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Schloß Sstedjlin. 


Fontane, Der Stedlin. 


Erftes Kapitel. 


Sm Norden der Graffdaft Ruppin, Hart -an der 
medlenburgifden Grenge, zieht fid) von bem Städtchen 
Granjee bis nad) Rheinsberg Hin (und nod) dariiber 
Hinaus) eine mebrere Meilen lange Seeenkette durd 
eine menfdenarme, nur bie und da mit ein paar alten 
Dörfern, fonft aber ausſchließlich mit Förſtereien, Glas⸗ 
und Teeröfen beſetzte Waldung. Einer der Seeen, die 
dieſe Seeenkette bilden, heißt „der Stechlin“. 
Zwiſchen flachen, nur an einer einzigen Stelle ſteil und 
quaiartig anſteigenden Ufern liegt er da, rundum von 
alten Buchen eingefaßt, deren Zweige, von ihrer eignen 
Schwere nach unten gezogen, den See mit ihrer Spitze 
berühren. Hie und da wächſt ein weniges von Schilf 
und Binſen auf, aber kein Kahn zieht ſeine Furchen, 
kein Vogel ſingt, und nur ſelten, daß ein Habicht 
drüber hinfliegt und ſeinen Schatten auf die Spiegel- 
fläche wirft. Alles ftill Hier. Und dod, von Zeit zu 
Zeit wird es an eben dieſer Stelle lebendig. Das iſt, 
wenn es weit draußen in der Welt, ſei's auf Island, 
ſei's auf Java, zu rollen und zu grollen beginnt oder 
gar der Aſchenregen der hawaiiſchen Vulkane bis weit 
auf die Südſee hinausgetrieben wird. Dann regt fid’s 
aud bier, und ein Wafferjtrabl fpringt auf und ſinkt 
wieber in bie Ziefe. Das wiffen alle, die den Stedlin 
ummobnen, und wenn fie davon fpreden, fo fegen fie 
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wobl aud bingu: „Das mit dem Waſſerſtrahl, bas ift 
nur bas Kleine, das beinah Wtdglidje; wenn's aber 
draußen mwas Großes giebt, wie vor hundert Jahren in 
Liffabon, dann brodelt’s Hier nidt blog und fprudelt 
und ftrubdelt, dann fteigt ftatt des Wafferftrabls ein 
roter Habn auf und kräht laut in bite Lande hinein.“ 


* * 
* 


Das iſt der Stechlin, der See Stechlin. 

Aber nicht nur der See führt dieſen Namen, auch 
der Wald, der ihn umſchließt. Und Stechlin heißt ebenſo 
das langgeſtreckte Dorf, das ſich, den Windungen des 
Sees folgend, um ſeine Südſpitze herumzieht. Etwa 
hundert Häuſer und Hütten bilden hier eine lange, 
ſchmale Gaſſe, die ſich nur da, wo eine von Kloſter 
Wutz her heranführende Kaſtanienallee die Gaſſe durch⸗ 
ſchneidet, platzartig erweitert. An eben dieſer Stelle 
findet ſich denn auch die ganze Herrlichkeit von Dorf 
Stechlin zuſammen; das Pfarrhaus, die Schule, das 
Schulzenamt, der Krug, dieſer letztere zugleich ein Eck⸗ 
und Kramladen mit einem kleinen Mohren und einer 
Guirlande von Schwefelfäden in ſeinem Schaufenſter. 
Dieſer Ecke ſchräg gegenüber, unmittelbar hinter dem 
Pfarrhauſe, ſteigt der Kirchhof lehnan, auf ihm, ſo 
ziemlich in ſeiner Mitte, die frühmittelalterliche Feld⸗ 
ſteinkirche mit einem aus dem vorigen Jahrhundert 
ſtammenden Dachreiter und einem zur Seite des alten 
Rundbogenportals angebrachten Holzarm, dran eine 
Glocke hängt. Neben dieſem Kirchhof ſamt Kirche ſetzt 
ſich dann die von Kloſter Wutz her heranführende 
Kaſtanienallee noch eine kleine Strecke weiter fort, bis 
fie por einer über einen ſumpfigen Graben ſich bin: 
giehenben und von zwei riefigen Findlingsblöcken 
flantierten Boblenbriide Halt macht. Diefe Briide tit 
fehr primitiv. Jenſeits derfelben aber fteigt das 
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Herrenhaus auf, etn gelbgetiindter Sau mit hohem 
Dad und gwet Bligableitern. 

Auch dieſes Herrenhaus heißt Stedlin, Schloß 
Stechlin. 

* * 
* 

Gtlide hundert Sabre zurück ftand bier ein wirk— 
liches Schloß, ein Backſteinbau mit diden Rundtiirmen, | 
aus welder Beit ber aud) nod der Graben ftammt, 
der Die von thm durchſchnittene, fid) in ben See hinein⸗ 
erſtreckende Landzunge gu einer einen Snfel machte. 
Das ging fo bis in dite Tage der Reformation. 
Wahrend her Schwedenzeit aber wurde das alte Schloß 
niedergelegt, und man fdjien es feinem gdnglidjen Ber- 
fall iiberlaffen, aud) nichts an feine Stelle fegen zu 
wollen, bi8 furg nad) dem Regierungsantritt Friedrich 
Wilhelms I. bie gange Trümmermaſſe beifeite gefdafft 
und ein Neubau beliebt wurde. Diefer Neubau mar 
bas Haus, das jegt nod ftand. Es hatte denfelben 
niidternen Gbharafter wie faſt alles, was unter dem 
Soldatenfinig entftand, und war nidt3 weiter als em 
einfadje8 Corps de logis, deſſen zwei vor{pringende, bis 
dicht an den Graben reidjende Ceitenfliigel ein Hufeifen — 
und innerhalb deSfelben einen fablen Vorhof bilbeten, 
auf bem, al8 einziges Sdmuditiid, eine groge blanfe 
Glaskugel fid) präſentierte. Sonſt fah man nidts als 
eine vor dem Haufe fic) hingtehende Rampe, von deren 
bem OHofe gugefehrter Vorderwand der Kalk fdon wieder 
abfiel. Gleichzeitig war aber doc) ein Beftreben unver— 
fennbar, gerade biefe Rampe zu was Befonderem zu 
maden, und gwar mit Hilfe mebrerer Kübel mit 
erotijden Blattpflangen, darunter zwei Aloes, von denen 
die eine nod) gut tm Stande, bie andre dagegen frank 
war. Wher gerade diefe kranke war der Liebling ded 
Schloßherrn, weil fie jeden Gommer in einer ibr 
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freilich nicht zukommenden Blüte ſtand. Und das hing 
ſo zuſammen. Aus dem ſumpfigen Schloßgraben hatte 
der Wind vor langer Zeit ein fremdes Samenkorn in 
den Kübel der kranken Aloe geweht, und alljährlich 
ſchoſſen infolge davon aus der Mitte der ſchon ange— 
gelbten Aloeblätter die weiß und roten Dolden des 
Waſſerlieſch oder des Butomus umbellatus auf. Jeder 
Fremde der kam, wenn er nicht zufällig ein Kenner 
war, nahm dieſe Dolden für richtige Aloeblüten, und 
der Schloßherr hütete ſich wohl, dieſen Glauben, der 
eine Quelle der Erheiterung für ihn war, zu zerſtören. 

Und wie denn alles hier herum den Namen 
Stechlin führte, fo natürlich aud) der Schloßherr ſelbſt. 
Auch er war ein Stechlin. 

Dubslav von Stechlin, Major a. D. und ſchon 
ein gut Stück über Sechzig hinaus, war der Typus 
eines Märkiſchen von Adel, aber von der milderen 
Obſervanz, eines jener erquicklichen Driginale, bei denen 
ſich ſelbſt die Schwächen in Vorzüge verwandeln. Er 
hatte nod) gang das eigentümlich ſympathiſch berührende 
Selbſtgefühl all derer, die „ſchon vor den Hohenzollern 
da waren“, aber er hegte dieſes Selbſtgefühl nur ganz 
im ſtillen, und wenn es dennoch zum Ausdruck kam, 
fo kleidete ſichss in Humor, aud wohl in Selbſtironie, 
weil er feinem ganzen Wefen nad fiberhaupt binter 
alles ein Fragezeichen machte. Sein ſchönſter Zug war 
eine tiefe, fo redjt aus dem Hergen fommende Humanitit, 
und Diintel und Überheblichkeit (wabrend er fonft eine 
Reigung hatte, flinf gerade fein gu laffen) waren fo 
giemlid) die eingigen Dinge, die ihn empérten. Cr 
Horie gern eine freie Meinung, je draftifder und 
ertremer, defto beffer. Dak fic) diefe Meinung mit der 
feinigen deckte, lag ihm fern gu wiinfden. Beinah das 
Gegenteil. Paradoxen waren feine Paffion. „Ich bin 
nidt klug genug, felber wmelde gu maden, aber id 
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freue mich, wenn's andre thun; es iſt doch immer was 
drin. Unanfechtbare Wahrheiten giebt es überhaupt 
nicht, und wenn es welche giebt, ſo ſind ſie lang⸗ 
weilig.“ Er ließ ſich gern was vorplaudern und 
plauderte ſelber gern. 

Des alten Schloßherrn Lebensgang war märkiſch⸗ 
herkömmlich geweſen. Von jung an lieber im Sattel 
als bei den Büchern, war er erſt nach zweimaliger 
Scheiterung ſiegreich durch das Fähnrichsexamen geſteuert 
und gleich darnach bei den brandenburgiſchen Küraſſieren 
eingetreten, bei denen ſelbſtverſtändlich auch ſchon ſein 
Vater geſtanden hatte. Dieſer ſein Eintritt ins Regiment 
fiel fo ziemlich mit dem Regierungsantritt Friedrich Wil- 
helms IV. zuſammen, und wenn er deſſen erwähnte, ſo 
hob er, ſich ſelbſt perſiflierend, gerne hervor, „daß alles 
Große ſeine Begleiterſcheinungen habe.“ Seine Jahre 
bei den Küraſſieren waren im weſentlichen Friedensjahre 
geweſen; nur anno vierundſechzig war er mit in Schleswig, 
aber aud bier, ohne ,gur Aktion“ gu kommen. „Es 
fommt fiir einen Märkiſchen nur darauf an, iberhaupt 
mit dabei gewefen gu fein; das anbre fteht in Gotted 
Gand.“ Und er fdhmungelte, wenn er dergleiden fagte, 
feine Hörer jedesmal in Zweifel dariiber laffend, ob er’s 
ernfthaft oder fdergbaft gemeint babe. Wenig mehr 
alg ein Jahr vor Ausbrud) des vierundjedgiger Kriegs 
war ibm ein Sohn geboren worden, und faum wieder 
in fetne Garnifon Brandenburg eingeriidt, nahm er den 
Abſchied, um fid) auf fein feit dem Tode des Vaters 
balb verödetes Schloß Stedlin guriidgugiehen. Hier 
warteten feiner gliidlide Tage, feine glidlidften, aber 
fie waren von kurzer Dauer — fdon das Jahr daranf 
ftarb ihm die Frau. Sid) eine neue gu nehmen, wider⸗ 
ftand ibm, balb aus Ordnungsfinn und halb aus äſthe⸗ 
tiſcher Rückſicht. „Wir glauben dod) alle mehr oder 
weniger an eine Auferſtehung“ (das heißt, er perfinlid 
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glaubte eigentlich nicht daran), „und wenn ich dann obe 
ankomme mit einer rechts und einer links, ſo is da— 
Dod) immer eine genierliche Sade.” Dieſe Worte — 
wie denn der Eltern Thun nur allzu häufig der Miß 
billigung der Kinder begegnet — richteten ſich in Wirk 
lichkeit gegen ſeinen dreimal verheiratet geweſenen Vater 
an dem er überhaupt allerlei Großes und Kleines aus: 
qufegen hatte, fo beifptel8metfe aud, dag man ihm 
dem Sohne, den pommerfden Namen ,Dubslav” bei: 
gelegt hatte. „Gewiß, meine Mutter war eine Pommerſche 
nod) dagu von der Snfel Ufedom, und ibr Bruder, nun 
ja, der hieß Dubslav. Und fo war benn gegen den 
Namen fdon um des Onkels willen nidt viel eingu- 
wenden, und um fo weniger, als er ein Erbonkel war. 
(Dak er mid) fdliehlid) ſchändlich im Stic) gelaffen, ift 
eine Sache fiir fid.) Aber trogdem bleib’ id) dabei, 
folde Namensmanſcherei verwirrt blog. Was ein 
Märkiſcher ift, der mug Joachim heißen oder Woldemar. 
Bleib im Lande und taufe did redlidh. Wer aus Frie- 
jad 18, darf nidt Raoul. heißen.“ 

Dubslav von Stedhlin blieb alfo Witwer. Das 
ging nun fdon an die dreigig Sabre. Anfangs war's 
ibm ſchwer geworden, aber jegt [ag alles inter ihm, 
und er lebte ,comme philosophe“ nad) dem Bort und 
Borbild deS großen Königs, gu dem er jedergeit be— 
mundernd aufblidte. Das war fein Mann, mehr als 
irgendwer, der fid) feitdbem einen Namen gemadt hatte. 
Das zeigte fid) jedeSmal, wenn thm gefagt wurde, dak 
ex einen Bismardfopf babe. „Nun ja, ja, den bab’ 
id); id) fol thm fogar ähnlich feben. Aber dite Lente 
fagen e8 immer fo, al8 ob id) mic) dafür bedanfen 
miipte. Wenn id) nur wüßte, bet wem; vielleicht berm 
lieben Gott, oder am Ende gar bet Bismard felbjt. 
Die Stedline find aber aud) nicht von ſchlechten Cltern. 
Außerdem, ic) für meine Perfon, td Habe bei den 
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ſechſten Riiraffieren geftanden, und Bismard bloß bet 
den fiebenten, und die kleinere Zahl ift in Preußen bee 
fanntlid) immer die größere; id) bin thm alfo einen 
über. Und Friedrichsruh, wo alles jest hinpilgert, foll 
aud) blog 'ne Rate fein. Darin find wir uns alfo 
gleid). Und folden See, wie den ,Stedlin”, nu, den 
hat er {don gang gewik nidt. So was fommt iiber- 
baupt blog felten vor.“ 

Sa, auf feinen See war Dubslan ſtolz, aber dejtos 
weniger ftolz war er auf fein Schloß, weshalb es ibn 
aud) verdrog, wenn es überhaupt fo genannt wurde. 
Bon den armen Leuten lieh er ſich's gefallen: „Für bie 
ift e8 ein „Schloß“, aber fonft ijt e8 ein alter Kaſten 
und weiter nidjt8.” Und fo fprad) er denn lieber von 
feinem „Haus“, und wenn er einen Brief ſchrieb, fo 
ftand darüber ,Haus Stedlin”. Cr war fic) aud bes 
wut, daß es fetn Schloßleben war, bas er fiihrte. Bors 
dem, als der alte Bacliteinbau nod) ſtand, mit feinen 
biden Ziirmen und feinem Luginsland, von dem anus 
man, liber die Kronen der Bäume weg, weit ins Land 
hinausſah, ja, damals war bier ein Schloßleben gewefen, 
und die dergeitigen alten Stechline Hatten teilgenommen 
an allen Feſtlichkeiten, wie fie die Ruppiner Grafen und 
die medlenburgifden Herzöge gaben, und waren mit 
den Boigenburgern und. den Baſſewitzens verſchwägert 
gewejen. Aber heute waren die Stedline Lente von 
ſchwachen Mitteln, die fid) nur eben nod hielten und 
beftdndig bemiiht waren, durd eine ,gute Partie” fid 
wieder leidlid) in die Hobe gu bringen. Aud) Dubslavs 
Vater war auf die Weiſe gu feinen dret Frauen gefommen, 
unter denen freilid) nur die erjte das in fie geſetzte Ver⸗ 
trauen geredjtfertigt atte. Für den jetzigen Schloß⸗ 
berrn, der von der gweiten rau ftammte, hatte fid 
daraus leider fein unmittelbarer Vorteil ergeben, und 
Dubslav von Stedlin madre fleiner und groper Sorgen 
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und Berlegenbeiten nie [os und ledig geworden, wem 
ex nicht in dem benadbarten Granfee feinen alten Sreuni 
Baruch Hirfdfeld gehabt hatte. Diefer Alte, Her der 
grogen Tudladen am Mark und auferdem die Mode: 
faden und Damenbiite hatte, hinfidtlid) deren es imme! 
hieß, „Gerſon fdide ihm alles guerft’ — diefer alt 
Barud, ohne das „Geſchäftliche“ darüber gu vergeffen, 
bing in der That mit einer Art Sartlidfeit an dew 
Stedliner Schloßherrn, was, wenn e8 fid) mal wieder 
um eine neue Schuldverſchreibung handelte, regelmäßig 
zu heikeln Auseinanderſetzungen zwiſchen Hirſchfeld Vater 
und Hirſchfeld Sohn führte. 

„Gott, Iſidor, ich weiß, du biſt fürs Neue. Aber 
was iſt das Neue? Das Neue verſammelt ſich immer 
auf unſerm Markt, und mal ſtürmt es uns den Laden 
und nimmt uns die Hüte, Stück für Stück, und die 
Reiherfedern und die Straußenfedern. Ich bin fürs 
Alte und für den guten alten Herrn von Stechlin. Is 
dod) der Vater von ſeinem Großvater gefallen in der 
grofen Sdhladt bei Brag und bat gegablt mit fetnem 
Leben.” 

wa, dex bat gegablt; wenigftend bat er gegablt 
mit fetnem Leben. Wber der von Heute. . .” 

„Der gablt aud, wenn er fann und wenn er bat. 
Und wenn er nidt bat, und id) fage: ,Herr von Stech⸗ 
lin, id) werbde fdreiben fiebenetnbalb,“ dann feilfdt er 
nidt und dann gwadt er nidt. Und wenn er fippt, 
nu, da baben wir das Objekt: Mittelboden und Wald 
und Jagd und viel Fiſchfang. Ich feb’ e8 immer fo 
gang flein in ber Perſpektiv', und id) feh’ aud {don 
den Sirdturm.“ 

„Aber, Baterleben, was follen wir mit’m Rird- 
-furm ?“ 

Sn dieſer Ridtung gingen öfters die Geſpräche 
zwiſchen Vater und Sohn, und was der Alte vorlaufig 
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noch in der „Perſpektive“ ſah, das wäre vielleicht ſchon 
Wirklichkeit geworden, wenn nicht des alten Dubslav um 
zehn Jahre ältere Schweſter mit ihrem von der Mutter her 
ererbten Vermögen geweſen wäre: Schweſter Adelheid, 
Domina zu Kloſter Wutz. Die half und ſagte gut, wenn 
es ſchlecht ſtand oder gar gum Äußerſten gu kommen 
ſchien. Aber ſie half nicht aus Liebe zu dem Bruder 
— gegen den ſie, ganz im Gegenteil, viel einzuwenden 
hatte —, ſondern lediglich aus einem allgemeinen Stedj- 
linſchen Famiiengefuhi. Preußen war was und die 
Mark Brandenburg auch; aber das Wichtigſte waren 
doch die Stechlins, und der Gedanke, das alte Schloß 
in andern Beſitz und nun gar in einen ſolchen über—⸗ 
geben gu feben, war ibr unertrdglid. Und iiber all died 
hinaus war ja nod) ihr Patentind da, ihr Neffe Wolde- 
mar, fiir den fie all die Liebe hegte, die fie dem Bruder 
verjagte. 

Sa, die Domina half, aber folder Hilfen unerachtet 
wuds das Gefiibl der Entfremdung gwifden den Ge 
fdwiftern, und fo fam e8 denn, daß der alte Dubslan, 
der die Schwejter in Klofter Wutz weder gern befudte 
nod aud) thren Befud) gern empfing, nidts von Um⸗ 
gang beſaß als feinen Baftor Lorenzen (den friiheren 
Ergieher Woldemars) und feinen Küſter und Dorfſchul⸗ 
lehrer Rrippenjtapel, gu denen fic) allenfall8 nod Ober⸗ 
forfter Katzler gefellte, Kabler, der Feldjäger geweſen 
war und ein gut Stiid Welt gefehen hatte. Dod aud 
dieſe dret famen nur, wenn fie gerufen wurden, und fo 
war eigentlid) nur einer da, der in jedem Augenblide 
Red’ und Antwort ftand. Das war Engelfe, fein alter 
Diener, der feit beinabe fiinfzig Jahren alles mit feinem 
Herrn durchlebt hatte, feine gliidliden Leutnantstage, 
feine kurze Ghe und feine lange Cinfamfeit. Cngelfe, 
nod) um ein Sabr alter als fein Herr, war deffen Ver⸗ 
trauter geworden, aber ofne Bertraulidfeit. Dubslav 
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verftand es, die Sdeidbewand gu giehen. Ubrigens mar 
e8 aud) obne dieſe Runjt gegangen. Denn Engelfe wai 
einer von den guten Menfden, die nidt aus Berednung 
oder Slugheit, fondern von Ratur bhingebend und de: 
miitig find und in einem treuen Dienen ibr Geniig 
finden. Alltags war er, fo Winter wie Sommer, in 
ein Leinwandhabit gefleidet, und nur wenn es gu Tijd 
ging, trug er eine ridage Livree von fandfarbenem Tuch 
mit grogen Stnopfen dran. €8 waren Knöpfe, bie nod) 
die Seiten des Rheinsberger Bringen Heinrid) gefehen 
batten, weshalb Dubslav, als er mal wieder in ers 
legenheit mar, gu dem jüngſt verjtorbenen alten Oerrn 
von Kortſchädel gefagt hatte: „Ja, Kortſchädel, wenn 
td) fo meinen Gngelfe, wie er da geht und ſteht, tns 
märkiſche PBrovingialmufeum abliefern finnte, fo friegt’ 
id ein Sabrgebalt und ware 'raus.“ 


*x * 
* 


Das war im Mai, daß der alte Stechlin dieſe 
Worte gu ſeinem Freunde Kortſchädel geſprochen hatte. 
Heute aber war dritter Oftober und etn wundervoller 
Herbſttag dazu. Dubslav, fonft empfindlid) gegen Zug, 
hatte die Thüren aufmaden laffen, und von dem großen 
Portal her gog ein erquidlider Luftitrom bis auf die 
mit weiß und ſchwarzen Flieſen gedeckte Vcranda Hine 
aus. Eine groge, etwas ſchadhafte Marquife war Hier 
berabgelatfen und gab Schutz gegen die Sonne, deren 
Lichter durch die ſchadhaften Stellen hindurch ſchienen 
und auf den Flieſen ein Schattenſpiel aufführten. Garten⸗ 
ſtühle ſtanden umher, vor einer Bank aber, die ſich an 
die Hauswand lehnte, waren doppelte Strohmatten ge— 
legt. Auf eben dieſer Bank, ein Bild des Behagens, 
ſaß der alte Stechlin in Joppe und breitkrempigem 
Filzhut und ſah, während er aus ſeinem Meerſchaum 
allerlei Ringe blies, auf ein Rundell, in deſſen Mitte, 
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von Blumen eingefapt, eine fleine Fontäne platjderte. 
Rechts dHaneben lief ein fogenannter Poetenjteig, an 
deffen Wusgang ein giemlich hoher, aus allerlei Gebalf 
gufammengezimmerter Wusfidtsturm aufragte Gang 
oben eine lattform mit Fahnenſtange, daran die 
preußiſche Flagge webte, ſchwarz und weiß, alles {don 
ziemlich verjdliffen. 

Engelke hatte vor furgem einen roten Streifen ans 
nähen wollen, war aber mit fetnem Borfdlag nidt 
durdgedrungen. „Laß. Ich bin nicht dafür. Das alte 
Schwarz und Weiß halt gerade nod; aber wenn du 
mas rotes dran nähſt, dann retht es gewiß.“ 

Die Pfeife war ausgegangen, und Dubslav wollte 
fid) eben von feinem Blag erbeben und nad) Engelfe 
rufen, al8 diefer pom Gartenjaal ber auf die Veranda 
heraustrat. - 

„Das ijt recht, Engelfe, dak du fommft .. . 
Wher du Haft da ja was wie ’n Telegramm in der 
Hand. Ich fann Telegramms nidt letden. Immer is 
einer dod, ober es fommt wer, der belfer gu Haufe 
.geblieben wäre.“ 

Engelfe griente. ,Der junge Herr fommt.“ 

„Und da8 weißt du ſchon?“ 

„Ja, Broſe hat es mir geſagt.“ 

„So, ſo. Dienſtgeheimnis. Na, gieb her.“ 

Und unter dieſen Worten brach er das Telegramm 
auf und las: „Lieber Papa. Bin ſechs Uhr bei dir. 
Rer und von Czako begleiten mid. Dein Woldemar.“ 
Enngelke ftand und wartete. 

na, was ba thun, Engelke?“ fagte Dubslav und 
drehte das Telegramm hin und her. „Und aus Cremmen 
und von beute friib,” fubr er fort. ,Da miifjen fie 
alfo bie Nacht über ſchon in Cremmen gewefen fein. Buch 
. fein Spaß.“ 

„Aber Cremmen i8 dod fo weit ganz gut.” 
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„Nu, gewik, gewif. Bloß fie haben da fo fur 
Betten ... lind wenn man, wie Wolbemar, Kavallerij 
ift, fann man ja dod aud bie adt Meilen von Beri: 
bid Stedlin in einer Pace madden. Warum alfo Radt 
quartier? Und Ser und von Czako begleiten mid. Id 
fenne Rer nidt und fenne von Czako nidt. Wahr 
fdeinlid) Regimentsfameraden. Haben wir denn was? 

„Ich dent dod, gndd’ger Herr. Und wovor haber 
wir denn unfre Mamfell? Die wird fdon was finden.“ 

„Nu gut. Alſo wir haben was. Aber wen laden 
wir dagu ein? So bloß id, dads geht nidt. Ich mag 
mid) feinem Menfdjen mehr vorfegen. Czako, das ginge 
vielleidt nod. Wher Rer, wenn id ibn aud nicht fenne, 
gu fo was Feinem wie Rer paſſ' id nidt mehr; ich bin 
zu altmodiſch geworden. Was meinſt du, ob die Gunder⸗ 
manns wohl können?“ 

„Ach, die können ſchon. Er gewiß, und ſie kluckt 
auch bloß immer ſo rum.“ 

„Alſo Gundermanns. Gut. Und dann vielleicht 
Oberförſters. Das älteſte Kind hat freilich die Maſern, 
und bie Frau, das heißt die Gemahlin (und Gemablin 
i8 eigentlid) aud) nod) nicht bas redjte Wort) die erwartet 
wieder. Man weik nie redht, wie man mit thr dran 
ift und wie man fie nennen fol, Oberförſterin RKagler 
oder Durdlaudt. Aber man kann's am Ende overs 
fuden. Und dann unfer Baftor. Der hat dod wenigitens 
bie Bilbung. Gunbdermann allein ijt gu wenig und 
eigentlidGy blog ein Rlutentreter. Und feitbem er die 
Siebenmtiblen bat, ift er nod) weniger geworbden.” 

Engelke nicte. 

„Na, dann fdid alfo Martin. Aber er foll fid 
proper maden. Oder vielleidt ijt Broſe nod) da; der 
fann ja auf fetnem Retourgang bet Gundermanns mit 
’rangehn. Und foll ibnen fagen fieben Ubr, aber nidt 
früher; fie figen fonft fo lange rum, und man weiß 
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nidt, wovon man reden fol. Das heißt mit ibm; 
fie red't immergu... Und gieb Broſen aud ‘nen 
Kornus und funfzig Pfennig.“ 

„Ich werd’ ibm dreißig geben.“ 

„Nein, nein, funfgig. Erſt bat er ja dod was 
gebracht, und nu nimmt er wieder was mit. Das 
is ja ſo gut wie doppelt. Alſo funfzig. Knapſ' ibm 
nichts ab.“ 
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id) nicht, aber id) foll, und ba paßt eS mir denn, bak 
bu mir Leute bringft, an denen ic) mid) fiir bie Welt 
fogufagen wieber wie einüben fann. Sind fie denn aus: 
giebig und planberbaft?” 

wd ſehr, Bapa, vielleidht gu fehr. Wenigſtens der 
eine.” 

„Das i8 gewik der Czako. Sonderbar, bie von 
Wlerander reden alle gern. Aber ic) bin ſehr dafür; 
Sdweigen kleid't nidt jeden. Und bann follen wir uns 
ja aud durch bie Sprade vom Tier unterfdeiden. Alfo 
wer am meiften red’t, iſt ber reinfte Menfd. Unb diefem 
Czako, bem hab’ ic es gleich) angefehn. Wber ber Rer. 
Du fagft DMtinifterialaffelfor. Iſt er denn von der 
frommen Familie?“ 

„Nein, Papa. Du madft diefelbe Vermedhslung, 
die beinah’ alle maden. Die fromme Familie, das find 
bie Reckes, graflid) und febr vornehm. Die Rer natiire 
lid) auch, aber dod nicht fo hod) binaus und aud nidt 
fo fromm. Allerdings nimmt mein Freund, ber 
Minifterialaffeifor, einen WAnlauf dazu, die Redes wo⸗ 
moglid) eingubolen.“ 

„Dann hab’ id alfo bod recht gefehn. Gr bat fo 
die Sigur, die fo was vermuten läßt, ein bißchen wenig 
Fleiſch und fo glatt rafiert. Habt ifr denn beim Ra⸗ 
fieren in Gremmen gleid) einen gefunden?“ 


» Sr hat alles tmmer bet fid); lauter englifde. Bon 
Solingen oder Suhl will er nichts wiffen.“ 

„Und mug man ibn denn vorfidtig anfaffen, -wenn 
bas Geſpräch auf firdhlide Dinge fommt? Ich bin ja, 
wie du weift, eigentlid) kirchlich, wenigſtens firdlider 
als mein guter Paſtor (e8 wird immer fdlimmer mit 
thm), aber id) bin fo im Ausdruck mitunter ungenierter, 
als man vielleidt fein foll, und bet ,niedergefabren zur 
Holle” fann mir's paffieren, daß ic) nolens volens ein 
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bißchen tolles Beug rede. Wie fteht e8 denn da mit 
ibm? Muß ic) mid) tn acht nehmen? Aber madt er 
blog fo mit?“ 

„Das will id) nicht geradegu behaupten. Sch denfe 
mir, er fteht fo wie bie meiften ftehn; bas beift, er 
weiß es nicht recht.“ 

„Ja, ja, den Zuſtand kenn' ich.“ 

„Und weil er es nicht recht weiß, hat er ſozuſagen 
die Auswahl und wählt das, was gerade gilt und nach 
oben hin empfiehlt. Ich kann das auch ſo ſchlimm 
nicht finden. Einige nennen ihn einen „Streber“. Aber 
wenn er es iſt, iſt er jedenfalls keiner von den ſchlimmſten. 
Gr hat eigentlich einen guten Charakter, und im cercle 
intime fann er reizgend fein. Gr verdndert ſich dann 
nidt in dem, was er fagt, oder dod) nur gang wenig, aber 
id) modjte fagen, er verdnbdert fic) in der Art, wie er 
zuhört. Czako meint, unjer Freund Rer Halte fic) mit 
bem Ohr fiir bas fdadlos, was er mit dem Munde 
verſäumt. Czako wird iiberhaupt am beften mit ibm 
fertig; er fdraubt thn beftdndig, und Rer, was id 
reigend finbe, läßt fic) dieſe Schraubereien gefallen. Daran 
fiehft bu fdon, dak fic) mit ibm [eben [apt Geine 
Frömmigkeit ift feine Liige, blok Erziehung, Wngewohn- 
bett, und fo fdlieplid) feine zweite Natur geworden.“ 

„Ich werde ihn bet Tijd) neben Lorenzen fegen; 


bie mögen dann beide fehn, mie fie miteinander fertig 


werden. Vielleicht erleben wir ‘ne Befehrung. Das 
heißt Rer den Paftor. Aber da Hire id eine Kutide 
die Dorfſtraße rauffommen. Das find natiirlid) Gunder⸗ 
manns; die fommen immer zu früh. Der arme Kerl. 
bat mal was von der Höflichkeit der Könige gehirt und 
madt jet etnen ju wettgehenden Gebraud) davon. 
Autodidakten iibertretben immer. Sd) bin. felber einer 
und fann alfo mitreden. Yun, wir fpreden morgen 
frith wetter; Heute mird es nidts mehr. Du wirſt did 
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aud) nod ein bißchen ftriegeln miiffen, und th will 
mir ‘nen fdwargen Rod angiehn. Das bin ich ber guten 
Frau von Gunbdermann dod fduldig; fie pugt ſich 
fibrigenS nad) wie vor wie ’n Sdlittenpferd und bat 
immer nod) ben merkwürdigen Federbuſch in ihrem Zopf 
— bas beift, wenn’s ibrer ift.” 





Drittes Kapitel. 


Engelke fdlug unten im Flur gweimal an einen 
alten, al8 Zamtam fungierenden Sdild, der an einem der 
zwei vorſpringenden und zugleich bie ganze Treppe tragenden 
Pfeiler hing. Eben dieſe zwei Pfeiler bildeten denn 
aud) mit bem Podeſt und der in Front desſelben an⸗ 
gebradten Rokoko⸗Uhr einen gum Gartenjalon, diefem 
Hauptzgimmer des Erdgeſchoſſes, führenden, ziemlich pitto= 
resfen Portikus, von dem etn auf Beſuch anwefender 
hauptiſtädtiſcher Architekt mal gefagt hatte: famtlide Bau⸗ 
flinden von Schloß Stedlin wiirden durd diefen vere 
drebten, aber malerifden Cinfall wieder gut gemacht. 

Dte Ubr mit dem Hippenmann fdlug gerade fteben, 
als Rer und Czako die Treppe herunter famen und, 
eine Biegung machend, auf den von berufener Seite fo 
glimpflid) beurteilten fonbderbaren Vorbau guftenerten. 
WIS Hie Freunde diefen pajfierten, fahen fie — bie 
Thürflügel maren fdon geöffnet — in aller Bequem- 
lidcjfeit in ben Galon binein und nabmen bier wabr, 
daß etlide, ihnen gu Ehren geladene Gäſte bereits ers 
fdienen waren. Dubslav, in bunfelm Uberrod und bie 
Bändchenroſette ſowohl de8 preußiſchen wie bes wendifden 
Kronenorden8 im Knopflod, ging den Cintretenden ents 
gegen, begrüßte jie nochmals mit der ihm eignen Herz⸗ 
lichfeit, und beidbe Herren gleid) danad in ben Kreis 
der ſchon Verſammelten einfiihrend, fagte er: , Bitte die 
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Herrſchaften miteinander befannt machen ju dürfen: Herr 
und Frau von Gundermann auf Siebenmiiblen, Paſtor 
Lorengen, Oberförſter Kabler,” und dann, nad links 
fid) wendend, ,Minifterialaffeffor von Rer, Hauptmann 
pon Czako vom Regiment Wlerander.“ Man verneigte 
fidh gegenfeitig, worauf Dubslav gwifden Rer und Paſtor 
Lorenzen, Woldemar aber, als Wdlatus feineds BVaters, 
gwifden Czako und Katzler eine Verbindung herzuſtellen 
fudte, was aud) obne weitered gelang, weil es hüben 
und drüben weder an gefellfdaftlider Gewandtheit nod 
an gutem Willen gebrad. Nur fonnte Rer nidt ume 
bin, die Siebenmiiblener etwas eindringlid gu muftern, 
trogdem Herr von Gunbdermann in grad und weißer 
Binde, Frau von Gundermann aber in gebliimtem Atlas, 
mit Marabufdder erfdienen war, — er augenfdeinlid 
Parvenu, fie Verlinerin aus einem nordöſtlichen Vorftadt- 
gebtet. 

Mer ſah das alles. Gr fam aber nidt in die 
Lage, fic) lange damit gu befdaftigen, weil Dubslan 
eben jegt den Urm der Frau von Gundermann nahm 
und daburd) bas Zeichen gum Aufbrud gu der im Reben= 
gimmer gebedten Tafel gab. Wile folgten paarweife, 
wie fie fid) vorber gufammengefunden, famen aber durch 
die von feiten Dubslavs ſchon vorber feftgefepte Tafel- 
orbnung wieder auseinanbder. Die beiden Stedhlins, Vater 
und Gobn, plagierten fic) an den beiden Schmalſeiten 
einander gegentiber, während zur Redhten und Linfen 
von Dubslav Herr und Frau von Gundermann, redts 
und linf8 von BWolbemar aber Rer und Lorengen faken. 
Die Mittelplätze Hatten Ragler und Czako inne. Neben 
einem grogen alten Cicenbiiffett, gang in Rabe der 
Thiir, ftanden Engelfe und Martin, Engelke in feiner 
fandfarbenen Livree mit ben großen Knöpfen, Partin, 
dem nur oblag, mit ber Küche Berbindung gu halten, 
einfad) in fdwargem Rod und Stulpftiefeln. 
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Der alte ODubslav war in befter Laune, ſtieß gletd 
nad den erften Loffeln Suppe mit Frau von Gunber- 
mann vertraulid) an, danfte fiir ihr Crfdeinen und ent. 
fchulbdigte fic) megen der fpdten Einladung: ,Aber erft 
um gwolf fam Woldemats Zelegramm. Es ift bas 
mit dem Zelegraphieren folde Sache, manches wird beffer, 
aber manches wird aud) jdledter, und die feinere Sitte 
leidet nun fdon gang gewiß. Schon bie Form, die 
Abfaffung. Kürze fol eine Tugend fein, aber ſich furg 
fajjen, heißt meiſtens aud) fic) grob fajfen. Sede Spur 
von Verbindlichkeit fallt fort, und da8 Wort Herr’ ift 
beifpielSweife gar nicht mehr angutreffen. Ich hatte 
mal einen Freund, der gang ernfthaft verfidjerte: Der 
häßlichſte Mops fet der ſchönſte‘; fo läßt fic) jet bei— 
nabe fagen, ,da8 gribfte Zelegramm iſt das feinfte’. 
Wenigitens das in feiner Art vollendetfte. Neder, der 
wieder eine neue Siinfpfennigerfparnis herausdoltert, 
ijt etn Genie.” 

Dieſe Worte Dubslavs Hatten fic) anfdnglid an 
die Frau von Gundermann, fehr bald aber mehr an 
Gundermann felbft geridtet, weshalb dieſer legtere denn 
aud) antwortete: , Sa, Herr von Stedlin, alles Betden 
der Beit. Und gang bezeichnend, dag gerade bas Wort 
Herr‘, mie Sie fdon ervorgubeben die Giite batten, 
fo gut wie abgefdafft ijt. Herr‘ tft Unfinn geworbden, 
Herr‘ pakt ben Herren nicht mehr, — id) meine 
nattirlid) bie, bie jebt die Welt regieren wollen. Aber 
e8 ijt aud) banad. We dieſe Neuerungen, an denen 
fid leider aud) der Staat beteiligt, was find fie? Bee 
giinftigungen der Unbotmapigfeit, alfo Waſſer auf die 
Mühlen der Sogialdemotratie. Weiter nichts. Unb nies 
mand ba, der Luft und Kraft hatte, dies Wafer abgu- 
ftellen. Wher tropdem, Herr von Stedlin, — id) wiirde 
nicht wibderfpreden, wenn mid bas Thaiſächliche nidt 
dazu zwänge — trogdem geht es nicht ohne Telegrapbhie, 
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gerabe bier in unfrer Ginfamfeit. Und dabei das bes 
ſtändige Schwanken der Kurſe. Ramentlid aud in der 
Mühlen⸗ und Brettidneibebrande . . .” 

„Verſteht fid, lieber Gunbdermann. Was id ba 
gejagt babe .. . Wenn id) das Gegenteil gefagt bitte, 
wire e8 ebenfo ridtig. Der Tenfel is nich fo ſchwarz, 
wie er gemalt wird, unb bie Telegraphie aud midt, 
und wir aud nidt. Schließlich ift e8 bod) was Groges, 
diefe Naturwiffenfdaften, dieſer elektriſche Strom, tipp, 
tipp, tipp, und wenn uns baran läge (aber uns ltegt 
nidjtS daran), fo könnten wir den Kaiſer von China 
wiffen laffen, dag wir bier verfammelt find und fetner 
gedadt haben. Und dabei diefe merfwiirdigen Ver— 
ſchiebungen in Zeit und Stunde. Beinabe fomifd. Als 
Anno fiebgig die Parifer Septemberrevolution ausbrad, 
wußte man’s in Amerika driiben um ein paar Stunden 
frither, al8 bie Revolution iiberhaupt ba war. Ich 
fagte: Geptemberrevolution. Es fann aber aud) ‘ne 
andre gewefen fein; fie baben ba fo viele, daß man fie 
leicht verwedfelt. Cine war im Suni, ‘ne andre war 
im Suli, — wer nid ein Bombengedddtnis hat, muß 
da notwendig ‘reinfallen ... Gngelfe, prdfentiere ber 
gndb’gen rau den ifs nod mal. Und vielleicht 
nimmt aud Herr von Czako .. .“ 

„Gewiß, Herr von Stedlin,” fagte Czako. ,, Erft- 
lid) aus retner Gourmandife, dann aber aud aus 
Forſchertrieb oder Fortſchrittsbedürfnis. Man will bod 
an bem, was gerabe gilt oder iiberhaupt Menjdbeits- 
entwidelung bebeutet, aud) feinerfeits nad) Miglidfert 
teilnehmen, und da ſteht benn Fiſchnahrung jetzt obenan. 
Fiſche follen augerdem viel Phosphor enthalten, und 
Phosphor, fo heißt e8, macht ,helle’.” 

„Gewiß,“ ficerte Frau von Gundermann, die 
fihd bet bem Wort „helle“ wie perfinlid) getrotfen 
fliblte. „Phosphor war ja aud ſchon, eh’ die Schwe— 
difden auffamen.” | 
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nd, lange vorber,” beftdtigte Czako. „Was 'mich 
aber,” fubr er, fid) an Dubslav wendend, fort, ,an dtefen 
Karpfen nod) gang befonders feffelt — beildufig ein 
Pradteremplar — bas ijt da8, dak er dod) höchſtwahr⸗ 
fdeinlid aus Ihrem beriifmten See ftammt, fiber ben 
id) durch Woldemar, Ihren Herrn Sobhn, bereits unter- 
ridjtet bin. Diefer merkwürdige Gee, diefer Stedlin! 
Und ba frag id) mic) bern unwillkürlich (denn Rarpfen 
werben alt; daher beiſpielsweiſe die Moosfarpfen), melde 
Revolutionen find an diefem bHervorragenden Cremplar 
fetner Gattung wobl ſchon voriiber gegangen? Sd wet 
nidt, ob id) ibn auf bunbdertfiinfzig Sabre tarieren darf, 
wenn aber, fo wiirde er al8 Siingling bie Liffaboner 
Aktion und als Urgreis den neuerliden AWusbrud bes 
Krafatowa mitgemadt haben. Und all das erwogen, 
drdngt fic) mir bie Frage auf...” 

Dubslav lächelte guftimmend. 

w+ .. Und all bas erwogen, drängt fid) mir dte 

rage auf, wenn’s nun in Ihrem Stedlinfee gu brodeln 
beginnt oder gar die große Tridterbilbung anbebt, aus 
der Dann und wann, wenn id) recht gehört habe, ber krähende 
Hahn auffteigt, wie verhalt fid) da ber Stedhlinfarpfen, 
biefer bod) offenbar Nächſtbeteiligte, bei dem Anpochen 
derartiger Weltereigniſſe? Beneidet er den Hahn, dem 
es vergönnt iſt, in die Ruppiner Lande hineinzukrähen, 
ober iſt er umgekehrt ein Feigling, der ſich in ſeinem 
Moorgrund verkriecht, alſo ein Bourgeois, der am andern 
Morgen fragt: „Schießen fie noch?“ 

„Mein lieber Herr von Czako, die Beantwortung 
| Ihrer Frage hat felbjt fiir einen Anwohner bes Stedlin 
‘nq, Some Schwierigkeiten. Ins Innere der Natur dringt 
| fein erfdaffener Geift. Und gu dem innerlidften und 

verfdloffenften gablt ber Rarpfen; er ift nämlich febr 
bumm. Uber nad der Wabhricheinlidlettsrednung wird 
er fid) beim Gintreten der großen Gruption wobl ver 


troden haben. Wir vertrieden uns nämlich alle. Helden= 
tum iſt Ausnahmezuſtand uud meift Broduft einer 
Zwangslage. Sie brauden mir iibrigend nidt zuzu⸗ 
ftimmen, benn Gite find nod tm Dienft.“ 

» Bitte, bitte,” fagte Czako. 

* * 
x 

Sehr, febr anders ging das Geſpräch an ber ent. 
gegengefebten Seite der Tafel. Rex, der, wenn er dienft. 
lid) ober augerdtenftlid aufs Land fam, immer eine 
Neigung fpiirte, fozialen Fragen nadgubdngen und bei- 
fptel8weife jebeSmal mit Borliebe dbarauf aus war, an 
das Bablenverbdlinis der in und aufer der Che ge= 
borenen Stinder alle migliden, teil8 bem Gemeinwobl, 
teils der Sittlidfeit gu gute fommende Vetradtungen gu 
fniipfen, batte fid) aud) heute wieder in einem mit Baftor 
Lorenzen angefniipften Zwiegeſpräch fetnem Lieblings= 
thema zugewandt, war aber, weil Dubslav durd eine 
Zwifdenfrage den aden abfdnitt, in die Lage gee 
fommen, fid) voriibergebend jtatt mit Qorengen mit Katzler 
be(ddftigen gu miiffen, von dem er jufdllig in Grs 
fabrung gebradt hatte, dag er früher Feldjäger gewefen 
fet. Das gab ihm einen guten Geſprächsſtoff und lief 
thn fragen, ob der Herr Oberförſter nicht mitunter 
ſchmerzlich den gwifden feiner Vergangenheit und feiner 
Gegenwart liegenden Gegenſatz empfinde, — fein friiherer 
eyelbjdgerberuf, fo nehme er an, babe thn in die meite 
Welt hinausgeführt, während er jetzt ,ftabiliert“ fei. 
»Stabilierung” zählte gu Rer’ Lieblingswendungen und 
entſtammte jenem forglid) auSgewablten Fremdwörterſchatz, 
den er fid) — er hatte diefe Dinge dtenjtlid) gu bearbeiten 
gehabt — aus ben Erlaſſen König Friebdrid) Wilbelms I. 
angecignet und mit in fein Aktendeutſch herübergenommen 
hatte. Katzler, ein vorgliglidher Herr, aber auf dem Ges 
biete der Konverſation bod) nur von einer oft unauss 
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reichenden Drientierungsfähigkeit, fand fid) in ded 
Miniftertalaffeffors etwas gebdredfeltem Gedanfengange 
nidjt gleid) guredt und war-froh, als ihm ber bell- 
Horige, mittlerweile wieder fret geworbdene Paſtor in der 
durch Rex aufgeworfenen Frage gu Hilfe fam. „Ich 
glaube herauszuhören,“ fagte Lorengen, „daß Herr von 
Rer geneigt ijt, dem Leben draußen in der Welt vor 
dem in unfrer ftillen Graffdaft den Vorgug gu geben. 
Ich weiß aber nidjt, ob wir ihm Darin folgen fonnen, 
th nun fdon gewiß nidt; aber aud) unfer Herr Ober⸗ 
forjter wird mutmaplid) froh fein, feine vordem im 
Eiſenbahncoupé verbradjten Feldjdgertage hinter fid) gu 
haben. Es heißt freilid jim engen Kreis verengert fid 
der Sinn‘, und in den meiften Gallen mag e8 jutreffen. 
Wber dod) nidjt immer, und jedenfall8 bat das Belts 
frembde beftimmte grogfe Vorzüge.“ 

„Sie ſprechen mir durchaus aus der GSeele, Herr 
Paftor Lorenzen,” fagte Rer. , Wenn es einen Augen 
blick vielleidjt fo Hang, als ob der ,Globetrotter’ mein 
Ideal fei, fo bin id) ſehr geneigt, mit mir handeln gu 
lafjen. Uber etwas hat es dod mit bem ‚Auch⸗draußen⸗ 
gusHaufesfein’ auf fic, und wenn Gie trogdem fiir 
Cinjamfeit und Stille plaibieren, fo plaibieren Sie wobl in 
eigner Sade. Denn wie fich der Herr Oberförſter aus der 
Welt gurtidgezogen hat, fo wohl aud) Sie. Sie find 
beide darin, gang individuell, einem Herzenszuge gefolgt, 
und vielleidt, da meine perfinlide Neigung diefelben 
Wege ginge. Dennod) wird es andre geben, die von 
einem ſolchen Sichzurückziehen aus der Welt nidts 
wiffen wollen, Die vielleidht umgekehrt, ftatt in einem 
tid) Hingeben an ben Gingelnen, in der Beſchäftigung 
mit einer Vielheit ihre Veftimmung finden. Sd glaube 
durd) Freund Stedhlin gu wiffen, welde Fragen Sie 
feit lange befddftigen, und bitte, Sie dagu begliids 
wiinfden gu dürfen. Gie fteben in der chriſtlich⸗ſozialen 
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Bewegung. Wber nehmen Sie deren Sdipfer, der Ihnen 
perſönlich vielleicht nahe ſteht, er und fein Thun fpreden 
dod) recht eigentlid) fiir mid; fein Feld ijt nidt einzelne 
Seelforge, nidt eine Landgemeinde, fondern eine Welt= 
ftadbt. Stöckers Auftreten und ſeine Miſſion find eine 
Widerlegung davon, bak bas Schaffen im Engen und 
Umgrengten notwenbdig bas Segensreidjere fein miiffe.“ 

Lorengen war daran gewöhnt, ſei's gu Lob, fei’s 
gu Tadel, fid) mit bem ebenſo gefeierten mie befehdeten 
Hofprediger in Parallele geftellt gu feben, und empfand 
dies jedesmal als eine Hulbdigung. Aber nidjt minder 
empfand er dabei regelmäßig den tiefen Unterfdhied, ber 
awifden bem großen Agitator und feiner ftillen Weife 
lag. „Ich glaube, Herr von Rer,“ nahm er wieder das 
Wort, „daß Sie den ,BVater der Berliner Bewegung‘ 
fehr richtig gefdilbert haben, vielleidjt fogar zur Sus 
friedenheit des Geſchilderten felbft, was, wie man fagt, 
nicht eben leicht fein foll. Gr bat viel erreicht und ftebt 
anjdeinend in einem Stegesgetden; hüben und briiben 
bat er Wurzel gefdlagen und fieht fic) geliebt und ge- 
huldigt, nicht mur feitenS derer, denen er mildthdtig bie 
Schuhe ſchneidet, fondern beinah mehr nod im Lager 
Derer, Denen er das Leder gu den Sduben nimmt. Er 
hat ſchon fo viele Beinamen, und der des heiligen 
Krifpin madre nidt der ſchlimmſte. Viele wird e3 geben, 
die fein Thun im guten Ginne benetden. Aber ish 
fiirdjte, ber Zag ift nabe, wo der fo Ruhige und zu= 
gleid) fo Mutige, der feine Biele fo weit ftedte, fid) in 
bie Enge bes Dajeins zuriidjehnen wird. Cr befigt, 
wenn id) recht beridtet bin, ein fleines Bauerngut irgend-= 
wo in Franken, und wohl möglich, ja, mir perſönlich 
geradezu wahrſcheinlich, dag ibm an jener ftillen Stelle 
frither ober ſpäter ein echteres Glück erblitht, al8 er es 
jest bat. Es heißt wohl, ‚Gehet hin und lebret alle 
Heiden‘, aber ſchöner ift es doch, wenn die Welt, uns 
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{udjend, an uns beranfommt. Und die Welt fommt 
fdon, wenn die ridjtige Perſönlichkeit fid) ihr aufthut. 
Da ift dtefer Worishofener Pfarrer — er fudt nidt 
die Menjdjen, die Menfden fuden ihn. Und wenn fie 
fommen, fo betlt er fie, heilt fie mit bem Ginfadften 
und Raliirlidjten. Ubertragen Sie bas vom Äußern 
auf8 Snnere, fo haben Ste mein Sdeal. Einen Brunnen 
graben juft an der Stelle, wo man gerabe fteht. Snnere 
Miffion in nächſter Nabe, ſei's mit bem Alten, fei’s mit 
etwas Neuem.“ 

„Alſo mit bem Neuen,“ fagte Wolbemar und reidte 
fetnem alten Lehrer die Hand. 

Uber diefer antwortete: „Nicht fo ganz unbedingt 
mit dem Neuen. Lieber mit dem Alten, foweit e8 irgend 
geht, und mit dem Renen nur, foweit es muß.“ 


* * 
* 


Das Mahl war ingwifden vorgefdritten und bei 
einem Gange angelangt, der eine Spegialitdt von Schloß 
Stedhlin war und jebeSmal die Bewunderiing feiner 
Gäſte: losgelöſte Krammetsvögelbrüſte, mit einer dunkeln 
Kraftbrühe angerichtet, bie, wenn die Herbſt- und Eber⸗ 
eſchentage da waren, als eine höhere Form von Schwarz⸗ 
ſauer auf den Tiſch zu kommen pflegten. Engelke prä⸗ 
ſentierte Burgunder dazu, der ſchon lange lag, noch aus 
alten beſſeren Tagen her, und als jeder davon genommen, 
erhob ſich Dubslav, um erſt kurz ſeine lieben Gäſte zu 
begrüßen, dann aber die Damen leben zu laſſen. Er 
müſſe bei dieſem Plural bleiben, trotzdem die Damen⸗ 
welt nur in einer Einheit vertreten ſei; doch er gedenke 
dabei neben ſeiner lieben Freundin und Tiſchnachbarin 
(er küßte dieſer huldigend die Hand) zugleich auch der 
„Gemahlin“ ſeines Freundes Katzler, die leider — wenn 
auch vom Familienſtandpunkt aus in hocherfreulichſter 
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Beranlaffung — am Erſcheinen in ihrer Mitte verhindert 
fet: ,Meine Herren, Frau Oberförſter Katzler“ — er 
madte bier eine fleine Baufe, wie wenn er eine höhere 
Zitulatur gang ernjthaft in Crmdgung gezogen hatte — 
„Frau Oberforfter Kabler und Frau von Gundermann, 
fie Ieben bod!“ Rex, Czako, Katzler erhoben fid, um 
mit rau von Gundermann anguftogen, als aber jeder 
pon ibnen auf feinen Blag gurtidgefehrt war, nabmen 
fie Die dDurd) den Toaft unterbrodenen Privatgeſpräche 
wieder auf, wobei Dubslav als guter Wirt fid) darauf 
beſchränkte, kurze Bemerlungen nad linfS und redts 
bin einzuſtreuen. Died war indeffen nicht immer leidt, 
am wenigften leicht bet dem Geplauder, das der Haupt- 
mann und rau von Gundermann fiibrten, und das fo 
paufenlos verlief, daß ein Ginbafen fic) faum ermig- 
lidjte. Czako war ein guter Sprecher, aber er verſchwand 
neben fetner Partnerin. Ihres Baters Laufbahn, der 
e8 (urfpriinglid) Schreib⸗ und Reidenlebrer) in einer 
langen, fon mit Anno 13 beginnenden Dienjftgeit bis gum - 
Hauptmann in der „Plankammer“ gebradjt hatte, gab 
thr in ihren Augen eine gewiffe militäriſche Zugehörig- 
feit, und als fie, nad) mebrmaligem Auslugen, endlicd 
den thr wohl befannten Namenszug des Regiments Alerander 
auf Czakos Achſelklappe erfannt hatte, fagte fie: , Gott 
..., Ulerander. Mein, id’ fage. Mir war aber dod) 
aud gleid) fo Münzſtraße. Wir wohnten ja Linienftrage, 
Ede der Weinmeifter — das heißt, als ich meinen Mann 
fennen lernte. Borber braugen, Schönhauſer Allee. Wenn 
man fo wen aus feiner Gegend wieder fieht! Ich bin 
gang glidlid, Serr Hauptmann. Ach, eS ift gu traurig 
bier. Und wenn wir nidt ben Herrn von Stedlin 
batten, fo batten wir fo gut mie gar nidts. Wit 
Katzlers,“ aber died fliifterte fie nur leiſe, ,mit Raglers 
ift es nichts; die find gu bod) rau’. Da muf man fid 
denn fein madjen. Und fo toll ift es am Ende dod 
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aud) nod) midt. Jetzt paſſen fie ja noch leidlich. Aber 
abwarten.“ 

»Sebr wabr, ſehr wahr,“ fagte Czako, der, obne 
was Sicheres zu overitehen, nur ein wabrend des 
Dubslavfden Toaftes ſchon gehabtes Gefühl beftatigt 
fab, dag es mit den Katzlers was Befonderes auf fic 
baben miiffe. Grau von Gundermann aber, den ihr une 
bequemen Flüſterton aufgebend, fubr mit wieder Lauter 
werdender Stimme fort, ,wir baben den Herrn von 
Stedlin, und das iff ein Gliid, und es ijt aud blog 
eine gute balbe Meile. Die meiften andern wobhnen viel 
gu weit, und wenn fie aud näher wobnten, fie wollen 
alle nidjt redjt; die Leute Hier, mit denen wir eigentlid 
Umgang haben miiften, find fo difficil! und legen alles 
auf die Golbwage. Das heißt, vieles legen fie nidt 
auf die Goldwage, dagu reicht e8 bet den meiſten nidt 
aus; nur immer bie Whnen. Unb ſechzehn ijt bas 
wenigfte. 3a, wer bat gleid) ſechzehn? Gundermann 
ijt erft geadelt, und wenn er nidt Glück gebabt hatte, 
fo wdr’ e3 gar nidts. Gr bat nämlich flein angefangen, 
blog mit einer Mühle; jegt haben wir nun freilid 
fieben, tmmer ben Rhin entlang, Lauter Sdnetdemiiblen, 
Bohlen und Bretter, einzöllig, zweizöllig und nod) mehr. 
Unb die Berliner Dtelen, bie find faft alle von uns.“ 

„Aber, meine gnddigfte Frau, das mug Ihnen dod 
ein Hodgefiibl geben. Alle Berliner Dielen! Und diefer 
Rhinflug, von dem Sie fpreden, der vielleidht eine gange 
Seeenfette verbindet, und woran mutmaflid eine teizgende 
Billa liegt! Und darin hören Sie Tag und Nadt, wie 
nebenan in der Mühle die Sage geht, und die dicht 
herumftehenden Baume bewegen ſich leife.  Mitunter 
natürlich ijt aud) Sturm. . Und Sie haben eine Pony- 
Gquipage fiir Bhre Kinder. Ich darf dod) annehmen, 
bap Sie Kinder haben? Wenn man fo abgefdieden lebt 
und fo beftdndig aufeinander angemiefen ijt .. .“ 


, 68 ijt, wie Ste fagen, Herr Hauptmann; id habe 
Kinder, aber ſchon erwadfen, beinah alle, denn id) babe 
mid) jung verbeiratet. Sa, Herr von Czako, man ijt 
aud) einmal jung gewefen. Und e8 ift ein Gliid, dab 
id) die Kinder habe. Sonſt ift fein Menfd da, mit 
dem man ein gebilbetes Geſpräch fitbren fann. Mein 
Mann hat feine Politi? und möchte fic) wablen laffen, 
aber es wird nichts, und wenn id) die Journale bringe, 
nidt mal die Bilder fieht er fic) an. Und dte Gefdidten, 
fagt er, feien blof dummes Zeug und blok Waſſer auf - 
die Mühlen der Sozialdemofratie. Seine Mühlen, was 
id) übrigens redjt und billig finde, find thm lieber.“ 

„Aber Sie miiffen dod) viele Menfden um fid 
berum haben, fon in Ihrer Wirtſchaft.“ 

„Ja die bab’ td, und dte MamfellS die man fo 
friegt, ja ein paar Woden geht e8; aber dann bandeln 
fie gletd) an, am liebſten mit 'nem Volontär, wir baben 
ndmlid) aud) Bolontars in der Miiblenbrande. Und 
Die meiften find aus gang gutem Haufe. Die jungen 
Menſchen paſſen aber nicht auf, und da bat man’s denn, 
und immer gletd Snall und Gall. All bas ift dod 
traurig, und mttunter ift e8 aud) fo, dag man fid 
geradezu genteren mug.“ 

Czako ſeufzte. „Mir ein Grenel, all bdergleiden. 
Aber id) weiß vom Manöver her, was alles vorfommt. 
lind mit einer Schläue . . nichts ſchlauer, als verliebte 
Menfden. Wd, da8 ijt ein Kaypitel, womit man nicht 
fertig wird. Aber Sie fagten Linienftragke, meine 
Gnädigſte. Welde Nummer denn? Ich fenne ba beinah 
jedes Haus, fleine, nette Haufer, immer blog Bel-Ctage, 
höchſtens mal ein Deil be Boeuf.“ 

„Wie? was?” | 

„Großes rundes Fenſter ohne Glas. Uber id liebe 
diefe Häuſer.“ 

„Ja, das fann id) aud) von mir fagen, und in 
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gerabe folden Häuſern bab’ id) meine befte Zeit verbradt, 
alg id) nod) ein Quad war, höchſtens viergehn. Und 
fo graufam wild. Damals waren nämlich nod die 
Rinnfteine, und wenn e8 dann regnete und alles fibers 
ſchwemmt war und bie Bretter anfingen, fid) gu heben, 
und fdon fo balb herumſchwammen, und die Ratten, 
die da drunter ftedten, nicht mehr wußten, wo fie bin 
follten, dann fprangen wir auf die Boblen rauf, und 
nun die Biefter 'raus, links und redht8, und bie Jungens 
hinterher, tmmer aufgefrempelt und gang nadigt. Und 
einmal, weil der eine Junge nidt abliek und mit feinen 
Holgpantinen immer drauf losfdlug, da wurde das Un- 
tier falfd und bif den Sungen fo, dak er ſchrie! Rein, 
fo bab’ th nod feinen Menfden wieder ſchreien Horen. 
Und e8 war aud fiirdterlid.” 

„Ja, das ift e8. Und da belfen bloß Rattenfanger.” 

„Ja, Rattenfdinger, davon bab’ ih aud gebort 
— Rattenfinger von Hameln. Aber bie giebt eB bod 
nidjt mebr.“ 

„Nein, gndbdige Frau, die gtebt es nicht mebr, 
wenigftens nidt mebr folde Herenmeifter mit Zauber⸗ 
fprud) und einer Bfeife gum pfetfen. Wher die metre 
id aud) gar nicht. Jd) meine überhaupt nicht Menfden, 
die Dergleiden ale Metier betreiben und fidin den Zettungen 
angeigen, unbeimlide Gefichter mit ciner Belgfappe. Was 
id meine, find bloß Binfder, die nebenber aud) nod 
Rattenfänger‘ heißen und e8 auch wirflid) find. Und 
mit einem folden Rattenfinger auf die Jagd geben, das 
ijt eigentlid) bas Schönſte, was es gtebt. 

„Aber mit einem Pinfder fann man dod nicht 
auf die Jagd gehen!“ 

„Doch, dod, meine gnädigſte Grau. Als id in 
Baris war (id war ba nämlich mal binfommandiert), 
ba bin id) mit ’runtergeftiegen in die fogenannten Rata- 
fomben, bodgewilbte Randle, die fic) unter der Erde 


bingiehen. Und diefe Randle find das wabre Ratten= 
eldorado; da find fie gu Millionen. Oben dret Millionen 
Srangofen, unten drei Millionen Ratten. Und einmal, 
wie gefagt, bin id) ba mit ’runtergeflettert und in einem 
Boote dburd diefe Unterwelt hingefabren, immer mitten 
in die Ratten hinein.“ 

„Gräßlich, graplid. Und find Sie Heil wieder 
raus gefommen?“ 

„Im gangen, ja. Denn, meine gnädigſte Frau, 
eigentlid) mar e8 dod ein Bergniigen. Jn unferm Kahr 
batten wir nämlich gwei foldje Rattenfänger, emen vorn 
und einen binten. Und nun batten Sie fehen ſollen, 
wie das logging. ,Schnapp‘, und das Tier um die 
Obren gefdlagen, und tot mar es. Und fo weiter, fo 
ſchnell wie Ste nur zählen können, und mitunter nod 
ſchneller. Ich fann e8 nur vergleichen mit Mr. Carver, 
dem befannten Mr. Carver, von dem Sie gewiß einmal 
gelejen haben, der in der Sefunde drei Glastugeln 
wegſchoß. Und fo immergu, viele Hundert. Ja, fo was 
wie dieſe Rattenjagd da unten, das vergift man nidt 
wieder. Es war aber aud) bas Befte da. Denn mwas 
fonft nod) von Baris geredet wird, da8 ift alles iiber= 
trieben; meijt dummes Zeug. Was haben fie denn 
Grofes? Opern und Cirfus und Mufeum, und in einem 
Saal ’ne Venus, die man fic) nidt recht anfteht, weil 
fie das Gefühl verlegt, namentlid’ wenn man mit Damen 
dba ijt, Und das alled haben wir ſchließlich aud, und 
mandes haben wir nod beffer. So gum Beifpiel RNie« 
mann und die dell’ Gra. Aber foldhe Rattenfdhladt, 
das muß wabr fein, die haben wir nidt. Und warum 
nidt? Weil wir feine Ratafomben haben.“ 

Der alte Dubslav, ber bas Wort „Katakomben“ 
gehört hatte, mandte fic) jegt wieder über den Tijd bin 
und fagte: ,Bardon, Herr von Czako, aber Sie miiffen . 
meiner lieben (rau von Gunbdermann nidt mit fo 
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furdtbar ernften Sachen fommen und nod dagu bier 
bet Tijd, gleid) nad) Karpfen und Meerrettid. Kata⸗ 
fomben! Ich bitte Sie. Die waren ja dod eigentlid 
in Rom und erinnern einen immer an die traurigften 
Zetten, an ben grauſamen Saifer Nero und feine Ber 
folgungen und feine Fackeln. Und da war dann nod 
einer mit einem etwas längeren Ramen, der nod) viel 
graufamer war, und da verfrodjen fic) biefe armen Chriſten 
gerade in eben diefe Katafomben, und mand wurden 
verraten und gemordet. Nein, Herr von Czako, da 
Sieber was Hettereds. Nicht wabr, meine liebe Frau von 
Gundermann ?“ 

„Ach nein, Herr von Stedlin; es ift dod alled 
fo febr gelebrig. Und wenn man fo felten Gelegenbeit 
hat . . .” . : 

„Na, wie Ste wollen. Ich hab’ e8 gut gemeint. 
Stoßen wir an! Shr Rudolf foll leben; das ijt dod 
der Liebling, trotzdem er der älteſte iſt. Wie alt ift er 
denn jest?” | 

„Vierundzwanzig.“ 

„Ein ſchönes Alter. Und wie ich höre, ein guter 
Menſch. Er müßte nur mehr 'raus. Er verſauert hier 
ein bißchen.“ 

„Sag' ich ihm auch. Aber er will nicht fort. Er 
ſagt, zu Hauſe ſei es am beſten.“ 

„Bravo. Da nehm' id alles zurück. Laffen Sie 
ibn. 3u Hauſe ift es am Ende wirflid) am beften. 
Und gerabe wir bier, die wir den Vorzug haben, in der 
Rbheinsberger Gegend gu leben. Ja, wo ift fo was? 
Erſt der große König, und dann Bring Heinrid, der 
nie “ne Sdladt verloren. Und einige fagen, er ware 
nod klüger gewefen als fein Bruder. Aber id) will fo. 
was nidt gefagt haben.” 


Diertes Kapitel. 


Frau von Gundermann fdien auf das thr al8 eingtger, 
alfo aud altefter Dame zuſtehende Tafelaufhebungsredht 
verzichten gu wollen und wartete, bis ftatt ihrer der ſchon 
ſeit einer Viertelſtunde fid) nach feiner Meerſchaumpfeife 
fehnende Dubslav das Zeichen gum AWufbrud gab. Alles 
erhob fic) jet rafeh, um vom Eßzimmer aus in den nad 
bem Garten hinausfehenden Salon guriidgufebren, dem 
es — war es Zufall oder Abſicht? — in dtefem Augen- 
blid nod an aller Veleuchtung feblte; nur im Kamin 
gliihten ein paar Scheite, die während der Eſſenszeit balb 
niedergebrannt waren, und durch die offenftehende Hobe 
Glasthür fiel von der Veranda her das Licht der über 
den Parkbdumen fiehenden Mondfidel. Alles gruppierte 
fidh algbald um Frau von Gundermann, um diefer die 
pflichtiduldigen Honneurs gu machen, während Martin 
die Lampen, Engelfe den Kaffee brachte. Das ein paar 
Minuten lang gefiihrte gemeinſchaftliche Geſpräch fam, 
all die Rett über, itber ein unrubiges Hin und Her nidt 
Hinaus, bid der Knäuel, in bem man ftand, fic) wieder 
in Gruppen aufldfte. 

Das erjte fic) abtrennende Paar waren Rer und 
Kabler, beide paffionierte Villard{pieler, die fid) — Kabler 
fibernahm die Führung — erft in den Eßſaal guriid und 
von Ddtefem aus in das daneben gelegene Spielgimmer 
begaben. Das hier ftehende, ziemlich vernadhlaffigte Billard 
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war fdon an die fünfzig Fabre alt und ftammte nod aus 
des Baters Leiten her. Dubslav felbft machte fich nicht 
viel aus dem Spiel, aus Spiel iiberhaupt und intereffierte 
fich, foweit fein Gillard in Betracdht fam, nur fiir eine 
fehr nachgedunkelte Karoline, von der ein Berliner Be- 
ſucher mal gefagt hatte: „Alle Wetter, Stedlin, wo haben 
Sie die her? Das ijt ja die, gelbjte Karoline, die id) all 
mein Lebtag gefehen habe,“ — Worte, die damals folden 
Gindrud auf Dubslav gemacht Hatten, dah er feitdem ein 
etwas freundlideres Verhältnis zu feinem Billard unter- 
Hielt und nicht ungern von ,feiner Karoline’ ſprach. 

Das zweite Paar, das ſich aus der Gemeinſchaft ab- 
trennte, waren BWoldemar und Gundermann. Gunders 
. mann, tie alle an Stongeftionen Leidende, fand e8 fiber- 
all gu beth und wies, als er ein paar BWorte mit Wol- 
Demar gewechfelt, auf die offenftehende Thitr. „Es iſt ein 
jo ſchöner Abend, Herr von Stechlin; könnten wir nidt 
auf die Veranda Hinaustreten ?“ 

ruber gewig, Herv von Gundermann. Und wenn 
wir uns abſentieren, wollen wir auch alles Gute gleid 
mitnebmen. Cngelfe, bring uns die Fleine Kiſte, Du weift | 
ſchon.“ 

„Ah, kapital. So ein paar Züge, das ſchlägt nieder, 
beſſer als Sodawaſſer. Und dann iſt es aud) wohl ſchick⸗ 
licher im Freien. Meine Frau, wenn wir zu Hauſe ſind, 
hat ſich zwar daran gewöhnen müſſen und ſpricht höchſtens 
mal von ‚paffen‘ (na, das is nicht anders, dafür is man 
eben verheiratet), aber in einem fremden Hauſe, da fangen 
Denn doch die Rückſichten an. Unfer.guter alter Kort⸗ 
ſchädel fprad aud immer von ,Debhors‘.“ 

Unter diefen Worten waren Woldemar und Gunder- 
mann vom Galon ber auf die Veranda hinausgetreten, 
bis dict an die Treppenftufen heran, und ſahen auf den 
kleinen Waſſerſtrahl, der auf dem Rundell auffprang. 

„Immer, wenn id) den Waſſerſtrahl ſehe,“ fubr 
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@undermann fort, ,mug ich wieder an unfern guter 
alten Kortſchädel denken. Is nu auch hinüber. Nea, jeder 
mug mal, und wenn irgend einer feinen Blak da ober 
fider Hat, der hat ihn. Chrenmann durd und burd, 
und loyal bid auf die Rnoden. Redner war er nid, 
was eigentlid) immer ein Vorzug, und Hat mit feiner 
Schwätzerei Dem Staate fein Gelb gefoftet; aber er wufte 
gang gut Beſcheid, und, unter vier Augen, ih habe Sachen 
von ihm gebért, grogartig. Und ich fage mir, folden 
friegen wir nicht wieder .. .“ 

„Ach, das tft Schwarzſeherei, Herr von Gunder- 
mann. Sch glaube, wir haben viele von ähnlicher Ge⸗ 
finnung. Und ich febe nicht ein, warum nidt ein Mann 
wie Sie ...“ 

„Geht nicht.“ 

„Warum nicht?“ 

„Weil Ihr Herr Papa kandidieren will. Und da 
muß ich zurückſtehen. Ich bin hier ein Neuling. Und die 
Stechlins waren Hier ſchon ...“ 

„Nun gut, ich will dies letztere gelten laſſen, und 
nur was das Kandidieren meines Vaters angeht — id 
Denfe mir, e8 ijt nod) nicht fo weit, vieles fann nod) da- 
zwiſchen fommen, und jedenfalls wird ev ſchwanken. Wher 
nehmen mir mal an, eS fei, wie Sie vermuten. In diefem 
salle träfe dod) gerade das gu, was ic) mir foeben gu 
fagen erlaubt babe. Mein Vater ijt in jedem Anbetracht 
ein treuer Gefinnungsgenoffe Kortſchädels, und wenn er 
an feine Stelle tritt, was ift da verloren? Die Lage bletht 
diefelbe. “ ‘ 

pein, Herr von Stedlin.” 

„Nun, was dudert ſich?“ 

„Vieles, alles. Kortſchädel war in den gropen Fragen 
unerbittlich, und Shr Herr Vater läßt mit ſich reden. 

„Ich weiß nidt, ob Sie da red haben. Pber wenn 
es ſo wäre, fo wäre bas dod ein Glück.. 


„Ein Unglid, Herr von Stedlin. Wer mit fic) reden 
lat, ijt nicht ftramm, und wer' nicht ftramm ift, ift ſchwach. 
lind Schwäche (die deftruftiven Clemente haben dafür eine 
feine Fühlung), Schwäche ift immer Waffer auf die Mühlen 
Der Sogzialdemofratie. ” 

Die vier andern der kleinen Tafelrunde waren im 
Gartenfalon zuriidgeblieben, batten fich aber auch gu zwei 
und zwei gujammengethan. Jn der einen Fenfternifde, 
fo Dag fie den Blid auf den mondbeſchienenen Vorplag 
und Die Draugen auf der Veranda auf und ab jdreitenden 
beiden Herren Hatten, ſaßen Lorengen und rau von 
Gundermann. Die Gundermann war gliidlid) über das 
Retesa-tete, denn fie hatte wegen ihres jüngſten Sohnes 
allerhand Fragen auf dem Herzen oder bildete fic) wenig⸗ 
ſtens ein, fie gu haben. Denn eigentlich hatte ſie fiir gar 
nichts Intereſſe, fie mußte blog, richtige Berlinerin, die 
fie war, reden können. 

„Ich bin fo froh, Herr Paftor, dak id) nun dod) 
einmal Gelegenbeit finde. Gott, wer Rinder hat, der bat 
aud) immer Sorgen. Ich möchte wegen meines Diingften 
fo gerne mal mit Ihnen fpreden, wegen meines Arthur. 
Rudolf hat mir feine Sorgen gemadt, aber Arthur. Cr 
ift nun jest eingefegnet, und Sie haben ihm, Herr Prediger, 
den ſchönen Sprud mitgegeben, und der Sunge hat aud 
gleid) Den Sprud auf einen groken weißen Bogen ge- 
ſchrieben, alle Buchſtaben erft mit zwei Linien nebenetn- 
ander und Dann did audsgetufdt. Es fieht aus wie ‘n 
Plafat. Und biefen grofen Bogen bat er fid) in Die 
Wafdtoilette geflebt, und da mahnt es ibn immer.“ 

„Nun, Frau von Gundermann, dagegen ift dod) nichts 
gu ſagen.“ 

„Nein, das will ic aud) nicht. Cher das Gegenteil. 
G8 bat ja dod) was Rührendes, dah es einer fo ernit 
nimmt, Denn er hat zwei Tage dran gefeffen. Wber 
wenn fold) junger Menfd) es fo immer lieft, fo gewohnt 


ex fid) dran. Und dann ift ja auch gleich) mieder die 
Verführung da. Gott, dag man gerade immer fiber folde 
Dinge reden muß; nod) feine Stunde, dah id) mit dem 
Herrn Hauptmann iiber unfern Volontär Behmener ge— 
fprocjen babe, netter Menfd, und nun gleich wieder mit 
Ihnen, Herr Paftor, auc) iiber fo was. Aber eS gebt 
nidjt ander3: Und dann find Sie ja dod) aud wie ver⸗ 
antwortlid fiir fetne Seele.” 

Lorengen lächelte. ,Gewif, liebe Frau von Gunder= 
mann. Wher twas ift es denn? Um was hanbdelt es fic 
denn eigentlid ?“ 

„Ach, es iſt an und für ſich nicht viel und doch auch 
wieder eine recht ärgerliche Sache. Da haben wir ja jetzt 
die Jüngſte von unſerm Schullehrer Brandt ins Haus 
genommen, ein hüſches Balg, rotbraun und ganz kraus, 
und Brandt wollte, ſie ſolle bei uns angelernt werden. 
Nun, wir ſind kein großes Haus, gewiß nicht, aber Mäntel 
abnehmen und 'rumpräſentieren, und daß ſie weiß, ob 
links oder rechts, ſo viel lernt ſie am Ende doch.“ 

„Gewiß. Und die Frida Brandt, o, die kenn ich 
ganz gut; die wurde jetzt gerade vorm Jahr eingeſegnet. 
Und es iſt, wie Sie ſagen, ein allerliebſtes Geſchöpf und 
klug und aufgekratzt, ein bißchen gu ſehr. Sie will gu 
DOftern nad) Berlin. 

„Wenn fie nur erjt Da ware. Mir thut es beinabe 
ſchon leid, dag id) ihr nicht gleich gugeredet. Wher fo 
geht es einem immer.” 

„Iſt Denn mas vorgefallen?” 

„Vorgefallen? Das will ich nicht fagen. Cr is ja 
doch erſt ſechzehn und eine Duſche dagu, gerade wie fein 
Water; der hat fid) aud erft rausgemauſert, feit er grau 
geworden. Was beiläufig aud) nicht gut ijt. Und da 
fomme ich) nun geftern vormittag Die Treppe ’rauf und 
will bem Jungen fagen, daß er in den Dohnenſtrich geht 
und nachfieht, ob Krammetsvögel da find, und die Thür 
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ſteht balb auf, was nod) das befte war, und da feb’ id, . 
wie fie ibm eine Naſe dreht und die Bungenfpige ‘rauss 
ftedt; fo was von fpiber Bunge hab’ ic) mein Lebtag nod 
nidt gejehen. Die reine Eva. Für die Potiphar ift fie 
mic nod ju jung. Und als ich nu dagwifdentrete, da 
friegt ja nu der arme Sunge das Zittern, und weil id 
nicht recht wußte, was ich fagen follte, ging ich bloß bin 
und klappte den Waſchtiſchdeckel auf, wo der Spruch ftand, 
und fah thn fdarf an. Und da wurde er gang blaß. 
Uber das Balg lachte.“ 

„Ja, liebe Frau von Gundermann, das ift fo; Jugend 
hat feine Tugend.“ 

„Ich weiß doch nicht; ich bin auch einmal jung ge⸗ 
weſen ... 

nwa, Damen...“ 

* * 

Während Frau von Gundermann in ihrem Geſpräch 
in der Fenſterniſche mit derartigen Intimitäten kam und 
den guten Paſtor Lorenzen abwechſelnd in Verlegenheit 
und dann auch wieder in ſtille Heiterkeit verſetzte, hatte ſich 
Dubslav mit Hauptmann von Czako in eine ſchräg gegen⸗ 
iiber gelegene Ecke zurückgezogen, wo eine altmodiſche 
Caufeufe ftand, mit einem Marmortiſchchen davor. Auf 
dem Tiſche zwei Kaffectafjen famt aufgellapptem Liqueur- 
fajten, aus dem Dubslav eine Flafde nach dev andern 
Herausnahm. Sept, wenn man von Tijd fommt, muß 
es immer ein Cognac fein. Aber ich beferne Ihnen, 
lieber Hauptmann, id) mache die Mtode nicht mit; wir 
aus der alten Zeit, wir waren immer ein bißchen fiirs. 
Süße. Creme de Cacao, na, natiirlic), das is Damen- 
fdnaps, davon fann feine Rede fein; aber Pomeranzen 
oder, wie fie jet fagen, Curaçao, das ift mein Fall. 
Darf id) Ihnen einjchenfen? Oder vielleicht lieber Dan« 
ziger Goldwaſſer? Kann ich übrigens aud) empfeblen.” 
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„Dann bitte id) um Goldwaffer. Es ijt doch ſchärfer, 
und dann beferme ic) Bonen offen, Herr Major . . . Ste 
kennen ja unfre Verhältniſſe, fo 'n bißchen Gold heimelt 
einen immer an. Man hat keins und dabei doch zugleich 
die Vorſtellung, daß man es trinken kann — es hat eigent⸗ 
lich was Großartiges.“ 

Dubslap nickte, ſchenkte von dem Goldwaſſer ein, erſt 
für Czako, dann für ſich ſelbſt und ſagte: „Bei Tiſche 
bab’ id) Die Damen leben laſſen und Frau von Gunder⸗ 
mann im fpegiellen. dren Sie, Hauptmann, Gie vers 
ftehen’3. Diefe Rattengefdidte . . .“ 

„Vielleicht war es ein bißchen gu viel.“ 

„J, keineswegs. Und dann, Sie waren ja gang un⸗ 
ſchuldig, die Gnäd'ge fing ja davon an; erinnern Gie fid, 
fie verliebte fic) ordentlid) in die Gefdidte von den Rinn⸗ 
fteinboblen, und wie Sie drauf ’rumgetrampelt, bis die 
Ratten rausfamen. Dd) glaube fogar, fie fagte ,Biefter‘. 
Uber das ſchadet nidt. Das ift fo Berliner Stil. Und 
unſre Gnäd'ge hier (beiläufig eine geborene velfrich is 
eine Vollblutberlinerin.“ 

„Ein Wort, das mich doch einigermaßen überraſcht.“ 

„Ah,“ drohte Dubslan ſchelmiſch mit dem Finger, 
nid) verjtehe. Sie find einer gewifjen Unausreichendbeit 
begegnet und verlangen mindeftens mehr Quadrat (von Kubif 
will ich nicht fprechen). Wher wir von Adel müſſen in dieſem 
Punkte doch ziemlich milde fein und ein Auge zudviiden, 
wenn das das ridjtige Wort ijt. Unjer eigenſtes Vollblut 
bewegt ſich aud) in Extremen und bat einen linfen und 
einen rechten Flügel; Der linfe nähert fich unfrer geborenen 
Helfrich. Ubrigens unterhaltlihe Madam. Und wie be: 
feligt fie war, al8 fie ben Namenszug auf Ihrer Achſel⸗ 
flappe glücklich entbedt und bamit den Anmarjd auf die 
Münzſtraße gewonnen hatte. Was e8 dod) alles fiir 
Lokalpatriotismen giebt!“ 

„An dem unfer Regiment teilnimmt oder thn mit. 
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madt. Die Welt um den Aleranderplag herum bat 
übrigens fo ihren eigenen Sauber, {don unt einer gewiſſen 
Unreſidenzlichkeit willen. Ich fehe nichts Lieber al3 die 
große Markthalle, wenn beifpielsweife die Fiſchtonnen mit 
fünfhundert Aalen in die Netze gegoſſen werden. Etwas 
Unglaubliches von Gezappel.“ 

„Finde mich ganz darin zurecht und bin auch für 
Alexanderplatz und Alexanderkaſerne ſamt allem, was dazu 
gehört. Und ſo brech' ich denn auch die Gelegenheit vom 
Zaun, um nach einem ihrer früheren Regimentskomman⸗ 
deure zu fragen, dem liebenswürdigen Oberſten von Zeuner, 
Den id) nod perſönlich gekannt habe. Hier unſre Sted)- 
liner Gegend ijt nämlich Zeunergegend. Reine Stunde 
von bier liegt Köpernitz, eine reigende Vefigung, drauf die 
Zeunerſche Familie ſchon in fridericianifden Tagen an⸗ 
faffig war. Bin oft driiben gemefen (nun freilich ſchon 
zwanzig Sabre guriid) und fomme nod einmal mit der 
erage: Haben Sie den Oberften nod) gekannt?“ 

pein, Herr Major. Er war ſchon fort, als id gum 
Regtmente fam. Aber ich habe viel von ihm gehört und 
aud) von Köpernitz, weiß aber fretlich nicht mebr, in 
weldem Zuſammenhange.“ 

„Schade, daß Sie nur einen Tag fiir Stechlin feft- 
gefegt baben, fonft miiften Sie das Gut feben. Alles 
gang etgentiimlic) und befonders auch ein Grabjtein, unter 
Dem etne uralte Dame von beinah’ neungig Jahren be- 
gtaben liegt, eine geborne von Zeuner, die fid) in frither 
Sugend fdon mit einem Emigranten am Rbeinsberger 
Hof, mit dem Grafer La RodesAymon, vermabhlt hatte. 
Merkwiirdige Frau, von der ich Ihnen erzähle, wenn is 
Sie mal wiebderfehe. Rur eins miiffen Sie Heute ſchon 
mitanhören, denn ich glaube, Sie haben den Guſtus dafür.“ 

„Für alles, was Ste erzählen.“ 

Keine Sdhmeideleien! Aber die Gefchidte will id 
Ihnen dod als Andenfen mitgeben. Andre ſchenken fid 
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Photographien, was ich, ſelbſt wenn es hübſche Menſchen 
find (ein Fall, der übrigens ſelten zutrifft), immer greulich 
finde.“ 

Schenke nie welche.“ 

„Was meine Gefühle für Sie ſteigert. Aber die 
Geſchichte: Da war alſo drüben in Köpernitz dieſe La Roche⸗ 
Aymon, und weil ſie noch die Prinz Heinrich⸗Tage geſehen 
und während derſelben eine Rolle geſpielt hatte, ſo zählte 
ſie zu den beſonderen Lieblingen Friedrich Wilhelms IV. 
Und als nun — ſagen wir ums ˖ Jahr fünfzig — der 
Zufall es fügte, daß dem zur Jagd hier erſchienenen 
König das Köpernitzer Frühſtück, ganz beſonders aber eine 
Blut⸗ und Zungenwurſt über die Maßen gut geſchmeckt 
hatte, ſo wurde dies Veranlaſſung für die Gräfin, am 
nächſten Heiligabend eine ganze Kiſte voll Würſte nach 
Potsdam hin in die königliche Küche zu liefern. Und das 
ging ſo durch Jahre. Da beſchloß zuletzt der gute König, 
ſich für all die gute Gabe zu revanchieren, und als wieder 
Weihnachten war, traf in Köpernitz ein Poſtpaket ein, 
Inhalt: eine zierliche kleine Blutwurſt. Und zwar war 
es ein wunderſchöner, rundlicher Blutkarneol mit Golb- 
ſpeilerchen an beiden Seiten und die Speilerchen ſelbſt 
mit Diamanten beſetzt. Und neben dieſem Geſchenk lag 
ein Bettelden: ,Wurft wider Wurſt'.“ 

„Allerliebſt!“ 

„Mehr als das. Ich perſönlich ziehe ſolchen guten 
Einfall einer guten Verfaſſung vor. Der König, glaub’ 
ich, that es auch. Und es denken auch heute noch viele ſo.“ 

„Gewiß, Herr Major. Es denken auch heute noch 
viele ſo, und bei dem Schwankezuſtand, in dem ich mich 
leider befinde, ſind meine perſönlichen Sympathien gee 
legentlich nicht weitab davon. Aber ich fürchte doch, daß 
wir mit dieſer unſrer Anſchauung ſehr in der Minoritãt 
bleiben.“ 

. ,Werden wir. Aber Vernunft iſt immer nur. bet 
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wenigen. Es ware das befte, wenn ein eingiger Alter: 
wripen=Verftand die ganze Geſchichte regulieren finnte. 
Freilich braudt ein folder oberjter Wille auch jeine Werk 
geuge. Die haben wir aber nod in unferm bel, in 
unſrer Armee und fpeziell aud in Ihrem Regiment.“ 

Während der Alte diefen Trumpf ausfpielte, tam 
Cngelfe, um ein paar neue Tafjen zu prafentteren. 

, kein, nein, Cngelfe, wir find fdon weiter. Aber 
ftel nur bin... . Sn Ihrem Regiment, fag’ id), Herr 
von Czako; {don fein Name bedeutet ein Programm, und 
dieS Programm heißt: Rupland. Heutgutage darf mar 
fretlid) faum nod) davon redben. Aber das ift Unfinn. 
Ich fage Shnen, Hauptmann, da8 waren Preußens befte 
Lage, alg da bet Potsdam herum die ,ruffifde Kirche’ 
und das ,ruffifde Haus gebaut wurden, und als es 
immer bin und her ging gwijden Berlin und Petersburg. 
Ihr Regiment, Gott fei Dank, unterhdlt nod) was von 
den alten Begziehungen, und ic) frene mic) immer, wenn 
id) davon lefe, vor allem, wenn ein ruſſiſcher Kaiſer kommt 
und etn Doppelpoften vom Regiment Alerander vor ſeinem 
Palais fteht. Und nod) mebr fren’ id) mid, menn das 
Regiment Deputationen ſchickt: Georgsfeft, Namenstag des 
hohen Chefs, oder wenn ſich's aud) bloß um Wniformab- 
änderungen hanbdelt, beifpielweife Klappkragen ftatt Steh= 
fragen (Diefe verbammten Stehfragen) — und wie dann 
Der Kaiſer alle begrüßt und gur Tafel gieht und fo bet 
fid) denkt: ‚Ja, ja, das find brave Lente; da hab’ ich 
meinen alt.‘ 

Czako nidte, war aber doc) in fichtlider Verlegenbeit, 
weil er, trog feiner vorber verfidjerten „Sympathien“, ein 
gang moberner, politifd) ſtark angefranfelter Menfd war, 
der, bei ſtrammſter Dienftlidfeit, gu all dergleiden [bers 
fpannthetten ziemlich fritifd) ftand. Der alte Dubslav 
nahm indeffen von alledem nichts wahr und fubr fort: 
„Und fehen Sie, lieber Hauptmann, fo hab’ ich's pers 
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ſönlich in metnen jungen Sabren auc) nod erlebt und 
vielleicht noch etn bißchen beffer; denn, Pardon, jeder halt 
feine Beit fiir die befte. Vielleicht ſogar, daß Sie mir 
guftimmen, wenn id) Shnen mein Spriidel erft gang ers 
gejagt haben werde. Da haben wir ja nun ,jenfeits des 
Niemen’, wie mande Gebildete jet fagen, die drei 
Wlerander’ gebabt, den erjten, den gweiter und den 
Driften, alle drei groke Herren und alle drei ridtige 
Kaiſer und fromme Leute, oder dod beinah’ fromm, die's 
gut mit ihrem Volk und mit der Menſchheit meinten, und 
dabei felber ridjtige Menſchen; aber in died Wlerandertum, 
das fo beinah’ das gange Sabrhundert ausfiillt, da ſchiebt 
fic) Dod) nod) einer ein, ein Jtidt-AWlerander, und ohne 
Ihnen gu nabe treter gu wollen, der mar dod der 
Hdupter. Und das war unfer Rifolaus. Mande dummen 
Kerle haber Spottlieder auf ihn gemadt und vom ſchwarzen 
Riflas gefungen, wie man Sinder mit dem fdwargen 
Mann graulidh macht, aber war das ein Mann! Und 
diefer ſelbige Nikolaus, nun, der hatte hier, gang mie die 
drei Wlerander, aud) ein Regiment, und das waren die 
Nikolaus⸗Küraſſiere, oder jag’ ic) lieber: das find die 
RifolauseMiivaffiere, denn wir haben fie, Gott fet Dank, 
nod. Und ſehen Sie, lieber gato, das mar mein Re 
giment, dabei bab’ ich geftanden, als td nod ein junger 
Dachs war, und habe dann den Abfdied genommen; viel gu 
früh; Dummbeit, hatte lteber dabei bleiben follen.” 
Czako nidte, Dubslav nabm ein neues Glas von 
Dem Goldwaſſer. ,Unfre Nikolaus⸗Küraſſiere, Gott erhalte 
fie, wie fie find! Ich möchte fagen, in dem Regimente 
Iebt nod) die heilige Wlliance fort, die Waffenbritderjdaft 
von Anno dreigehn, und died Anno dreigehu, das wir 
mit den Ruſſen zuſammen durdgemadt haben, tmmer 
nebeneinander im Biwak, in Glück und Ungliid, das war 
bod) unfre gripte Beit. Größer als die jetzt große. 
Große Beit iſt es immer nur, wenn’s betnah’ ſchief gebt, 
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wenn man jeden Wugenblid fiirdten mug: ,Segt ift alles 
vorbei‘. Da zeigt ſich's. Courage ijt gut, aber Ausdauer 
ift beffer. Ausdauer, das ijt die Hauptfadhe. Nichts im 
Leibe, nists auf dem Leibe, Hundefdlte, Regen und 
Sdnee, fo dak man fo in der naſſen Patfde liegt, und 
höchſtens ‘nen Kornus (Cognac, ja Haft du was, den gab 
e8 damals faum) und fo bie Nacht durd, da fonnte man 
Sefum Chriſtum erfennen lernen. Yd ſage das, wenn 
id) aud) nidt mit dabet gewefen. Anno dreizehn, bei 
Großgörſchen, das war fiir uns die ridtige Waffenbriider- 
ſchaft: jest haben wir die Waffenbrüderſchaft der Orgel: 
dreher und der Mauſefallenhändler. Jd bin fiir Rupe 
land, fiir Rifolaus und Alexander. Preobraſhensk, 
Semenow, Saluga, — da Hat man die ridtige An- 
lehnung; alles andre ijt revolutiondr, und mas revo- 
lutiondr ijt, das wackelt.“ 


* * 
* 


Kurz vor elf, der Mond war inzwiſchen unter, brach 
man auf und die Wagen fuhren vor, erſt der Katzlerſche 
Kaleſchwagen, dann die Gundermannſche Chaiſe; Martin 
aber, mit einer Stalllaterne, leuchtete dem Paſtor über 
Vorhof und Bohlenbrücke fort, bis an ſeine ganz im 
Dunkel liegende Pfarre. Gleich darauf zogen ſich auch 
die drei Freunde zurück und ſtiegen, unter Vorantritt 
Engelkes, die große Treppe hinauf, bis auf den Podeſt. 
Hier trennten ſich Rex und Czako von Woldemar, deſſen 
Zimmer auf der andern Flurſeite gelegen war. 

Czako, ſehr müde, war im Nu bettfertig. „Es bleibt 
alſo dabei, Rex, Sie logieren ſich in dem Rokokozimmer 
ein — wir wollen es ohne weiteres ſo nennen — und 
ich nehme das Himmelbett hier in Zimmer Nummer eins. 
Vielleicht wäre das Umgekehrte richtiger, aber ſie haben 
es ſo gewollt.“ 
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Und wabrend er nod fo ſprach, ſchob er feine 
Stiefel auf den Flur hinaus, flop ab und legte fid 
nieder. 

Rex war derweilen mit ſeiner Plaidrolle beſchäftigt, 
aus der er allerlei Toilettengegenſtände hervorholte. 
„Sie müſſen mich entſchuldigen, Czako, wenn ich mich 
noch eine Viertelſtunde hier bei Ihnen aufhalte. Habe 
nämlich die Angewohnheit mich abends zu raſieren, und 
der Toilettentiſch mit Spiegel, ohne den es doch nicht 
gut geht, der ſteht nun mal hier an Ihrem, ſtatt an 
meinem Fenſter. Ich muß alſo ſtören.“ 

„Mir ſehr recht, trotz aller Müdigkeit. Nichts beſſer, 
als noch ein bißchen aus dem Bett heraus plaudern 
können. Und dabei ſo warm eingemummelt. Die Betten 
auf dem Lande ſind überhaupt das beſte.“ 

„Nun, Czako, das freut mich, daß Sie ſo bereit 
find, mir Quartier gu gönnen. Aber wenn Ste nod eine 
Plauderet haben wollen, fo miiffen Sie fid) die Haupt 
fade felber leijten. Ich ſchneide mid fonft, was dann 
binterber immer ganz ſchändlich augfiebt. itbrigens muß 
ich erſt Schaum ſchlagen, und ſo lange wenigſtens kann 
ich Ihnen Red’ und Antwort ſtehen. Gin Glück neben⸗ 
her, daß hier, außer der kleinen Lampe, noch dieſe zwei 
Leuchter ſind. Wenn ich nicht Licht von rechts und links 
habe, komme ich nicht von der Stelle; das eine wackelt 
gwar (alle dieſe dünnen Silberleuchter wadeln), aber 
swenn gute Peden fie begleiten .. .. Alfo ftrengen Sie 
ſich an. Wie fanden Sie die Gundermann3? Gonderbare 
Leute — haben Gie fon mal den Namen Gundermann 
gehört?“ 

„Ja. Aber das war in ‚Waldmeiſters Brautfahrt'.“ 

„Richtig; ſo wirkt er auch. Und nun gar erſt die 
Frau! Der einzige, der ſich ſehen laſſen konnte, war dieſer 
Katzler. Gin Karamboleſpieler erſten Ranges. Ubrigens 
eiſernes Kreuz.“ 
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„Und dann der Paſtor.“ 

„Nun ja, aud der. Cine ganz geſcheite Nummer. 
Aber: "pod ein twunderbarer Heiliger, wie die ganze Sippe, 
gu der er gehört. Gr Halt gu Stöcker, fprad) es aud 
aus, was neuerdings nidt jeder thut; aber der neue 
Luther‘, der dod) fdon gerade bedenklich genug ift — 
Majeſtät hat gang recht mit fetner Verurtetlung —, der 
geht ibm gewiß nidt weit genug. Dtefer Lorenzen er⸗ 
fdeint mir, im Gegenfag gu feinen Yabren, als einer der 
allerjiing}ten. Und gu verwundern bleibt nur, dak der 
Wlte fo gut mit ihm fteht. Freund Woldemar hat mir 
davon erzählt. Der Alte liebt ihn und fteht nidt, dag 
ifm fein geliebter Paſtor den Aft abjagt, auf dem er figt. 
Sa, -diefe von der neueften Schule, das find die aller- 
ſchlimmſten. Immer Volk und wieder Volf, und mal 
aud) etwas Chriftus dagwifden. Wber ich lafje mid fo 
leicht nicht hinters Lidt fiihren. Es läuft alles darauf 
Hinaus, dak fie mit un3 aufrdumen wollen, und mit dem 
alten Ghriftentum aud. Sie baben ein neues, und das 
fiberlieferte behandeln fie deſpektierlich.“ 

„Kann id) ihnen unter Umſtänden nicht verdenfen. 
Seien Sie gut, Rex, und laſſen Sie Konventikel und 
Partei mal beifeite. Das Überlieferte, was einem da fo 
vor die Rlinge fommt, namentlid) wenn Sie ſich die 
Menfden anfehen, wie fie nun mal find, ijt bod febr 
reparaturbediirftig, und auf folde Reparatur tft etn Mann 
wie Diefer Lorengen eben aus. Machen Ste die Probe. 
Hie Lorengen, hie Gnndermann. Und Shren guten Glauben 
in Ghren, aber Sie werden diefen Gundermann dod nicht 
liber den Lorengen ftellen und ihn iiberhaupt nur ernit- 
Haft nehmen wollen. Und wie Ddiefer Waffermiiller aus 
der Brettichnetdebrande, fo find die meiften. Phraſe, 
Phraſe. Mitunter aud) Gefchaft oder nod) Schlimmeres.“ 

rod fann jest nicht antworten, Czako. Was Sie 
dba fagen, berührt eine groke Frage, bet der man dod) 
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aufpaffen mug. Und fo mit dem Meffer in der Hand, 
da verbietet ſich's. Und das eine wadlige Lidt bat obne- 
hin {chon einen Dieb. Erzählen Sie mir lieber was von 
der Frau von Gundermann. Debattieren fann id nidt 
mehr, aber wenn Gie plandern, brand)’ ich blog gugu- 
horen. Sie haben ihr ja bet Tiſch ‘nen langen Vortrag 
gebalten.“ 

„Ja. Und nod) dagu über Statten.” 

„Nein, Czako, davon dürfen Sie jet nicht fpreden; 
dann dod) nod Lieber fiber alten und neuen Glauben. 
Und gerade bier. Yu foldem alten Maften ift man nie 
fider vor Spuf und Ratten. Wenn Sie nichts andres 
wiffen, dann bitt’ id) um bie Gefdhidte, bet dex wir Heute 
friih in Gremmen unterbroden wurden. €8 fdien mir 
was Pikantes.“ 

nud, die Gefdidte von der kleinen Stubbe. Ya, 
hören Sie, Rex, das regt Sie aber aud) auf. Und wenn 
man nidt ſchlafen kann, ift e8 am Ende gleid, ob wegen 
der Ratten oder wegen der Stubbe.“ 








Siinftes Kapitel. 


Rex und Czako waren fo miide, dag fie fich, wenn 
notig, iber Spuf und Ratten weggefdlafen Hatten. Aber 
e8 war nicht nötig, nichts war da, was fie atte ftdren 
finnen. Kurz vor adt erfdien das alte Faktotum mit 
einem filbernen Dedlelfrug, aus dem ber BWrafen eigen 
Waſſers aufitieg, einem der wenigen Renommierſtücke, 
fiber die Schloß Stechlin verfiigte. Dagu bot Engelfe den 
Herren einen guten Ptorgen und ftattete feinen Wetter: 
bericht ab: Es gebe gewiß cinen ſchönen Tag, und der 
junge Herr fei aud fdon auf und gebe mit dem alten 
um das Rundell herum. 

So war eS denn and. Woldemar war {don gleid 
nad) fieberr unter im Galon erfdienen, um mit feinem 
Vater, von dem er wußte, bak er ein Frühauf war, ein 
Familiengeſpräch fiber allerhanb difficile Dinge gu führen. 
Aber er war entidlofjen, feinerfeits damit nidt angufangen, 
fondern alles von der Neugier und dem guten Herzen 
des Vaters gu erwarten. Und darin ſah er fid aud nidt 
getäuſcht. 

„Ah, Woldemar, das iſt recht, daß du ſchon da biſt. 
Nur nicht zu lang im Bett. Die meiſten Langſchläfer 
haben einen Knacks. Es können aber ſonſt ganz gute 
Leute ſein. Ich wette, dein Freund Rex ſchläft bis neun.“ 

„Nein, Papa, der gerade nicht. Wer wie Rex iſt, 
kann fid) bas nicht gönnen. Cr bat nämlich einen Verein 


geqriindet fiir Frühgottesdienſte, abmedfelnd in Schön⸗ 
haufen und Finkenkrug. Wher e ijt nod) nicht perfekt 
geworden.“ 

„Freut mich, daß es noch hapert. Ich mag ſo was 
nicht. Der alte Wilhelm hat gwar ſeinem Volke die Re⸗ 
ligion wieder geben wollen, was ein ſchönes Wort von 
ihm war — alles, was er that und ſagte, war gut — 
aber Religion und Landpartie, dagegen bin ich doch. Ich 
bin überhaupt gegen alle falſchen Miſchungen. Auch bei 
den Menſchen. Die reine Raſſe, das iſt das eigentlich 
Legitime. Das andre, was ſie nebenher noch Legitimität 
nennen, das iſt ſchon alles mehr künſtlich. Sage, wie 
ſteht es denn eigentlich damit? Du weißt ſchon, was ich 
meine.“ 

„Ja, Papa ...“ 

„Nein, nicht jo; nicht immer blog ja, Papa’. So 
fängſt du jedeSmal an, wenn ic) auf dies Thema fomme. 
Da liegt fdon ein halber Refus drin, oder ein Hinaus- 
fchieben, ein Wbwartenwollen. Und damit fann id) mid) 
nidt befreundDen. Du biſt jegt zweiunddreißig, oder doch 
beinah’, Da mug der mit der Fackel fommen; aber du 
factelft (vergeth ben Kalauer; ic) bin etgentlid) gegen 
Kalauer, die find fo mebr fiir Handlungsretfende) alfo du 
fadelft, fag’ ich, und ift fein Ernft Dabinter. Unb fo viel 
‘fann id) dir außerdem fagen, deine Zante Sanctiffima 
Driiben in Kloſter Wug, die wird aud) fdon ungeduldig. 
Und das follte dir zu denfen geben. Mich hat fie zeit— 
lebens ſchlecht behandelt; mir ſtimmten eben nie gufammen 
und fonnten auch nicht, denn fo halb Königin Clifabeth, 
halb Kaffeeſchweſter, bas i8 ’ne Melange, mit der id) mtd) 
nie babe befreunden können. Ihr drittes Wort tft immer 
ihr Rentmeifter Fiz, und wäre ſie nicht ſechsundſiebzig, 
fo erfänd' id) mir eine Befdhidte dazu.“ 

„Mach eS gnädig, Papa. Sie meint es ja dod gut. 
Und mit mir nun fden gang gewiß.“ 
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„Gnädig madden? Ba, Woldemar, id) will es ver- 
fuden. Nur fürcht' ich, es wird nidt viel dabei heraus⸗ 
fommen. Da heift eS immer, man folle Familiengefühl 
haben, aber e8 wird einem doc) auch gu blutfauer gemadt, 
und id fann umgefebrt Der Verfudung nicht miderfteber, 
eine richtige Gamiltenfrittf gu iiben. Adelheid fordert jie 
geradezu heraus. Andrerſeits fretlich, in dich tft fie wte 
vernarrt, fiir dich bat fie Geld und Liebe. Was davon 
widtiger ift, ftehe dabin; aber fo viel tft gewiß, ohne fie 
wir’ e8 iiberhaupt gar nicht gegangen, id) meine dein 
Leben in deinem Regiment. Alfo wir haben ihr gu 
_Danfen, und weil fie da8 gerade fo gut weiß, wie wir, 
oder vielleicht nod) ein bißchen beffer, gerade deshalb 
wird fie ungedulbdig; fie will Thaten fehen, was vom 
Weiberjtandpuntt aus allemal fo viel heißt wie Verheiratung. 
Und wenn man will, fann man es aud) fo nennen, td 
meine Zhaten. Es iit und bleibt ein Hervismus. Wer 
Sante Udelheid gehetratet hatte, hatte fich die Tapferkeits⸗ 
mebdatlle verbdient, und wenn ich ſchändlich fein wollte, fo 
ſagte id) das Gijerne Kreuz.“ 

nasa, Papa...” 

„Schon wieder ja, Rapa’. Nun, meinetwegen, id 
will bid) ſchließlich in deiner Vieblingswendung nicht ftoren. 
Aber befenne mir nebenher — denn das ift doch ſchließ⸗ 
lid) das, um was ſich's handelt — liegit du mit was tm 
Anfdlag, hajt du was auf dem Korn?“ 

„Papa, diefe Wendungen erſchrecken mid) beinah’. 
Wher wenn denn fdon jo jägermäßig gefproden werden 
jo, ja; meine Wünſche haben ein beftimmtes Biel, und 
id) Darf ſagen, mid beſchäftigen dieſe Dinge.“ 

„Mich befdhaftigen dieſe Dinge ... Nimm mir’s 
nicht übel, Woldemar, das ift ja gar nidts. Befchaftigen! 
Ich bin nicht fürs Poetifde, das ijt fiir Gouvernanten 
und arme Lehrer, die nad) Gorbersdorf miijjen (blog, 
dap fie meiſtens fein Geld dagu baben), aber dieſe Wen⸗ 
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dung ,ſich befdhaftigen’, dads ift mir dent Dod) gu profaifd. 
Wenn eB fid) um folde Dinge wie Liebe handelt (wiewohl 
id fiber Liebe nicht viel giinftiger denke wie über Boefie, 
blog daß Liebe dod) nod) mehr Unbeil anridtet, weil fie 
nod allgemeiner auftritt)— wenn es fid um Dinge mie 
Liebe bandelt, fo darf man nidt fagen, ich babe mid 
damit befddftigt. Liebe ift doch fdlieBlid) immer mwas 
Forſches, ſonſt kann fie fic) gang uud gar begraben laſſen, 
und da möcht' id) denn dod etwas von Dir Hiren, was 
ein bisden wie Leidenſchaft ausfieht. Es braudt ja 
nidt gleich was SchrecllideS gu fein. Wher fo gang ohne 
Stimulus, wie man, glaub’ ic, jeBt fagt, fo gang ohne 
fo was geht e8 nidt; alle Menſchheit ift darauf geftellt, 
und wo's einfd@laft, ift fo gut mie alled vorbei. Run 
weiß ich gwar redjt gut, e8 geht aud) obne uns, aber 
das ift dod) alles blof etwas, was einem von Verſtandes 
wegen aufgezwungen wird; das egotitijde Gefühl, das 
immer unredt, aber aud immer redt bat, will von dem 
allem nichts wiſſen und befteht darauf, dak die Stedline 
twweiterleben, wenn e8 fein fann, in aeternum. Ewig 
weiterleben; — id rdume ein, e8 bat ein bisſchen mwas 
Romifdes, aber e8 giebt wenig ernjte Saden, die nicht 
aud) eine komiſche Seite Batten ... Wo dich ‚beſchäf⸗ 
tigen’ dieſe Dinge. Kannſt bu Ramen nennen? Auf 
wem haben Eurer Hobeit Augen gu ruben gerubt ?- 
„Papa, Ramen darf id) nod nicht nennen. Ich bin 
meiner Sache nod nidt fider genug, und das tft aud) 
der Grund, warum id) Wendungen gebraudt habe, dite 
dir niidjtern und proſaiſch erfdienen find. Ich fann dir 
aber fagen, id) hätte mid) lieber ander3 ausgedriidt; nur 
darf id) e8 nod) nidt. Und dann weiß id ja aud, dag 
bu felber einen aberglaubijden Sug haſt und gang auf= 
ridtig davon ausgebjt, daß man fic fein Glück verreden 
fann, wenn man gu frith oder gu viel davon ſpricht.“ 
„Brav, brav. Das gefalt mir. So ift ed. Wir 
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find immer von neidifden und boshaften BWefen mit 
Fuchsſchwänzen und Fledermausfliigein umftellt, und wenn 
wir renommieren oder fidher thun, dann lachen fie. Und 
wenn fie erft laden, dann find wir fdon fo gut wie vers 
loren. Mit unfrer eignen raft ift nichts gethan, id) habe 
nidt den Grashalm fider, den id) bier ausreiße. Demut, 
Demut ... Aber trogdem fomm’ ich dir mit der naiven 
erage (Denn man widerfpridt fid in einem fort), tft e3 
was Gornehmes, was Pilfetnes ?” 

„Pikfein, Bapa, will id) nidt fagen. Aber vornehm 
gewiß.“ 

„Na, das freut mich. Falſche Vornehmheit iſt mir 
ein Greuel; aber richtige Vornehmheit, — à la bonne 
heure. Sage mal, vielleicht was vom Hofe?“ 

„Nein, Papa.“ 

„Na, deſto beſſer. Aber da kommen ja die Herren. 
Der Rex ſieht wirklich verdeubelt gut aus, ganz das, was 
wir früher einen Garde⸗Aſſeſſor nannten. Und fromm, 
fag}t Du, — wird alfo wobl Starrieve machen; fromm‘ 
is wie ‘ne untergelegte Hand.” 


* * 
* 


Während dieſer Worte ſtiegen Rex und Czako die 
Stufen zum Garten hinunter und begrüßten den Alten. 
Er erkundigte ſich nach ihren nächtlichen Schickſalen, freute 
ſich, daß ſie „durchgeſchlafen“ hätten, und nahm dann 
Czakos Arm, um vom Garten her auf die Veranda, wo 
Engelke mittlerweile unter der großen Marqnife den 
Frühſtückstiſch hergeridtet hatte, guriidgufebren. „Darf 
id) bitten, Gerx von Rex.” Und er wies auf einen 
‘ Gartenftubl, ihm gerade gegeniiber, während Woldemar 
und Czako links und rechts neben ibm Plag nahmen. 
„Ich habe nenerdings den Thee eingefiibrt, das heißt 
nidt obligatorifd; im Gegenteil, ich perſönlich, bletbe 
Yieber bet Kaffee, „ſchwarz wie der Teufel, ſüß wie die 


Siinde, heiß wie die Hille, wie bereits Talleyrand gefagt 
haben foll. Aber, Pardon, dak id) Sie mit fo was über⸗ 
Haupt noch belajtige, Schon mein Vater fagte mal: „Ja, 
wir auf dem Lande, wir haben tmmer nod dte alten 
Wiener Kongrepwige.” Und das ijt nun {don mieder 
ein Menfchenalter her.” 

„Ach, diefe alten Kongreßwitze“, jagte Rex verbindlich, 
nid) midte mir die Bemerfung erlauben, Herr Major, 
daß dieſe alten Witze beffer find al8 die neuen. Und 
fann aud) faum anders fein. Denn wer waren denn 
bie Verfaffer von damals? Talleyrand, den Ste ſchon 
genannt haben, und Wilhelm von Humboldt und Friedrid 
Gentz und ihresgleiden. Ich glaube, daß das Metier feite 
Dem fehr herabgejtiegen tt.“ 

„Ja, Herabgeftiegen ijt alles, und e8 fteigt immer 
wetter nad) unten. Das ijt, was man neue Zeit nennt, 
immer wetter runter. Und mein Baftor, den Sie ja 
geftern abend fennen gelernt haben, der behauptet fogar, 
bas fet das Wabhre, das fet da8, was man Kultur nenne, 
daß immer weiter nad) unten geftiegen wiirde. Die arifto- 
fratijde Welt Habe abgewirtidaftet, und nun fomme die 
dDemofratijde . . .” 

„Sonderbare BWorte fiir einen Geiſtlichen,“ fagte Rex, 
„für einen Mann, der Dod die durd) Gott gegebenen 
Ordnungen fennen follte.“ 

Dubslav ladte. , Sa, das beftrettet er Ihnen. Und 
id) muß befennen, e8 bat manches fiir fid), trotzdem es 
mir nicht rect paßt. Sm iibrigen, wir werden ibn, id 
meine den Baftor, ja wohl noc) beim zweiten Frühſtück 
feben, wo Sie dann Gelegenbeit nehmen finnen, fich mit 
ibm perſönlich dariiber auseinanderzuſetzen; er liebt ſolche 
Gefprdde, wie Sie wohl ſchon gemerft haben, und bat 
eine fleine Cutherneitgung, fid) immer auf das jebt übliche: 
Pier fteh’ ich, id) fann nicht anders‘ auszuſpielen. Mit—⸗ 
unter fieht es wirklich fo aus, als ob wieder eine gewiſſe 
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Méartyrerlujt in die Menſchen gefabren wire, bloß id trau 
dem Frieden nod nidt fo recht.“ 

„Ich aud nicht,“ bemerfte Mer, ,meiftens Renom⸗ 
mifteret.“ 

„Na, na,“ fagte Gzafo. „Da' hab’ id dod nod dieſe 
letzten Tage von einem armen ruſſiſchen Lehrer gelefen, 
der unter Die Soldaten gejtedt wurde (fie haben da jept aud 
fo was wie allgemeine Dtenjtpflicdt), und diejer Menſch, 
Der Lehrer, hat fic) geweigert, eine Flinte loszuſchießen, 
weil das bloß Borjdhule fet gu Mord und Totfdlag, 
alfo gang und gar gegen das fiinfte Gebot. Und Ddiefer 
Menſch ift ſehr gequalt worden, und gulept ijt er gejtorben. 
Wollen Sie das aud) Renommifteret nennen ?” 

„Gewiß will id) das.“ 

„Herr von Rex,“ fagte Dubslav, ,fjollten Sie dabei 
nidt gu weit gehen? Wenn fid’s ums Sterben handelt, 
Da hört das Renommieren auf. Wber dieje Sade, von 
Der id) iibrigens aud) gehört habe, bat einen gang anbdern 
Schlüſſel. Dads liegt nidt an der allgemein gewordenen 
Renommijteret, das liegt am Lehrertum. Wlle Lehrer find. 
nämlich verriidt. Ich babe bier auch einen, an bem ich 
meine Studien gemadt habe; heißt Krippenfiapel, was 
allein ſchon was fagen will. Gr ijt grad um ein Yabr alter 
alg id, aljfo runde ſiebenundſechzig, und eigentlid) ein 
Pradtezemplar, jedenfalls ein vorgiiglider Lehrer. Aber 
verriidt ijt er dod.“ 

„Das ſind alle,” ſagte Rer. „Alle Lehrer find ein 
Schrecknis. Wir im Kultusminijterium können ein Lied. 
Davon fingen. Dtefe Whe-PBaufer wiffen alles, und feitdem 
Anno ſechsundſechzig der unfinnige Sag in bie Mode 
fam, ,der preußiſche Schulmeifter babe die Äſterreicher 
geſchlagen˖ — id) meinerfeits wiirde licber dem Biindnadel= 
gewebr oder dem alten Steinmeg, der alled nur fein 
Schulmeiſter war, den Preis guerfennen — feitdem ift 
es vollends mit diefen Lenten nicht mebr ausgubalten. 
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Herr von Stedlin Hat eben von einem der Humboldts 
gefprodjen; nun, an Wilhelm von Humboldt trauen fee 
fich nod nicht redjt eran, aber was Alezander von Humboldt 
fonnte, das können fie nun {don lange.” 

„Da treffen Sie's, Herr von Rex,“ fagte Dubslav. 
„Genau fo ift meiner aud. Ich fann nur miederbolen, 
cin vorgfiglicer Mann; aber er hat den Prioritétsmahnfinn. 
Wenn Rod das Heilferum erfindet oder Edifon Bonen 
auf fiinfgig Metlen eine Oper vorfpielt, mit Getrampel 
und Händeklatſchen dagwifden, fo weiſt Ihnen met 
Krippenftapel nad, dag er das vor dreißig Jahren aud 
{don mit ſich rumgetragen babe.“ 

„Ja, ja, fo find fie alle.“ 

„Ubrigens .. . Wher darf td ihnen nidt nod von 
diefem gebacenen Schinken vorlegen?... Übrigens mabut 
mid) Nrippenftapel daran, daß die Feftitellung eines Vor 
mittagsprogramms wohl an der Beit fein diirfte; Krippen 
ftapel iſt nämlich der geborene Cicerone dieſer Gegenden, 
und durd Woldemar weif ic) bereits, bak Sie uns die 
Freude maden wollen, fid) um Stedlin und Umgegend 
ein flein mwenig gu kümmern, Dorf, Rirde, Wald, See — 
um den Gee nattirlid) am meiften, denn der tft unfre 
piece de résistance. Das andere giebt e8 wo anders 
aud, aber ber See. . . orengen erflart thn augerdem 
nod für einen ridtigen Revolutiondr, der gleich mits 
rumort, wenn irgendwo was los iſt. Und es ift aud 
wirklich fo. Mein Baftor aber follte, beiläufig bemertt, 
fo was Hieber nidt fagen. Das find fo Geiftreidigteiten, 
die leicht iibel vermerft werden. Sch perfinlid laff’ es 
laufen. Es giebt nichts, was mir fo verhaßt ware wie 
Polizeimaßregeln, oder einem Menfdjen, der gern ein freies 
Wort fpridt, die Kehle zuzuſchnüren. Yh rede felber gern, 
wie mir der Schnabel gewachſen iſt.“ 

„Und verplauderft dic) dabet,“ fagte Woldemar, „und 
vergift zunächſt unfer Brogramm. Um ſpäteſtens gwet 
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miiffen wir fort; wir haben alfo nur nod) vier Stunden. 
Und Globjow, ohne das es nicht gehen wird, ift weit 
und foftet uns wenigitens die Halfte davon.” 
„Alles richtig. Alſo das Menii, meine Herren. Jd 
Denfe mir Die Sache fo. Erſt (da gleid) binter Dem Bux⸗ 
baumgange) Befteigung des Ausfichtsturms, — nod eine 
Anlage von meinem Vater her, die ſich, nad Anficht der 
Leute Hier, vordem um vieles ſchöner ausnahm als jept. 
Damals waren nämlich nod) Lauter bunte Schetben da 
oben, und alle3, was man fab, fab rot oder blau oder 
orangefarben aug. Und alle Welt Hier war ungliidlid, 
als id) bdiefe bunten Glafer wegnehmen lie. Bch empfand 
e8 aber wie 'ne Raturbeletdigung. Griin ijt griin und 
Wald ift Wald... Alſo Nummer eins der Ausſichts⸗ 
turm ; Nummer gwet Krippenftapel und die Sdule; Nummer 
Dret Die Kirche famt Kirchhof. Bfarre fdenfen wir uns. 
Dann Wald und See. Und dann Globfow, wo fid eine 
Glaginbdufirie befindet. Und dann wieder guriid und gum 
Abſchluß ein zweites Frühſtück, eine altmodifde Bezeich⸗ 
nung, die mir aber trotzdem immer beſſer klingt als Lunch. 
Zweites Frühſtück“ hat etwas ausgeſprochen Behagliches 
und giebt zu verſtehen, daß man ein erſtes ſchon hinter 
ſich hat ... Woldemar, dies iff mein Programm, bas 
id) dir, al8 einem Eingeweihten, hiermit unterbrette. Ja 
oder nein?” — 

„Natürlich ja, Papa. Du triffit dergleiden immer 


am bejten. Sch) meinerfeits made aber nur die erfte . 


Halfte mit. Wenn wir in der Kirche fertig find, muß id 
gu Qorengen. SKrippenftapel fann mid) ja mebr als ers 
fegen, und in Globjow weif er all und jedes. Gr fpridt, 
al8 ob er Glasblajer gewefen ware.“ 

„Darf dich nicht wundern. Dafiir tit er Lehrer im 
allgemeinen und Strippenjtapel im beſonderen.“ 


* * 
* 
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So war denn alfo das Programm feftgeftellt, und 
nachdem Dubslay mit Engelfes Hilfe feinen nod ziemlich 
neuen weißen Filzhut, ben er fehr fdonte, mit einem 


wotanartigen ſchwarzen Filzhut vertaufdt und einen 


ſchweren Cidenftod tn die Hand genommen hatte, brad 
man auf, um gunddft auf den als erſte Sehenswürdigkeit 
feftgefepten Ausſichtsturm hinaufzuſteigen. Der Weg das 
bin, keine hundert Sdhritte, führte durch einen fogenannten 
Poetenfteig’. „Ich weik nicht,“ fagte Dubslav, „warum 
meine Mtutter dtefen etwas anjprudsvollen Namen Hier 
einfiibrte. Goviel mir befannt, bat fic) bier niemals 
etwas betreffen laſſen, was gu dieſer Rangerhdhung einer 
ehemaligen Zarushede hatte Veranlaſſung geben fonnen. 
Und tft aud redt gut fo.“ 

„Warum gut, Bapa?” 

„Nun, nimm e8 ntdht itbel,” ladte Dubslav. „Du 
fpridft ja, wie wenn du felber einer warft. Im übrigen 
rium’ id) dir etn, daß ich fein rechtes Urteil über derlet 
Dinge habe. Bet ben Küraſſieren war feiner, und id 
habe iiberhaupt nur einmal einen gefeben, mit einem Heinen 
Verdruß und einer Golbdbrille, die er beftdndig abnahm und 
putzte. Natürlich blok ein Männchen, flein und eitel. 
Aber fehr elegant.“ 

»Slegant?” fragte Czako. ,Dann jtimmt e8 nidt; 
dann baben Sie fo gut wie feinen gefeben.“ 

Unter dieſem Gefprdde waren jie bis an ben Zurm 
gefommen, Der in mebreren Ctagen und gulebt auf blofen 
Leitern anftieg. Man mufte fdwindelfret fein, um gut 
binaufgufommen. Oben aber mar e8 wieder gefabrlos 
weil eine fejte Wandung bas Podium umgab. Mer und 
Cazko hielten Umfdhau. Nad) Süden hin lag bas Land 
fret, nad) den dret andern Seiten bin aber war alles mit 
Waldmaffen befegt, gwijden denen gelegentlid) die fic 
hier auf weite Meilen hinziehende Geeenfette ſichtbar 
wurde. Der nddfte See war der Stedlin. 
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„Wo ift nun die Stelle?” fragte Czako. „Natürlich 
die, wo's ſprudelt und ftrudelt.” 

,Seben Sie dic Heine Buchtung da, mit der weifen 
Steinbank?“ 

„Jawohl; ganz deutlich.“ 

„Nun, von der Steinbank aus keine zwei Boots⸗ 
längen in den See hinein, da haben Sie die Stelle, die, 
wenn's ſein muß, mit Java telephoniert.“ 

„Ich gäbe was drum,“ ſagte Czako, „wenn jetzt der 
Hahn zu krähen anfinge.“ 

„Dieſe kleine Aufmerkſamkeit muß ich Ihnen leider 
ſchuldig bleiben und hab' überhaupt da nach rechts hin 
nichts andres mehr für Sie als die roten Ziegeldächer, 
die ſich zwiſchen dem Waldrand und dem See wie auf 
einem Bollwerk hinziehen. Das iſt Kolonie Globſow. 
Da wohnen die Glasbläſer. Unb dahinter liegt bie Glas— 
hütte. Gie iſt nod) unter bem alten Fritzen entftanden 
und heißt die ,griine Glasbiitte’.“ 

„Die griine? Das Hingt ja beinah’ wie aus ’nem 
Märchen.“ 

„Iſt aber eher das Gegenteil davon. Sie heißt 
nämlich fo, weil man da grünes Glas macht, allerge- 
wöhnlichſtes Flafdenglas. An Rubinglas mit Golbrand 
Diirfen Sie hier nicht denfen. Das ift nichts fiir unfre 
Gegend.” 

Vind damit Fletterten fie wieder hinunter und traten, 
nad) Baffierung bes Schloßvorhofs, auf den quadratiſchen 
Dorfplag hinaus, an deffen einer Ecke die Schule gelegen 
war. Es mufte bie Schule fein, das fab man an den 
vifenftehenden gyenjtern und ben Malven davor, und als 
Die Herren bid an den griinen Stafetengaun beran waren, 
borten fie aud) ſchon den prompten Sdulgang da drinnen, 
erjt Bie fdarfe, furge Brage des Lehrers und dann die 
fofortige Maffenantwort. Im nächſten Augenblid, unter 
Vorantritt Dubslavs, betraten alle den Flur, und wel 
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ein Fleiner meiger Kläffer fofort furdjtbar gu bellen anfing, 
erſchien Strippenftapel um au ſehen, was los fei. 

,Outen Morgen, Krippenftapel,“ fagte Dubslav, 
„Ich bring’ Shnen Befud.“ 

„Sehr ſchmeichelhaft, Herr Baron.“ 

na, bas fagen Sie; wenn’s nur wabr ijt, Aber 
unter allen Umſtänden laſſen Sie den Baron aus dem 
Spiel... Geben Sie, meine Herren, mein Freund 
Srippenftapel i8 ein gang eignes Haus. Alltags nennt 
ex mid) Herr von Stedlin (den Major unterfdlagt er), 
und wenn er drgerlid ijt, nennt er mid ‚gnäd'ger Herr‘. 
Aber fowie ich mit Fremden fomme, betitelt er mid) Herr 
Baron. Er will was fiir mid thun.“ 

Krippenftapel, ftill vor fid) hinſchmunzelnd, atte 
mittlerweile Die Thür gu der feiner Schulklaſſe gegentiber 
gelegenen Wohnſtube gedffnet und bat die Herren, eins 
treten zu wollen. Sie nahmen aud) jeder einen Stubl in 
die Hand, aber ftiigten fic) nur auf die Lehne, während 
bas Geſpräch gwifden Dubslav und dem Lebrer feinen 
Fortgang nabm. „Sagen Sie, Krippenftapel, wird es 
denn itberhaupt geben? Gie follen un3 natiirlid) alles 
zeigen, und die Sdule tit nod) nicht aus.“ 

wd, gewiß geht e8, Herr von Stedlin.” 

„Ja, Hiren Sie, wenn der Hirt feblt, rebelliert die 
Gerde . . .” 

„Nicht gu befürchten, Herr von Stedlin. Da war 
mal ein Burgemeifter, adjtundviergiger Beit, Namen will 
id) lieber nicht nennen, der fagte: Wenn td) meinen 
Stiefel and Fenſter ftelle, regier’ id) Hie gange Stadt.‘ 
Das war mein Mann.“ 

„Richtig; den bab’ ich aud nod) gefannt. Ba, der 
perftand e8. Uberhaupt immer in der Furcht des Herren. 
Dann geht alles am bejten. Der Hauptregente bleibt 
Dod der Krückſtock.“ 
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woe Krückſtock“, beftitigte SKrippenfiapel. „Und 
dann freilid) die Belohnungen.” 

„Belohnungen?“ lachte Dubslav. „Aber Krippens 
ſtapel, wo nehmen Sie denn die her?“ 

„O, die hat's ſchon, Herr von Stechlin. Aber immer 
mit Verſchiedenheiten. Iſt es was Kleines, ſo kriegt der 
Junge bloß 'nen Katzenkopp weniger, iſt es aber was 
Großes, dann kriegt er 'ne Wabe.“ 

„'ne Wabe? Richtig. Davon haben wir ſchon 
heute früh beim Frühſtück geſprochen, als Ihr Honig 
auf den Tiſch fam. Yeh Habe den Herren dabei ge- 
fagt, Sie wären der befte Imker in der gangen Graf- 
ſchaft.“ 

„Zu viel Ehre, Herr von Stechlin. Aber das darf 
ich ſagen, ich verſteh' es. Und wenn Die Herren mir 
folgen wollen, um das Volk bei der Arbeit zu ſehen — 
es iſt jetzt gerade beſte Zeit.“ 

Alle waren einverſtanden, und ſo gingen ſie denn 
durch den Flur bis in Hof und Garten hinaus und 
nahmen hier Stellung vor einem offenen Etageſchuppen, 
drin die Stöcke ſtanden, nicht altmodiſche Bienenkörbe, 
ſondern richtige Bienenhäuſer, nach der Dzierzonſchen 
Methode, wo man alles herausnehmen und jeden Augen⸗ 
blicf in bas Innere bequem hinein guden fann. Rrippen- 
ftapel geigte denn aud alle3, und Rer und Czako waren 

ganz aufridtig intereffiert. 
: „Nun aber, Herr Lehrer Krippenſtapel“, fagte Czafo, 
„nun bitte, geben Gie uns aud) einen Kommentar. Wie 
i8 das eigentlid) mit den Bienen? Es foll ja was gang 
Befondres damit fein.” ' 
voit es aud, Herr Hauptmann. Das Bienenleben 
ift eigentlich feiner und vornehmer als das Menfdenleben. 

„Feiner, das fann id mir fdon denken; aber aud 
vornehmer? Was Vornehmeres als den Menſchen giebt 
es nicht. Indeſſen, wie’s damit auch fei, ,ja‘ oder nein‘, 
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Sie machen einen nur immer neugieriger. Yd habe mal 
gebirt, die Bienen follen fic) auf das Staatliche fo gut 
verftehen ; beinah’ vorbildlich.“ 

„So ift es aud, Herr Hauptmann. lind eines ijt 
ja da, worüber fid) als Thema vielleicht reden läßt. Da 
find ndmlid in jebem Stock drei Gruppen oder Klaſſen. 
Su Klaſſe eins haben wir die Königin, in Klaſſe zwei 
haben wir die Arbeitsbienen (dte, was fiir alles Arbeits- 
volk wohl eigentlid) immer das bejte tft, geſchlechtslos 
find), und in Slaffe dret haben mir die Drohnen; die 
find männlich, worin zugleich ihr etgentlider Beruf beftebt. 
Denn im iibrigen thun fie gar nidts.“ 

„Intereſſanter Staat. Gefallt mir. Wher tmmer 
nod nicht vorbildlid) genug.“ 

„Und nun bebdenfen Sie, Herr Hauptmann. Winter 
lang baben fie jo dagefefjen und gearbettet oder aud) ge- 
fdlafen. Und nun fommt ber Frühling, und das er- 
wadjende neue Leben ergreift aud) die Bienen, am 
mächtigſten aber Die Slafje eins, die Ronigin. Und fie 
befdlieBt nun, mit ihrem gangen Volk einen Frühlings⸗ 
ausflug gu maden, der fid) fiir fie perfinlid) ſogar zu 
einer Urt Hochgeitsreife geltaltet. Go muß td) es nennen. 
Unter den vielen Drohnen nämlich, bie thr auf Der Ferſe 
find, wablt fte fic) einen Begleiter, man finnte fagen 
einen Tanger, der denn auch berufen ijt, algbald im eine 
nod) intimere Stellung gu ihr einguriiden. Etwa nad 
einer Stunde fehrt die Königin und ihr Hochzeitszug in 
die beengenden Schranken ihres Staated zurück. Ihr 
Daſein hat ſich inzwiſchen erfüllt. Ein ganzes Geſchlecht 
von Bienen wird geboren, aber weitere Beziehungen zu 
dem bewußten Tänzer ſind ein für allemal ausgeſchloſſen. 
Es iſt das gerade das, was ich vorhin als fein und 
vornehm bezeichnet habe. Bienenköniginnen lieben nur 
einmal. Die Bienenkönigin liebt und ſtirbt.“ 

„Und was wird aus der bevorzugten Drohne, aus 
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dem Prinzeſſinnen⸗Tänzer, dem Brince-Confort, wenn 
Dtefer Titel ausreicht?“ 

„Dieſer Tanger wird ermorbdet.“ 

pein, Herr Lehrer Rrippenjtapel, da8 geht micht. 
Unter diefer legten Mitteilung bricht meine Begeiſterung 
wieder gujammen. Da ift ja ſchlimmer als der Heinefdhe 
Afra. Der ftirbt doch blog. Aber Hier haben wir Er 
mordung. GSagen Sie, Mer, wie ftehen Sie dazu?“ 

„Das monogamifde Pringip, woran dod ſchließlich 
unfre ganze Kultur hängt, fann nicht ftrenger und fibers 
geugender demonjtriert werden. Ich finde e8 grogartig.” 

Czako hatte gern geantwortet; aber er fam nicht 
dagu, weil in dtefem Augenblide Dubslav darauf auf= 
merffam machte, bak man nod viel vor fid habe. Zu⸗ 
nächſt die Rirdhe. ,,Seine Hodwiirden, der wobl eigent> 
lid) dabei fein miifte, wird es nicht fibelnehmen, wenn 
pas auf ihn vergidten. Aber Sie, Krippenftapel, fonnen 

te?!’ 

Srippenjtapel miederbolte, dag er Zeit vollauf Habe. 
Budem fdlug die Schulubr, und gleich beim erjten Schlage 
hörte man, wie’3 drinnen in der Rlaffe lebendig wurde 
und die Sungens in ihren Holgpantinen fiber ben Flur 
weg auf die Strafe ftiirgten. Draußen aber ftellten fie 
fich militdrifd anf, weil fie mittlerweile gehört batten, 
Dak der gnddige Herr ‘gefommen fei. 

„Morgen, Sungen8”, fagte Dubslav, an einen fleinen 
Schwarzhaarigen herantretend. ,,Bijt von Globſow?“ 

pein, gnäd'ger Herr, von Dagow.“ 

„Na, lernft aud) gut?” 

Der Junge griente. 

„Wann war denn Febhrbellin 2” 

„Achtzehnte Suni. 

„Und Leipzig ?” 

„Achtzehnter Oftober. Immer achtzehnter bet uns.” 

„Das ift recht, Junge .... Da.” 
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Und dabei griff er in ſeinen Rock und ſuchte nach 
einem Nickel. Sehen Sie, Hauptmann, Sie find ein 
bißchen ein Spotter, fo viel hab’ id) {chon gemerkt; aber 
fo muß eS gemadt werden. Der Sunge weiß von Febr- 
bellin und von Leipzig und bat ein kluges Geſicht und 
fteht Red’ und Antwort. Und rote Vaden bat er aud. 
Sieht er aus, als ob er einen Kummer hätie oder einen 
Gram ums Baterland? Unfinn. Ordnung und immer 
fefte. Ra, fo lange id) bier fige, fo lange palt e8 noch. 
Uber fretlicd), e8 fommen andre Tage.” 

Woldemar ladelte. 

„Na“, fuhr der Alte fort, „will mid triften. Als 
der alte (rig gu fterben fam, dacht’ er aud, nu ginge 
dte Welt unter. Lind fie ftebt t immer nod, und wir Deutſche 
find wieder obenauf, ein bißchen gu febr. Aber immer 
beffer als gu wenig.” 

Inzwiſchen hatte fich Nrippenftapel in feiner Stube 
proper gemadt: {dwarger Rod mit dem Snbhaberband 
des Adlers von Hobengollern, den ihm fein giitiger Gutd- 
berr verfdafft hatte. Statt des Hutes, den er in ber 
Gile nicht hatte finden können, trug er eine Miike von 
fonderbarer Form. Jn der Rechten aber hielt ex einen 
ausgehöhlten Kirchenſchlüſſel, der wie 'ne roftige Piftole 
ausſah. 

Der Weg bis zur Kirche war ganz nah. Und nun 
ſtanden ſie dem Portal gegenüber. 

Rex, zu deſſen Reſſort auch Kirchenbauliches gehörte, 
ſetzte ſein Pincenez auf und muſterte. „Sehr intereſſant. 
Ich ſetze das Portal in die Zeit von Biſchof Luger. 
Pramonftratenfer-Bau. Wenn mich nicht alles täuſcht, 
Anlehnung an die Brandenburger Krypte. Alſo ſagen 
wir zwölfhundert. Wenn ich fragen darf, Herr von 
Stechlin, exiſtieren Urkunden? Und war vielleicht Herr 
pon Quaſt ſchon bier oder Geheimrat Adler, unſer beſter 
Kenner?“ 


Dubslav geriet in eine Heine Verlegenheit, weil er 
fic) einer folden Griinbdlidfeit nicht gemartigt batte. 
„Herr von Duaft war einmal bier, aber in Wablange- 
legenbeiten. Und mit den Urkunden ift e8 gründlich vor- 
bet, feit Wrangel Hier alleS niederbrannte. BWenn id 
pon Wrangel fprede, metn’ id) natiirlid) nicht unfern 
Vater Wrangel‘, der übrigens aud) feinen Spaß ver= 
ſtand, fondern den Schillerfden Wrangel ... Und aufer- 
bem, Herr von Rex, ijt e8 fo ſchwer fiir einen Laien. 
Aber Sie, Krippenitapel, was meinen Sie?” 

Rer, iiber den plötzlich etwas von Dienjtlidfeit ge- 
fommen war, gudte gujammen. Gr hatte fid) an Herrn 
von Stedlin gewandt, wenn nit als an einen Wifjenden, 
fo dod al8 an einen Chenbiirtigen, und dak jetzt Krippen⸗ 
ftapel aufgefordert wurbe, da8 entſcheidende Wort in diefer 
Angelegenbeit gu fpreden, wollte ihm nidt recht paffend 
erfdeinen. Uberhaupt, was wollte diefe Figur, die dod 
ſchon jtarf die Karifatur ſtreifte. Schon der Bericht itber 
die Bienen und namentlich was er iiber die Haltung der 
Königin und den Brince-Confort gefagt hatte, hatte fo 
merkwürdig angiiglid) geflungen, und nun wurde died 
Schulmeiſter⸗Original auch nod) aufgefordert, iiber bauliche 
Fragen und aus weldem Jahrhundert die Kirche ftamme, 
fein Urteil abgugeben. Gr hatte woblweislid nad Quaſt 
und Adler gefragt, und nun fam Krippenſtapel! Wenn 
man durdaus wollte, fonnte man da8 alles patriardalijd 
finden; aber es miffiel ihm bod. Und leider mar 
Rrippenftapel — der gu feinen fonftigen Gonderbarfeiten 
aud) nod) den gangen Trotz bes Autodidakten gefellte — 
keineswegs angethan, die fleinen Unebenheiten, in die das 
Geſpräch hineingeraten war, mieder glatt zu machen. Cr 
nahm vielmebr bie Frage Krippenſtapel, was meinen Sie 
ganz ernfthaft auf und fagte: 

„Wollen verzeihen, Herr von Rex, wenn id) unter 
Anlehnung an eine neuerdings erjdienene Brofdiire des 
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Dberlehrers Tudeband in Templin gu widerjpreden wage. 
Dieſer Graffdaftswinkel hier ijt von mehr medlenburgifdem 
und uckermärkiſchem als brandenburgtidem Charafter, und 
wenn wir fiir unfre Stedliner Kirche nad) Borbildern 
forfdjen wollen, fo werden wir fie wabrfdeinlid) in Rlofter 
-Himmelpfort oder Granfee gu fudjen haben, aber nidt in 
Dom Brandenburg. Ich möchte Hingufegen diirfen, dak 
DOberlehrer Tuchebands Aufitellungen, fo viel ich weif, 
unwtberfprodjen geblieben find.“ 

Czako, der dieſem auffladerndDen Sampfe gwifden 
einem Minifterialaffeffor und einem Dorffdulmeifter mit 
größtem Vergniigen folgte, hatte gern noch weitere Scheite 
bergugetragen, Woldemar aber empfand, dak es höchſte 
eit fei, gu interventeren, und bemerfte: nichts fei ſchwerer 
als auf dieſem Gebiete Beſtimmungen gu treffen — etn 
Gag, den übrigens ſowohl Rex wie Krippenſtapel ab= 
ſehnen gu wollen ſchienen — und dag er vorſchlagen 
möchte, lieber in die Kirche ſelbſt einzutreten, als hier 
draußen über die Säulen und Kapitelle weiter zu de— 
battieren. 

Man fand ſich in dieſen Vorſchlag, Krippenſtapel 
öffnete die Kirche mit ſeinem Rieſenſchlüſſel, und alle 
traten ein. 


Seftes Kapitel. 


Gleid) nach zwölf — Woldemar hatte fic, wie ge- 
plant, fdjon lange vorber, um ber Lorengen vorgufprechen, 
von den andern Herren getrennt — waren Dubslav, Rex 
und Czako von dem Globfower Ausfluge guriid, und Rer, 
feiner Mann, der er war, war bei Paffterung bes Vor⸗ 
hofs verbindlid) an die mit Sinn ausgelegte blanfe Glas⸗ 
fugel berangetreten, um ibr, al8 einem mutmapliden 
Produkte der eben befichtigten ,griinen Glashütte“, feine 
Minifterialaufmerffamfeit gu fdenfen. Er ging dabei fo 
weit, von „Induſtrieſtaat“ gu fpredjen. Czako, der ges 
meinjdaftliG mit Rer in die Glaskugel hineinguckte, war 
mit allem einverftanden, nur nidt mit ſeinem Spiegel 
bilde. „Wenn man nur bloß etwas beffer ausfaibe . . .“ 
Rer verfudte gu wiberfpreden, aber Czako gab nicht nad 
und verfidjerte: „Ja, Rer, Sie find ein fdiner Mann, 
Gie haben eben mehr gugufegen. Und ba bleibt denn 
immer nocd) was fibrig.“ 

Oben auf der Rampe ftand Cngelfe. 

„Nun, Engelke, wie ſteht's? Woldemar und der 
Paftor fdon da?“ 

pein, gndd’ ger Herr. Wber id) fann ja die Chriſtel 
fcjiden .. .” 

„Nein, nein, ſchicke nicht. Das ſtört blog. Aber 
warten wollen wir aud) nidt. Es war dod) wetter nad 
Globſow, als ich dadte; das heißt, eigentlid) war es 
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nicht weiter, bloß die Beine wollen nicht mehr recht. 
Und hat ſolche Anſtrengung bloß das eine Gute, daß man 
hungrig und durſtig wird. Aber da kommen ja die Herren.“ 

Und er grüßte von der Rampe her nach der Bohlen⸗ 
briide hinüber, über die Woldemar und Lorengen eben 
in ben Schloßhof eintraten. Rex ging ihnen entgegen. 
Dubslav dagegen nahm Czakos Arm und fagte: „Nun 
fommen Ste, Hauptmann, wir wollen Dderweilen ein 
bißchen redjerdieren und uns einen guten Platz aus— 
fuden. Mit der ewigen Veranda, das is nidts; unter 
der Marquife fteht bie Luft wie ne Mauer, und id mug 
frifde Luft haben. Vielleicht erſtes Zeiden von Hydropfie. 
Kann eigentlich Fremdwörter nicht leiden. Wher mitunter 
find fie bod ein Segen. Wenn id fo gwifden Hydropfie 
und Waſſerſucht die Wahl habe, bin ich tmmer fiir 
Hydropſie. Waſſerſucht hat fo was folofjal Anſchauliches.“ 

Unter bdiefen Worten waren fie bis in den Garter 
gefommen, an eine Stelle, wo viel Buchsbaum ftand, 
Dem Poeteniteige gerad’ gegeniiber. „Sehen Sie hier, 
Hauptmann, das ware fo was. Niedrige Budsbaum- 
wand. Da haben wir Luft und dod feinen Sug. Denn 
vor Zug mug id) mid auch bitten megen Rheumatismus, 
oder vielleicdht ijt e8 aud) Gidt. Unb dabet Hiren mir . 
da8 Plätſchern von meiner Sansſouci⸗Fontäne. Was. 
meinen Sie?” | 

„Kapital, Herr Major. “ 

„Ach, laſſen Sie den Major. Major klingt immer 
jo dienſtlich . . . Alſo Hier, Engelke, hier dee den Tiſch 
und ftell aud) ein paar Fuchſien oder was gerade blüht 
in die Mitte. Nur nicht Aftern. Aſtern find gang gut, 
aber doc) fogufagen unterm Stand und feben tmmer anus 
wie ‘n Gauerngarten. Und dann made dtd in den 
Keller und bol uns was Ordentliches Herauf. Du 
weift ja, was id) gum Frühſtück am liebften habe. Viel⸗ 
leicht Hat Hauptmann Czafo denfelben Geſchmack.“ 





„Ich weiß nod nit, um was es fid) handelt, Herr 
von Stedlin; aber id) möchte mid) für [bereinftimmung 
fdon jet verbiirgen.” 

Inzwiſchen waren aud) Wolbemar, Rer und der 
Paftor vom Gartenjalon ber auf die Veranda Hinaus- 
getreten und Dubslav ging ihnen entgegen. „Guten Zag, 
Paftor. Nun, das ijt recht. Yd dadte ſchon, Woldemar 
wiirde pon Ihnen anneftiert werden.“ 

„Aber, Herr von Stedlin . . . Ihre Gajte . . . Und 
Woldemars Freunde.“ 

„Betonen Sie das nidt fo, Lorenzen. Es giebt 
Umgangformen und Alrtigheitsgejebe. Gewik. Aber 
das alles reidt nicht weit. Was der Menfd) am ebeften 
durdbridt, das find gerade folde Gormen. Und wer fie 
nicht durdbridt, der fann einem auch leid thun. Wie 
geht es benn in der Che? Haben Sie {don einen 
Mann gefehen, der die Formen wabhrt, wenn feine Frau - 
thn drgert? Yd) nidt. Leidenfdhaft iſt immer fiegreid.” 

„Ja, Leidenfdaft. Aber Woldemar und id ...“ 

,Sind aud in Letdenfdaft. Ste haben die Freund⸗ 
{chaftsletdenfdaft, Oreft und Pylades — ſo was hat es 
tmmer gegeben. lind dann, was nod viel mebr jagen 
will, Sie haben nebenher die Ron{pivationsleidenfdaft . . .“ 

„Aber, Herr von Stedlin.“ 

„Nein, nicht die Ronfpirationsleidenfdaft, id) nehm' 
eS zurück; aber Sie haben dafiir was anbre8, nämlich die 
Weltverbefferungsleidenjdaft. Und das ijt eine der größten, 
die es giebt. Und wenn ſolche gwet Weltverbeſſerer zu⸗ 
fammen find, ba fonnen Per und Czako marten, und da 
fann felbjt ein warmes Frühſtück warten. Sagt man 
nod) Déjeuner 4 ta fourchette?” 

„Kaum, Bapa. Wie du weißt, 8 ift jetzt alles 
engliſch.“ 

„Natürlich. Die Franzoſen find abgeſetzt. Und iſt 
auch recht gut ſo, wiewohl unſre Vettern drüben erſt recht 
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nidts taugen. Selbſt ift der Mann. Wher id) glaube, 
das Frühſtück wartet.” 

Wirklich, e8 mar fo. Während dte Herren gu zwei 
und gwei an der Budsbaumwandung auf und ab {dritten, 
hatte Engelfe den Zifd) arrangiert, an den jegt Wirt und 
Gäſte herantraten. 

Es war eine längliche Tafel, deren dem Rundell 
gugefebrte Langsfeite man fret gelafjen hatte, mas allen 
einen Uberblid fiber das hübſche Gartenbild geftattete. 
Dubslav, da8 Arrangement mufternd, midte Engelke zu, 
gum Seiden, dag er's getroffen babe. Dann aber nahm er 
Die Mittelſchüſſel und fagte, während er fie Rex reichte: 
»loujours perdrix.“ Das heißt, e8 find  eigentlid 
Krammetsvigel, wie fdon geftern abend. Aber wer weif, 
wie Krammetsvögel auf franzöſiſch heißen? Ich wenigftens 
weiß es nicht. Und ich glaube, nicht einmal Tucheband 
wird uns helfen können.“ 

Ein allgemeines verlegenes Schweigen beſtätigte 
Dubslavs Vermutung über franzöſiſche Vokabelkenntnis. 

„Wir kamen übrigens,“ fuhr dieſer fort, „dicht vor 
Globſow durch einen Dohnenſtrich, überall hingen noch 
viele Rrammetsvigel in den Schleifen, was mir auffiel 
und was id) Dod), wie fo vieleS Gute, meinem alten 
Krippenftapel gufdreiben mug. Es wire dod) ne Kleinig⸗ 
fett fiir die Sungens, den Dobhnenftrid) ausgupliindern. 
Wher fo mwas fommt nidt vor. Was meinen Sie, 
Lorenzen?“ 

„Ich freue mich, daß es ift, wie es ijt, und daß die 
Dobhnenjtride nicht ausgepliindert werden. ‘ Wber ich 
glaube, Herr von Stedlin, Sie diirfen es Krippenftapel. 
nidt anrechnen.“ 

Dubslav ladte heralid. „Da haben wir wieder die 
alte Geſchichte. Jeder Schulmeiſter jdulmeiftert an feinem 
Pajtor herum, und jeder Paſtor paftort über feinen Schul- 
meijter. Ewige Rivalitat. Der natiirlide Bug ift doch, 
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dag die Yungens nehmen, was fie friegen können. Der- 
Menſch ftieblt wien Rabe. Und wenn er's mit einmal 
unterläßt, fo mug das dod 'nen Grund haben.” 

nen bat e8 aud, Herr von Stedlin. Blok einen 
anbdern. Was follen fie mit nem Krammetsvogel machen? 
Für uns ift e8 eine Delifatefje, fiir einen armen Menſchen 
ift es gar nichts, fnapp fo viel mie’n Sperling.“ 

» Ud, Lorenzen, ich fehe ſchon, Sie ltegen dba wieder 
mit dem ,Patrimonium der Enterbten’ im Anjdlag; 
Sperling, das flingt gang jo. Aber jo viel ift dod) ridtig, 
dap Krippenttapel die Jungens brillant in Ordnuag halt; 
wie ging bas heute Schlag auf Sdlag, als id) den furz- 
gefdornen Gchwarzfopp ims Cramen nahm und wie 
ftramm waren die Sungens und wie manierlid, als wir 
fie nad ‘ner Stunde in Globjow wiederfahen. Wie 
fie dba fo fidel fpielter und doch voll Refpeft in allem. 
seyret, aber nicht fred)‘, das ift fo mein Sag.” - 

Woldemar und Lorengen, die nicht mit dabei geweſen 
waren, waren neugierig, auf weldjen Borgang fid all 
dies Lob des Alten bezöge. 

„Was hat denn,“ fragte Woldemar, ,die Globfower 
Sungens mit einemmal gu fo guter Reputation gebracht?“ 

„O, es war wirklid ſcharmant,“ fagt Czako , wir 
ftedten noc) unter den Waldbäumen, als wir and fdon 
Stimmen mie Kommandorufe hörten, und faum dag wir 
auf einen freten, von Saftanien umftellten lag hinaus⸗ 
getreten waren (eigentlid) war es wohl {don ein groper 
Fabrikhof), fo faben wir uns wie mitten in einer Bataille.” 

Rex nidte guftimmend, während Czako fortfubr: 
„Auf unferer Seite ftand die bid dabin augenſcheinlich 
fiegreiche Partei, deren weiterer Angriff aber wegen der 
guten gegnertiden Deckung mit etnemmale ftoppte. Raum 
gu vermundern. Denn eben diefe Dedung beftand aus. 
wohl taufend, ein großes Rarree bildenden Glasballon3, 
binter die fid) die geſchlagene Zruppe mie Hinter eine 


Barrifade zurückgezogen hatte. Da ftanden fie nun und 
nabmen ein mit den mafjenbaft umberliegenden Kajtanten 
geführtes Feuergefedt auf. Dte meiften ihrer Schüſſe 
gingen ju furg und fielen klappernd wie Hagel auf die 
Ballons nieder. Bch hatte dem Spiel, ich weiß nicht wie 
lange, jujebn finnen. Als man unferer aber anfidtig 
wurbe, ftob alles unter Hurra und Mützenſchwenken aus- 
einander. Überall find Bhotographen. Mur wo fie bin- 
gebiren, da feblen fie. Genau fo wte bei der Polizei.“ 

Dubslav hatte ſchmunzelnd der Schilderung zugehört. 
„Hören Sie, Hauptmann, Sie verjtehn e8 aber; Sie 
fonnen mit ‘nem Dulaten den Großen Rurfiirjten ver- 
golden.“ 

„Ja,“ fagte Rex, feinen Partner plötzlich tm Stiche 
lafjend, „das thut unſer Freund Czako nicht anders; drei⸗ 
viertel iſt immer Dichtung.“ 

„Ich gebe mich auch nicht für einen Hiſtoriker aus 
und am wenigſten fiir einen korrekten Aktenmenſchen.“ 

„Und dabei, lieber Czako,“ nahm jetzt Dubslav das 
Wort, „dabei bleiben Sie nur. Auf Ihr Spezielles! In 
ſo wichtiger Sache müſſen Sie mir aber in meiner Lieb— 
lingsſorte Beſcheid thun, nicht in Rotwein, den mein bes 
rühmter Miteinſiedler das ‚natürliche Getränk des nord⸗ 
deutſchen Menſchen‘ genannt hatte. Einer ſeiner mannig⸗ 
fachen Irrtümer; vielleicht der größte. Das natürliche 
Getränk des norddeutſchen Menſchen iſt am Rhein und 
Main gu finden. Und am vorzüglichſten da, wo ſich, 
wenn id) den Ausdrud gebrauden darf, beide vermablen. 
Ungefähr von dieſer Vermählungsſtelle kommt aud) der 
hier.“ Und dabei wies er auf eine vor ihm ſtehende 
Bocksbeutelflaſche. „Sehen Sie, meine Herren, verhaßt 
ſind mir alle langen Hälſe; das hier aber, das nenn' ich 
eine gefällige Form. Heißt es nicht irgendwo: Laßt mid 
dicke Leute ſehn‘, oder fo ähnlich. Da ſtimm' id zu; 
dicke Flaſchen, die ſind mein Fall.“ Und dabei ſtieß er 
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- wiederholt mit Czako an. „Noch einmal, auf Shr Wohl. 
Und auf Shres, Herr von Mer. Und dann auf da8 Wohl 
meiner Globfower, oder wenigiten3 meiner Globjower 
Jungens, die fic) nidt blog um Fehrbellin fiimmern und 
um Leipzig, fondern, wie wir gefehen haben, auch felber 
thre Schlachten ſchlagen. Bd drgere mid) nur immer, 
wenn td) Diefe riefigen Ballons da zwiſchen metnen Globe 
fowern ſehe. Und hinter dem erjten Fabrikhof (th wollte 
Gite nur nidt weiter damit bebelligen), da ift noc ein 
zweiter Hof, der fieht nod) ſchlimmer aus. Da fteben 
ndmlid) wabre Glasungebener, aud) Ballons, aber mit 
Tangem Hals dran, und die heißen Dann Retorten.” 

„Aber Papa,” fagte Wolbemar, „daß du dich über 
die paar Retorten und Ballons nie berubigen fannft. So 
lang ich nur denfen Fann, eiferſt du dagegen. Es ift dod 
ein wahres Glück, dag fo viel davon in die Welt geht 
und den armen Sabrifleuten einen guten Lohn fidert. 
Sp was wie Streif fommt Hier ja gar nicht vor und in 
diefem Bunk iſt unjre Stedliner Gegend doch wirklich 
nod) wie ein Paradies.” 

Lorenzen lachte. 

„Ja, Lorengen, Sie laden,” warf Dubslad hier etn. 
„Aber bet Lidhte befehen hat Woldemar dod) recht, was, 
(und Sie wiſſen aud) warum,) eigentlich nicht oft vorfommt. 
G3 ijt genau fo, wie er fagt. Natürlich bleibt uns Eva 
und die Sdlange; bas ijt uralte Crbjdaft. Wher fo viel 
nod) von guter alter Zeit in diefer Welt gu finden tft, fo 
piel findet fid) bier, hier in unfrer lieben alten Graf- 
fcaft. Und in died Bild ridtiger Gliederung, oder meinet= 
wegen aud) ridtiger UnterordDnung (denn ich erſchrecke vor 
foldem Worte nicht), in dieſes Bild des Friedens paßt 
mir Diefe gange Globſower Retortenblajeret nicht hinein. 
Und wenn id nicht fiirdten miifte, fiir einen Querkopf 
gebalten gu werden, ſo batt’ id) bet hober Behörde ſchon 
lange meine Vorſchläge wegen diefer Retorten und Ballons 
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eingereit. Und natiirlid) gegen betde. Warum miiffen 
e8 immer Ballons fein? Und wenn fdon, na, dann 
lieber folche wie dieſe. Die laff’ id mir gefallen.” Und 
dabei hob er die Bocksbeutelflaſche. 

„Wie diefe,” beftitigte Czako. 

„Ja, Czako, Ste find ganz der Mann, meinen Papa 
in feiner Idioſynkraſie gu beſtärken.“ 

„Idioſynkraſie,“ mtederholte der Alte. ,Wenn id 
fo was bore. Ya, Woldemar, da glaubjt du nun wieder 
wunder was. eines gefagt gu haben. Wber eS ijt dod 
blog cin Wort. Und was blog ein Wort ijt, ift nite was 
eines, aud) wenn es fo ausfieht. Dunkle Gefiible, die 
find fein. Und fo gewiß die Borftellung, bie ic) mit 
Diefer lieben Flaſche Hier verbtnde, fiir mid) perſönlich 
was Gelefteds bat... fann man Celeſtes fagen? . . .“ 
Lorenzen nidte guftimmend, „ſo gewiß bat die Vorftellung, 
bie fic) fiir mic) an diefe Globfower Rieſenbocksbeutel⸗ 
flaſchen knüpft, etwas Infernaliſches.“ 

„Aber Papa.“ 

„Still, unterbrich mich nicht, Woldemar. Denn ich 
komme jetzt eben an eine Berechnung, und bei Berech⸗ 
nungen darf man nicht geftirt werden. Über hundert 
Jahre bejteht nun ſchon diefe Glashütte. Und wenn id 
nun fo das jedeSmalige Sabresproduft mit hundert multi- 
pligiere, fo rechne td) mir alled in allem wenigitend eine 
Million heraus. Die fchidlen fie zunächſt in andre Fa⸗ 
brifen, und da deftillteren fte flott drauf los und gwar 
allerhand ſchreckliches Beng in dieſe griinen Ballons 
binein: Salzſäure, Sdhwefelfaure, raudende Salpeterfaure. 
Das ijt die ſchlimmſte, die hat immer einen rotgelben 
Rauch, der einem gleich die Lunge anfrißt. Aber wenn 
einen der Rauch auch zufrieden läßt, jeder Tropfen brennt 
ein Lod, in Leinwand oder in Tuch, oder in Leder, über⸗ 
Haupt in alles; alles mird angebrahnt und angedgt. Das 
ift das Zeichen unſrer Zeit jest, ,angebrannt und angeätzt. 
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Und wenn id) dann bedenfe, daß meine Globfower da 
mitthun und gang gemiitlid) die Werkzeuge liefern fiir die 
große Generalweltanbrennung, ja, hören Sie, meine Herren, 
das giebt mir einen Stid. Und ich muß Ihnen fagen, 
id) wollte, jeder friegte lieber einen halben Morgen Land 
von Staats wegen und faufte fic gu Oftern ein Ferkelchen, 
und gu Martini ſchlachteten fie ein Schwein und Hatten 
Den Winter über gwet Spedfeiten, jeden Sonntag eine 
ordentlide Scheibe, und alltags Rartoffeln und Grieben.’ 

„Aber Herr von Stechlin,“ lachte Lorenzen, , das ift 
ja die reine Reulandtheorie. Das wollen ja die Sozial- 
Demofraten aud.” 

„Ach was, Lorenzen, mit Ihnen ijt nidt gu reden ... 
Übrigens Grofit... wenn Sie's aud) eigentlid) nidt 
verdienen.“ 

* * 

Das Frühſtück zog ſich lange hin, und das dabei 
geführte Geſpräch nahm noch ein paarmal einen Anlauf 
ins Politiſche hinein; Lorenzen aber, der kleine Schraubereien 
gern vermeiden wollte, wich jedesmal geſchickt aus und 
kam lieber auf die Stechliner Kirche zu ſprechen. Er war 
aber aud) bier vorſichtig und beſchränkte ſich, unter An⸗ 
Iehnung an Zudeband, auf Architektoniſches und Hifto- 
rifdes, bis Dubslav, ziemlid) abrupt, ihn fragte: „Wiſſen 
Sie denn, Lorenzen, auf unferm Sirdenboden Befdeid? 

ippenftapel bat mich erſt beufe wiffen laſſen, dak wir 
ba zwei vergoldete Biſchöfe mit Krummſtab haben. Oder 
vielleicht find e8 aud blog Äbte.“ Lorenzen wufte nidts 
davon, weshalb ihm Dubslav gutmiitig mit dem Finger 
drohte. 

So ging das Geſpräch. Aber kurz vor zwei mußte 
dem allem ein Ende gemacht werden. Engelke kam und 
meldete, daß die Pferde da und die Mantelſäcke bereits 
aufgeſchnallt ſeien. Dubslav ergriff ſein Glas, um auf 
ein frohes Wiederſehn anzuſtoßen. Dann erhob man ſich. 

6* 
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Rex, bet Paffierung der Rampe, trat nod einmal an 
bie franfe Aloe heran und verfidjerte, bak folde Blüte 
dod) etwas eigentiimlid) Geheimnisvolles habe. Dubslav 
biitete fid), gu widerfpreden, und freute fid, dak der 
Bejud mit etwas fiir ihn fo Erbetterndem abſchloß. 


* * 
* 


Gleich danad ritt man ab. Als fie bet der Glas⸗ 


fugel vorbeifamen, wandten fic) alle drei nod einmal 
gurtid, und jeder lüpfte feine Miige. Dann ging es, 


zwiſchen den Findlingen hin, auf die Dorfſtraße hinaus, 


auf der eben eine giemlid) ramponiert ausfehende Halb- 
chaiſe, das lederne Verdeck guriidgejdlagen, an ihnen 
voriiberfubr; die Sige leer, alles an dem Fuhrwerk lief 
Ordnung und Gauberfeit vermiſſen; dads eine Pferd war 
leidlid) gut, bas andre ſchlecht, und gu dem nenen Livree- 
rod des Kutſchers wollte der ake Hut, der wie ein fudfiges 
Torfſtück ausſah, nicht recht paſſen. 

„Das war ja Gundermanns Wagen.“ 

„So, ſo,“ ſagte Czako. „Auf den hätt' ich beinah' 
geraten.“ 

„Ja, dieſer Gundermann“, lachte Woldemar. „Mein 
Vater wollt' Ihnen geſtern gern etwas Grafſchaftliches 
vorſetzen, aber er vergriff ſich. Gundermann auf Sieben⸗ 
mühlen ijt fo ziemlich unſere ſchlechteſte Nummer. Ich 
ſehe, er hat Ihnen nicht recht gefallen.” 

„Gott, gefallen, Stedlin, — was heißt gefallen? 
Gigentlid) gefallt mir jeder oder auch fetner. Cine Dame 
bat mir mal gefagt, die langweiligen Leute wären ſchließ⸗ 
lid) gerade fo gut wie die intereffanten, und es hat was 
fiir fidh. Uber diefer Gundermann! Bu weldem Swede 
läßt er Denn eigentlid) fetnen Ieeren Wagen in der Welt 
herumkutſchieren?“ 

„Ich bin deſſen auch nicht ſicher. Wahrſcheinlich in 
Wahlangelegenheiten. Er perſönlich wird irgendwo hängen 
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geblieben fein, um Stimmen eingufangen. infer alter 
braver Kortſchädel nämlich, der algemein beliebt war, ift 
diefen Sommer geftorben, und da will nun Gundermann, 
der ſich auf den Konſervativen hin ausfpielt, aber feiner 
ift, im Tritben fifden. Gr intrigiert. Yd) habe das in 
einem Geſpräch, das ic) mit ihm hatte, ziemlich deutlid 
herausgehört, und Lorenzen hat es mir beftitigt.” 

„Ich fann mir denken,“ fagte Rer, „daß gerade 
Rorengen gegen ibn ift. Wber dbiefer Gundermann, fiir 
den ich weiter nichts übrig habe, hat dod wenigſtens die 
ridtigen Prinzipien.“ 

„Ach, Rex, ich bitte Sie,” fagte Czako, ,,ridtige Prin- 
gipien! Geſchmackloſigkeiten hat er und öde Redensarten. 
Dreimal hab’ ich thn fagen Hiren: ‚Das ware wieder 
Wafer auf die Mühlen der Sozialdemofratie.‘ So was 
fagt fein anjtandiger Menfd mehr, und jedenfalls fest 
er nidt hinzu: ‚daß er das Wafer abftellen wolle. Das 
ift ja eine jdredlide Wendung.” 

Unter Ddiefen Worten waren fie bis an den hoch—⸗ 
überwölbten Teil der Kaftanienallee gefommen. 

Engelke, der gleich frühmorgens ein allerſchönſtes 
Wetter in Ausſicht geſtellt hatte, hatte recht behalten; es 
war ein richtiger Oktobertag, klar und friſch und milde 
zugleich. Die Sonne fiel hie und da durch das noch 
ziemlich dichte Laub, und die Reiter freuten ſich des 
Spieles der Schatten und Lichter. Aber noch anmutiger 
geſtaltete ſich das Bild, als ſie bald danach in einen 
Seitenweg einmündeten, der ſich durch eine flache, nur 
hie und da von Waſſerlachen durchzogene Wieſenlandſchaft 
hinſchlängelte. Die großen Heiden und Forſten, die das 
eigentlich Charakteriſtiſche dieſes nordöſtlichen Grafſchafts- 
winkels bilden, traten an dieſer Stelle weit zurück, und 
nur ein paar einzelne, wie vorgeſchobene Kouliſſen wirkende 
Waldſtreifen wurden ſichtbar. 

Alle drei hielten an, um das Bild auf ſich wirken 





gu laſſen; aber fie famen nicht redjt dagu, weil fte, wäh⸗ 
rend fie fid) umfdauten, eines alten Manned anſichtig 
murden, Der, nur dSurd einen fladen Graben von thnen 
getrennt, auf einem Stiid BWiefe ftand und dads bods 
ftehende Gras mähte. Jetzt erft ſah auch er von fetner 
Arbeit auf und gog fetne Mütze. Die Herren thaten ein 
Gleiches und fdwantten, ob fie näher heranreiten und 
eine Unfprace mit ifm haben follten. Aber er fdien 
das weder gu wünſchen nod ju erwarten, und fo ritten 
fie denn weiter. 

„Mein Gott,” fagte Rer, „das war ja Krippenjtapel. 
Und bier draufgen, fo weit ab von feiner Schule. Wenn 
ex nidt die Seehundsfellmiige gehabt hatte, Die wie aus 
ciner konfiszierten Schulmappe gefdnitten ausfab, batt’ 
id) thn nicht wieder erfannt.” 

asa, ev war e8, und das mit der Schulmappe mird 
wohl aud) gutreffen,” fagte Woldemar. „Krippenſtapel 
fann eben alles — ber reine Robinjon.” 

„Ja, Stechlin,“ warf Czako hier ein, „Sie fagen das 
ſo hin, als ob Sie's beſpötteln wollten. Eigentlich iſt 
es doch aber was Großes, ſich immer ſelber helfen zu 
können. Er wird wohl 'nen Sparren haben, zugegeben, 
aber Ihrem geprieſenen Lorenzen iſt er denn doch um ein 
gut Stück überlegen. Schon weil er ein Original iſt und 
ein Eulengeſicht hat. Eulengeſichtsmenſchen ſind anderen 
Menſchen faſt immer überlegen. 

„Aber Czako, id) bitte Sie, das iſt ja doch alles 
Unfjinn. Und Sie wiffen e8 aud. Sie midten mur, 
gang wie Mer, wenn aud) aus einem andern Motiv, dem 
armen Lorengen was am Zeug fliden, bloß weil Sie her⸗ 
ausfühlen: ‚das ift eine Iautere Perfinlicdfeit'.“ 

„Da thun Sie mir unredjt, Stehlin. Gang und gar. 
Ich bin auch fürs Gautere, wenn id) nur perſönlich nidt 
in Anſpruch genommen werde.“ 

„Nun, davor find Ste ficer, — vom Brombeers 
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ſtrauch feine Trauben. Bm fibrigen muß id) Hier abs 
brechen und Sie bitten, mid auf ein Weildhen entfduldigen 
gu wollen. Sd) mug da nämlich nad dem Forſthauſe 
binfiber, Da dritben neben der Waldecke.“ 

„Aber Stedhlin, mwas wollen Sie denn bet ‘nem 
Förſter?“ 

„Kein Förſter. Es iſt ein Oberförſter, zu dem ich 
will, und zwar derſelbe, den Sie geſtern abend bei meinem 
Papa geſehn haben. Oberforſter Katzler, bürgerlich, aber 
doch beinah' ſchon hiſtoriſcher Name.“ 

„So, ſo; jedenfalls nach dem, was mir Rex erzählt, 
ein brillanter Billardſpieler. Und doch, wenn Sie nicht 
ganz intim mit ihm ſind, find' ich dieſen Abſtecher über⸗ 
trieben artig.“ 

„Sie hätten recht, Czako, wenn es ſich lediglich um 
Katzler handelte. Das iſt aber nicht der Fall. Es handelt 
ſich nicht um ihn, ſondern um ſeine junge Frau.“ 

„A la bonne heuro.“ 

„Ja, da ſind Sie nun auch wieder auf einer falſchen 
Fährte. So was kann nicht vorkommen, ganz abgeſehen 
davon, daß mit Oberförſtern immer ſchlecht Kirſchen 
pflücken iſt; die blaſen einen weg, man weiß nicht wie. 
... Es handelt ſich bier einfach um einen Teilnahme⸗ 
beſuch, um etwas, wenn Sie wollen, ſchön Menſchliches. 
Frau Katzler erwartet nämlich.“ 

„Aber mein Gott, Stechlin, Ihre Worte werden 
immer rätſelhafter. Sie können doch nicht bei jeder 
Oberförſtersfrau, die ‚erwartet‘, eine Viſite machen wollen. 
Das wäre denn doch eine Rieſenaufgabe, ſelbſt wenn Sie 
ſich auf ihre Grafſchaft hier beſchränken wollten.“ 

„Es liegt alles ganz exceptionell. Übrigens macht 
ich es kurz mit meinem Beſuch, und wenn Sie Schrit' 
reiten, worum ich bitte, ſo hol' ich Sie bei Genshagen 
noch wieder ein. Von da bis Wutz haben wir kaum 


noch eine Stunde, und wenn wir's forcieren wollen, feine 
balbe.°* 

Und während er nod fo fprad, bog er rechts etn 
und ritt auf das Forſthaus gu. 

Wolbdemar hatte die Mitte zwiſchen Rer und Czako 
gehabt; jegt ritten diefe betden nebeneinander. Czako war 
neugterig und hätte gern Fritz Herangerufen, um dies und 
das fiber Ragler und Frau gu hören. Wber er jah ein, 
daß das nicht ginge. Go blieb ihm nichts als ein 
Meinungsaustaufd) mit Rer. 

„Sehn Sie,“ bob er an, ,unfer Freund Woldemar, 
trabt er da nicht bin, wie wenn er dem Gliide nade 
jagte? Glauben Sie mir, da ftedt ne Gejdidte dabinter. 
Gr hat die rau geliebt oder liebt fie noc. Und died 
merfwiirdige Intereſſe fiir den in Sicht ftehendDen Erden⸗ 
biirger. Ulbrigens viellerdt ein Madchen. Was meinen 
Sie dazu, Rex?“ 

ud Czako, Sie wollen ja dod nur hören, was 
Ihrer eignen frivolen Natur entfpridt. Ste haben feinen 
@lauben an reine Verhdltniffe. Sehr mit Unredht. Sh 
fann ihnen verficjern, es giebt Dergletden.” 

„Nun ja, Sie, Mer. Sie, der fid) Friihgottesdienfte 
leiftet. Aber Stechlin . . .” 

/Stedlin it aud eine fittliche Natur. Sittlichkeit 
ijt thm angeboren, und was er von Ratur mitbradte, 
das hat fein Regiment weiter in ibm ausgebildet.“ 

Czako lachte. „Nun Hiren Sie, Rex, Regimenter 
fern’ id) Doc) aud. Es giebt ihrer von allen Arten, 
aber Sittlicdfettsregimenter fenn’ id) nod) nici.” 

„Es giebt's ihrer aber. Zum minbdeften hat's ibrer 
immer gegeben, fogar foldje mit Askeſe.“ , 

„Nun ja, Cromwell und die Puritaner. Wher, long, long 
ago’. Verzeihen Sie die abgebdudelte Phraje. Aber wenn 
ſich's um fo feine Dinge wie Askeſe Hhandelt, muß man 
notwendig einen englifden Broden einjdalten. Bn Wirk⸗ 








lichkeit bleibt alles beim alten. Gie find ein f{dlechter 
Menfdenfenner, Rex, wie alle KRonventifler. Die glauben 
immter, was fie wiinfden. Und aud an unferm Stedlin 
werden Sie mutmaßlich erfahren, wie falfd) Sie geredjnet 
haben. Ym übrigen fommt ba gerade gu rechter Seit 
ein Wegweifer. Lajfen Sie uns nachſehen, wo wir eigent- 
lid find. Wir retten fo immer drauf los und wiſſen 
nicht mebr, ob links oder rechts.“ 

Rer, Der von dem Wegweiſer nichts wifjen wollte, 
war einfad) fiir Weiterretten, und das mar aud das 
ridtige. Denn feine halbe Stunde mehr, fo bolte Stedlin 
fie wieder ein. „Ich wubte, daß id) Sie nod) vor Gens- 
Hagen treffen wiirde. Die Grau Oberforfterin läßt fid 
tibrigen3 den Herren empfehlen. Cr war midt da, was 
rect gut mar.” 

„Kann td mir denken,“ fagte Czako. 

„Und was nod beſſer war, fie fab brillant aus. 
Cigentlid) ijt fie nicht hübſch, Blondine mit großen Ver⸗ 
gifmeinnidtaugen und etwas lymphatiſch; aud wohl nidt 
ganz gejund. Wher fonderbar, ſolche Damen, wenn was 
in Sicht fteht, fehen tmmer beffer aus als in natiirlicer 
Verfalfung, etn Zuſtand, der allerdings bet der Katzler 
faum vorfommt. Gie ijt noch) nicht volle feds Jahre 
verheiratet und ermartet mit nächſtem das Siebente.“ 

„Das ift aber doch unerbirt. Sd glaube, fo was 
ijt Scheidungsgrund.“ 

„Mir nicht befannt und and, offen geftanden, nidt 
ſehr wabrideinlid. Jedenfalls wird es die Pringeffin 
nidt als Scetdbungsgrund nehmen.“ 

pote Prinzeſſin?“ fubren Rer und Czafo a tempo 
heraus. 

oa, die Prinzeſſin,“ wiederholte Woldemar. „Ich 
war all die Zeit über geſpannt, was das wohl für einen 
Eindruck auf Sie machen würde, weshalb ich mich auch 
gehütet habe, vorher mit Andeutungen zu kommen. Und 
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eS traf fid) gut, dak mein Bater geftern abend nur fo 
gang leicht drüber hinging, ich möchte beinah’ fagen distret, 
was fonft nidt feine Sade ijt.” 

» pringeffin,” wiederbolte Rer, dem die Sache beinah’ 
den Atem nahm. ,Und aus einem regierenden Hauſe?“ 

„Ja, was heift aus einem regierenden Haufe? Regiert 
haben fie alle mal. Und foviel ich weiß, wird ihnen 
died ,mal regiert haben’ and immer nod angerednet, 
wenigſtens fowie fid)’s um Eheſchließungen handelt. Wm 
fo grofartiger, wenn eingelne ber bier in Betradt 
fommenden Damen auf alle biefe Vorredte verzichten und 
obne Rückſicht auf Chenbiirtigheit fid) aus reiner Liebe 
vermablen. Sd fage ,vermdblen‘, weil fic) verbetraten 
etwas plebeje flingt. rau Ragler ift eine Sppe-Biidfen- 
ſtein.“ 

„Eine Ippe!“ ſagte Rex. „Nicht zu glauben. Und 
erwartet wieder. Ich bekenne, daß mich das am meiſten 
chokiert. Dieſe Ausgiebigkeit, ich finde kein andres Wort, 
oder richtiger, ich will fein andres finden, ijt doch eigent= 
lid dad Biirgerlidfte, was es giebt.“ 

„Zugegeben. Und fo hat e3 die Lringeffin aud 
wohl fjelber aufgefagt. Wher bas ijt gerade bas Große 
an ber Gade; ja, fo fonderbar e8 Hingt, bas Ideale.“ 


/otedlin, Sie finnen nidt verlangen, dak man dag 
fo ohne weiteres verfteht. Cin halb Dugend Bilge, wo 
ftedt da das Ideale?“ 

„Doch, Rer, dod. Die Pringeljin felbft, und das 
ift das Rührendſte, hat fic) dDariiber gang unummunden 
ausgefproden. Und gwar gu meinem Alten. Ste fiebt 
ibn öfter und möcht' thn, glaub’ ich, bekehren, — fie tft 
nämlich von der ftrengen RidGtung und Halt ſich aud gu 
Superintendent Kofeleger, unferm Papſt hier. Und kurz 
und gut, fie madt meinem Papa beinah’ ben Hof und 
erfldrt ihn fiir einen perfeften Savalier, wobei Kabler 
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immer ein etwas ſüßſaures Geſicht madt, aber natiirlid 
nicht miderfpridt.” 

, Und wie fam fie nur dagu, Ihrem Bapa gerade 
Konfeſſions in etner fo delifaten Gace gu maden?” 

„Das war voriges Jahr, genau um diefe Bett, als 
fie aud) mal wieder erwartete. Da war mein Vater 
drüben und fprad, als das durdh die Situation gegebene 
Thema beriihrt wurde, halb diplomatijd, halb humorijtifd 
von der Königin Luife, hinſichtlich deren der alte Dottor 
Heim, als der Königin das ,Sedhste oder Siebente' 
geboren werden follte, giemlid) fretweg von der Not 
wenbigfeit der ‚Brache‘ gefproden batte.” 

. , Sipden ſtark“, fagte Mer. „Ganz im alten Hetm- 
Stil. Aber freilich, Königinnen laſſen fic) viel gefallen. 
Und wie nahm es bie Pringeffin auf?” 

„O, fie war reizend, lachte, war weder verlegen nod 
verftimmt, fondern nahm meines Vaters Hand fo gus 
traulicd), wie menn fie feine Todjter getvefen ware. ZJa, 
lieber Herr von Stedlin,’ fagte fie, ,wer A fagt, der muß 
aud B fagen. Wenn id diefen Segen durdaus nidt 
wollte, Dann mußt' id) einen Durchſchnittsprinzen heiraten, 
. — ba batt’ ich vielleicht das gehabt, was der alte Heim 
empfeblen gu müſſen glaubte. Statt deſſen nabin ich aber 
meinen guten Stagler. Herrlicher Mann. Sie kennen ihn 
und wiffen, er bat die dine Einfachheit aller ftattliden 
Manner, und feine Fähigkeiten, foweit fic) überhaupt da- 
von fpreden läßt, haben etwas Ginfeitiges. Ws id ibn 
beiratete, war id) deshalb gang von dem einen Gedanfen 
erfüllt, alles Prinzeßliche von mir abzuſtreifen und nichts 
beftehen gu laſſen, woraus Übelwollende Hatten herleiten 
fonnen: „Ah, fie will immer noch eine Pringeffin fetn.“ 
Ich entſchloß mid alfo fiir das Viirgerlide, und gwar ,,voll 
und gang‘, wie man jebt, glaub’ id, fagt. Und was 
dann fam, nun, das mar einfach bie natiirlide Ronfequeng.‘“ 
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„Großartig,“ fagte Rer. „Ich entfdlage mid nad 
foldjen Mitteilungen jeder weiteren Oppofition. Weld 
ein Mak von Entfagung! Denn aud) im Ridtentfagen 
fann ein Entſagen liegen. Andauernde Opferung eines 
Innerſten und Höchſten.“ 

„Unglaublich!“ lachte Czako. „Rex, Rex. Ich Hab’ 
Ihnen da ſchon vorhin alle Menſchenkenntnis abgeſprochen. 
Aber hier übertrumpfen Sie ſich ſelbſt. Wer Konventikel 
leitet, der ſollte doch wenigſtens die Weiber kennen. 
Erinnern Sie ſich, Stechlin ſagte, fie fet lymphatiſch und 
habe Vergißmeinnichtaugen. Und nun ſehen Sie ſich 
den Katzler an. Beinah' ſechs Fuß und rotblond und 
das Eiſerne Kreuz.“ 

„Czako, Sie ſind mal wieder frivol. Aber man darf 
eS mit Ihnen fo genau nicht nehmen. Das iſt das 
Slavifdhe, was in Ihnen nachſpukt; latente Sinnlichkeit.“ 

„Ja, febr latent; durchaus vergrabner Schatz. Und 
id) wollte wobl, dab id) in bie Lage fame, befjer damit 
wiudern gu können. Wher .. .“ 

Go ging das Geſpräch nod eine gute Weile. 

Die grofe Shauffee, darauf ihr Weg ingwifden wieder 
eingemiindet, ftieg allmablic) an, und als man den Höhe⸗ 
puntt dieſer Steigung erreicht hatte, lag das Klofter ſamt 
feinem gleidnamigen Städtchen in verhaltnismagiger Mabe 
vor thnen. Auf ihrem Hinritte batten Rer und Czako fo 
wenig Davon gu Geficht befommen, dap ein gewiſſes Be- 
troffenfein fiber die Schönheit des fid) ihnen jetzt dar- 
bietenden Landſchafts⸗ und Architefturbilbes faum aus⸗ 
bleiben fonnte. Czako befonders war gang aus dem 
Hausen, aber aud) Rer ftimmte mit ein. „Die große 
Feldſteingiebelwand,“ fagte er, ,fo gewagt im allgemeinen 
beftimmte Zeitangaben auf diefem Gebiete find, möcht' id 
in das Sabr 1375, alfo Landbud) Kaiſer Karls IV., 
ſetzen dürfen.“ 

„Wohl möglich,“ lachte Woldemar. „Es giebt näm⸗ 


— 93 — 


lid) Zablen, die nicht gut widerlegt werden können, und 
andbud Kaiſer Karls IV.« paßt beinah immer.“ 

Rex hörte drüber hin, weil er in fetnem Geiſte mal 
wieder einer allgemeineren und zugleich höheren Auffaſſung 
der Dinge zuſtrebte. „Ja, meine Herren,“ hob er an, 
„das geſchmähte Mittelalter. Da verſtand man's. Ich 
wage den Ausſpruch, den ich übrigens nicht einem Kunſt⸗ 
handbuch entnehme, ſondern der langſam in mir heran⸗ 
gereift iſt: „Die Platzfrage geht über die Stilfrage.“ Jetzt 
wählt man immer die häßlichſte Stelle. Das Mittelalter 
hatte noch keine Brillen, aber man ſah beſſer.“ 

„Gewiß,“ ſagte Czako. „Aber dieſer Angriff auf die 
Brillen, Rex, iſt nichts für Sie. Wer mit ſeinem 
Pincenez oder Monocle fo viel operiert...“ 

Das Geſpräch fam nicht weiter, weil in eben diefem 
Augenblide madtige Turmubhridldge vom Stadtdhen Wutz 
ber beritberflangen. Man hielt an, und jeder gdblte. 
„Vier.“ Raum aber hatte die Uhr ausgefdlagen, fo 
begann eine gweite und that aud ihre vier Schläge. 

„Das ift die Kloſteruhr,“ fagte Czafo. 

„Warum?“ 

„Weil ſie nachſchlägt; alle Kloſteruhren gehen nach. 
Natürlich. Aber wie dem auch ſei, Freund Woldemar 
hat uns, glaub' ich, für vier Uhr angemeldet, und ſo 
werden wir uns eilen müſſen.“ 


Kloſter Wut. 


Siebentes Kapitel. 


Alle jester fid) denn auch wieder in Trab, mit ihnen 
rib, der dabei näher an die voraufrettenden Herren 
beranfam. Das Geſpräch ſchwieg gang, weil jeder in 
Grwartung der fommenden Dinge twar. 

Die Chauſſee lief Hier, auf eine gute Strecle, zwiſchen 
Bappeln hin, alZ man aber bis in unmittelbare Nabe 
von Slojter Wutz gefommen war, hörten diefe Pappeln 
auf, und Der fid) mehr und mehr verſchmälernde Weg 
wurde gu betden Seiten von Feldſteinmauern eingefapft, 
liber die man algbald in die verfchiedenften Gartenanlagen 
mit allerhand Küchen⸗ und Blumenbeeten und mit vielen 
Obſtbäumen dagwifden hineinfah. Wlle bret lieben jegt 
Die PBferde wieder in Schritt fallen. 

„Der Garten Hier links,” fagte Woldemar, ,ijt der 
@arten der Domina, meiner Tante Adelheid; etwas pri- 
mitiv, aber wundervolles Obft. Und Hier gleich rechts, 
Da bauen die Stifisdamen ihren Dill und ihren Meiran. 
G3 find aber nur ihrer vier, und wenn weld geftorben 
find — aber fie fterben ſelten — fo find e8 nod) weniger.” 

‘Unter dtefen orientierenden Mitteilungen de8 hier 
aug feinen Snabenjahren her Weg und Steg fennenden 
Woldemar waren alle durch eine Maueröffnung in einen 
gropen Wirtſchaftshof eingeritten, der baulich fo giemlid 
jeglides enthielt, was hier, bis in bie Tage des Dreifige 
jabrigen Krieges Hinein, der dann fretlid) alles zerſtörte, 
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mal Kloſter Wutz gewefen war. Vom Sattel aus lief fich 
alles bequem iiberbliden. Das metfte, was fie faben, 
waren wirr durdeinander geworfene, von Baum und 
Straud tiberwadfene Trümmermaſſen. 

„Es erinnert mid an den Palatin,” fagte Rer, 
„nur ind driftlid) Gotifde transponiert.” 

„Gewiß,“ beſtätigte Czako Iadend. „So weit id 
urteilen kann, ſehr ähnlich. Schade, daß Krippenſtapel 
nicht da tH. Oder Tucheband.“ 

Damit brad) bas Gefprad wieder ab. 

In der That, wohin man fab, lagen Mauer— 
refte, in die, feltfamlid) genug, die Wohnungen der 
Klofterfrauen eingebaut waren, zunächſt die größere der 
Domina, daneben die kleineren der vier Stiftsdamen, 
alleS an der vorderen Langfeite hin. Diefer gegentiber 
aber 40g fich etne zweite, parallel laufende Triimmer- 
linte, Darin die Stallgebdude, die Remiſen und die Roll- 
fammern untergebradt waren. Werblieben nur nod) die 
zwei Sdmalfeiten, von denen die eine nichts als eine 
pon Holunbderbiifden tibergriinte Mauer, die andere da- 
gegen eine hochaufragende mächtige Giebelmand war, 
dbiefelbe, die man fdon beim Anritt aus einiger Ent- 
fernung gefeben hatte. Gie ftand ba, wie bereit, alles 
unter ihrem beftindig drohenden Niederſturz gu begraben, 
und mur das eine fonnte wieder berubigen, dag fic) auf 
höchſter Spige der Wand ein Stordenpaar eingeniftet 
hatte. Störche, deren feines Vorgefühl immer weiß, ob 
etwas halt ober fallt. 

Bon der Maueröffnung, durd) die man ejngeritten, 
bi8 an die in die Seldjteintriimmer eingebanten Wohn— 
gebdubde waren nur wenige Sdjritte, und al8 man daz 
vor bielt, erfdien alsbalb bie Domina felbft, um ihren 
Neffen und feine beiden Freunde gu begritgen. rik, 
der, wie iiberall, fo auch bier Beſcheid wufte, nahm die 
Pferde, um fie nad) einem an der andern Seite gelegenen 
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Stallgebdubde Hiniibergufiihren, während Rer und Czako 
nad) furger Vorftellung in den von Schränken umitellten 
Flur eintraten. 
rod) Babe dein Zelegramm,” fagte die Domina, 
„erſt um ein Uhr erhalten. Es geht tiber Granfee, und 
der Bote muß weit laufen. Aber fie wollen ihm ein 
Rad anjdjaffen, ſolches wie jekt iiberall Mode ijt. Bd 
fage Rad, meil id) da8 fremde Wort, das fo verfdieden 
ausgeſprochen wird, nidt leiden fann. Mande fagen. 
ci’, und mand fagen ‚ſchit. Bildungsprätenſionen find 
mir fremd, aber man will fic) doch aud nidt bloßſtellen.“ 
Cine Treppe fithrte bis tn ben erjten Stod Hine 
auf, eigentlid) mar e8 nur eine Stiege. Die Domina, 
naddem fie die Herren bis an die unterfte Stufe be— 
gleitet hatte, verabſchiedete fic) bier auf eine Weile. „Du 
wirft fo gut fein, Woldbemar, alles in deine Hand gu 
nehmen. Führe die Herren Hinauf. Dd) babe unfer 
befdeidenes Kloſtermahl auf fiinf Whr angeordnet; alfo - 
nod) eine gute halbe Stunde. Bis dabin, meine Herren.” 
Oben war eine groge Plättkammer gur Fremden— 
ſtube bergeridjtet morden. Cin Waſchtiſch mit Finken— 
ndpfden und Krügen in SRleinformat war aufgeftellt 
worden, mwas in Erwägung der beinah liliputanifden 
Raumverhdlinijfe durdaus paffend gemwefen madre, wenn 
nidjt ſechs an eben fo viclen Thiirhafen hängende Riefen= 
handtiider bas CEnfemble wieder geſtört hätten. er, 
der fic) — ibn bdriidten die Stiefel — auf furze zehn 
Minuten nad einer fleinen Grleidterung fehnte, bediente 
fid) eines eifernen Stiefelfnedhts, während Czako fein 
Geſicht in einer der Eleinen Waſchſchüſſeln begrub und 
beim Abreiben das feſte Gewebe der Handtiider lobte. 
„Sicherlich Cigengefpinft. Überhaupt, Stedlin, das 
muß wahr ſein, Ihre Tante hat ſo was; man merkt 
doch, daß ſie das Regiment führt. Und wohl ſchon ſeit 
lange. Wenn ich recht gehört, iſt ſie älter als Ihr Papa.“ 
7* 
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rd, viel; beinahe um gehn Sabre. Ste wird feds= 
undſiebzig.“ 

„Ein reſpektables Alter. Und ich muß ſagen, wohl 
konſerviert.“ 

„Ja, man kann es beinahe ſagen. Das iſt eben 
ber Vorzug folder, die man fdlanf nennt. Beiläufig 
ein Cuphemismus. Wo nidts ift, hat der Raifer fein 
Recht verloren und die Reit natiirlid) aud; fie fann 
nidts nehmen, wo fie nidts mebr findet. Aber ich) denke 
— Mer thut mir übrigens leid, weil er wieder in feine 
Stiefel muß — wir begeben un8 jest nad unten und 
maden uns möglichſt lieben8wiirdig bet der Zante. Sie 
wird uns wobl {don erwarten, um uns ibren Liebling 
vorzuſtellen.“ 

„Wer iſt bas?” 

„Nun, das wechſelt. Aber da es bloß vier ſein 
können, ſo kommt jeder bald wieder an die Reihe. 
Während id) das letzte Mal hier war, war es ein Fräu—⸗ 
lein von Schmargendorf. Und es iſt leicht möglich, 
daß ſie jetzt gerade wieder dran iſt.“ 

„Eine nette Dame?“ 

„O ja. Ein Pummel.“ 

* * 
* 

Und wie vorgefdlagen, nach furgem , Sidadjuftieren” 
in ber improvifierten Fremdenſtube, kehrten alle drei 
Herren in Tante Adelheids Salon zurück, der niedrig 
und verblaft und etwas altmodi{d mar. Die Möbel, 
Tauter Grbfdaftsftiice, mirften in dem niedrigen Jtaume 
beinabe grotesf, und die ſchwere Tiſchdecke, mit etner 
mddtigen, ziemlich mobdernen WUftrallampe darauf, pate 
ſchlecht zu dem Beifiqbauer am Fenſter und nod ſchlechter 
gu dem über einem fleinen Klavier hingenden Sdladten- 
bildbe: „König Wilhelm auf der Hobe von Lipa’. Trog= 
bem hatte dies ftillofe Durdheinander etwas Unhetmelndes. 
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Sn dem primitiven Kamin — nur eine Steinplatte mit 
Raudfang — war ein Holgfeuer angegiindet; betde 
Fenſter jtanden auf, waren aber durd ſchwere Gardinen 
fo gut wie wieder gefdlojjen, und aus dem etwas {def 
‘fiber bem Sofa hängenden Quadratſpiegel wuchſen drei 
Bfauenfedern heraus. 

Zante Wdelheid hatte fid) in Staat geworfen und 
ihre Rarlsbabder Granatbrofde vorgeftet, die der alte . 
Dubslav wegen der fieben mittelgroken Steine, die einen 
größeren und bucelartig vorjpringenden umjtanden, die 
„Sieben⸗Kurfürſten-Broſche“ nannte. Der hohe hagere 
Gals liek die Domina nod größer und herrifder er= 
fdeinen, als fie war, und redjtfertigte durchaus die 
briiderlide Malice: „Wickelkinder, wenn fie fie fehen, 
werden unrubig, und wenn fie gdrtlid) wird, fangen fie 
an ju fdreien.” Man fah ihr an, dag fie nur immer 
voriibergebend in einer höheren Geſellſchaftsſphäre gelebt 
hatte, fic) trogbem aber zeitlebenS der angeborenen Zu— 
gebirigfett gu eben diefen Streifen bewußt geweſen mar. 
Dak man fie zur Domina gemadt hatte, war nur gu 
billigen. Sie wußte gu redjnen und anguordnen und 
war nidt blog von febr gutem natiirlidjen Verſtand, 
fondern unter Umſtänden aud) vollee Sntereffe fiir gang 
beftimmte Berfonen und Dinge. Was aber, trog folder 
Vorzüge, den BWerkehr mit ihr fo fdwer madte, das 
war bie tiefe Proja ihrer Natur, das märkiſch Cnge, 
bas Mißtrauen gegen alle8, was die Welt der Schön— 
beit ober gar der Freiheit aud nur fireifte. 

Gie erhob fic, als bie dret Herren eintraten, und 
war gegen Mer und Czako aufs neue von verbindlidjtem 
Entgegenfommen. „Ich muß Shnen nod einmal aus- 
ſprechen, meine Herren, wie febr id) bedaure, Sie nur 
fo kurze Beit unter meinem Dade fehen gu diirfen.” 

„Du vergigt mid, liebe Zante,” fagte Woldemar. 
„Ich bletbe dir nod eine gute BWeile. Mein Bug gebt, 
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glaub’ id, erft um neun. Und bis dahin ergabl’ id 
dir eine Welt und — beichte.“ 

„Nein, nein, Woldbemar, nicht a8, nidjt das. Gr 
zählen follft du mir redjt, redjt viel. Und id) babe fo- 
gar Fragen auf dem Herzen. Du weit wohl fdon, 
welche. Aber nur nidt beichten. Sdon das Wort madt 
mir jedesmal eit Unbehagen. Es hat fold) ausgefproden 
fatholifden Beigeſchmack. Unſer Rentmeijter Sir bat 
rect, wenn er fagt: ,Beidte fet nidts, weil immer uns 
aufridjtig, und e8 babe in Berlin — aber bas fet nun 
freilid) fdon febr, fehr lange ber — einen Geijftliden 
gegeben, der babe den Beidtftubl einen Satansftubl 
genannt‘. Das find’ id) nun offenbar iibertrieben und 
babe mid) aud) in Ddtefem Sinne gu Sir geäußert. Wber 
andrerfeit8 freue id) mid) dod) tmmer aufridtig, einem 
fo mutig proteftantifden Worte gu begegnen. Mut ift, 
was uns not thut. Cin fefter Proteſtant, felbjt wenn 
er ſchroff auftritt, ijt mir jedesmal eine Herzſtärkung, 
und id) barf ein gleiches Empfinden aud wobl bet Shnen, 
Herr von Rex, vorausfegen. ” 

Rex verbeugte fid. Woldemar aber ſagte zu Czako: 
„Ja, Czako, ba fehen Sie's. Gie find nicht einmal 
genannt worden. Cine Domina — verzeih, Zante — 
bildet eben ein feines Unterſcheidungsvermögen aus.“ 

Die Tante lächelte gnädig und fagte: ,Herr von 
Czako ijt Offigter. Cs giebt viele Wohnungen in meines 
Vaters Haufe. Das aber muß ich ausfpreden, der Une 
glaube wächſt und das Statholijde wächſt aud. Und 
das Katholifdhe, das tit das Scdlimmere. Götzendienſt 
ift ſchlimmer als Unglaube.“ 

„Gehſt du darin nidt gu weit, liebe Sante?” 

»xein, Woldemar. Gieh, der Unglaube, der ein 
Nichts ift, fann den lieben Gott nidt beletdigen; aber 
@igendienft beletdigt ibn. Du follft feine andern 
Götter haben neben mir. Da fteht e8. Und nun gar 
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der Papſt in Rom, der ein Obergott fein mill und un- 
feblbar. “ 

Czako, während Mer ſchwieg und nur feine Ber 
beugung wiederholte, fam auf die vermegene Idee, fiir 
Papſt und Papſttum eine Lange brechen zu wollen, 
entſchlug fic) dieſes Borhaben8 aber, als er wahrnahm, 
bag bie alte Dame ibr Dominagejidt auffepte. Das 
war inbdeffen nur eine rafd voriibergziebende Wolfe. 
Dann fubr Tante Adelheid, das Thema wedfelnd, in 
ſchnell wiedergewonnener guter Laune fort: „Ich babe 
die Fenſter öffnen laſſen. Wher aud jetzt nod, meine 
Herren, ijt eS ein wenig ftidig. Das macht die niedrige 
Decle. Dari id) Sie vielleicht auffordern, nod eine 
Promenade durd) unfern Garten gu machen? Unfer 
Kloftergarten ijt eigentlid) das Beſte, was wir Hier 
baben. Mur der unfers Rentmeijters ijt nod) gepflegter 
und groper und liegt aud) am Gee. Rentmeijter Fir, 
der Hier alles zuſammenhält, ijt un3, wie in wirtſchaft— 
liden Dingen, fo aud) namentlid) tn feinen Garten 
anlagen, ein Worbild; iiberhaupt ein daraftervoller 
Mann, und dabei tren mie Gold, tropdem fein Gebalt 
unbebdentend ijt und feine Nebeneinnahmen ganz unfider 
in der Luft ſchweben. Ich hatte Sir denn auch bitten 
laffen, mit uns bet Tijd) gu fein; er verjteht jo gut au 
plaudern, gut und leicht, ja beinahe freimiitig und dod 
immer durchaus diskret. Aber er iff dienftlid) verhindert. 
Die Herren müſſen fid) alfo mit mir begniigen nnd mit 
einer unſrer Ronventualinnen, einem mir lieben Fräulein, 
das immer munter und ausgelaſſen, aber doch gugleid 
befenntnisfireng ijt, gang von jener fdinen Heiterfeit, 
die man bloß bet denen findet, deren Glaube fefte 
Wurzeln getrieben hat. Cin gut Gewifjen ijt das bejte 
Ruhekiſſen. Damit hangt e8 wohl gufammen.“ 

Rex, an den ſich diefe Worte vorzugsweiſe gerichtet 
batten, driidte wiederbolt feine Suftimmung aus, wäh— 
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rend Czako beflagte, bak Bir verbhindert fei. „Solche 
Manner fpreden gu Hiren, die mit dem Bolle Fühlung 
haben und genau wiſſen, wie's einerſeits in ben Schlöſſern, 
andererſeits in den Hütten der Armut ausſieht, das iſt 
immer in hohem Maße fördernd und lehrreich und ein 
Etwas, auf das ich jederzeit ungern verzichte.“ 

Gleich danach erhob man ſich und ging ins Freie. 

Der Garten war von ſehr ländlicher Art. Durch 
ſeine ganze Länge bin 30g ſich ein von Buchsbaum⸗ 
rabatten eingefaßter Gang, neben dem links und rechts, 
in wohlgepflegten Beeten, Ritterſporn und Studenten⸗ 
blumen blühten. Gerade in ſeiner Mittek weitete ſich 
der ſonſt ſchmale Gang zu einem runden Platz aus, 
darauf eine große Glaskugel ſtand, gang an die Stech⸗ 
liner erinnernd, nur mit dem Unterſchied, daß hier das 
eingelegte blanke Zinn fehlte. Beide Kugeln ſtammten 
natürlich aus der Globſower „grünen Hütte“. Weiter⸗ 
hin, ganz am Ausgange des Gartens, wurde man eines 
etwas ſchiefen Bretterzaunes anſichtig, mit einem Pflaumen⸗ 
baum dahinter, deſſen einer Hauptzweig aus dem Nadje 
bargarten her in den der Domina herüberreichte. 

Rex führte die Tante. Dann folgte Woldemar 
mit Hauptmann Czako, weit genug ab von dem vor—⸗ 
aufgebenden Baar, um ungeniert mitetnander ſprechen 
zu fonnen. 

kun, Czako,“ fagte Woldemar, bleiben wir, 
wenn’ fein fann, nod ein bißchen weiter guriid. Sd 
fann Ihnen gar nidt fagen, wie gern id) in diefem 
Garten bin. Wen Crnftes. Ich Habe hier nämlich 
als Sunge hundertmal gefpielt und in den Birnbäumen 
gefelfen; damals ftanden bier nod) etlide, bier links, 
wo jebt die Mobhrriibenbeete ſtehen. Sd made mir 
nidts aus Mobhrriiben, woraus id) iibrigens fdliefe, 
bag wir heute welche gu Tiſch kriegen. Wie gefallt 
Shnen der Garten?” 
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„Ausgezeichnet. C8 ift ja eigentlid ein Bauern- 
garten, aber dod) mit viel Ritterfporn drin. Und gu 
jedem Ritterſporn gehört eine Stiftsdame.” 

„Nein, Czako, nicht ſo. Sagen Sie mir ganz 
ernſthaft, ob ſie ſolche Gärten leiden können.“ 

„Ich kann ſolche Gärten eigentlich nur leiden, 
wenn ſie eine Kegelbahn haben. Und dieſer hier iſt 
wie geſchaffen dazu, lang und ſchmal. Alle unſre mo— 
dernen Kegelbahnen ſind zu kurz, wie früher alle Betten 
zu kurz waren. Wenn die Kugel aufſetzt, iſt ſie auch 
ſchon da, und der Bengel unten ſchreit einen an mit 
ſeinem ‚acht um den König‘. Für mid) fängt das Ver— 
gnügen erſt an, wenn das Brett lang iſt und man der 
Kugel anmerkt, ſie möchte links oder rechts abirren, 
aber die eingeborene Gewalt zwingt ſie zum Ausharren, 
zum Bleiben auf der rechten Bahn. Es hat was 
Symboliſches oder Pädagogiſches, oder meinetwegen 
auch Politiſches.“ 

Unter dieſem Geſpräche waren ſie, ganz nach unten 
hin, bis an die Stelle gekommen, wo der nachbarliche 
Pflaumenbaum ſeinen Zweig über den Zaun waegſtreckte. 
Neben dem Zaun aber, in gleicher Linie mit ihm, ſtand 
eine grüngeſtrichene Bank, auf der, von dem Gezweig 
überdacht, eine Dame ſaß, mit einem kleinen runden 
Hut und einer Adlerfeder. Als ſich die Herrſchaften ihr 
näherten, erhob ſie ſich und ſchritt auf die Domina zu, 
dieſer die Hand zu küſſen; zugleich verneigte ſie ſich 
gegen die drei Herren. 

„Erlauben Sie mir,“ ſagte Adelheid, "Sie mit. 
meiner lieben Freundin, Fräulein von Sdymargendorf, 
befannt gu maden. Hauptmann von Czako, Miniftertal= 
ajjefjfor von Mer... Meinen Nejfen, liebe Schmargen- 
dorf, fennen Sie ja.“ 

Adelheid, als fie fo vorgeftellt hatte, 30g ihre kleine 
Uhr aus dem Giirtel hervor und fagte: Wir haben nod. 
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zehn Minuten. Wenn es Ihnen recht ijt, bletben wir 
nod) in Gotted freier Natur. Wolbemar, fiihre meine 
liebe Freundin, ober Lieber Ste, Herr Hauptmann, — 
Fräulein von Sdmargendorf wird ohnehin Ihre Tiſch— 
dame ſein.“ 

Das Fräulein von Schmargendorf war klein und 
rundlich, einige vierzig Jahre alt, von kurzem Hals 
und wenig Taille. Von den ſieben Schönheiten, über 
bie jede Evastochter Verfügung haben ſoll, hatte ſie, 
ſoweit ſich ihr „Kredit“ feſtſtellen ließ, nur die Büſte. 
Sie war ſich deſſen denn auch bewußt und trug immer 
dunkle Tuchkleider, mit einem Sammetbeſatz oberhalb der 
Taille. Dieſer Beſatz beſtand aus drei Dreiecken, deren 
Spitze nach unten lief. Sie war immer fidel, zunächſt 
aus glücklicher Naturanlage, dann aber auch, weil ſie 
mal gehört hatte: Fidelität erhalte jung. Ihr lag das 
ran, jung zu ſein, obwohl ſie keinen rechten Nutzen 
mehr daraus ziehen konnte. Benachbarte Adlige gab 
es nicht, der Paſtor war natürlich verheiratet und Fix 
auch. Und weiter nach unten ging es nicht. 

Adelheid und Rex waren meiſt weit voraus, fo 
daß man ſich immer erſt an der Glaskugel traf, wenn 
das voranſchreitende Baar ſchon wieder auf dem Rück— 
wege war. Gzafo grüßte dann jedesmal militäriſch gur 
Domina hHiniiber. 

Diefe felbjt war in einem Gefprad) mit Rer felt 
engagtert und verhandelte mit ibm über ein bedroh— 
liches Wachſen des Seftierermefens. Mer fühlte fid) da⸗ 
von getroffen, da er ſelbſt auf dem Punkte ſtand, 
Irvingianer zu werden; er war aber Lebemann genug, 
um ſich ſchnell zurecht zu finden und vor allem auf jede 
nachhaltige Bekämpfung ber von Adelheid geäußerten 
Anſichten zu verzichten. Er lenkte geſchickt in das Ge— 
biet des allgemeinen Unglaubens ein, dabei ſofort einer 
vollen Zuſtimmung begegnend. Ja, die Domina ging 
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wetter, und fic) abmechfelnd auf die Apofalypfe und 
dann wieder auf gir berufend, betonte fie, dak wir am 
Anfang vom Cnde ftiinden. Gir gebe freilid) wobl 
etwas 3u weit, wenn er eigentlid) feinem Tage mebr fo 
redjt traue. Das feien nugloje Beunruhigungen, wes⸗ 
balb fie denn and in ibn gebdrungen fei, von folden 
Beredhnungen WAbftand gu nehmen oder wenigſtens alles 
nodmals zu priifen. „Kein Zweifel,“ fo ſchloß fie, 
„Firx ift fiir Rechnungsſachen entſchieden talentiert, aber 
id) habe thm trotzdem fagen miiffen, dag zwiſchen Red) 
nungen und Rednungen dod immer nod etn Unters 
ſchied fet.“ 

Czako hatte dem Fräulein von Sdmargendorf den 
Arm gereidjt; Woldemar, weil der Mittelgang gu fdmal 
war, folgte menige Schritte hinter den betden und trat 
nur immer da, wo der Weg ſich erwetterte, voriibers 
gehend an ihre Seite. 

„Wie gliidlid id bin, Herr Hauptmann,” fagte 
die Sdmargendorf, „Ihre Partnerin gu fein, jebt {don 
hier und dann ſpäter bei Tiſch.“ 

Czako verneigte fic). 

„Und merfwiirdig,” fubr fie fort, „daß gerade das 
Regiment Wlerander immer fo vergniigte Herren hat; 
einen Namen8vetter von Ihnen, oder vielleiht war es 
aud) Shr dlterer Herr Bruder, den hab’ id) nod) von 
einer Ginqartierung in der Briegnig ber gang deutlid 
in Grinnerung, trotzdem es fdon an bie zwanzig Jahre 
ift ober mehr. Denn id) war damals nod blutjung 
und tangte mii Ihrem Herrn Better einen richtigen 
Radowa, der um jene Zeit nod in Mode war, aber 
ſchon nidjt mebr fo redt. Und td) hab’ aud nod den 
Namenszug und einen fleinen Vers von ihm tn meinem 
Album: ZJegor von Baczfo, Sefondelieutenant im Res 
giment Wlerander.6 Ya, Herr von Baczko, fo fommt 
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man wieder gufammen. Ober dod wenigftens mit einem 
Herren gleiden Namens.“ 

Czako ſchwieg und nidte nur, weil er Richtig⸗ 
ftellungen tiberhaupt nicht liebte; BWoldemar aber, der 
jedes Wort gehort und in Bezug auf folde Dinge flein- 
lider alS fein Sreund, der Hauptmann, dadte, wollte 
dburdaus Remedur ſchaffen und bat, da8 Fraulein darauf 
aufmerfjam madjen gu diirfen, Dag der Herr, der den 
Vorzug Habe, fie gu fiihren, nidt ein Herr von Bacafo, 
fondern ein Herr von Czako fet. 

Dte Fleine Rundliche geriet in etne momentane Vere 
legenbeit, Czafo felbft aber fam ibr mit groger Cour 
toifie gu Hilfe. 

„Lieber Stedlin,” begann er, ,id) beſchwöre Ste 
um ſechsundſechzig Schock ſächſiſche Schuhzwecken, fommen 
Sie doch nicht mit ſolchen Kleinigkeiten, die man jetzt, 
glaub' ich, Velleitäten nennt. Wenigſtens habe ich das 
Wort immer ſo überſetzt. Czako, Baczko, Baczko, Czako, 
— wie kann man davon ſo viel Aufhebens machen. 
Rame, wie Sie wiſſen, iſt Schall und Rauch, ſiehe 
Goethe, und Sie werden ſich doch nicht in Widerſpruch 
mit dem bringen wollen. Dazu reicht eS denn dod am 
Ende nidt aus.“ 

„Hihi.“ 

„Außerdem, ein Mann wie Sie, der es trotz ſeines 
Liberalismus fertig bringt, immer ſeinen Adel bis 
wenigſtens dritten Kreuzzug zurückzuführen, ein Mann 
wie Sie ſollte mir bod dieſe kleine Verwechslung ehr⸗ 
lich gönnen. Denn dieſer mir in den Schoß gefallene 
„Baczko‘... Gott fet Dank, dag auch unſereinem nod 
was in den Schoß fallen fann.. .” 

„Hihi.“ 

„Denn dieſer mir in den Schoß gefallene Baczko 
iſt doch einfach eine Rang- und Standeserhöhung, ein 
richtiges Avancement. Die Baczkos reichen mindeſtens 
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bis Hup oder Ziska, und wenn eS vielleidt Ungarn 
find, bis auf bie Hunyadis zurück, während der erjte 
wirflide Czako nod) feine zweihundert Sabre alt ijt. 
Und von bdiefem’ erften wirflidjen Czako ftammen wir 
dod) natiirlid) ab. Erwägen Sie, bevor e8 nidt einen 
wirklichen Czako gab, alſo einen fteifen grauen Filz— 
but mit Leder oder Bled) befdlagen, eher fann e8 aud 
feinen „von Czako‘ gegeben haben; der Abdel fdreibt 
fid) immer von folden Dingen feiner Umgebung oder 
ſeines Metiers oder fetner Beſchäftigung her. Wenn id 
witflid) nod) mal Luft verfpiiren follte, mid) ſtandes⸗ 
gemdg zu verbeiraten, fo fdjettre ich) vielleicht an der 
Sugendlidfeit meines Adels und werde mid dann diefer 
Stunde wehmiitig freundlid) erinnern, die mid, wenn 
aud) nur durd) eine Namensverwechslung, auf einen 
kurzen YWugenblid gu erhöhen trachtete.“ 

Woldemar, ſeiner Philiſterei ſich bewußt werdend, 
zog ſich wieder zurück, während die Schmargendorf treu⸗ 
herzig ſagte: „Sie glauben alſo wirklich, Herr von... 
Herr Hauptmann ... dak Ste von einem Czako her⸗ 
jtammen ?“ 

„So weit fold merkwürdiges Spiel.der Natur bers 
haupt modglid ift, bin ich feft davon durchdrungen.“ 

In diefem Moment, nad abermaliger Paffierung 
des Blakes mit der Glasfugel, erreidjte das Baar die 
Bank unter dem Pflaumenbaumzweige. Die Sdmargen= 
dorf hatte ſchon lange vorher nad) zwei grofen, dicht 
zuſammenſitzenden Pflaumen hinübergeblickt und ſagte, 
während ſie jetzt ihre Hand danach ausſtreckte: „Nun 
wollen wir aber ein Vielliebchen eſſen, Herr Hauptmann; 
wo, wie hier, zwei zuſammenſitzen, da iſt immer ein 

Vielliebchen.“ 
„Eine Definition, der ich mich durchaus anſchließe. 
Aber, mein gnädigſtes Fräulein, wenn ich vorſchlagen 
dürfte, mit dieſer herrlichen Gabe Gottes doch lieber bis 
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gum Dejjert gu warten. Das ijt ja dod aud) die eigent= 
lice Beit fiir Vielliebchen.“ 

„Nun, wie Ste wollen, Herr Hauptmann. Und id 
werbde dieſe zwei bis dabin fiir uns aufbeben. Aber 
dieſe dritte Hter, dte nicht mehr fo gang dazu gebort, 
Die werd’ id) effen. Sch effe fo gern Pflaumen. Und Ste 
werden fie mir aud) gönnen.“ 

alles, alles. Cine Welt.“ 

Es fdien faft, als ob jid) Czako nod) meiter über 
dies Pflaumenthema, namentlicd) auch) iiber bie fid) das 
tin bergenden Wagniſſe verbreiten wollte, fam aber nidt 
bagu, weil eben jegt ein Diener in weißen Baummoll= 
handſchuhen, augenfdeinlid) eine Gelegenheitsſchöpfung, 
in der Hofthür fidjtbar wurde. Dies war das mit ber 
Domina verabredete Zeichen, dak der Tiſch gedeckt fet. 
Die Sdhmargendorf, ebenfallS cingemetht tn dtefe gu 
rafden Entſchlüſſen drdngende Zeichenſprache, bückte fid 
dbeShalb, um von einem der Gemiifebeete rafd) noch ein 
großes Roblblatt abgubreden, auf bas fie ſorglich die 
beiden rotgetiipfelten Bflaumen legte. Gleich danach aber 
auf8 neue des Hauptmanns Arm nehmend, {dritt fie, 
unter Borantritt der Domina, auf Hof und Flur und 
gang gulept auf den Salon gu, der fich ingwifden in 
mandem Stücke verdnbdert batte, vor allem darin, dab 
neben dem Ramin eine zweite Ronventualin ftand, in 
bunfler Seide, mit Ropfidleifen und tiefliegenden, ftarren 
Kakadu-Augen, die in das Wefen aller Dinge eingubdringen 
ſchienen. 

„Ah, meine Liebſte,“ ſagte die Domina, auf dieſe 
zweite Konventualin zuſchreitend, „es freut mich herzlich, 
daß Sie ſich, trotz Migräne, nod) herausgemacht haben; 
wir wären ſonſt ohne dritte Tiſchdame geblieben. Er—⸗ 
lauben Sie mir vorzuſtellen: Herr von Rex, Herr von 
Czako ... Fräulein von Triglaff aus dem Hauſe Triglaff.“ 

Rex und Czako verbeugten ſich, während Wolde— 
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mar, dem ſie keine Fremde war, an die Konventualin 
herantrat, um ein Wort der Begrüßung an ſie zu richten. 
Czako, die Triglaff unwillkürlich muſternd, war ſofort 
von einer ihn frappierenden Ahnlichkeit betroffen und 
flüſterte gleich danach dem ſein Monocle wiederholentlich 
in Angriff nehmenden Rex leiſe gu: „Krippenſtapel, 
weibliche Linie.“ 

Rex nickte. 

Während dieſer Vorſtellung hatte der im Hinter— 
grunde ſtehende Diener den oberen und unteren Thür— 
riegel mit einer gewiſſen Oſtentation zurückgezogen; einen 
Augenblick noch und beide Flügel zu dem neben dem 
Salon gelegenen Eßzimmer thaten ſich mit einer ſtillen 
Feierlichkeit auf. 

„Herr von Rex,“ ſagte die Domina, „darf ich um 
Ihren Arm bitten.“ 

Im Nu war Rex an ihrer Seite und gleich danach 
traten alle drei Paare in den Nebenraum ein, auf deſſen 
gaſtlicher und nicht ohne Geſchick hergerichteter Tafel zwei 
Blumenvaſen und zwei ſilberne Doppelleuchter ſtanden. 
Auch der Diener war ſchon in Aktion; er haite ſich in— 
zwiſchen am Büffett in Front einer Meißner Suppen— 
terrine aufgeſtellt, und indem er ben Deckel (init einem 
abgejtofenen Engel obenauf) abnahm, ftieg der Wraſen 
mie Opferraud) tn die Hobe. 





Achtes Kapitel. 


Sante Adelheid, wenn fid) nichts geradegu Verftimme 
liches ereignete, war, von alten Zeiten ber, eine gute 
Wirtin und befak neben anderm aud) jene Direftoral: 
augen, die bet Tiſche fo viel bedenten; aber eine Gabe 
beſaß fie nicht, die, da8 Geſpräch, wie’s in einem engſten 
Birkel bod fein follte, gufammengufaffen. Co gerfiel 
denn die kleine Tafelrunde von Anfang an in drei 
Gruppen, von denen eine, wiewohl nidt abfolut ſchweig— 
fam, dod) vorwiegend als Tafelornament wirkte. Dies 
war die Gruppe Woldemar-Triglaff. Und das fonnte 
nidt wohl anders fein. Die Triglaff, wie fid) das bet 
Kafadugefichtern fo häufig findet, verband in {ich ben 
Ausdrud höchſter Tieffinnigfeit mit gang ungewöhnlicher 
Umnadtung, und ein legter Reſt von Helle, der ihr 
vielleiht geblieben fein modjte, war ifr durd eine 
ftupende Triglaffvorftellung jclieplid) dod) aud) nod 
abbanbden gefommen. Cine direfte Defcendeng von dem 
gleidnamigen Wendengotte, etwa wie Czako von Czako, 
war fretlid) nicht nachguweifen, aber doch aud nidt aus= 
geſchloſſen, und wenn dergleiden iiberhaupt vorfommen 
oder nad ftiller Ubereinfunft aud) nur allgemetn ane 
genommen werden fonnte, fo mar nicht abgufeben, warum 
gerabe fie leer ausgehen ober auf folde Möglichkeit 
verzidten follte. Diefer homgefpannten, ganz im Spes 
giellen fid) bewegenden Adelsvorſtellung entſprach denn 
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aud) das geretgte Gefiibl, bad fie gegen den Zweig ded 
Hauſes Thadden unterhielt, der ſich, nad) feinem pommers 
fden Gute Triglaff, Thadden-Triglaff nannte, — eine 
Zubenennung, die ihr, der einzig wirklichen Triglaff, 
einfach als ein Übergriff oder doch mindeſtens als eine 
Beeinträchtigung erſchien. Woldemar, der dies alles 
kannte, war dagegen gefeit und wußte ſeinerſeits ſeit 
lange, wie zu verfahren ſei, wenn ihm die Triglaff als 
Tiſchnachbarin zufiel. Er hatte ſich fiir dieſen Fall, der 
übrigens öfter eintrat als ihm lieb war, die Namen 
aller Konventualinnen auswendig gelernt, die während 
ſeiner Kinderzeit im Kloſter Wutz gelebt hatten und von 
denen er recht gut wußte, daß ſie ſeit lange tot waren. 
Er begann aber trotzdem regelmäßig ſeine Fragen ſo zu 
ſtellen, als ob das Daſein dieſer längſt Abgeſchiedenen 
immer noch einer Möglichkeit unterläge. 

„Da war ja hier früher, mein gnädigſtes Fräu—⸗ 
lein, eine Drachenhauſen, Aurelie von Drachenhauſen, 
und überſiedelte dann, wenn ich nicht irre, nach Kloſter 
Zehdenick. Es würde mich lebhaft intereſſieren, in Er⸗ 
fahrung zu bringen, ob ſie noch lebt oder ob ſie viel— 
leicht ſchon tot iſt.“ 

Die Triglaff nickte. 

Czako, dieſes Nicken beobachtend, ſprach ſich ſpäter 
gegen Rex dahin aus, daß das alles mit der Abſtammung 
der Triglaff ganz natiirlich gujammenbange. „Götzen 
nicken bloß.“ 

Um vieles lebendiger waren Rede und Gegenrede 
zwiſchen Tante Adelheid und dem Miniſterialaſſeſſor, 
und das Geſpräch beider, bas nur ſittliche Hebungs— 
fragen berührte, hatte durchaus den Charakter einer ge- 
mütlichen, aber doch durch Ernſt geweihten Synodal- 
plauderei gehabt, wenn ſich nicht die Geſtalt des Rent⸗ 
meiſters gir beſtändig eingedrängt hätte, dieſes Domina⸗ 
protegés, von dem Rex, unter Zurückhaltung ſeiner 
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wabren Meinung, tmmer aufs neue verfiderte, „daß in 
diefem klöſterlichen Beamten eine feltene Verquickung 
von ringipienjtrenge mit Gefddftsgenie vorguliegen 
ſcheine.“ 

Das waren die zwei Paare, die den linken Flügel, 
beziehungsweiſe die Mitte des Tiſches bildeten. Die 
beiden Hauptfiguren waren aber doch Czako und die 
Schmargendorf, die ganz nach rechts hin ſaßen, in Nähe 
der dicken Fenſtergardinen aus Wollſtoff, in deren Falten 
denn auch vieles glücklicherweiſe verllang. An die Suppe 
hatte ſich ein Fiſch und an dieſen ein Linſenpüree mit 
gebackenem Schinken gereiht, und nun wurden geſpickte 
Rebhuhnflügel in einer pikanten Sauce, die zugleich 
Küchengeheimnis der Domina war, herumgereicht. Czako, 
trotzdem er ſchon dem gebackenen Schinken erheblich zu— 
geſprochen hatte, nahm ein zweites Mal auch noch von 
dem Rebhuhngericht und fühlte das Bedürfnis, dies zu 
motivieren. 

„Eine geſegnete Gegend, Ihre Grafſchaft hier,“ 
begann er. „Aber freilich heuer auch eine geſegnete 
Jahreszeit. Geſtern abend bei Dubslav von Stechlin 
Krammetsvigelbriifte, heute bei Adelheid von Stechlin 
Rebhuhnflügel.“ 

„Und was ziehen Sie vor?’ fragte die Schmargen— 
dorf. 

„Im allgemeinen, mein gnädigſtes Fräulein, iſt 
die Frage wohl zu Gunſten erſterer entſchieden. Aber 
bier und ſpeziell für mid ijt dod) wohl der Ausnahme— 
fall gegeben.“ 

„Warum ein Ausnahmefall?” 

„Sie haben redjt, eine foldje Frage gu ftellen. 
Und ich antworte, fo gut id) fann. Run denn, in 
Bruft und Flügel . . .” 

„Hihi.“ 

„In Bruſt und Flügel ſchlummert, wie mir ſcheinen 
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will, ein grogartiger Gegenfag von hüben und drüben; 
e3 giebt nichts Diedsfeitigeres als Brujt, und es gtebt 
nichts Senfeitigered als Flügel. Der Fliigel tragt un3, 
erhebt un8. Und deShalb, trop aller nach der andern 
Seite bin liegenden Verlodung, möchte id) alles, was 
Flügel heißt, dod) höher ſtellen.“ | 

Gr hatte died in einem möglichſt geddmpften Tone 
gefprodjen. Aber e8 war nidt nötig, weil einerfeits 
bie links ibm zunächſt fipende Triglaff aus purem Hod= 
gefiibl ihr Ohr gegen alles, was gefproden wurde, 
verſchloß, während andrerfeits die Domina, naddem 
der Diener allerlei Heine Spiggldfer herumgereicdht hatte, 
gang erfidjtlid) mit einer Anſprache befchaftigt war. 

„Laſſen Sie mid) Shnen nod) einmal ausſprechen,“ 
fagte fie, während fie fic) balb erhob, „wie gliidlid es 
mid madt, Sie in meinem Kloſter begriigen gu können. 
Herr von Rer, Herr von Czako, Ihr Wohl.” 

Man ftteh an. Mer danfte unmittelbar und fprad, 
alS man fic) miebder gefegt hatte, feine Bewunderung 
fiber den fdinen Bein aus. „Ich vermute Monte- 
fiascone.“ 

„Vornehmer, Herr von Rex,“ ſagte Adelheid in 
guter Stimmung, „eine Rangſtufe höher. Nicht Montes 
fiascone, den wir allerdings unter meiner Amtsvor— 
gdngerin aud) hier im Seller batten, fondern Lacrimae 
Christi. Mein Bruder, der alles bemdngelt, meinte 
freilic), al8 id) ibm vor einiger Beit davon vorfegte, 
das paſſe nicht, bas fet Begräbniswein, höchſtens Wein 
für Ginfegnungen, aber nidjt fiir beitere Zuſammen— 
künfte.“ 

„Ein Wort von eigenartiger Bedeutung, darin ich 
Ihren Herrn Bruder durchaus wiedererkenne.“ 

„Gewiß, Herr von Rex. Und ich bin mir bewußt, 
daß uns der Name gerade dieſes Weines allerlei Rück— 
ſichten auferlegt. Aber wenn Sie ſich vergegenwärtigen 
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wollen, dag wir in einem Stift, einem Rlofter find... 
und fo meine id) denn, der Ort, an dem wir leben, 
giebt un8 bod aud) ein Recht und eine Weihe.“ 

„Kein Zweifel. Und id) mug nachtrdglid die Be= 
benfen Shred Herrn Bruders als irrtiimlid) anerfennen. 
Wher wenn ic) mid fo ausdriiden darf, ein kleidſamer 
Srrtum ... Auf das Wohl Ihres Herrn Bruders!“ 

Damit ſchloß das etwas difficile Zwiegeſpräch, dem 
alle mit einiger Verlegenheit gefolgt waren. Nur nicht 
die Schmargendorf. „Ach,“ ſagte dieſe, während ſie ſich 
halb in den Vorhängen verſteckte, „wenn wir von dem 
Wein trinken, dann hören wir auch immer dieſelbe Ge— 
ſchichte. Die Domina muß ſich damals ſehr über den 
alten Herrn von Stechlin geärgert haben. Und doch 
bat er eigentlich recht; ſchon der bloße Name ſtimmt 
ernſt und feierlich und es liegt was drin, das einem 
Chriſtenmenſchen denn doch zu denken giebt. Und 
gerade wenn man ſo recht vergnügt iſt.“ 

„Darauf wollen wir anſtoßen,“ ſagte Czako, völlig 
im Dunkeln laſſend, ob er mehr den Chriſtenmenſchen 
oder den Ernſt oder das Vergnügtſein meinte. 

„Und überhaupt,“ fuhr die Schmargendorf fort, 
„die Weine müßten eigentlich alle anders heißen, oder 
wenigſtens ſehr ſehr viele.“ 

„Ganz meine Meinung, meine Gnädigſte,“ ſagte 
Czako. „Da find wirklich fo manche... Man darf 
aber andrerſeits das Zartgefühl nicht überſpannen. Will 
man das, ſo bringen wir uns einfach um die reichſten 
Quellen wahrer Poeſie. Da haben wie beiſpielsweiſe, 
ſo ganz allgemein und bloß als Gattungsbegriff, die 
„Milch der Greiſet, — zunächſt ein durchaus unbean— 
ſtandenswertes Wort. Aber alsbald (denn unſre Sprache 
liebt ſolche Spiele) treten mannigfache Fort- und Weiters 
bildungen, ſelbſt Geſchlechtsüberſpringungen an uns 
heran, und ehe wir's uns verſehen, hat ſich 
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die ,Mild) der Greife’ in eine ,Liebfrauenmild‘ vers 
wandelt.” 

ppibi. .. Da, Viebfrauenmild, die trinfen wir 
aud). Uber nur felten. lind es ijt aud nidjt Der Name, 
woran id) eigentlid) dachte.“ 

„Sicherlich nidjt, meine Gnädigſte. Denn wir haben 
eben nod) andre, Ddectdtertere, denen gegeniiber uns dann 
nur nod) da8 Refugium der frangofifden Ausſprache bleibt.” 

„Hihi ... Ba, frangofifd, da geht es. Wber dod 
aud nidjt immer, und jedesmal, wenn Rentmeifter Fir 
unfer Gaft ift und die Triglaff die Flaſche hin und her 
dreht (und id) babe gefeben, daß fie jie dreimal herum— 
drebte), dann ladjt Fix ... Ubrigend fieht e8 fo aus, 
al8 ob die Domina nod) was auf dem Herzen hatte; 
jie madt ein fo feterlides Geſicht. Oder vielleidht will 
fie aud) blog die Tafel aufheben.“ 

Und wirflid, e3 war fo, wie die Sdmargendorf 
vermutete. ,Meine Herren,” fagte die Domina, ,da 
Ste gu meinem Letdwefen fo friih fort wollen (wir 
baben nur nod wenig itber eine iertelftunde), fo 
geb’ td anbeim, ob wir den Raffee Lieber in meinem 
Zimmer nehmen wollen oder draußen unter Dem Holunder⸗ 
baum.“ 

Gine Gefamtantwort wurde nidt laut, aber während 
man fid) unmittelbar danach erbob, küßte Czako der 
Sdmargendorf die Hand und fagte mit einem gewiſſen 
Empreſſement: „Unter dem Holunderbaum alfo.“ 

Die Sdmargendorf verftand nicht im entferntejten, 
auf mas e8 fid) bezog. Wber das war Czako gleid. 
Ihm lag lediglid) daran, fic) gang privatim, gang fiir 
ſich felbjt, die Schmargendorf auf einen furgen aber 
großen Augenblid als „Käthchen“ vorſtellen gu können. 

Im übrigen zeigte ſich's, daß nicht bloß Czako, 
fondern aud) Rex und Woldemar fiir den Holunder⸗ 
baum waren, und fo ndberte man fic) denn dtefem. 
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Es war derfelbe Baum, den die Herren fdon beim 
Ginreiten in den Rlofterhof gefeben, aber in jenem 
Augenblid wenig beachtet Hatten. Debt erſt bemerften 
fie, was e8 mit ihm auf fid) babe. Der Baum, ber 
uralt fein modte, ftanb auferbalb de8 Gehöftes, war 
aber, ähnlich wie der Pflaumenbaum im Garten, mit 
feinem Gegweig fiber das zerbröckelte Gemduer fort- 
gewadjen. Er war an und fiir fid) ſchon eine Bradt. 
Was ihm aber nod eine befondere Schönheit lieh, bas 
war, dag fein Laubendad) von ein paar bdabinter 
ftehenden Cberefdenbdumen wie durdwadfen war, fo 
daß man iiberall, neben den ſchwarzen Fruchtdolden des 
Holunder8 die leuchtenden roten Cberefdenbiifdel fab. 
Auch das verjdiedene Laub fdattierte ſich. Rex und 
Czako waren aufridtig entgiidt, beinabe mehr als zu— 
laffig. Denn fo reigend die Lanbe ſelbſt war, fo 
grveifelbaft war das unmittelbar vor ihnen in grofer Uns 
ordbnung und durdaus ermangelnder Gauberfeit aud= 
gebreitete Hofbild. Aber pittoresk blieb eS dod. Bus 
fammengemdrtelte eldfteinflumpen lagen in hohem 
Graſe, dagwifden Karren und Diingerwagen, Enten⸗ 
und iibnerfirbe, während etn follernder Truthahn 
von Bett zu Beit bid didt an die Laube Heranfam, 
fet’3 aus RNeugier oder um fid) mit der Triglaff gu 
meſſen. 

Als ſechs Uhr heran war, erſchien Fritz und führte 
die Pferde vor. Czako wies darauf hin. Bevor er 
aber noch an die Domina herantreten und ihr einige 
Dankesworte ſagen konnte, kam die Schmargendorf, die 
kurz vorher ihren Platz verlaſſen, mit dem großen Kohl⸗ 
blatt zurück, auf dem die beiden zuſammengewachſenen 
Pflaumen lagen. „Sie wollten mir entgehen, Herr von 
Czako. Das hilft Ihnen aber nichts. Ich will mein 
Vielliebchen gewinnen. Und Sie ſollen ſehen, ich ſiege.“ 

„Sie fiegen immer, meine Gnädigſte.“ 


Neuntes Hapitel. 


Rex und Czako ritten ab; Fritz führte Wolbemars 
Pferd am Zügel. Aber weder die Sdmargendorf nod 
die Triglaff ermiefen fic), als die beiden Herren fort 
und die drei Damen famt Wolbemar in die Wobhn- 
rdume zuriidgefehrt waren, irgendwie beflifjen, das Selb 
gu rdumen, was die Domina, die wegen gu verhandelnder 
difficiler Dinge mit ihrem Neffen allein fein wollte, ftarf 
verftimmte. Gie geigte das aud, war fteif und ſchweig⸗ 
fam und belebte fic) erjt wieder, al8 die Schmargendorf 
mit einemmale gliidftrablend verſicherte: jetzt wiſſe fie’3; 
fie habe nod) eine Photographie, die wolle fie gleid an 
Herrn von Czako fdiden, und wenn er dann morgen 
inittag von Cremmen her in Berlin eintrdfe, dann werd’ 
er Brief und Bild fdon vorfinden und auf der Rid: 
feite des Bildes ein „Guten morgen, Vielliebchen.“ 
Die Domina fand alles ſo lächerlich und unpaſſend wie 
nur möglich, weil ihr aber daran lag, die Schmargen⸗ 
dorf los zu werden, ſo hielt ſie mit ihrer wahren 
Meinung zurück und ſagte: „Ja, liebe Schmargendorf, 
wenn Sie fo was vorhaben, dann ijt es allerdings 
die höchſte Bett. Der Poftbote fann gleid kommen.“ 
Und wirflid, die Sdhmargendorf ging, nur die Triglaff 
guriidlafjend, deren Auge fid) jebt von ber Domina gu 
Woldbemar Hiniiber und dann wieder von BWoldemar 
gur Domina juriidbewegte. Sie war bei dem allem 


gang unbefangen. Gin Berlangen, etwas gu belaujden 
oder von ungefibr in Samilienangelegenbeiten einges 
weibt zu werden, [ag ibr villig fern, und alle, mas 
fie tropdbem gum Wusharren bejtimmte, war lediglid 
der Wunſch, foldem hiſtoriſchen Beifammenfein eine 
dburd) ihre Triglaffgegenwart gejtetgerte Weihe zu 
geben. Indeſſen ſchließlich ging aud fie. Man 
hatte fid) wenig um fie gefiimmert, und Zante und 
Reffe ließen fid), als fie jet alletn waren, in zwei 
braune Pliifdfauteuils (Erbſtücke nod vom Schloß 
Stedlin her) nieder, Woldemar allerdings mit duferiter 
Vorſicht, weil die Sprungfedern bereits jenen Wters- 
grab erreicht Hatten, wo fie nicht nur einen dumpfen 
Ton von fic) gu geben, fondern aud) gu ſtechen anfangen. 

Die Tante bemerfte nists davon, war vielmebr 
froh, ihren Neffen endlid) allein gu haben und fagte 
mit rafd) wiedergewonnenem Behagen: „Ich hätte dir 
fon bet Tiſche gern was Belfres an die Seite gegeben; 
aber wir baben bier, wie du weißt, nur unfre vier Ron 
ventualinnen, und von dieſen vieren find die Schmargen— 
dorf und die Triglaff immer nod) die beften. Unſre 
gute Sdimonsti, die morgen einunbdadtgig wird, tit 
eigentlih ein Scag, aber leider ftodtaub, und dte 
Sefdendorf, die mal Gouvernante bei den Eſterhazys 
war und aud) nod) ben Fürſten Schwarzenberg, deffen 
rau in Baris verbrannte, gefannt hat, ja, die Hatt’ 
id. natiirlid) foldjem feinen Herrn wie dem Herrn von 
Rer gerne vorgefebt, aber es ift ein Ungliid, die arme 
Perfon, die Tefdhendorf, ijt fo zittrig und kann den 
Löffel nidjt recht mehr halten. Da bab’ id) denn dod 
lieber die Triglaff genommen; fie ift fehr dumm, aber 
dod) wenigſtens manierlid, fo viel mug man ibr laffen. 
Und die Sd)margendorf . . .“ 

Woldemar ladte. 

- , a, du Ladft, Wolbemar, und id will dir and 
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nidjt beftretten, dag man über bie gute Seele laden 
fann. Aber fie bat bod aud) was Gebaltvolles in ihrer 
Natur, mas fic) erft neulid) wieder tn einem intimen 
Geſpräch mit unferm Bir zeigte, der trotz aller Befennt= 
nisftrenge (die felbjt Kofeleger ihm zugeſteht) an unferm 
legten Whiftabend Außerungen that, die wir alle tief 
bedauern muften, wit, bie wir die Whijtpartie madten, 
nun fdon gang gewtk, aber aud) die gute, taube Schi— 
monsfi, der wir, weil fie un8 fo anfgeregt jah, alles 
auf einen Settel ſchreiben mußten.“ 

„Und was war e8 denn?” 

„Ach, es handelte fid) um das, was uns allen, 
wie du dir denfen kannſt, jebt das Teuerſte bedeutet, um 
den ,Wortlaut’. Und denke dir, unfer Sir war dagegen. 
Er mußte wohl denfelben Tag was gelefen haben, was 
ibn abtriinnig gemadt hatte. Werfonen mie Sir find 
fehr beftimmbar. Und furg und gut, er fagte: das mit 
bem ,Wortlaut’, das ginge nicht länger mehr, die ,Werte' 
wdren jet anders, und weil die Werte nicht mehr die— 
felben wären, miiften aud) die Worte fid) danad ridten 
und müßten gemobdelt werden. Gr fagte ,gemodelt’. Wher 
was er am meiften tmmer wieder betonte, das maren 
die ,Werte’ und die Notwendigkett der ,Ummertung‘“ 

„Und was fagte bie Sdmargendorf dagu?” 

„Du haſt gang redjt, mid) dabet wieder auf die 
Sdhmargendorf gu bringen. Nun, die war auger fid 
und bat bie darauf folgende Nacht nicht ſchlafen können. 
Grjt gegen Morgen fam ihr ein tiefer Schlaf, und da 
jab fie, fo wenigften8 bat fie’S mir und dem Supers 
intendenten verfidjert, einen Engel, der mit feinem Flammen⸗ 
finger immer auf etn Gud) wieS und in dem Bud auf 
eine und biefelbe Stelle.“ 

„Welche Stelle?” 

„Ja, darüber war ein Streit; die Sdmargendorf 
hatte fie genau gelefen und wollte fie Herfagen. Wher 


fie fagte fie falfd, weil fie Sonntags in ber Rirde nie 
recht aufpagt. Und wir fagten ibr das aud. Und denfe 
dir, fie widerfprad) nicht und blieb fiberhaupt gang rubig 
dabei. ZJa', fagte fie, „ſie wiffe recht gut, daß fie die 
Stelle falſch hergeſagt hatte, fie babe mie was ridtig 
berfagen fonnen; aber dad wiffe fte gang genau, die 
Stelle mit dem Flammenfinger, das fet der ,Wortlaut' 
gewefen. “ 

„Und das haſt du wirklich alles geglaubt, liebe 
Zante? Diefe gute Sdmargendorf! Ich will thr ja 
getne folgen; aber was ihren Traum angebht, da fann 
id) beim beften Willen nicht mit. Es wird ihr ein Amt- 
mann erfdjienen fein ober ein Paſtor. Dreikig Jahre 
fritber wär' es ein Student geweſen.“ 

„Ach, BWolbemar, fprid) dod nidt jo. Das ift ja 
die neue acon, in der die Berliner fpreden, und in 
dem Punkt ijt etner wie der andre. Dein Freund Czako 
{pridjt aud) fo. Du mofterjt did) jegt iiber die gute 
Gdmargendorf, und dein Freuud, der Hauptmann, fo 
viel bab’ id ganz deutlid) gefehen, that es and) und 
bat fie bei Tiſche geuzt.“ 

„Geuzt?“ 

„Du wunderſt dich über das Wort, und ich wundre 
mich ſelber darüber. Aber daran iſt auch unſer guter 
Fix ſchuld. Der iſt alle Monat mal nach Berlin 'rüber 
und wenn er dann wiederkommt, dann bringt er ſo was 
mit, und wiewohl ich's unpaſſend finde, nehm' ich's doch 
an und die Schmargendorf auch. Bloß die Triglaff 
nicht und natürlich die gute Schimonski auch nicht, wegen 
der Taubheit. Ja, Woldemar, id ſage ‚geuzt‘, und dein 
Freund Czako hätt' es lieber unterlaſſen ſollen. Aber 
das muß wahr ſein, er iſt amüſant, wenn auch ein 
bißchen auf der Wippe. Siehſt du ihn oft?“ 

„Nein, liebe Tante. Nicht oft. Bedenke die weiten 
Entfernungen. Von unſrer Kaſerne bis zu ſeiner, oder 





aud) umgefehrt, das ift eine Eleine Reife. Dazu fommt 
nod, Dag wir vor-unferm Hallifden Thor eigentlid) gar 
nichts haben, blog die Kirchhöfe, da8 Tempelhofer Feld 
und das Rotherjtift.“ 

„Aber ihr habt boc die Pferdebabn, wenn ibr 
irgendDwo bin wollt. Beinah' mug id) fagen letder. 
Denn. e8 gtebt mir immer einen Stid, wenn id mal 
in Berlin bin, fo bie Offigtere gu fehen, wie fie ba 
Hinten ftehen und Blak maden, wenn eine Madamm 
auffteigt, mandmal mit ‘nem Korb und mandmal aud 
mit ‘ner Spreewaldbsamme, Mir immer ein Horreur.“ 

nwa, die PBferdebahn, liebe Tante, die haben wir 
freilid, und man fann mit ibr in einer balben Stunde 
bi8 in Czakos Rajerne. Der meite Weg ijt es aud 
eigentlid) nidt, wenigftens nicht allein, weshalb id) Czako 
fo felten fehe. Der Hauptgrund ijt bod) wohl der, ex paßt 
nidt fo gang gu uns und eigentlid) aud) faum gu feinem 
Regiment. Er ift ein guter Kerf, aber ein Aquivoken⸗ 
menfd) und erzählt immer Nachmitternachtsgeſchichten. 
Wenn man thn allein hat, geht es. Wber Hat er ein 
Publifum, dann fribbelt e8 ihn ordentlid, und je feiner 
das PBublifum ijt, defto mehr. Gr hat mid ſchon oft 
in Berlegenheit gebradt. Ich muß fagen, id) bab’ ibn 
fehr gern, aber gefellfdaftlic) ijt ihm Rer bod febr 
iiberlegen.“ 

„Ja, Rex; natürlich. Das hab’ id aud) gleid 
bemerft, ohne mtr weiter Rechenfdjaft darüber zu geben. 
Du wirft e8 aber wijjen, wodurd) er ihm iiberlegen ijt.“ 

„Durch vieles. Criten8, wenn man die Familien 
abwägt. Rer ijt mebr als Czako. Und dann ift Rer 
Ravallerijt.“ 

„Aber id) denke, er ift Miniſterialaſſeſſor.“ 

„Ja, da8 ift er aud. Aber nebenher, oder viel= 
leicht nod darüber hinaus, ijt er Offigier, und fogar in 
unfrer Dragonerbrigabde. “ , 
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„Das freut mid; da ift er ja fo gut wie etn 
Spegialfamerad von dir.“ 

„Ich fann das gugeben und dod aud wieder nid. 
Denn erftens ijt er in ber Referve, und zweitens ftebt 
ex bet den zweiten Dragonern.“ 

„Macht das ’nen Unterſchied?“ 

„Gott, Zante, wie man’8 nehmen will. Sa und 
nein. Bet Mars la Tour haben wir diefelbe Attacke 
geritten.“ 

„Und dod...“ 

„Und dod ift da ein gewiſſes je ne sais quoi.“ 

„Sage nidts Franzöſiſches. Das verdrieBt mid 
immer. Mande fagen jegt aud) Englijdes, was mir 
nod) weniger gefdllt. Aber laſſen wir bas; id finde 
nur, e8 wire bod ſchrecklich, wenn e8 fo blog nad) der 
Zahl ginge. Was follte denn da das Regiment an: 
fangen, bet dem ein Bruder unfrer guten Sdmargen- 
borf fteht? Es ijt, glaube id, das bunbertfiinfund- 
vierzigſte.“ 

„Ja, wenn es ſo hoch kommt, dann verthut es ſich 
wieder. Aber fo bet der Garde ...“ 

Die Domina ſchüttelte den Kopf. „Darin, mein 
lieber Woldemar, kann ich dir doch kaum folgen. Unſer 
Fix ſagt mitunter, id fei gu exkluſiv, aber fo exkluſiv 
bin ich doch noch lange nicht. Und ſolch Verſtandes⸗ 
menſch, wie du biſt, fo ruhig und dabei fo ,abgefldrt', 
wie mande jet fagen, und Gott vergeth mir die Siinde, 
aud) fo liberal, worüber felbft dein Bater klagt. Und 
nun kommſt du mic mit foldem Borurteil, ja, vergeth 
mir das Wort, mit foldjen Uberheblidfeiten. Ich ers 
fenne did) darin gar nicht wieder. Und wenn td nun 
bas erjte Garderegiment nehme, das ijt ja dod) aud 
ein erſtes. Sit es denn mebr al8 bas gweite? Man 
fann ja fagen, fo viel will id) gugeben, fie baberr die 
Bledmiigen und fehen aus, al8 ob fie lauter Hollins 
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derinnen beiraten wollten ... Was ibnen fdjon ges 
fallen follte.“ 

„Den Holldnderinnen ?“ . 

„Nun, denen aud,” lachte die Tante. „Aber id 
meinte jept unfre Leute. Mißverſtehe mid) itbrigens 
nidt. Sd weiß recht gut, mas es mit den grofen 
@renadteren auf fid) bat; aber die andern find bod 
ebenfogut, und Potsdam ift doch ſchließlich bloß Potsdam. 

„Ja, Tante, das tft es ja eben. Daf fie nod 
immer in Potsdam find, das madt es. Deshalb ift 
es nad) wie vor die ‚Potsdamer BWadhtparade’. Und 
dann das Wort ,erftes‘ fptelt allerdings aud) mit. Gin 
alter Romer, mit deſſen Namen id) dich nicht bebelligen will, 
der wollte in feinem Potsdam Lieber der Erſte, als in 
fetnem Berlin der Zweite fein. Wer der Erite ijt, nun, der 
ift eben der Grjte, und al8 die anbern aufitanden, da 
hatte diefer ,€rjte' fdjon feinen Morgenſpaziergang ges 
madt und mitunter was fiir einen! Sieh, als bas 
zweite Garderegiment geboren wurde, da batten die mit 
den Blechmützen ſchon den gangen Siebenjdhrigen Krieg 
binter fic). Es ift damit, wie mit dem dlteften Sohn. Der 
Gltefte Sohn fann unter Umſtänden dümmer und fdledter 
fein als fein Bruder, aber er ift der älteſte, das fann 
ibm feiner nehmen, und das giebt thm einen gewiffen 
Borrang, aud) wenn er fonft gar fetnen Vorzug bat. 
Wes ijt göttliches Geſchenk. Warum ijt der eine hübſch 
und der andere häßlich? Und nun gar erft die Damen. 
Sn das eine Fräulein verliebt fid) alle3, und das 
andre fpielt blog Mauerbliimden. Es wird jedem feine 
Stelle gegeben. Und fo tft e3 aud) mit unferm Regiment. 
Wir mögen nicht beffer fein als die anbdern, aber mir 
find die erften, wir baben die Nummer eins.“ 

„Ich fann da beim beften Willen nicht recht mit, 
Woldemar. Was in unfrer Armee den Ausſchlag giebt, 
ift body immer die Schneidigkeit.“ 
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„Liebe Tante, fprid, wovon du willft, nur nidt 
davon. Das ift ein Wort fiir Heine Garnifonen. Wir 
wifjen, was mir gu thun haben. Dienft ijt alles, und 
Schneidigkeit ijt bloß Renommijterei. Und bas ijt das, 
was bet uns am niebrigften ftebt.“ 

„Gut, BWoldbemar; was du da zuletzt gefagt bait, 
das gefällt mir. Und in diefem Punkte mug ich aud 
deinen Bater loben. Gr bat viele’, was mir nidt gue 
fagt, aber darin ift er boc) ein echter Stedlin. Und 
bu bijt aud fo. Und bas bab ic) immer gefunden, 
alle die fo find, bie fdieBen gulegt dod) den Vogel ab, 
gang befonbders aud) bet den Damen. 

Dies ,,bei den Damen’ war nidt ohne Abfidt 
gefprodjen und fdien auf bas bi8 babin vorfidtig ver- 
miedene Hauptthema bintiberfiihren gu follen. Wher ebe 
bie Zante nod) eine direkte rage ftellen fonnte, wurde 
der Rentmeifter gemelbet, der ihr in diefem Augen- 
blide febr ungelegen fam. Die Domina wandte fid 
denn and) in fidtlider Verftimmung an Woldemar und 
fagte: ,,Soll id) ibn fortſchicken?“ 

„Es wird faum geben, liebe Dante. 

„Nun denn. 

Und gleich darnach trat Sir ein. 








Zehntes Kapitel. 


Wahrend Wolbemar und die Domina miteinander 
plaubderten, erjt im ZetesasTete, dann in Gegenwart 
von Rentmeifter Bir, ritien Mer und Czako (Fritz mit 
dem Leinpferd folgend) auf Cremmen gu. Das war nod 
eine tiidtige Stree, gute drei Meilen. Wber trotzdem 
waren beide Reiter iiberetngefommen, nichts gu über⸗ 
eilen und ſich's nad Möglichkeit bequem gu maden. 
„Es ift am Enbe gleidgitltig, ob wir um acht oder um 
neun über den GCremmer Damm reiten. Das bißchen 
Abendrot, da8 ba driiben nod Hinter bem Kirdhturm 
fteht . . . rig, wie heißt er? Welder Kirdturm ift 
ee? ...“ — „Das iſt ber Wulfowfdhe, Herr Haupt. 
mann!“ — ,...Ulffo, das bißchen Abendrot, bas da 
nod) hinter Dem Wulkowſchen fteht, wird obnehin nidt 
lange mebr vorbalten. Dunkel wird’s alfo dod, und 
von dem Hobenlobedenfmal, bas id) mir fibrigens gern 
einmal ndber angefeben. hatte (man mug fo was immer 
auf dem Hinwege mitnehmen), fommt uns bet Tages. 
licht nichts mehr vor die Klinge. Das Denkmal liegt 
etwas ab vom Wege.“ 

„Schade,“ fagte Rer. 

„Ja, man fann es beinah’ fagen. Ich fiir meine 
Perſon fomme ſchließlich driiber hin, aber eit Mann 
wie Sie, Mer, follte dergleiden mehr wallfabrtartig 
auffaſſen.“ 
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„Ach Czako, Sie reden mieder tolled Zeug, dies⸗ 
mal mit einem fleinen Abſtecher ins Lafterlide. Was 
fol ,Wallfahrt' hier iiberhaupt? Und dann, was haben 
Gie gegen Wallfabrten? Und mwas haben Sie gegen 
die Hohenlohes ?“ 

„Gott, Rer, wie Sie ſich mteder irren. Ich Habe 
nidts gegen die einen, und ich Habe nidts gegen die 
anbern. Alles, mwas id) von BWallfahrten gelefen habe, 
bat mid) immer nur wiinfden laſſen, mal mit dabei 
gu fein. Und ad vocem der Hohenlohes, fo fann id 
Ihnen nur fagen, fiir bie bab’ id) fogar was iibrig 
in meinem QHergen, viel, viel mehr als fiir unfer eigent- 
liches Landesgewächs. Ober wenn Sie wollen, fiir unfre 
Wutodthonen. “ 

„Und das meinen Gie gang ernjthaft?“ 

„Ganz ernfthaft. Und wir wollen mal fünf 
Minuten mie verniinftige Leute dariiber reden. Wenn 
ich fage ,wir‘, fo meine id natiirlid mid. Denn Ste 
fpreden immer overniinftig. Vielleicht ein bißchen 
gu febr.”/ 

Rer lächelte. „Nun gut; id) will's Ihnen glauben.“ 

„Alſo die Hohenlohes,“ fuhr Czako fort. „Ja, 
wie ſteht es damit? Wie liegt da die Sache? Da 
kommt hier ſo Anno Domini ein Burggraf ins Land, 
und das Land will ihn nicht, und er muß ſich alles 
erſt erobern, die Städte beinah und die Schlöſſer 
gewiß. Und die Herzen natürlich erſt recht. Und der 
Kaiſer ſitzt mal wieder weitab und kann ihm nicht helfen. 
Und da hat nun dieſer Nürnberger Burggraf, wenn's 
hoch kommt, ein halbes Dutzend Menſchen um ſich, 
ſchwäbiſche Leute, die mit ihm in dieſe Mördergrube hin— 
abſteigen. Denn ein bißchen ſo was war es. Und geht 
auch gleich los, und die Quitzows und die, die's ſein 
wollen, rufen die Pommern ins Land, und hier auf 
dieſem alten Cremmer Damm ſtoßen fie zuſammen, und. 
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die paar, bie da fallen, bas find eben dte Schwaben, 
die's gewagt Hatten und mit in ben Rahn geftiegen 
waren. Allen vorauf aber ein Graf, fo etn Herr in mittleren 
Jahren. Der fiel zuerſt und verfanf in den Sumpf, 
unb ba liegt er. Das heißt, fie haben ihn rausgebolt, 
und nun liegt er in ber Kloſterkirche. Und dieſer eine, 
der da voran fiel, ber hieß Hohenlohe.“ 

„Ja, Czako, bas wei id ja alles. Das fteht ja 
{don im Brandenburgifden Rinderfreund. Sie denfen 
aber immer, Sie haben fo was allein gepadtet.’ 

„Immer vorſichtig, Rer; im Rinderfreund fteht es. 
Gewif. Aber was fteht nidt alles, — von Kinder 
freund garnidt gu reden — in Bibel und Katechismus 
und die Lente wiffen es dod) nidt. Ich gum Veifpiel. 
Und ob e8 nun drin fteht oder nidt drin fteht, id fage 
nur: fo bat es angefangen, und fo läuft ber Hafe nod. 
Dder glauben Gie, bag der alte Fürſt, der jetzt bran 
ijt, ba der gu feinem Spegialvergniigen in unfer fo- 
genanntes Reidsfanglerpalais gegogen ijt, drin die Bis⸗ 
marckſchen Radfolger, bie fid) wahrhaftig nidt darnad 
drängten, ihre Tage vertrauern? Gin Opfer ijt ef, 
nidjt mebr und nidt weniger, und ein Opfer bringt 
aud) ber alte iirft, gerade wie der, der damals am 
Gremmer Damm als erfter fiel. Unb id fage Ihnen, 
Rer, das ijt bas, was mir imponiert; immer da fein, 
wenn Rot an Mann ijt. Die Kleinen von Hier, trog 
ber ,Lonalitdt bis auf bie Rnoden’, die muden immer 
bloß auf, aber bie wirflid) Vornehmen, bie gehorden, 
nicht einem Machthaber, fondern bem Gefühl ihrer 
Pflicht.“ 

Rex war einverſtanden und wiederholte nur: „Schade, 
daß wir ſo ſpät an dem Denkmal vorbeikommen.“ 

„Ja, ſchade,“ ſagte Czako. „Wir müſſen es uns 
aber ſchenken. Im übrigen, denk' ich, laſſen wir in 
dem, was wir uns noch weiter zu ſagen haben, die 
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Hohenlohes aus bem Spiel. Andres liegt uns Heute 
näher. Wie hat Jhnen denn eigentlid) die Schmargen⸗ 
borf gefallen?* 

„Ich werde mid hüten, Czako, Ihnen darauf gu 
antworten. Außerdem haben Sie fte durch den Garten 
geführt, nidt id, und mir war immer, als ob id Fault 
und Gretden ſähe.“ 

Czako ladte. „Natürlich ſchwebt Ihnen das andre 
Paar vor, und ich bin nicht böſe darüber. Die Rolle, 
die mir dabei zufällt — der mit der Hahnenfeder iſt 
doch am Ende 'ne andre Nummer wie der ſentimentale 
Habesnun-ad-Mann' — dieſe Mephiſtorolle, fag’ id, 
gefällt mir beſſer, und was die Schmargendorf angeht, 
fo kann id nur ſagen: Bon meiner Martha laff’ id) nicht.“ 

„Czako, Sie münden wieder ins Frivole.“ 

„Gut, gut, Rer, Sie werden unwirſch, und Ste 
follen recht haben. Laffen wir alfo die Sdmargendorf 
fo gut wie bie Hobenlohes. Aber fiber die Domina 
ließe fic) vielleicht fpreden, und find mir erft bet der 
Zante, fo find wir auch bald bei bem Reffen. Ich fiirdte, 
unfer Freund Wolbemar befindet fic) in dieſem Augen⸗ 
blid in einer fdarfen Zwickmühle. Die Domina liegt 
thm feit Jabr und Tag (er hat mir felber Andeutungen 
darüber gemadt) mit Heiratspldnen in den Ohren, mute 
maplid) weil thr die Vorſtellung einer Stedlinlofen Welt 
einfad) ein Schrecknis ijt. Golde alten Bungfern mit 
einer Granatbrofde haben immer eine merfwiirdig bobe 
Meinung von ihrer Familie. Freilid auch andre, die 
klüger fein follten. Unſre Leute gefallen fid) nun ’mal 
im ber Idee, fie hingen mit bem Fortbeſtande der gött⸗ 
licen Weltorbnung aufs engfte gufammen. Sn Wabr- 
Beit liegt e8 fo, dak wir famtlid abfommen können. 
Ohne die Czakos geht eS nun fdon gewif, wofür ſo⸗ 
gufagen biftorifd-fymbolifd ber Beweis erbracht iſt.“ 

„Und bie Rex?“ 
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„Vor diefem Namen mad)’ id Halt.“ 

„Wer's Ihnen glaubt. Wber laffen wir die Rer 
und laſſen mir bie Czakos, und bleiben wir bei ben 
Stedlins, will fagen bei unferm Freunde Woldemar. 
Die Tante will ihn verbeiraten, barin haben Sie rect.” 


„Und id babe wobl aud) redt, wenn td) dad eine 
heikle Lage nenne. Denn ich glaube, dah er fich feine 
Freiheit wabren will und mit Bewuftfein auf ben Céli- 
bataire losſteuert.“ 

„Ein Glauben, in bem Sie fic, lieber Czako, wie 
jedesmal wenn Sie zu glauben anfangen, i in einem 
großen Irrtum befinden.“ 


„Das kann nicht ſein.“ 

68 fann nicht bloß fein, es ijt. Unb id) wundre 
mid) nur, bag gerade Sie, ber Sie bod fonjt das Gras 
wachſen hören und allen Geſellſchaftsklatſch kennen wie 
kaum ein zweiter, daß gerade Sie von dem allen kein 
Sterbenswörichen vernommen haben ſollen. Ste vers 
kehren doch auch bei den Xylanders, ja, ich glaube, Sie 
da, letzten Winter, mal kämpfend am Büffett geſehen zu 
haben.“ 

„Gewiß.“ 

„Und da waren an jenem Abend auch die Berchtes⸗ 
gadens, Baron und Frau, und in lebhafteſtem Geſpräche 
mit dieſem bayeriſchen Baron ein diſtinguierter alter Herr 
und gwet Damen. Und diefe dret, bas maren die Barbys.“ 


„Die Barbys,” wieberholte Czalo, „Votſchaftsrat 
ober dergleiden. Sa, gewiß, id) babe davon gehört; 
aber id) fann mic) jedenfall8 nidt erinnern, thn und die 
Damen gefehen gu haben. Und fiderlid nicht an jenem 
Abenb, wo ja von VBorjtellen feine Rede war, die reine 
Völkerſchlacht. Wber Sie wollten mir, glaube id, von 
eben diefen Barbys erzählen.“ 

„Ja, ba8 wolll’ id. Ich wollte Sie nämlich wiffen 
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lajfen, dak Shr Celibataire feit Ausgang vorigen Winters 
in eben dieſem Hauſe regelmagig verfehrt.” 

„Er wird wobl in vielen Häuſern verfehren.” 

„Möglich, aber nicht ſehr wahrſcheinlich, da bas 
eine Haus ibn gang in Anfprud nimmt.“ 

„Nun gut, fo laffen wir ihn bet den Barbys. Aber 
was bedeutet bas.“ 

„Das bebdeutet, bak in einem folden Hauſe ver- 
fehren und fid) mit einer Todter verloben fo giemlid 
ein und dadsfelbe iſt. Blof eine Frage der Bett. Und 
die Tante wird fic) damit ausſöhnen müſſen, aud) wenn 
fie, mie betnah gewif, über ihr Hergblatt bereits anders 
verfiigt haben follte. Golde Dinge begleiden fid) ins 
deffen fajt immer. Unſer Woldemar wird fic) aber mittlers 
weile vor gang andre Schwierigkeiten geftellt ſehen.“ 

„Und die wären? Iſt er nidt vornehm genug? 
Oder mankiert vielleidht Gegenliebe?” 

„Nein, Czako, von ,mantierender Gegenliebe', wie 
Sie fid) auszudrücken belieben, Fann feine Rede fein. 
Die Schwierigkeiten liegen in was anderm. Es find 
dba nämlich, mie id) mir ſchon angubdeuten erlaubte, gwei 
Comtejjen im Hauſe. Nun, die jiingere wird e3 wobl 
werden, fdon weil fie eben die jiingere iff. Aber fo 
gang ficer ijt e8 dod) feineSwegs. Denn aud die altere, 
wiewobl fdon fiber dreigig, ift febr reigend und gum 
Überfluß aud) nod) Witwe — dad heift eigentlich nidt 
Witwe, fondern ridtiger eine gleid) nad der Che gefdiedene 
Frau. Sie war nur ein halbes Sabr verheiratet, oder 
vielleidht auc) nicht verbeiratet.” 

„Verheiratet, oder vielleicht aud) nicht verbetratet,“ 
wiederbolte Czako, mabrend er unwillfiirlid) fein Pferd 
anbielt. „Aber Mer, das ift ja hod pifant. Und dag 
id) erft heute bavon höre und nod dazu durch Sie, der 
Sie fid) von folden Dingen dod) gunddjt entfegt ab⸗ 
wenden müßten. Aber fo ſeid ihr Konventifler. Schließ⸗ 
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lid) ift all dergleichen dod) eigentlid) ener Lieblingsfeld. 
Und nun erzählen Gie weiter, td bin nenugierig wie ein 
Badfifd. Wer war denn ber unglücklich Glückliche?“ 

„Sie meinen, wenn id Ste recht verftehe, wer es 
war, ber biefe dltere Comteffe heiratete. Nun, Ddiefer 
glücklich Unglückliche — ober vielleidt aud) umgefehrt — 
war aud) Graf, fogar ein italieniſcher (vorausgefept, dab 
Sie dieS als eine Steigerung anfehn), und hatte natiir- 
lid) einen echt italienifden Namen: Conte Ghiberti, dere 
felbe Name wie der bed florentinifden Bildhauers, von 
dem die berithmten Thüren herrühren.“ 

„Welche Thüren?“ 

„Nun, die berühmten Baptiſteriumthüren in Florenz, 
von denen Michelangelo geſagt haben ſoll, ,fie wären 
wert, den Eingang zum Paradieſe zu bilden‘. Und dieſe 
Thüren heißen denn auch, ihrem großen Künſtler zu 
Ehren, die Ghibertiſchen Thüren. Ubrigens eine Sache, 
von der ein Mann wie Sie was wiſſen müßte.“ 

„Ja, Rex, Sie haben gut reden von ‚wiſſen miiffen'. 
Sie find aus einem grofen Hauſe, haben mutmaplid 
einen frommen Kandidaten al8 Lehrer gebabt und find 
dann auf Reifen gegangen, wo man fo fetne Dinge 
wegtriegt. Wber id! Ich bin aus Oftrowo.” 

„Das dnbdert nidts.“ 

„Doch, dod, Rer. Btalienifde Kunſt! Bd bitte 
Sie, wo foll bergleiden bet mic berfommen? Was 
Hansden nicht lernt, — dabei bleibt es nun mal. Ich 
erinnere mid) nod) gang deutlid) einer Auktion in Oſtrowo, 
bet der (e8 war in einem fommergienritliden Hanfe) 
ſchließlich ein roter Kaſten zur Verjteigerung fam, ein 
Raften mit Doppelbildbern und einem Operntuder dazu, 
ber aber feiner war. Und all bas faufte fid) meine 
Mutter. Und an dieſem Stereoffopenfajten, ein Wort, 
das id) damals nod nicht fannte, Habe ic) meine 
italienifde Stunjt gelernt, Die ‚Thüren‘ waren aber 
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nidt dabei. Was können Ste ba groß verlangen? Jd 
babe, wenn fie bas Wort gelten Inffen wollen, ‘ne 
Panoptifumbilbung.” 

Rer ladte. ,, Run, gleidviel. Alſo der Graf, der 
bie ältere Comteffe Barby beiratete, Hie Ghiberti. 
Seiner Che feblten indes durdaus die Himmelsthüren, 
— foviel läßt fic) mit aller Beſtimmtheit fagen. Und 
dbeShalb fam es gur Scheidung. Ja, mehr, die fdar- 
mante rau (,ſcharmant' ijt ibrigens etn viel gu plebejes 
und minberwertiges Wort) bat in ihrer Empörung den 
Ramen Ghibertt wieder abgethan, und alle Welt nennt 
fie jet nur nod) bet ihrem Vornamen.“ 

„Und der iſt?“ 

„Meluſine.“ 

„Meluſine? Hören Sie, Rex, das läßt aber tief 
blicken.“ 


* * 
* 


Unter biefem Gefprdd waren fie bis an ben 
Gremmer Damm Herangefommen. Es bdunfelte {don 
ftarf, und ein Gewölk, das am Himmel Hingog, ver⸗ 
barg bie Mondfidel. Cin paarmal indeffen trat fie 
Bervor, und dann faben fie bet balber Veleudjtung das 
Hobenlohedenfmal, bas unten im Lude fdhimmerte. 
Hinuntergureiten, was nod einmal flidtig in Erwägung 
gezogen wurde, verbot fid, und fo fegten fte fid) in 
einen munteren Trab und hielten erft wieber in Cremmen 
vor dem Gafthaufe gum „Markgrafen Otto”. Es fdlug 
eben neun von der Rifolaifirde. 

Drinnen war man bald in einem lebhaften Ge— 
ſpräch, in dem fic) Mer fiber dite tn der Stadt herr⸗ 
ſchende Gelinnung und Kirchlichkeit gu unterridten fudte. 
Der Wirt ftellte ber einen mie der andern ein gleid 
gutes Zeugnis aus und hatte die Genugthuung, dag 
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ihm Rer freundlid) gunidte. Czako aber fagte: ,Sagen 
Sie, Harr Birt, Sie haben ba ein fo fines Villard: 
id) babe mir jiingft erft fagen laffen, wenn 's wirklich 
flott gebe, fo fénne man’s tm Jahr bis auf breitaufend 
Marl bringen. Natürlich bet zwölfftündigem Arbeitstag. 
Wie fteht e8 damit? Für möglich Halt’ id ed.“ 


Macy dem „Eierhäuschen“. 


Elftes Kapitel. 


Dte Barbys, ber alte Graf und feine zwei THdter, 
Iebten feit einer Reihe von Jahren in Berlin und gwar 
am Sronpringenufer, gwifden Alſen⸗- und Moltkebriicte. 
Das Haus, deffen erſte Ctage fie bewohnten, unterfdied 
fic), ohne fonft irgendwie bervorragend ju fein (Berlin 
ijt nicht reidh an Brivathdufern, bie Schönheit und 
Gigenart in fic) vereinigen), immerbin vorteilhaft von 
feinen Nachbarhäuſern, von denen e8 durd gwei Terrains 
ſtreifen getrennt wurbe; der eine davon ein kleiner 
Baumgarten, mit allerlet Bufdwerk dagwifden, der 
anbre ein Gofraum mit einem gierliden maleriſch wir- 
fenden Stallgebdubde, deffen obere Fenſter, binter denen 
fid) die Kutſcherwvohnung befand, von wilbem Wein ums 
wadfen waren. Schon diefe Lage des Hauſes hatte dem⸗ 
felben ein beftimmtes Mag von Aufmerkſamkeit geficdert, 
aber aud) feine Faſſade mit ihren zwei Loggien links 
und rechts lief bie des Weges Kommenden unwillhirlid 
ibr Auge barauf ridten. Hier, in eben biefen Loggien, 
verbradte bie Familie mit Borliebe die Früh⸗ und 
Radmittagsitunden und bevorgugte dabei, je nach ber 
Jahreszeit, mal den gum Bimmer ded alten Grafen ges 
hörigen, in pompejiſchem Rot gebaltenen Cinbau, mal 
bie gleidartige Loggia, bie gum Bimmer ber beiden 
jungen Damen gehörte. Dagwifden lag ein britter groper 
Raum, der als Repräſentations⸗ und zugleich al Che 
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zimmer diente. Das war, mit Ausnahme der Sdlaf= 
und Wirtſchaftsräume, das Gange, woriiber man Bers 
fligung batte; man wohnte mithin giemlid) befdrantt, 
Bing aber ſehr an dem Hauſe, fo dag etn Wohnungs⸗ 
wedjel ober aud) nur der Gedanfe daran, fo gut wie 
ausgefdloffen war. Einmal hatte die lieben3wiirbdige, 
befonder8 mit Gräfin Melufine befreundete Barontn 
VBerdtesgaden einen folden BWohnungswedfel in Bors 
flag gebracht, aber nur um fofort einem Iebbaften 
Widerfprudje gu begegnen. „Ich febe ſchon, Baronin, 
Gie führen den gangen Lennéjtrakenitolg gegen uns 
ind Gefedt. Ihre Lennefirake! Nun ja, wenn’s fein 
mug. Wber was haben Sie dba grok? Sie haben den 
Leffing gang unb ben Goethe halb. Und um beides 
will id) Sie beneiden und Shnen aud) bie Spreewalds- 
ammen in Rednung ftellen. Aber die Lennéſtraßenwelt 
ijt gefdloffen, ift gu, fie Bat feinen Blid ins Weite, 
fein Waffer, das fließt, fetnen Verkehr, der flutet. Wenn 
id) in unfrer Niſche fige, die lange Rethe der heran⸗ 
fommenden Stadtbahnwaggons vor mir, nidt gu nab 
und nicht gu weit, und febe dabei, wie das Abenbdrot 
ben Lofomotivenraud durchglüht und in dem Filigran⸗ 
wert der Uusftelungsparttiirmden ſchimmert, was will 
Ihre griine iergartenmand dagegen?“ Und dabei wies 
bie Grdfin auf einen gerade voriiberbampfenden Zug, 
und die Baronin gab jid) gufrieden. 

Gin folder Abend war aud Heute; die Balfontbhiir 
ftand auf, und cin kleines Feuer im Ramin warf feine 
Lidter auf ben fdweren Teppid, der durd) bas ganze 
Zimmer bin lag. Es mochte bie ſechſte Stunde fein 
und die Senter driiben an den Häuſern der andern 
Seite ftanden wie in roter Glut. Gang in der Rabe 
des Kamins ſaß Armgard, die jiingere Todter, in thren 
Stubl gurtidgelehnt, die linke Fußſpitze leicht auf ben 
Stander geftemmt. Die Sticferet, daran fte bi8 dabin 
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gearbeitet, hatte fie, feit e8 gu dunfeln begann, aus der 
Hand gelegt und fpielte ftatt deſſen mit einem Ball⸗ 
bedjer, gu dem fie regelmäßig griff, wenn es galt, leere 
Minuten auszufiillen. Sie fpielte das Spiel ſehr geſchickt, 
und es gab immer einen fleinen ellen Schlag, wenn der 
Ball in den Becher fiel. Melufine ftand draugen auf 
bem Balfon, die Hand an die Stirn gelegt, um 
fid) gegen die Blendung der untergehenden Sonne gu 
ſchützen. 

„Armgard,“ rief ſie in das Zimmer hinein, „komm; 
die Sonne geht eben unter!“ 

„Laß. Ich ſehe hier lieber in den Kamin. Und 
ich habe auch ſchon zwölfmal gefangen.“ 

„Wen?“ 

„Nun natürlich den Ball.“ 

„Ich glaube, du fingſt lieber wen anders. Und 
wenn ich dich ſo daſitzen ſehe, ſo kommt es mir faſt 
vor, als dächteſt du ſelber auch ſo was. Du ſitzt ſo 
märchenhaft da.“ 

„Ach, du denkſt immer nur an Märchen und 
glaubſt, weil du Meluſine heißt, du haſt ſo was wie 
eine Verpflichtung dazu.“ 

„Kann ſein. Aber vor allem glaub' ich, daß ich 
es getroffen habe. Weißt du, was?“ 

„Nun?“ 

„Ich kann es ſo leicht nicht ſagen. Du ſitzt zu 
weit ab.“ 

„Dann komm und ſag es mir ins Ohr.“ 

„Das iſt zu viel verlangt. Denn erſtens bin ich 
die ältere, und zweitens biſt du's, die was von mir 
will. Aber ich will es ſo genau nicht nehmen.“ 

Und dabei ging Meluſine vom Balkon her auf 
die Schweſter zu, nahm ihr das Fangſpiel fort und 
ſagte, während ſie ihr die Hand auf die Stirn legte: 
„Du biſt verliebt.“ 
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„Aber Melufine, was das nun wieder fol! Und 
wenn man fo flug ift mie bu... Berliebt. Das ift 
ja gar nichts; etwas verliebt iff man immer.” 

„Gewiß. Wber in wen? Da beginnen die Fragen 
und bie Fineſſen.“ 

On diefem Augenblide ging die Klingel draugen, 
und Armgard horde, 

„Wie du did) verrdtft,“ lachte Melufine. „Du 
horchſt und willft wiffen, wer kommt.“ 

Melufine wollte nod) wetter fpreden, aber die 
Thür ging berett8 auf und Liggi, die Rammerjungfer 
der beiden Schweſtern, trat ein, unmittelbar inter thr 
ein Gerfonfder Livreediener mit einem in einen Niemen 
gefdnallten Karton. „Er bringt die Hüte,“ fagte die 
Sammerjungfer. 

2b, die Oiite Ja, Wrmgard ba miiffen wir 
freilid) unfre Grage vertagen. Was bod wohl aud 
deine Meinung ift. Bitte, ftellen Sie hin. Wber Lizzi, 
du, du bleibſt und mußt uns helfen; du haſt einen 
guten Geſchmack. Übrigens iſt kein Stehſpiegel da?“ 

„Soll ich ihn holen?“ 

„Nein, nein, laß. Unſre Köpfe, worauf es doch 
bloß ankommt, können wir ſchließlich auch in dieſem 
Spiegel ſehen... Sch denke, Armgard, du läßt mir 
die Vorhand; dieſer hier mit dem Heliotrop und den 
Stiefmütterchen, der ijt natürlich für mid; er hat den 
richtigen Frauencharakter, faſt ſchon Witwe.“ 

Unter dieſen Worten ſetzte fie fid) den Hut auf und 
trat an den Spiegel. „Nun, Lizzi, ſprich.“ 

„Ich weiß nicht recht, Frau Gräfin, er ſcheint mir 
nicht modern genug. Der, den Comteſſe Armgard eben auf⸗ 
ſetzt, der würde wohl auch für Frau Gräfin beſſer paſſen; 
— die hohen Straußfedern, wie ein Ritterhelm, und 
auch die Hutform ſelbſt. Hier iſt noch einer, faſt ebenſo 
und beinah noch hübſcher.“ 
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Beide Damen ftellten ſich jegt vor den Spiegel; Arms 
garb, binter ber Schmefter ftehend und größer als bdiefe, 
fah fiber deren linke Schulter fort. Beide gefielen fid 
ungemein und fdlieplid) lachten fie, weil jebe der andern 
anſah, wie hübſch fie fic) fand. 

„Ich möchte dod) beinah glauben . . .” fagte 
Melujine, fam aber nicht weiter, denn in eben diefem 
Wugenblide trat ein in fdwargen Frack und Cscarpins 
gefleideter alter Diener ein und melbete: ,,Rittmeifter 
von Stedlin.” 

Unmittelbar barauf erfdien denn aud) Woldemar felbft 
und verbeugte fid) gegen die Damen. „Ich fiirdte, 
bag id) gu ſehr ungelegener Stunde komme.“ 

„Ganz im Gegenteil, lieber Stecdhlin. Um weffent- 
willen quälen wir un8 denn fiberhaupt mit folden 
Saden? Dod bloß um unſrer Gebieter willen, die 
man ja (vielletcht leider) aud) nod bat, wenn man fie 
nidt mehr bat.” 

„Immer die liebenswiirdige Frau.” 

„Keine Sdmeidjeleten. Und dann, diefe Hite find 
widtig. Dd nehm es als eine Fügung, dak Sie da 
gerade bingufommen; Gie follen entfdeiden. Wir haben | 
freilid) ſchon Lizzis Meinung angerufen, aber Ligzi ijt 
zu diplomatifd; Sie find Soldat und miiffen mebr 
Mut haben; Armgard fprid aud; bu biſt nicht mehr 
jung genug, um nod) ewig bie Berlegene gu fpielen. 
Ich bin fonjt gegen alle Gutadten, namentlid in Pro- 
zeßſachen (id) weiß ein Lieb davon gu fingen), aber ein 
@utadten von Ihnen, da lak id all meine Bedenfen 
fallen. Außerdem bin id fiir Autoritéten, und wenn 
e8 überhaupt Autoritäten in Saden von Gefdmad und 
Mode gtebt, wo wären fie beffer gu finden als im 
Regiment Ihrer Raiferlid) Kinigliden Majeſtät von 
Grogbritannien und Indien? Irland lak ich abficdtlid 
fallen und nehme lieber Indien, wober aller gute Ge— 
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ſchmack fommt, alle alte Stultur, alle Shawls und 
Reppide, Buddha und die weißen Clefanten. Alfo ans 
treten, Armgard; du natiirlid an den rechten Flügel, 
denn du biſt größer. Und nun, Lieber Stedlin, wie 
finden Sie uns?’ 

„Aber meine Damen .. .“ 

„Keine Feigheiten. Wie finden Sie uns?“ 

„Unendlich nett.“ 

„Nett? Verzeihen Sie, Stedhlin, nett ijt fein Wort. 
Wenigitens fein nettes Wort. Ober menigitens unge- 
niigend.“ 

„Alſo ſchlankweg entzückend.“ 

„Das iſt gut. Und zur Belohnung die Frage: 
wer iſt entzückender?“ 

„Aber Frau Gräfin, das iſt ja die reine Geſchichte 
mit dem ſeligen Paris. Bloß, er hatte es viel leichter, 
weil es drei waren. Aber zwei. Und noch dazu 
Schweſtern.“ 

„Wer? Wer?“ 

„Nun, wenn es denn durchaus ſein muß, Sie, 
gnädigſte Frau.“ 

„Schändlicher Lügner. Aber wir behalten dieſe 
zwei Hüte. Lizzi, gieb all das andre zurück. Und 
Jeſerich ſoll die Lampen bringen; draußen ein Streifen 
Abendrot und hier drinnen ein verglimmendes Feuer, 
— das iſt denn doch zu wenig oder, wenn man will, 
zu gemütlich.“ 

Die Lampen hatten draußen ſchon gebrannt, ſo 
daß ſie gleich da waren. 

„Und nun ſchließen Sie die Balkonthür, Jeſerich, 
und ſagen Sie's Papa, dak der Herr Rittmeiſter gee 
fommen. apa ift nidt gut bei Wege, wieder die neu⸗ 
ralgifden Sdymergen; aber wenn er hort, dak Sie ba 
find, fo thut er ein übriges. Sie wiſſen, Sie find fein 
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Verzug. Man weiß immer, wenn man Verzug ijt. Jd 
wenigften$ hab’ e8 immer gewußt.“ 

„Das glaub’ ich.“ 

„Das glaub' ich! Wie wollen Sie das erklären?“ 

„Einfach genug, gnädigſte Gräfin. Jede Sache 
will gelernt ſein. Alles iſt ſchließlich Erfahrung. Und 
ich glaube, daß Ihnen reichlich Gelegenheit gegeben 
wurde, der Frage ‚Verzug oder Nichtverzug‘ praktiſch 
näherzutreten.“ 

„Gut herausgeredet. Aber nun, Armgard, ſage 
dem Herrn von Stechlin (ich perſönlich getraue mich's 
nicht), daß wir in einer halben Stunde fort müſſen, 
Opernhaus, ‚Triſtan und Iſoldet. Was ſagen Ste da⸗ 
zu? Nicht zu Triſtan und Iſolde, nein zu der heikleren 
Frage, daß wir eben gehen, im ſelben Augenblick, wo 
Sie kommen. Denn ich ſeh' es Ihnen an, Sie kamen 
nicht jo bloß um ,five o’clock tea’s‘ willen, Sie Hatten 
es befjer mit uns vor. Sie wollten bleiben . . .“ 

„Ich befenne ...“ 

„Alſo getroffen. Unb gum Zeichen, dak Sie groß⸗ 
mütig find und Verzeihung üben, verſprechen Sie, daß 
wir Sie bald wiederſehen, recht, recht bald. Ihr Wort 
darauf. Und dem Papa, der Sie vielleicht erwartet, 
wenn es Jeſerich für gut befunden hat, die Meldung 
auszurichten, — dem Papa werd' ich ſagen, Sie hätten 
nicht bleiben können, eine Verabredung, Klub oder 
ſonſt was.“ 


* * 
* 


Während Woldemar nach dieſem abſchließenden 
Geſpräch mit Meluſine die Treppe hinabſtieg und auf 
den nächſten Droſchkenſtand zuſchritt, ſaß der alte Graf 
in ſeinem Zimmer und ſah, den rechten Fuß auf einen 
Stuhl gelehnt, durch das Balkonfenſter auf den Abend⸗ 

Fontane, Der Stechlin. 10 
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bimmel. Gr Tiebte dieſe Dammerftunde, drin er fid 
nidjt gerne ſtören liek (am wenigften gern durch vor= 
zeitig gebrachtes Licht), und als Seferid, der da8 alles 
wußte, jegt eintrat, war eS nidt, um dem alten Grafen 
die Lampe gu bringen, fondern nur um ein paar Roblen 
aufgufdiitten. 

„Wer war denn ba, Jeſerich?“ 

„Der Herr Rittmeiſter.“ 

„So, ſo. Schade, daß er nicht geblieben iſt. Aber 
freilich, was ſoll er mit mir? Und der Fuß und die 
Schmerzen, dadurch wird man auch nicht intereſſanter. 
Armgard und nun gar erſt Meluſine, ja, da geht es, 
da redet ſich's ſchon beſſer, und das wird der Ritt⸗ 
meiſter wohl auch finden. Aber ſo viel iſt richtig, ich 
ſpreche gern mit ihm; er bat fo was Ruhiges und 
Geſetztes und immer ſchlicht und natürlich. Meinſt du 
nicht auch?“ 

Jeſerich nickte. 

„Und glaubſt du nicht auch (denn warum Tame 
er fonit fo oft), dag er was vorbat?“ 

„Glaub' id) aud, Herr Graf.“ 

„Na, was glaubft burt 

Gott, Herr Graf . 

"Oa, Neferid), du ‘itt nidt 'raus mit der 

Sprade. Das Hilft dir aber nidts. Wie denkſt du 
dir die Sade?” 

Jeſerich ſchmunzelte, ſchwieg aber weiter, weshalb 
dem alten Grafen nichts übrig blieb, als ſeinerſeits 
fortzufahren. „Natürlich paßt Armgard beſſer, weil ſie 
jung iſt; es iſt ſo mehr das richtige Verhältnis, und 
überhaupt, Armgard iſt ſozuſagen dran. Aber, weiß 
der Teufel, Meluſine...“ 

„Freilich, Herr Graf.“ 

„Alſo du haſt doch auch ſo was geſehen. Alles 
dreht ſich immer um die. Wie denkſt du dir nun 
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ben Rittmeifter? Unb wie denfjt du bir die Damen? 
Und wie jteht e8 fiberhaupt? Sft es bie ober ift e8 bie? 

„Ja, Herr Graf, wie foll id) dariiber denfen? Mit 
Damen weif man ja nie — vornehm und nidt vor 
nehm, flein und grog, arm und reid, das i8 all eins. 
Mit unfrer Lizzi 18 es gerad’ ebenfo wie mit Grafin 
Melufine. Wenn man denkt, es i8 fo, benn i3 es fo, 
und wenn man denft, e8 i8 fo, benn i8 e8 wieder fo. 
Wie meine Frau nod) lebte, Gott habe fie felig, die 
fagte aud) immer: Ja, Seferid, wads du dir blog 
denfit; wir find eben ein Ratfel.’ Ad Gott, fie war 
ja man etnfad, aber. bas können Sie mir glauben, 
Herr Graf, fo find fie alle.’ 

„Haſt gang redjt, Seferid. Und deshalb können 
wir aud) nidt gegen an. ind id) frene mid), dag du 
da8 aud) fo fdarf aufgefagkt halt. Du biſt überhaupt 
ein Menfdenfenner. Wo bu’s bloß her haſt? Du haſt 
fo was von 'nem Bbilofophen. Haft du fdon mal 
einen geſehen?“ 

„Nein, Serr Graf. Wenn man fo viel gu thun 
bat und immer Silber pugen mug.” 

„Ja, Jeſerich, bas Hilft doch nu nid, davon fann 
ich dich nicht fret madden. . .” 

„Nein, fo mein’ id e8 ja aud) nid, Herr Graf, 
undD bin ja aud fiirs Alte. Gute Herrfdaft und 
_ tmmer benfen, ,man gehört fo balb wie mit dagu’, 
— dafür bin id. Und mande follen ja aud balb 
mit dazu gehören ... Aber ein bifden anftrengend 
18 e8 dod mitunter, und man i8 dod am Ende and 
ein Menfd .. . 

„Na bore, Seferid, bas bab’ ich dir dod) nod 
nidt abgeſprochen.“ 

„Nein, nein, Herr Graf. . Gott, man fagt fo was 
blog. Aber ein bifden i8 e3 bod damit ...“ 


10* 


53wölftes Kapitel. 


Woldemar — wie Rer feinem Freunde Czako, als 
beibe fiber den Cremmer Damm ritten, gang ridjtig mit- 
geteilt hatte — verkehrte feit Ausgang des Winters im 
BVarbyfden Hauje, das er fehr bald vor andern Haufern 
fener Bekanntſchaft bevorgugte. Vieles war e3, was 
ibn da feffelte, voran die beiden Damen; aber aud) ber 
alte Graf. Gr fand Ähnlichkeiten, felbft in der dufern 
Erſcheinung, gwifden dem Grafen und feinem Papa, 
und in feinem Zagebudje, da8 er, trog fonjtiger Modernis 
tät, in altmobdijder Weife von jung an fiihrte, hatte er 
fid) gletd am erften Abend fiber eine gewiffe Verwandt- 
{daft gwifden den beiden geäußert. Es hieß da unterm 
achtzehnten April: „Ich fann Wedel nidt dankbar genug 
fein, mid) bet den Barbys eingefithrt gu haben; alles, 
was er von dem Hauſe gefagt, fand id) beftdtigt. Diefe 
Grifin, wie fdarmant, und die Schweſter ebenjo, trotz⸗ 
dem größere Gegenſätze faum denfbar find. An der 
einen alles Zemperament und Wnmut, an der andern 
alles Gharafter oder, wenn bas gu viel gefagt fein follte, 
Schlichtheit, Feſtigkeit. Es bleibt mit den Namen hod 
eine eigne Gade; die Gräfin ijt gang Melufine und die 
Comteffe gang Armgardb. Ich Habe bis jeht freilid) nur 
eine dieſes Namens fennen gelernt, nod dagu blog als 
Biihnenfigur, und id) mußte beftindig an diefe denfen, 
wie fie ba (id) glaube, e8 war Fräulein Stolberg, die 
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ja aud) bas Mak Hat) dem Landvogt fo mutig in den 
Biigel fat. Gang fo wirkt Comteffe Armgard! Ich 
midte beinah’ fagen, es läßt fic) an ihr wabrnehmen, 
daß ibre Mutter eine ridtige Sdhweigerin war. Und 
dagu der alte Graf! Wie ein Bwillingsbrudes von 
Papa; derſelbe Bismardfopf, dasfelbe Humane Wefen, 
Diefelbe Freundlichkeit, diefelbe gute Laune. Papa ift 
aber auSgiebiger und aud) wobl origineller. Vielleicht 
bat der verfdiedene Lebensgang diefe Berfdiedenbheiten 
erft gefdaffen. Papa fipt nun feit ridtigen dreißig 
Sabren in feinem Ruppiner Winkel feft, der Graf war 
ebenfolange draußen! Cin Botfdaftsrat ijt eben mwas 
andres als ein Ritterjdaftsrat, und an der Themſe 
wächſt man fid) anders aus als am ,Stedlin' — unfern 
Stedlin dabei natirlid in Ehren. Trogdem die Verwandt= 
fdaft bleibt. Und der alte Diener, den ſie Neferid 
nennen, der iff nun fdon gang und gar unfer Engelfe 
pom Sopf bis gur Beh’. Aber was am verwanbdteften 
ift, das ijt bod) die gefamte Hausatmoſphäre, das Liberale. 
Papa felbft wiirde gwar dariiber laden, — er lacht fiber 
nidts fo ſehr wie fiber Liberali8mus — und doch fenne 
ich feinen Menfden, der innerlid) fo fret ware, wie gerade 
mein guter Alter. Zugeben wird er’s freilich nie und 
wirh in bem Glauben fterben: ,Morgen tragen fie einen 
edten alten Sunfer gu Grabe‘. Das ift er auch, aber 
bod) aud) wieder das volle Gegenteil davon. Gr bat 
feine Spur von Selbjtiudt. Und diefen fdinen Zug 
(ad, fo felten), den bat aud) der alte Graf. Nebenher 
freilid) tft er Weltmann, und das giebt dann ben Unter. 
{died und das Ubergewidht. Cr weif — was fie bier- 
zulande nicht wiffen ober nidt wiffen wollen — dap 
binterm Berge aud) nod) Leute wohnen. Und mitunter 
nod) gang andre.“ 


* * 
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Das waren die Worte, die Woldemar in fein Dage- 
bud) eintrug. Won allem, was er gefehen, war er ans 
genehm berührt worden, aud) von Haus und Wohnung. 
Und dagu war guter Grund da, mehr als er nad 
feinem erften Befuche wiffen fonnte. Das von ber graf= 
lichen Familie bewohnte Haus mit feinen Loggien und 
feinem Ddiminutiven Hof und Garten teilte fid) in gwet 
Halften, von denen jede noch) wieder ihre befondern 
Unnere hatte. Bu ber Veletage gehörte das gur Seite 
gelegene pittoresfe Hof- und Stallgebdubde, drin der 
graflide Rutfder, Herr Imme, refidierte, während gu 
dem die zweite Halfte des Hauſes bildenden Hodparterre 
giemlid) ſelbſtverſtändlich noch das kleine niedrige Sous 
terrain gerechnet wurde, drin, außer Portier Hartwig 
ſelbſt, deſſen Frau, ſein Sohn Rudolf und ſeine Nichte 
Hedwig wohnten. Letztere freilich nur zeitweilig, und 
zwar immer nur dann, wenn ſie, was allerdings ziemlich 
häufig vorkam, mal wieder ohne Stellung war. Die 
Wirtin des Hauſes, Frau Hagelverſicherungsſekretär Schicke— 
danz, hätte dieſen gelegentlichen Aufenthalt der Nichte 
Hartwigs eigentlich beanſtanden müſſen, ließ es aber 
gehen, weil Hedwig ein heiteres, quickes und ſehr 7— 
ſtelliges Ding war und manches beſaß, was die Sdhide- 
danz mit der Ungehörigkeit des ewigen Dienſtwechſels 
wieder ausſöhnte. 

Die Schickedanz, eine Frau von ſechzig, war ſchon 
verwitwet, als im Herbſt fünfundachtzig die Barbys ein- 
zogen, Comteſſe Armgard damals erſt zehnjährig. Frau 
Schickedanz ſelbſt war um jene Zeit noch in Trauer, 
weil ihr Gatte, der Verſicherungsſekretär, erſt im Dee 
zember des voraufgegangenen Jahres geſtorben war, 
„drei Tage vor Weihnachten“, ein Umſtand, auf den der 
Hilfsprediger, ein junger Kandidat, in ſeiner Leichenrede 
beſtändig hingewieſen und die gewollte Wirkung auch 
richtig erzielt hatte. Allerdings nur bei der Schickedanz 
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felbjt und einigermafen auc) bei der Frau Hartwig, die 
während der gangen Rede befiandig mit bem Kopf genickt 
und nadjtriglid) ibrem Manne bemerft hatte: „Ja, 
Hartwig, ba liegt dod) was drin.“ Hartwig felber indes, 
der, tm Gegenfag gu den metiten feines Stande8, humos 
riſtiſch angeflogen war, hatte fiir die merfmiirdige Fügung 
von „drei Tage vor Weihnachten“ nidt das geringſte 
Verſtändnis gegeigt, vielmehr nur die Vemerfung dafür 
gebabt: „Ich weiß nidt, Mutter, was du dir eigentlid 
dabei denffi? Cin Tag ift wie der andre; mal muk man 
’ran,” — worauf bie Frau jedod) geantwortet hatte: 
„Ja, Hartwig, bas fagft du fo immer; aber wenn du 
bran bift, dann red'ſt du anders.“ 

Der verſtorbene Schidedang hatte, wie der Tod ibn 
anfam, ein Leben hinter ſich, das fic) tn gwet febr vers 


ſchiedene Halften, in eine gang fleine unbedeutende und 


im eine gang grope tetlte. Die unbedeutende Halfte hatte 
lange gedauert, die groge nur gang kurz. Er war ein 
Riegeljtreiderfohn aus bem bei Potsdam gelegenen Dorfe 
Kapuf\ was er, als er aus dem diefem Dorfnamen 
entſprechenden Zuſtande beraus war, in Gefellfdaft guter 
Freunde gern hervorhob. Es war fo giemlic) der eins 
zige Wik feines Lebens, an dem er aber zäh feftbielt, 
weil er fab, dak er immer wieder wirlte. Mande gingen 
fo weit, ibm den Wik aud) nod moraliſch gutgujdreiben 
und behaupteten: Schidedbang fei nidt blog ein Chas 
tafter, fondern aud eine befdetdene Natur. 

Ob dies gutraf, wer will e8 fagen! Wher da8 war 
fidjer, dag er fid) von Anfang an als ein aufgeweckter 
Sunge gegzeigt hatte. Schon mit fedgehn war er als 
Hilfsfdreiber in die deutſch-engliſche Hagelverfidjerungs- 
gefellfdaft Pluvius eingetreten und hatte mit ſechsund⸗ 
ſechzig fein fünfzigjähriges Dienjtjubildum in eben diefer 
Gejellfdhaft gefeiert. Das war aus beftimmten Griinden 
ein großer Zag gewefen. Denn al8 Schickedanz ibn 
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erlebte, hieß er nur nod) fo gang obenbin „Herr Ver— 
ſicherungsſekretär“, war aber in Wahrheit über dtefen 
feinen Titel weit hinausgewadfen und beſaß bereits das 
fdhine Haus am Rronpringenufer. Cr hatte fid) das 
leiften finnen, weil er im aufe der letzten fiinf Sabre 
gweimal bintereinander ein Biertel vom großen Lofe 
gewonnen hatte. DieS ſah er fic) allerfeits als perfin- 
liches Verdienſt angerednet und and) wobl mit Red. 
Denn arbeiten fann jeder, das grofe Los gewinnen fann 
nicht jeder. Unb fo blieb er denn bei der Verſicherungs⸗ 
gefellfdaft lediglich nur nod) al8 verhätſcheltes Zierſtück, 
weil e8 damals wie jetzt einen guten Cindrud madte, 
Perfonen der Art im Dienft oder gar als Teilnehmer 
gu haben. An der Spike muß immer ein Fürſt fteben. 
Und Schickedanz war jebt Fürſt. Wes drangte fid) nicht 
bloß an thn, fonbdern feine Stammtifdfreunde, die gu 
feiner gweimal bewährten Gliidshand ein unbedingtes 
Vertrauen Hatten, drangen fogar eine Seitlang in ibn, 
die Lottericlofe fiir fie gu giehen. Wher feiner gewann, 
was fdlieplid) einen Umfdlag fduf und eingelne von 
„böſem Blid“ und fogar ganz unfinnigerweije von 
Mogelet fpreden lies. Die meiften indeffen hielten es 
fiir flug, ihr Ubelwollen juriidzubalten; mar er bod 
immerhin ein Mann, der jedem, wenn er wollte, Deckung 
und Stiige geben fonnte. Ja, Schickedanz' Gliid und 
Anſehen waren grog, am größten nattirlid) an feinem 
Subildumstage. Nicht gu glauben, wer da alles fam. 
Nur ein Orden fam nidt, was denn aud von etnigen 
Sdidedangfanatifern fehr mipliebig bemerft wurde. 
Befonders fdmerglid) empfanb e3 die Frau. , Gott, 
et hat dod) immer fo treu gewählt,“ fagte fie. Ste 
fam aber nicht in bie Lage, fid) in diefen Schmerz ein⸗ 
guleben, da ſchon die nächſten Zeiten beftimmt waren, 
ihr Sdhwereres gu bringen. Am 21. September war 
das Subildum gemefen, am 21. DOftober erfrantte er, 
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am 21. Dezember ftarb er. Auf dem Notigengettel, den 
man damals dem Kandidaten zugeſtellt hatte, hatte diefer 
dreimal miederfebrende „einundzwanzigſte“ gefeblt, mwas. 
alles in allem wobl als ein Gliid angefehen werden 
fonnte, weil, entgegengefegtenfall8, die ,dret Tage vor 
Weihnadien” entwebder gar nidt gu ſtande gefommen 
oder aber durd eine geteilte Herrfdaft in ihrer Wirkung 
abgeſchwächt worden wären. 

Schickedanz war bei voller Beſinnung geſtorben. 
Er rief, kurz vor ſeinem Ende, ſeine Frau an ſein Bett 
und ſagte: „Riekchen, ſei ruhig. Jeder muß. Ein Teſta⸗ 
ment hab' ich nicht gemacht. Es giebt doch bloß immer 
Zank und Streit. Auf meinem Schreibtiſch liegt ein 
Briefbogen, drauf hab' ich alles Nötige geſchrieben. 
Viel wichtiger iſt mir das mit dem Haus. Du mußt 
es behalten, damit die Leute ſagen können: ‚Da wohnt 
Frau Schickedanzi. Hausname, Straßenname, das iſt 
überhaupt das Beſte. Straßenname dauert noch länger 
als Denkmal.“ 

„Gott, Schickedanz, ſprich nicht ſo viel; es ſtrengt 
dich an. Ich will es ja alles heilig halten, ſchon aus 
Liebe ...“ 

„Das iſt recht, Riekchen. Ja, du warſt immer eine 
gute Frau, wenn wir auch keine Nachfolge gehabt haben. 
Aber darum bitte ich dich, vergiß nie, daß es meine 
Puppe war. Du darfſt bloß vornehme Leute nehmen; 
reiche Leute, die bloß reich ſind, nimm nicht; die quängeln 
bloß und ſchlagen große Haken in die Thürfüllung und 
hängen eine Schaukel dran. Überhaupt, wenn es ſein 
kann, keine Kinder. Hartwigen unten mußt du behalten; 
er iſt eigentlich ein Klugſchmus, aber die Frau iſt gut. 
Und der kleine Rudolf, mein Patenkind, wenn er ein 
Jahr alt wird, ſoll er hundert Thaler kriegen. Thaler, 
nicht Mark. Und der Schullehrer in Kaputt ſoll auch. 
hundert Thaler kriegen. Der wird ſich wundern. Aber 
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darauf fren’ id) mid fdon. Und auf bem Jnvaliden- 
kirchhof will id) begraben fein, wenn e8 irgend gebt. 
Invalide ijt ja dod) eigentlid) jeber. Und Anno fiebgig 
war id) dod) aud) mit LiebeSgaben bids didt an den 
Seind, trogdem Ludterhand immer fagte: ,Ridt fo nah 
ran’. Get freunblid) gegen die Leute und nidt gu ſpar⸗ 
fam (du bift etn bißchen gu fparjam) und bewabre mir 
einen Blak in deinem Herzen. Denn tren wart bu, 
das fagt mir eine tnnere Stimme.“ 

Diejem allem Hatte Miekden feitbem gelebt. Die 
Beletage, die leer ftand, als Scidedang ftarb, blieb nod 
drei Vierteljahre unbewohnt, trogdem fid) viele Herrſchaften 
meldeten. Aber fie declten fic) nicht mit der Forderung, 
bie Schickedanz vor feinem Hinfdeiden geftellt hatte. Herbjt 
fünfundachtzig Famen dann bie Barbys. Die kleine Frau 
fah gleich ,ja, das find die, die mein Seliger gemetnt 
bat.” Unb fie hatte wirklich ridjtig gewählt. Jn den 
faft zehn Sabren, die ſeitdem verflofjen waren, war e3 
aud nicht ein eingiges Mal gu Konflikten gefommen, mit 
Der grafliden Familie ſchon gewiß nidt, aber aud) faum 
mit den Dienerfdaften. Cin perſönlicher Verfehr zwiſchen 
Erdgeſchoß und Veletage fonnte natiirlich nicht ftatthinden, 
— Hartwig war einfad) der alter ego, der mit Jeſerich 
alles Nötige durd)gufpreden hatte. Ram e8 aber aus⸗ 
nahmsiweife gwifden Wirtin und Mieter gu irgend etner 
Begegnung, fo bewahrte dabet die kleine wingige Frau 
(Die nie ,viel” war und feit ihres Manned Tode nod 
immer weniger gewworden war) eine merfiwiirdig gemeffene 
Haltung, die jedem mit dem Berliner Wefen Unvertrauten 
eine Verwunderung abgendtigt haben wiirde. Riekchen 
empfand ſich ndmlid) in ſolchem Wugenblide durdaus als 
„Macht gegen Macht“. Wie beinah jedem bHierlandes 
Geborenen, war aud) ibr die Gabe wirfliden Vergleiden- 
fonnens völlig verfagt, weil jeder echte, mit Spreewaſſer 
getaufte Berliner, männlich oder weiblid, feinen Zuftand 
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nur an feiner eignen fletnen Vergangenheit, nie aber an 
der Welt draugen mißt, von der er, wenn er ganz edjt 
ijt, weber eine Vorſtellung hat noc) iiberhaupt haben will. 
Der autodihone „Kellerwurm“, wenn er fiinfzig Jahre 
ſpäter in eine Stegliger Villa zieht, bildet — auch wenn 
er fetner Natur nad) eigentlich) der beſcheidenſte Menſch 
ijt — eine gewiſſe naive Kröſusvorſtellung in fid) aus 
und glaubt gang ernfthaft, jenen Golds und Silberfonigen 
gugugeboren, die die Welt regieren. So war and die 
Schidedang. Hinter cinem Dadfenfter in der Georgen- 
kirchſtraße geboren, an weldjem Dachfenfter fie {pater fiir 
ein Weißzeuggeſchäft genäht hatte, fam ibr ihr Leben, 
wenn fie riidblidte, wie ein Märchen vor, drin fie dte 
Role der Pringeffin fpielte. Dementfpredend durddrang 
fie fich, ftill aber ftarf, mit einem Hochgefühl, das ſo— 
wohl Geld=s wie Geburtsgrigen gegeniiber auf Cben- 
biirtigfett [oSjteuerte. Sie rangierte fid) ein und wies 
ſich, foweit ihre biftorifde Kenntnis dad zuließ, einen 
gang beftimmten Blag an: Fürſt Dolgorucki, Herzog von 
Devonjhire, Schickedanz. 

Die Treue, die der Verftorbene nocd) in feinen lepten 
Augenbliden ihr nadgeriihmt hatte, fteigerte fid) mehr. und 
mehr gum ult. Die Vormittagsftunden jedes Tages 
gebirten dem hohen Palifanderfdranf an, drin die Subi- 
läumsgeſchenke woblgeordnet ftanden: ein groper Silber⸗ 
pofal mit einem drachentötenden Gantt Georg auf dem 
Heel, ein Album mit photographijden Aufnahmen aller 
Sebenswiirdigfeiten von Kaputh eine grofe Huldigungs- 
abrejje mit Wquarellarabe3fen, mebrere Lieder in Pradte 
druck (barunter ein Regelflublied mit bem Refrain alle 
Neune“), Rieſenſträuße von Gonnenblumen, ein Dreiller 
mit bem eifernen Kreuz und einem aufgebefteten Gedicht, 
pon einem Damenfomitee herrührend, in defjen Auftrag 
er, Schidedanz, die LiebeSgaben bis vor Paris gebracht 
hatte. eben dem Schrank, auf einer Ebenholzſäule, 
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ftand eine Gipsbüſte, Gefdenk eines dem Stammtiſch an- 
gehdrigen Bildhauers, der darauf hin einen letder aus⸗ 
gebliebenen Auftrag in Marmor erwartet hatte. Fautenils 
und Stühle ftedten tn gropblumigen Ubergiigen, des⸗ 
gleidjen ber Sronleudter in einem Gagemantel, und an 
Den Frontfenſtern ftanden, den ganzen Winter iiber, Mais 
blumen. Riekchen trug aud) Maiblumen auf jeder ihrer 
Hauben, war iiberhaupt, feit das Trauerjahr um war, 
immer bell gefleidet, tvodurd ihre Geftalt nod un⸗ 
forperlidjer mirfte. eden erften Montag im Monat war 
allgemeined Reinmaden, aud bei Wind und Kälte. Dies 
war immer ein Tag größter Wufregung, weil jedesmal 
etwas gerbrodjen oder umgeſtoßen wurde. Des blieb 
aud) fo durd) Sabre bin, bis das Auftreten von Hedwig, 
die fid) einer ſehr gefdidten Hand erfreute, Wandel in 
diejem Punkte ſchaffte. Die Nippſachen yerbraden nun 
nicht mehr, und Riekchen war um fo glücklicher daritber, 
als Hartwigs hübſche Nichte, wenn fie mal wieder Den 
Dienft gefiindigt hatte, regelmäßig allerlet Davon zu ers 
gablen und mit immer neuen und oft ſehr intrifaten Gee 
jchidten tnd Held gu riiden toufte. | 

Die Barbys atten alle Urjadhe, mit dem Schicke⸗ 
danzſchen Haufe gufrieden gu fein. Nur eines ſtörte, das 
war, dag jeden Mittwoch und Gonnabend die Teppide 
geflopft wurden, immer gerade gu der Stunde, wo der 
alte Graf feine Nachmittagsruhe alten wollte. Das ver- 
droß thn eine Werle, bis er fdlieplich gu Dem Crgebnis 
fam: ,,Cigentlid) bin id) Dod) felber ſchuld daran. Warum 
feb’ td) mid) immer wieder in bie Hinterftube, ftatt einfad 
porn an mein genfter? Immer bafarbdier’ id) wieder und 
denfe: Heute bletbt es vielleicht rubig; willſt es dod) nod 
mal verſuchen.“ . 

¥ 

Ja, der alte Graf war nidt bloß frob, die Wohnung 

gu haben, er bielt aud) beinah abergliubifd an ibr feft. 
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So lange er Darin wobnte, war e8 thm gut ergangen, 
nidjt gldngender als frither, aber forgenlofer. Und da3 
fagte er fid) jeden neuen Zag. 

Gein Leben, fo bunt e8 geweſen, mar trotzdem in 
gewiſſem Sinne durchſchnittsmäßig verlaufen, gang fo mie 
das Leben eines preußiſchen , Magnaten“ (worunter man 
in der Regel Schleſier verfteht; aber es giebt dod) aud 
andre) zu verlaufen pflegt. 

om Sulit dreigig, gerade als die Franzoſen Algter 
bombarbdierten und nebenber das Haus Bourbon ends 
giiltig befeitigten, war der Graf auf einem der an der 
mittleren Elbe gelegenen Barbyſchen Giiter geboren worden. 
Auf eben diefem Gute, — das landwirtidaftlid einer 
von frember Hand gefiihrten Wodminiftration unterjtand, 
— vergingen ihm die Sinberjahre; mit zwölf fam er 
dann auf die Ritterafademie, mit achtzehn in da8 Regi- 
ment Gardebducorps, drin die Barbys ftanden, folang es 
eit Regiment Gardeducorps gab. Mit dreißig war er 
Rittmeijter und führte eine Schwadron. Aber nicht lange 
mehr. Wuf einem in der Nabe von Potsdam verans 
ftalteten Kavalleriemanöver ftiirgte er ungliidlid) und brad 
den DOberfdenfel, unmittelbar unter der Hiifte. Leidlich 
genefen, ging er nad) Ragaz, um dort völlige Wieder⸗ 
berftellung gu fuden, und madte biter die Belanntidaft 
eineS alten Qreiherrn von Planta, der ibn alsbald auf 
feine Befigungen einlud. Weil diefe gang in der Nähe 
lagen, nahm er die Ginladung nad) Schloß Schuder an. 
Hier blieb er linger als erwartet, und al8 er dad ſchön 
gelegene Bergſchloß wieder verließ, war er mit der Todter 
und Erbin de8 Haufes verlobt. Es war eine grofe 
Neigung, was fie gufammenfiihrte. Die junge Freiin 
drang alsbald in thn, den Dienjt gu quittieren, und er 
entſprach dem um fo Lieber, als er feiner villigen Wieder⸗ 
berftellung nicht ganz fider war. Gr nabm alfo den 
Ubfdied und trat aus dem militdrifden in den diplo- 
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matijden Dienſt iiber, wogu feine Bildung, fein Bere 
mogen, feine gefellidaftlide Stellung ibn gleichmäßig 
geeignet erfdjeinen ließen. Noch im felben Jahre ging 
er nad) London, erſt al8 Attache, wurde dann Botſchafts⸗ 
rat und blieb in dieſer Stellung zunächſt bis in die Tage 
Der WAufridtung des Deutſchen Reichs. Seine Begiehungen 
ſowohl gu der beimifd-englifden mie gu der aufer- 
englifden Wriftofratie waren jederjeit Die beften, und fein 
Freundſchaftsverhältnis gu Baron und Baronin Berdtes- 
gaden entftammte jener Seit. Er bing fehr an London. 
Das englifdhe Leben, an dem er manches, vor allem die 
geſchraubte Kirchlichleit, beanſtandete, war ihm trogdem 
augerordentlid) ſympathiſch, und er hatte ſich daran ge- 
wihnt, fic) als verwachſen damit angufeben. Aud) fetne 
Familie, die Frau und die zwei Töchter — beide, wenn 
aud) in großem Abſtande, während der Londoner Tage 
geboren — teilten bed Vaters BVorliebe fiir England und 
englifdes Leben. Wber ein barter Schlag warf alles wm, 
was der Graf geplant: bie Frau ftarb plötzlich, und der 
Wufenthalt an der ihm fo lieb gewordenen Stätte war 
ibm vergGllt. Gr nabm in bder erften Halfte der 80er 
Sabre feine Demiffion, ging zunächſt auf die Plantafden 
@iiter nad) Graubiinden und dann weiter nad) Süden, 
um fid) in Florenz fegbaft gu maden. Die Luft, die 
Kunft, die Heiterfeit der Menſchen, alles that thm bier 
wobl, und er fithlte, dag er genak fomeit er wieder ge- 
neſen fonnte. Glückliche Tage brachen fiir thn an, und 
fein Glück fdien fich nod) fteigern gu follen, als fid die 
Gltere Tochter mit dem italieniſchen Grafen Gbhiberti ver⸗ 
Iobte. Die Hochzeit folgte beinah unmittelbar. Aber die 
Fortdauer dieſer Che ftellte fiche bald als eine Unmiglid= 
feit Heraus, und ehe ein Sabr um war, war die Scheidung 
ausgeſprochen. Kurze Beit danad) kehrte der Graf nad 
Deutſchland zurück, das er, feit einem BVierteljahrhundert, 
immer nur flüchtig und beſuchsweiſe miedergefehen atte. 
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Sich anf das eine oder andre feiner Elbgiiter gu begeben, 
widerftand ihm aud) jet nod, und fo fam e8, daß er 
fic) fiir Berlin entſchied. Er nahm Wohnung am Kron- 
pringenufer und lebte bier gang fich, feinem Hauſe, feinen 
Töchtern. Von dem Verkehr mit der groken Welt hielt 
er fic) fo weit wie möglich fern, und nur ein Feiner 
Kreis von Freunden, darunter aud) die durch einen gliids 
lichen Zufall ebenfalls von London nach Verlin verſchlagenen 
Berdtesgadens waren, verfammelte fid) um ihn. Außer 
Diefen alten Freunden waren eS vorgugsmeife Hofpredtger 
grommel, Dr. Wridowig umd feit legtem Frühjahr aud 
NRittmeifter von Stedlin, die den Barbyſchen Krets bildeten. 
An Woldemar hatte man fich raſch attaciert, und dte 
freundliden Gefiible, denen er bet dem alten Grafen fo- 
wobl wie bei den Töchtern begegnete, wurden von allen 
Hausbewohnern geteilt. Selbſt die Hartwigs intereffierten 
fic) fiir Den Rittmeifter, und wenn er abends an der Portter- 
loge voritberfam, gudte Hedwig neugierig durd das Fenfter- 
den und fagte: „So einen, — ja, dad laſſ' td mir ges 
fallen.” : 


Dreizehntes Kapitel. 


Woldemar, als er fid) von den jungen Damen tm 
Barbyfden Haufe verabjdiedet hatte, hatte verjpreden 
miiffen, feinen Befud recht bald gu wiebderbolen. 

Uber was war ,redt bald“? Gr rednete hin und 
Ber und fand, dak der Ddritte Tag dem etwa entipreden 
würde; das war „recht bald” und bod aud wieder nidt 
gu friih. Und fo ging er denn, al8 der Abend diefes 
dDritten Tages da war, auf die Halliſche Bride gu, wartete 
bier die Ringbabn ab und fubr, am Potsdamer- und 
Brandenburgerthor voriiber, bis an jene fonderbare Reichs⸗ 
tagSuferitelle, wo, von madtiger Gtebelwand herab, ein 
wohl gwangig Fup hoes, rieftges Kaffeemädchen mit einem 
gang fleinen Häubchen auf dem Kopf freundlid) auf die 
Welt der Voriiberetlenden herntederblidt, um ibnen ein 
Paket Kneippfden Malzlaffee gu prdfentieren. Wn Ddiefer 
edjt berlinifds-pittoresfen Ecke ftieg Woldemar ab, um die 
von bier aus nur nod kurze Stredle bis an da8 trons 
pringenufer gu Fuß guriidgulegen. 

Es war gegen acht, als er in bem Barbyfden Hauſe 
Die mit Teppich überdeckte Marmortreppe hinauf ftieg und 
die SKlingel gog. Ym felben Augenblid, wo Feferid 
Bffnete, fah Woldemar an des Alten verlegenem Gefidt, 
daß die Damen aller Wabhrideinlichfeit nad) wieder nicht 
gu Haufe waren. Aber eine Verjtimmung dariiber durfte 
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nidt auffommen, und fo liek er es gefdehen, dak Seferid 
ihn bet dem alten Grafen melbete. 

„Der Herr Graf laffen bitten.” 

Und nun trat Woldemar in das Bimmer bes wieder 
mal von Neuralgie Geplagten etn, ber ihm, auf einen 
biden Stock geftiigt, unter freundlidem Gruß entgegenfam. 

„Aber Herr Graf,” fagte Woldbemar und nabm des 
alten Herrn linfen Urm, um ibn bis an feinen Lehnftubl 
und etne fiir den franfen Fuß zurechtgemachte Stellage 
guriidgufiibren. „Ich fiirdte, dak id ſtöre.“ 

„Ganz im Gegenteil, lieber Stedhlin. Mir hod wills 
fommen. Außerdem hab’ tch ftriften Befehl, Sie, coiite 
que coite, feftgubalten; Sie wiffen, Damen find groß in 
Ahnungen, und bet Melufine hat es ſchon geradezgu was 
Prophetiſches.“ 

Woldemar lächelte. 

„Sie lächeln, lieber Stechlin, und haben recht. Denn 
daß ſie nun ſchließlich doch gegangen iſt (natürlich zu den 
Berchtesgadens), iſt ein Beweis, dak fie ſich und ihrer 
Prophetie dod) aud) wieder einigermagen miftraute. Wher 
man iff immer nur flug und wmeife fiir andre. Die 
Doftors madjen e8 ebenfo; wenn fie fid ſelber behandeln 
follen, wälzen fie die BVerantwortung von fid) ab und 
fterben lieber dDurd) fremde Hand. Aber was fpredy’ ich 
nur tmmer von Melufine. Breilich, wer in unferm Hauſe 
fo gut Beſcheid weif wie Sie, wird nidts Überraſchliches 
Darin finden. Und zugleich wiffen Sie, wie's gemeint ift, 
Armgard ift übrigens in Sicht; feine zehn Minuten mebr, 
{9 werden wir fie bier haben.” — 

voit fie mit bet der Baronin?” 

„Nein, Sie diirfen fie nicht fo weit fuden. Armgard 
tft it ibrem Zimmer, und Doktor Wridowig ift bet thr. 
Es fann aber nidt lange mebr dauern.“ 

„Aber id) bitte Sie, Herr Graf, ift die Comteſſe frank? 

„Gott fet Dank, nein. Und Wrſchowitz ift aud) fein 
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Medizindoftor, fondern ein Muſikdoktor. Sie haben von 
ibm retn zufällig nod nicht gebirt, weil erjt vorige Woche, 
nad) einer langen, langen Pauſe, die Mufikftunden wieder 
aufgenommen wurden. Gr ift aber fdon feit Jahr und 
zag Armgards Lehrer.“ 

„Muſikdoktor? Giebt es denn die?“ 

„Lieber Stechlin, es giebt alles. Alſo natürlich auch 
das. Und ſo ſehr ich im ganzen gegen die Doktorhaſcherei 
bin, ſo liegt es hier doch ſo, daß ich dem armen Wrſcho⸗ 
witz ſeinen Muſikdoktor gönnen oder doch mindeſtens ver⸗ 
zeihen muß. Er hat den Titel auch noch nicht lange.“ 

„Das klingt ja faſt wie 'ne Geſchichte.“ 

„Trifft auch zu. Können Sie ſich denken, daß Wrſcho⸗ 
witz aus einer Art Verzweiflung Doktor geworden iſt?“ 

„Kaum. Und wenn fein Geheimnis ...“ 

„Durchaus nicht; nur ein Kurioſum. Wrſchowitz hieß 
nämlich bis vor zwei Jahren, wo er als Klavierlehrer, 
aber als ein höherer (denn er bat aud) eine Oper fom- 
pontert), in unfer Haus fam, cinfad Niels Wri dhowwig, 
und ev tft blog Doftor geworden, um den Mtels auf feiner 
BVifitenfarte los gu werden.“ 

„Und das ijt ihm aud geglückt?“ 

„Ich glaube ja, wiewohl es immer nod) vorfommt, 
dak ihn eingelne gang wie frither Niels nennen, entweder 
aus Zufall oder aud wobl aus Schändlichkeit. In 
letzterem Falle find eS immer Rollegen. Denn die Muſiker 
find die boshafteſten Menſchen. Meiſt denft man, die 
Prediger und die Schaufpieler feten die ſchlimmſten. Wber 
weit gefeblt. Die Mufifer find ihnen iiber. Und gang 
befonders jdlimm find die, die die fogenannte beilige 
Muſik machen.“ 

„Ich habe dergleichen aud {don gehört,“ fagte Wol- 
demar. „Aber mas ift das nur mit Niel8? Niels tft 
Dod) an und fiir fic) ein hübſcher und gang barmlofer 
Name. Nichts Anzügliches drin.“ 
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„Gewiß nidt. Wber Wrſchowitz und Niels! Gr litt, 
glaub’ id, unter dieſem Gegenſatz.“ 

Woldemar ladhie. „Das fenn’ ih. Das fenn’ ih 
pon meinem Bater her, der Dubslav heißt, was ihm aud 
immer höchſt unbequem war. Und ba reiden wohl nicht 
bundertmal, dak id) thn wegen diefes Namens feinen 
Bater habe verflagen hören.“ 

„Genau fo bier,” fubr der Graf in feiner Erzählung 
fort. „Wrſchowitz' Vater, ein kleiner Kapellmeiſter an der 
tſchechiſch⸗polniſchen Grenge, war etn Niels Gade⸗Schwärmer, 
woraufhin er feinen Yungen einfad) Niels taufte. Das 
war nun wegen des Kontraſtes fdon gerade bedenflid 
genug. Wber das eigentlid) Bedenfliche fam dod) erſt, als 
der allmählich ein ſcharfer Wagnerianer werdende Wrſcho⸗ 
wig fid) gum direkten Niels Gade⸗Verächter ausbildete. 
RielS Gade war ihm der Inbegriff alles Trivialen und 
Unbedeutenden, und dagu fam nocd, wie Amen in der 
Kirche, dab unſer junger Freund, wenn er als ,Niels 
Wrſchowitz‘ vorgeftellt wurde, mit einer Urt Sicherheit 
Der Phraſe begegnete: Niels? Wh, Niels. Cin ſchöner 
Name innerhalb unfrer mufifalifden Welt. Und hod er- 
freulic), thn hier gum gweitenmale vertreten zu feben.' 
All das fonnte der arme Kerl auf die Dauer nidt aus- 
halten, und fo fam er auf den Gedanfen, den Vornamen 
auf feiner Karte durch einen Doftortitel weg gu eskamotieren.“ 

Woldemar nidte. 

„Jedenfalls, lieber Stechlin, erfehen Sie daraus zur 
Geniige, Dak unfer Wridowig, als ridtiger Künſtler, tn 
dic Gruppe gens irrtabilis gebirt, und wenn Armgard 
ibn vielleicht aufgefordert haben follte, gum Thee zu bleiben, 
fo bitt' id) Sie herzlich, dieſer Reizbarkeit eingedenk gu 
ſein. Wenn irgend möglich, vermeiden Sie Beziehungen 
auf dite ganze ffandinavifde Welt, beſonders aber auf 
Dänemark direft. Cr wittert tiberall Verrat. Ubrigens, 
wenn man auf feiner Hut ift, ijt er ein fetner und gebildeter 
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Mann. Jd) hab’ thn eigentlid) gern, weil er anders ift 
wie andre.“ 
* * 
* 

Der alte Graf behielt recht mit ſeiner Vermutung: 
Armgard hatte den Doktor Wrſchowitz aufgefordert zu 
bleiben, und als bald danach Jeſerich eintrat, um den 
Grafen und Woldemar zum Thee zu bitten, fanden dieſe 
beim Eintritt in das Mittelzimmer nicht nur Armgard, 
ſondern auch Wrſchowitz vor, der, die Finger ineinander 
gefaltet, mitten in dem Salon ſtand und die an der 
Büffettwand hängenden Bilder mit jenem eigentümlichen 
Miſchausdruck von aufrichtigem Gelangweiltſein und er⸗ 
künſteltem Intereſſe muſterte. Der Rittmeiſter hatte dem 
Grafen wieder ſeinen Arm geboten; Armgard ging auf 
Woldemar zu und ſprach ihm ihre Freude aus, daß er 
gekommen; auch Meluſine werde gewiß bald da ſein; ſie 
habe noch zuletzt geſagt: „Du ſollſt ſehen, heute kommt 
Stechlin.“ Danach wandte ſich die junge Comteſſe wieder 
Wrſchowitz zu, der ſich eben in das von Hubert Herkomer 
gemalte Bild der verſtorbenen Gräfin vertieft zu haben 
ſchien, und ſagte, gegenſeitig vorſtellend: ,, Doktor Wrſcho⸗ 
witz, Rittmeiſter von Stechlin.“ Woldemar, ſeiner Sue 
ſtruktion eingedenk, verbeugte ſich ſehr artig, während 
Wrſchowitz, ziemlich ablehnend, ſeinem Geſicht den ſtolzen 
Doppelausdruck von Künſtler und Huſſiten gab. 

Der alte Graf hatte mittlerweile Platz genommen, 
entſchuldigte ſich, mit der unglücklichen Stellage beſchwer⸗ 
lich fallen zu müſſen, und bat die beiden Herren, ſich 
neben ihm niederzulaſſen, während Armgard, dem Vater 
gegenüber, an der andern Schmalſeite des Tiſches ſaß. 
Der alte Graf nahm ſeine Taſſe Thee, ſchob den Cognac, 
„des Thees beſſren Teil,“ mit einem humoriſtiſchen Seufzer 
beiſeit und ſagte, während er ſich links zu Wrſchowitz 
wandte: „Wenn ich recht gehört habe, — ſo ein bißchen 
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pon mufifalijhem Obr tft mir geblieben —, fo war es 
Chopin, was Armgard zu Beginn der Stunde fpielte.. .” 

Wreſchowitz verneigte fic. 

„Chopin, fiir den ich eine Vorliebe habe, wie fiir alle 
Polen, vorausgeſetzt, dak fie Muſikanten oder Didter oder 
aud) Wiffenfdaftsmenfden find. Wis Politifer fann id 
mid) mit ihnen nicht befreunden. Aber vielleidt nur des⸗ 
halb nidt, weil id) Deutfder und fogar Preufe bin.” 

„Sehr warr, ſehr warr,” fagte Wridowik, mehr 
gefinnungstidtig als artig. 

„Ich darf fagen, dak ich fiir polnifde Mufifer, von 
meinen früheſten Leutnantstagen an, eine ſchwärmeriſche 
Borliebe gehabt Habe. Da gab e8 unter anderm eine 
Polonaije von Oginski, die damals fo regelmadgig und 
mit fo viel Paffion gefpielt wurde, wie {pater der Erl- 
finig oder die Gloden von Speier. Es war aud) die Beit 
vom ,Ulten Feldherrn‘ und von Denkſt du daran, mein 
tapferer Lagienfa‘.“ 

„Jawohl, Herr Graff, eine fdhledhte Beit. Und warr 
mir immerbdarr eine befonbdere Luft zu feben, wie das 
Gentimentalle wieder fällt. Immer merr, immer merr. 
Ich hafſſe das Sentimentalle de tout mon cœur.“ 

„Worin ich,” fagte Wolbemar, „Herrn Doktor Wrido- 
wis durchaus guftimme. Wir haben in der Poeſie genau 
dasfelbe. Da gab es auch dergleiden, und ich befenne, 
dap td als Knabe fiir ſolche Sentimentalttdten geſchwärmt 
babe. Meine befondere Schwarmeret war König Renés 
Tochter‘ von Henrik Herg, einem jungen Ropenbagener, 
went id) nicht irre. . .” 

Wrſchowitz verfairbte fidh, was Woldemar, als er es 
wahrnahm, gu fofortigem rafden Ginlenfen beftimmte. 
„... Konig Renés Todhter, ein Iyrifdes Drama. Aber 
fdon ſeit lange wieder vergeffen. Wir ftehen jetzt tm 
Zeichen von Tolſtoj und der Kreugerfonate.“ 

„Sehr warr, fehr warr,” fagte ber raſch wieder bes 
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rubigte Wridhowig und nabm nur nod Beranlafjung, 
energifd) gegen die Miſchung von Kunſt und Seftierer- 
tum gu proteftieren. 

Woldemar, groper Tolſtojſchwärmer, wollte fiir den 
ruſſiſchen Grafen eine Lange breden, aber Armgard, die, 
wenn Dderartige Themata beriihrt wurden, der Salon⸗ 
fabighett ihres Freundes Wrſchowitz arg miftraute, war 
fofort aufridtig bemibt, das Gefprad auf barmlofere 
Gebiete hiniibergufpielen. Ws ein ſolches friedeverheifendes 
Gebiet erfehien thr in dieſem Augenblide gang emtnent 
die Graffdaft Ruppin, aus deren abgelegeniter Nordoſt⸗ 
ee Woldemar eben wieder eingetroffen war, und fo fprad 
fie denn gegen dieſen den Wunſch aus, ihn über feinen 
jiingften Ausflug einen furgen Beridt erjtatten gu feben. 
„Ich weiß wobl, dag id) meiner Schweſter Melufine (die 
voll Neugier und Berlangen ijt, aud) davon gu hören) 
einen ſchlechten Dienſt damit leiſte; Herr von Stedlin 
wird e8 aber nidt verſchmähen, wenn meine Schweſter 
erjt wieder ba iit, dDarauf zuriidgufommen. Es braucht ja, 
wenn man plaudert, nicht alles abjolut neu gu fein. Man 
Darf fich wiederbolen. Papa Hat auch einzelnes, das er 
öfter erzählt. 

„Einzelnes?“ lachte der alte Graf, „meine Tochter 
Armgard meint ‚pieles.“ 

„Nein, Papa, ich meine einzelnes. Da giebt es denn 
doch ganz andre, zum Beiſpiel unſer guter Baron. Und 
die Baronin ſieht auch immer weg, wenn er anfängt. 
Aber laſſen wir den Baron und ſeine Geſchichten, und 
hören wir lieber von Herrn von Stechlins Ausfluge. Doktor 
Wrſchowitz teilt gewiß meinen Geſchmack.“ 

„Teile vollkommen.“ 

„Alſo, Herr von Stechlin,“ fuhr Armgard fort. 
„Sie haben nach dieſen Erklärungen unſers Freundes 
Wrſchowitz einen freundlichen Zuhörer mehr, vielleicht 
ſogar einen begeiſterten. Auch für Papa möcht ich mich 
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verbiirgen. Wir find ja eigentlid) felber märkiſch oder 
dod beinah’ und wiſſen trotzdem fo menig davon, weil 
wir immer draugen waren. Ich fenne wohl Saatwinkel 
und den Grunewald, aber bas etgentlide brondenburgijche 
Land, das ijt bod noch etwas andres. . C8 foll alled fo 
romantifd fein und fo melandolijh, Sand und Sumpf 
und im Waſſer ein paar Binjen ober eine Birkle, dran 
das Laub gittert. Iſt Ihre Ruppiner Gegend aud fo?“ 


„Nein, Gomteffe, wir haben viel Wald und See, dte 
fogenannte medlenburgifdhe Seenplatte.” 


„Nun das tft aud) gut. Medlenburg, wie mir die 
Berdtesgadens erft nenlid) verjidert haben, bat auc) ſeine 
Romantif.” 


nSebr warr. Habe gelefen Stromtid und babe 
gelefen Franzoſentid .. .“ 

„Und dann glaub id) aud zu wiſſen,“ fuhr Armgard 
fort, „daß Sie Rheinsberg ganz in der Nähe haben. 
Iſt es richtig. Und kennen Sie's? Es ſoll ſo viel 
Intereſſantes bieten. Ich erinnere mich ſeiner aus meinen 
Kindertagen her, trotzdem wir damals in London lebten. 
Oder vielleicht auch gerade deshalb. Denn es war die 
Zeit, wo das Carlyleſche Buch über Friedrich den Großen 
immer noch in Mode war, und wo's zum Guten Ton 
gehörte, ſich nicht bloß um die Terraſſe von Sansſouci 
gu kümmern, ſondern aud) um Rheinsberg nnd den Orden 
de la générosite. Lebt das alles nod da? Spricht das 
Bolf nod davon?’ 

„Nein, Comteffe, das tft alles fort. Und überhaupt, 
pon dem großen Konig jpridt im Rheinsbergiſchen niemand 
mehr, mwas aud) faum anders fein fann. Der große 
König war als Kronpring nur kurze Beit da, fein Bruder 
Heinrich aber fiinfgig Sabre. Und fo bat die Pring= 
Heinridzeit beflagenswerterweife die KRronpringengeit gang 
erdrückt. Aber beflagenSwert dod) nidjt in allem. Denn 
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Pring Heinrid) war auch bedeutend und vor allem febr 
fritijd. Was dod) immer ein Borgug it. 

„Sehr warr, ſehr warr,” unterbrad bier Wrſchowitz.“ 

„Er war febr kritiſch,“ wiederholte Woldemar. 
„Namentlich aud) gegen feinen Bruder, den König. 
Und die Mtalcontenten, deren es auc) damals ſchon die 
Hitle und Fiille gab, waren beftindig um ibn berum. 
Und dabet fommt immer was heraus.“ 

„Sehr warr, fehr warr . . .“ 

„Denn gufriedene Hofleute find allemal od und lang 
weilig, aber Die Frondeurs, wenn die den Mund auf—⸗ 
thun, da fann man was hören, da thut fid) einem 
was auf.” 

„Gewiß,“ fagte Armgard. Aber trogdem, Herr von 
Stedlin, id) fann bas Frondieren nicht leiden. Frondeur 
ift Dod) tmmer nur der gewohnheitsmäßig Ungufriedene, 
und wer immer unjufrieden ijt, der taugt nichts. Immer 
Ungufriedene find dünkelhaft und oft boshaft dazu, und 
während fie fic) über andre luſtig madjen, laſſen fie 
felber viel gu wiinfden übrig.“ 

„Sehr warr, ſehr warr, gnddigite Comteffe,” ver- 
beugte ſich Wrfdhowig. „Aber, wollen vergeihn, Comteffe, 
wenn ich trogdem bin fiir Frondeur. Frondeur ijt 
Krittikk, und wo Guttes fein will, muß fein Rrittiff. 
Deutſche Kunſt viel Krittikf¥. Crit mug fein Kunſt, gewif, 
gewif, aber gleid) danach mug fein Krittikk. Krittikk ift 
wie große Revolution. Kopf ab aus Pringipp. Runit 
mug baben ein Gringipp. Und wo ringipp i8,. is 
Ropf ab.” 

Wes ſchwieg, fo dak dem Grafen nichts übrig blieb, 
al8 etwas verſpätet feine halbe Zuſtimmung auszudrücken. 
AUrmgard ihrerjeits beeilte fid, auf Rbeinsberg zurückzu⸗ 
fommen, das ihr trog des fatalen Zwiſchenfalls mit 
„Kopf ab“, im Vergleich gu vielleidht wiederfehrenden Muſik⸗ 
‘ gefprdden, immer nod) als wenigſtens ein Nothafen erfdien. 
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„Ich glaube,“ fagte fie, ,neben manchem anbdern aud 
mal von der Frauenfeindſchaft des Prinzen gehört gu 
babe. Gr foll — irre ih mich, fo werden Ste mid 
forrigteren — etn fogenannter Miſogyne geweſen fein. 
Etwas durchaus Kranfhaftes in meinen Wugen oder dod} 
mindeſtens etwas fehr Sonderbares.“ 

„Sehr fonderbarr,“ fagte Wrſchowitz, während fic, 
unter buldigendem Hinblick auf Urmgard, fein Gefidt wie 
verklärte. 

„Wie gut, lieber Wrſchowitz,“ fuhr Armgard fort, 
„daß Sie, mein Wort beſtätigend, für uns arme Frauen 
und Mädchen eintreten. Es giebt immer noch Ritter, und 
wir ſind ihrer ſo ſehr benötigt. Denn wie mir Meluſine 
erzählt hat, ſind die Weiberfeinde ſogar ſtolz darauf, 
Weiberfeinde zu ſein, und behandeln ihr Denken und 
Thun als eine höhere Lebensform. Kennen Sie ſolche 
Leute, Herr von Stechlin? Und wenn Sie ſolche Leute 
kennen, wie denken Sie darüber?“ 

„Ich betrachte ſie zunächſt als Unglückliche.“ 

„Das iſt recht.“ 

„Und zum zweiten als Kranke. Der Prinz, wie 
Comteſſe ſchon ganz richtig ausgeſprochen haben, war auch 
ein ſolcher Kranker.“ 

„Und wie äußerte ſich das? Oder iſt es überhaupt 
nicht möglich, über das Thema zu ſprechen?“ 

„Nicht ganz leicht, Comteſſe. Doch in Gegenwart 
des Herrn Grafen und nicht zu vergeſſen auch in Gegen⸗ 
wart von Doktor Wrſchowitz, der ſo ſchön und ritterlich 
gegen die Miſogynität Partei genommen, unter ſolchem 
Beiſtande will ich es doch wagen.“ 

„Nun, das fruet mich. Denn ich brenne vor 
Neugier.“ 

„Und will auch nicht länger ängſtlich um die Sache 
herumgehen. Unſer Rheinsberger Prinz war ein richtiger 
Pring aus dem vorigen Jahrhundert. Die jetzigen find 
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Menjden; die damaligen waren nur Pringen. Cine der 
Pajfionen unfers Rheinsberger Bringen — wenn man 
wil, in einer Art Gegenjag von dem, was {don 
gefagt wurde — war eine geheimni8volle Borliebe fir 
jungfrduliche Tote, befonder3 Vräute. Wenn eine Brant 
im Rbeinsbergifden, am liebſten auf dem Lande, geftorben 
war, fo lub er fid) gu dem Begräbnis gu Gaft. Und eb’ 
Der Geiftlide noch) ba fein fonnte (ben vermied er), ers 
idien er und ftellte fic) an das Fußende de3 Sarges und 
jtarrte die Tote an. Aber fie mute gejdminkt fein und 
ausfehen mie bas Leben.“ 

„Aber das ijt ja ſchrecklich,“ brach es beinabe leiden⸗ 
ſchaftlich aus Armgard hervor. „Ich mag dieſen Prinzen 
nicht und ſeine ganze Fronde nicht. Denn die müſſen 
ebenſo geweſen ſein. Das iſt ja Blasphemie, das iſt ja 
Gräberſchändung, — ich muß das Wort ausſprechen, 
weil ich ſo empört bin und nicht anders kann.“ 

Der alte Graf ſah die Tochter an, und ein Freuden- 
ftrabl umleuchtete fein guted alted Geſicht. Auch Wrſcho— 
wig empfand fo was von unbedingter Huldigung, begwang 
fid) aber und fab, ftatt auf Urmgard, auf das Bild der 
Grafin-Mutter, das von der Wand niederblictte. 

Nur Woldemar blieb ruhig und fagte: „Comteſſe, 
Gie gehen vielleidht gu weit. Wiſſen Sie, was in der 
Seele des Bringen vorgegangen ijt? Es fann etwas In⸗ 
fernale3 gewefen fein, aber auch etwas gang andres. Wir 
wiffen es nidt. Und weil er nebenber unbebingt groge 
Züge hatte, fo bin id dafür, ihm das in Rechnung zu 
ſtellen.“ 

„Bravo, Stechlin,“ ſagte der alte Graf. „Ich war 
erſt Armgards Meinung. Aber Sie haben recht, wir 
wiſſen es nicht. Und fo viel weiß ich noch von der Yue 
rifteret her, in der id, wohl ober iibel, eine Gaftrolle 
gab, dag man in aweifelhaften Gallen in favorem ents 
ſcheiden muß. Ubrigens geht eben die Klingel. An befter 
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Stelle wird ein Gefprach immer unterbroden. Es wird 
Melufine fein. Und fo ſehr ich gewünſcht hatte, fie ware 
von Anfang an mit dabet gewefen, wenn fie jebt fo mit 
emnem Wale dazwiſchen fährt, iſt ſelbſt Meluſine eine 
Störung.“ 

Es war wirklich Melufine. Sie trat, ohne draußen 
abgelegt an haben, ins Zimmer, warf das ſchottiſche Cape, 
das fie trug, in eine Sofa-Ede und ſchritt, während ſie 
noch den Hut aus dem Haare neſtelte, bis an den Tiſch, 
um hier zunächſt den Vater, dann aber die beiden andern 
Herren zu begrüßen. „Ich ſeh' euch ſo verlegen, woraus 
ich ſchließe, daß eben etwas Gefährliches geſagt worden 
iſt. Alſo etwas über mich.“ 

„Aber, Meluſine, wie eitel.“ 

„Nun, dann alſo nicht über mich. Aber über wen? 
Das wenigſtens will ich wiſſen. Von wem war die Rede?“ 

„Vom Prinzen Heinrich. Aber von dem ganz alten, 
der ſchon faſt hundert Jahre tot iſt.“ 

„Da konntet Ihr auch was Beſſeres thun.“ 

„Wenn du wüßteſt, was uns Stechlin von ihm ers 
zählt bat, und dak er — nicht Stedlin, aber der Pring 
— ein Mifogyne war, fo würdeſt du vielleidht anders 
ſprechen.“ 

„Miſogyne. Das freilich ändert die Sache. Ja, 
lieber Stechlin, da kann ich Ihnen nicht helfen, davon 
muß ich auch noch hören. Und wenn Sie mir's abſchlagen, 
ſo wenigſtens was Gleichwertiges.“ 

„Gräfin Meluſine, was Gleichwertiges giebt es nicht.“ 

„Das iſt gut, ſehr gut, weil es ſo wahr iſt. Aber 
dann bitt' ich um etwas zweiten Ranges. Ich ſehe, daß 
Sie von Ihrem Ausfluge erzählt haben, von Ihrem 
Papa, von Schloß Stechlin ſelbſt oder von Ihrem Dorf 
und Ihrer Gegend. Und davon möcht' ich auch hören, 
wenn es auch freilich nicht an das andre heranreicht.“ 

„Ach, Gräfin, Sie wiſſen nicht, wie beſcheiden es mit 
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unferm Stechliner Erdenwinkel beftellt ijt. Wir haben da, 
von einem Paſtor abgefeben, der beinah’ Sozialbemofrat 
ift, und des weiteren von einem Oberförſter abgefeben, 
Der eine Pringeffin, eine Ippe⸗Büchſenſtein, gebeiratet 
bat...” 

„Aber das ift ja alles grofartig .. .“ 

„Wir haben da, von diejen zwei Sehenswiirdigfeiten 
abgefeben, eigentlid) nur nod) den ,Stedhlin’. Der ginge 
vielleidht, iiber ben liebe fich vielleicht etwas fagen.” 

„Den ,Stedhlin’? Was ift das? Beh bin fo gliid- 
lich, gu wiſſen“ (und fie machte verbindlid) eine Hand- 
bemegung auf Woldemar gu) ,ich bin fo glücklich, gu wiſſen, 
bag es Stedline giebt. Wher der Stechlin! Was ift der 
Stedlin ?“ 

„Das tft ein See.“ 

,Gin See. Das befagt nicht viel. Seen, wenn es 
nicht grade der Vierwaldſtätter tft, werden immer erſt inter- 
effant durch ihre Fiſche, durd) Sterlet oder Felchen. 
Ich will nicht werter aufzählen. Wher was hat der Stedlin? 
Ich vermute, Stederlinge. “ 

„Nein, Grdfin, die bat er nun gerade nidt. Er bat 
genau da8, was Sie geneigt find am wenigſten gu vere 
muten. Gr bat Weltbeziehungen, vornehme, geheimnis⸗ 
volle Vegiehungen, und nur alles Gewöhnliche, wie det= 
ſpielsweiſe Stecferlinge, hat er nidjt. Steckerlinge feblen 
thm.” 

„Aber, Stechlin, Sie werden dod) nicht den Empfind⸗ 
licen fpielen. Rittmeijter in der Garde!” 

„Nein, Grafin. Und augerdem, den wollt’ ich feben, 
der das Ihnen gegeniiber guwege brächte.“ 

„Nun dann alfo, was ijt es? BWorin beftehen feine 
pornehmen Beziehungen?“ 

„Er ſteht mit den höchſten und allerhöchſten Herre 
ſchaften, deren genealogiſcher Kalender noch über den 
Gothaiſchen hinauswächſt, auf du und du. Und wenn es 
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in Sava oder auf Island rumort oder der Geifer mal in 
Doppelhihe dDampft und fpringt, dann fpringt aud) in 
unferm Stedlin ein Wafferftrahl auf, und einige (wenn 
es auc) nod niemand gefeben bat), einige behaupten fo= 
gar, in gang ſchweren allen erfdetne zwiſchen den 
Strudeln ein roter Habn und frabe Hell und wedend in 
Die Ruppiner Graffdaft hinein. Bch nenne das vornehme 
Beziehungen.“ 

„Ich auch,“ ſagte Meluſine. 

Wrſchowitz aber, deſſen Augen immer größer geworden 
waren, murmelte vor ſich hin: „Sehr warr, ſehr warr.“ 


Dierzehntes Kapitel. 


Es war gu Veginn der Wode, dak Woldemar feinen 
Beſuch im Barbyfden Hauſe gemadt hatte. Schon am 
Mittwod) früh empfing er ein Billet von Melufine. 

„Lieber Freund. Laſſen Sie mich Yhnen nod nad 
trdglid) mein Bedauern ausſprechen, daß ich vorgeftern 
nur gerade noch die letzte Scene des letzten Aktes (Ge 
ſchichte vom Stedlin) mit erleben fonnte. Mich verlangt 
es aber lebbaft, mehr davon gu wiſſen. Sn unfrer fo- 
genannten grofen Welt giebt e8 fo wenig, mas ſich gu 
ſehen und gu hören verlohnt; da8 meiſte bat fid) in die 
ftillen Winkel der Erde guriidgegogen. Wen vorauf, wie 
mir jdeint, in Ihre Stedliner Gegend. Ich wette, Ste 
baben uns nod) über vieled gu beridten, und th fann 
nur wiederholen, id) möchte davon hören. Unſre gute 
Baronin, der id) davon erzählt habe, denkt ebenfo; fte 
bat den Zug aller naiven und liebenswiirdigen Frauen, 
neugierig gu fein. Bch, ohne die genannten Vorbedingunger 
gu erfiillen, bin ibr trogbem an RNeugier gleid. Und fo 
haben wir denn eine Nachmittagspartie verabredet, bei 
der Sie der große Erzähler fein follen. Jn der Regel 
freilich verläuft es anders mie gedacht, und man hört 
nicht das, was man hören wollte. Das darf uns aber 
in unſerm guten Vorhaben nicht hindern. Die Baronin 
hat mir etwas vorgeſchwärmt von einer Gegend, die ſie 
Oberfpree‘ nannte (die vielleicht aud wirklich fo heißt), 
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und wo's fo {don ſein foll, dag ſich die Havelherrlich— 
keiten daneben verjteden miijjen. Ich will e3 thr glauben, 
und jedenfalls werd' td es ihr nachträglich verficern, 
aud) wenn id) e8 nicht gefunden haben follte. Das Ziel 
unſrer Fahrt — ein Punkt, dew iibrigens die VBerchtes- 
gadens noch nicht fennen; fie waren bisher immer erbeb- 
lid) weiter flugaufwdrts — das Biel unfrer Reife Hat 
einen giemlid) fonderbaren Namen und heißt das ,Cier= 
häuschen‘. Ich werde ſeitdem die Vorjtelung von etwas 
Ovalem nicht los und werde wohl erſt gebeilt fein, wenn 
fid) mir Die fo fonderbar benamſte Spreeſchönheit perſön— 
lid) vorgeftellt haben wird. Alſo morgen, Donnerstag: 
Cierhdusden. Cin Nein‘ giebt eS natürlich nicht. Ab— 
fabrt voter Uhr, Jannowitzbrücke. Papa begleitet uns; es 
geht thm fett heut um vieles beffer, fo daß er ſich's zu— 
traut. Vielleicht ijt vier etwas ſpät; aber wir haben da- 
bei, wie mir Lizzi fagt, den Borteil, auf der Rückfahrt 
Die Lichter im Wafer fic) fptegeln gu feben. Und viel- 
leicht ift aud) irgendwo Feuerwerk, und wir fehen dann 
die Rafketen fteigen. Armgard ijt in Aufregung, faft aud 
id. Aurevoir. Eines Herrn Rittmeijters woblatfeftionterte 
Melufine. “ 
* * 
¥ 

Nun war der andre Nachmittag da, und. furg vor 
vier Uhr fubren erjt die Berchtesgadens und gleid) danad 
aud) die Barbys bei der Jannowibbriide vor. Woldemar 
wartete fon. We waren in jener Heitern Stimmung, 
in der man geneigt ijt, alles ſchön und retgend gu finden. 
Und diefe Stimmung fam denn aud) gleid) der Dampf- 
ſchiffahrtsſtation gu jtatten. Unter ladjender Bewunderung 
der ſich Hier darbietenden Holgarditeftur ſtieg man etn 
Gewirr von Stiegen und Treppen hinab und fdritt, unten 
angefommen, an den um DdDiefe Stunde nod leeren Tiſchen 
eineS bier etablierten „Lokals“ voritber, unmittelbar auf 
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Das Schiff gu, deſſen Gloce fdon gum erftenmal geldutet 
hatte. Das Wetter war pradtool, flugaufwarts alled 
flar und fonnig, wabrend fiber der Stadt ein diinner 
Rebel lang. Bu beiden Seiten des Hinterdecks nahm man 
auf Stiblen und Bänken Platz und fab von Hier aus auf 
Das verfdleierte Stadtbild guriid. 

„Da heißt eS nun immer,” fagte Melufine, , Berlin 
fet fo firdjenarm; aber wir werden bald Kiln und Maing 
aus dem Felde gefdlagen haben. Yeh febe die Rifolat- 
kirche, die Betrifirde, die Waifentirde, die Schloßkuppel, 
und das Dach da, mit einer Art von dinefifder Deckel⸗ 
mütze, dad ijt, glaub’ id, der Rathausturm. Aber freilid, 
id) weiß nicht, ob id) den mitrechnen darf.“ 

„Turm iff Turm,” fagte die Baronin. ,Dads feblte 
fo gerade nod), dag man dem armen alten Berlin aud 
feinen Mathausturm alg Turm abftritte. Mean etferfiidtelt 
{don genug.“ 

Und nun ſchlug es vier. Von der Parodialfirde 
ber flang das Glodenfpiel, die Schiffsglode läutete 
Dagwifden, und ald diefe wieder fdwieg, wurde das 
Brett aufgeflappt, und unter einem fdrillen Pfiff febte 
fid) Der Dampfer auf das mittlere Briidenjod zu in Be— 
wegung. 

* * 
* 

Oben, in Mahe der Jannowitzbrücke, hielten immer 
nod) die beiden herrſchaftlichen Wagen, die’s fiir ange- 
mefjen erachten mochten, ebe fie felber aufbtadjen, zuvor 
den Uufbrud) des Schiffes abguwarten, und erft als 
diefeS unter der Brücke verfdjwunden war, fubr der 
gräflich Barbyſche Kutſcher neben den freiherrlid) Berchtes⸗ 
gadenſchen, um mit dieſem einen Gruß auszutauſchen. 
Beide kannten ſich ſeit lange, ſchon von London her, wo 
ſie bei denſelben Herrſchaften in Dienſt geſtanden hatten. 
In dieſem Punkte waren ſie ſich gleich, ſonſt aber ſo ver⸗ 


— 177 — 


ſchieden wie nur möglich, auch fchon in ibrer äußeren 
Erſcheinung. Imme, der Barbyfde Kutſcher, ein ebenfo 
martialijd wie gutmiitig bdreinfdauender Mecflenburger, 
hatte mit feinem angegrauten Sappeurbart obne weiteres 
por etre Gardetruppe treten und den Bug als Tambour- 
major eröffnen fonnen, während der Berchtesgadenſche, 
Der jeine Sugend als Trainer und halber Sportsmann 
zugebradt hatte, nidt blog einen englifchen Namen führte, 
ſondern aud) ein typiſcher Engländer war, hager, fehnig, 
kurz gejdoren und glatt rafiert. Seine Glogaugen batten 
- etwas Stuptde8; er war aber trogdem Flug genug und 
wußte, wenn's galt, feinem Borteil nachzugehen. Das 
Deutſche madte thm noch immer Schwierigfeiten, trogdem 
er fid) aufrichtige Mühe damit gab und fogar das bes 
queme Subilfenehmen englifder Worter vermied, am 
meiften Dann, wenn er fic) die Verlinerinnen feiner Be— 
fannt(daft abqudlen fab, ihm mit ,well, well, Mr. Ro- 
binson* ober gar mit etnem gebeimnt8vollen ,indeed“ 
gu Hilfe gu fommen. Nur mit dem einen war er eins 
verjtanden, Dak man thn „Mr. Robinjon” nannte. Das 
ließ ex fich gefallen. 


»Now, Mr. Robinson,‘ fagte Ymme, als fie Bod 
an Bod nebeneinander bielten, ,how are you? I hope 
quite well.“ | 


„Danke, Mr. Imme, danke! Was madt die Frau?” 

„Ja, Robinſon, da miiffen Sie, denk' id, felber nach⸗ 
fehen, und gwar gleid) Bente, wo die Herrfdaften fort 
find und erjt fpdt wiederfommen. Noch dazu mit der 
Stadtbahn. Wenigitens von Hier aus, Jannowitzbrüde. 
Sagen wir alſo neun; eber find fie nicht guriid. Und 
bid dahin haben mir einen guten Sfat. Hartwig als 
dritter wird fdon fommen; Portiers können immer. Die 
Frau zieht ebenfo gut die Thür auf wie er, und weiter 
i8 es ja nichts. Alſo Klocker fiinf: ein Nein’ gilt nidt; 
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where there is a will, there is a way. Gin bißchen 
i8 Dod) noch bangen geblieben von dear old England.” 

dante, Mr. Imme,“ fagte Robinjon, „danke! Sa, 
Skat ift bas Befte von all Germany. Komme gern. 
Sfat ijt nod beffer als Bayrifd. 

„Hören Sie, Robinfon, id) wei dod) nidt, ob das 
ftimmt. 3d dente mir, fo beides zuſammen, das tft das 
Wabhre. That's it.” 

Robinſon war einverftanben, und da betde weiter 
nicht auf dem Herzen Hatten, fo brach man Hier ab und 
fdidte fid) an, bie Rückfahrt in einem mäßig rafden 
Trab angutreten, wobet der Berchtesgadenfde Kutſcher 
den Weg iiber Molkenmarkt und Sdhlogplag, der Barbyſche 
ben auf die Reue- Friedrichſtraße nahm. Jenſeits der 
Friedrichsbrücke hielt fid) dtefer dann dicht am Waſſer 
bin ynd fam fo am bequemften bis an fein Kron⸗ 
pringenufer. 

* * * 

Der Dampfer, gleid) nachdem er das Briidenjod 
paſſiert hatte, fegte fid) in ein rafdjeres Tempo, dabei die 
linke Flußſeite baltend, fo daß immer nur etne geringe 
Entfernung gwifden dem Schiff und ben fid) didt am 
Ufer bhingiehenden Stadtbahnbögen war. Seder Bogen 
fchuf Den Rahmen fiir ein dabinter gelegenes Bild, bas 
natürlich die Form einer Lunette hatte. Mauerwerk jeglicher 
Art, Schuppen, Zäune gogen in buntem Wechſel vorüber, 
aber in @ront aller dieſer der Alltäglichkeit und der 
Urbeit dienenden Dinge geigte fic) immer wieder ein 
Stück Gartenland, darin ein paar verſpätete Malven oder 
Gonnenblumen bliihten. Erſt als man die gweitfolgende 
Briide paffiert hatte, traten die Stadtbahnbögen fo weit 
guriid, dak von einer Ufereinfaſſung nidjt mehr die Rede 
fein fonnte; ftatt ihrer aber wurden jegt BWiefen und 
pappelbefebte Wege fidjtbar, und wo das Ufer quatartig 
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abfiel, Iagen mit Gand beladene Kahne, große Zillen, 
aus deren Innerem eine baggerartige Vorridjtung die 
Kies⸗ und Sandmaſſen in die didt am Ufer hin etablierten 
Kalfgruben fchiittete. Es waren died die Verliner Mörtel⸗ 
werfe, die Hier die Herrſchaft behaupteten und das Ufer⸗ 
bild beftimmten. 


Unjre Reifenden fpraden wenig, weil unter dem 
rafden Wedel der Bilder eine Frage die andre zuriid: 
drdngte. Yur alg der Dampfer an Treptow voritber 
zwiſchen den kleinen Inſeln binfubr, die bier mannigfad 
aus dem lug aufwadjen, wandte fic) Mtelufine an 
Woldemar und fagte: „Lizzi Hat mix erzählt, hier zwiſchen 
Treptow und Stralau fet auch die ,Liebesinfel‘; da ftiirben 
immer die LiebeSpaare, meiſt mit einem Bettel in der 
Hand, drauf alles jtiinde. Trifft das gu?” 

„Ja, Gräfin, fovtel id) weiß, trifft es gu. Soldje 
Viebesinfeln giebt e8 iibrigens vielfad) in unfrer Gegend 
und fann als Beweis gelten, wie weitverbreitet der Bus 
ftand tft, dem abgebolfen werden foll, und wenn's auch 
durch Sterben ware.’ 


„Das nehm’ td Ihnen iibel, dak Sie dariiber fpotten. 
Und Armgard wird e3 nod) mehr thun, weil fie gefiibl- 
voller ijt al8 ich. Zudem follten fie wiffen, daß fid) fo 
was rächt.“ 

„Ich weiß e8. Aber Sie flefen aud) durchaus faljd 
in meiner Geele. Sicher haben Sie mal gehört, daß der, 
der Furcht hat, gu fingen anfängt, und wer nidt fingen 
fann, nun, der wigelt eben. Übrigens, fo ſchön ‚Liebes⸗ 
infel‘ klingt, der Sauber davon geht wieder verloren, 
wenn Sie fid) den Namen des Ganzen vergegenwartigen. 
Die fid) fo mächtig hier verbreiternde Spreefläche heift 
ndmlid) der ,Rummelsburger’ See.” 

„Freilich nicht hübſch; das fann ich gugeben. Aber 
die Stelle felbjt ijt fin, und Namen bedeuten nidts.” 
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„Wer Melufine heißt, follte wiffen, was Namen bes 
deuten.“ 

„Ich weiß es leider. Denn es giebt Leute, die ſich 
por ‚Meluſine‘ fürchten.“ 

„Was immer eine Dummheit, aber doch viel mehr 
noch eine Huldigung iſt.“ 

Unter dieſem Geſpräche waren ſie bis über die 
Breitung der Spree hinaus gekommen und fuhren wieder 
in das ſchmaler werdende Flußbett ein. An beiden Ufern 
hörten die Häuſerreihen auf, ſich in dünnen Zeilen hin⸗ 
zuziehen, Baumgruppen traten in nächſter Nähe dafür 
ein, und weiter landeinwärts wurden aufgeſchüttete Bahn⸗ 
dämme ſichtbar, über die hinweg die Telegraphenſtangen 
ragten und ihre Drähte von Pfahl zu Pfahl ſpannten. 
Hie und da, bis ziemlich weit in den Fluß hinein, ſtand 
ein Schilfgürtel, aus deſſen Dickicht vereinzelte Krickenten 
aufflogen. 

„Es iſt doch weiter, als ich dachte,“ ſagte Meluſine. 
„Wir ſind ja ſchon wie in halber Einſamkeit. Und da⸗ 
bet wird es friſch. Gin Glück, daß wir Decken mitge⸗ 
nommen. Denn wir bleiben doch wohl im Freien? Oder 
giebt es auch Zimmer da? Freilich kann ich mir kaum 
denken, daß wir zu ſechs in einem Eierhäuschen Platz 
haben.“ 

„Ach, Frau Gräfin, ich ſehe, Sie rechnen auf etwas extrem 
Idylliſches und erwarten, wenn wir angelangt ſein werden, 
einen Miſchling von Kiosk und Hütte. Da harrt Ihrer 
aber eine grauſame Enttäuſchung. Das Eierhäuschen iſt 
ein fogenanntes ‚Lokal‘, und wenn uns die Luſt anwandelt, 
fo fOnnen wir da tangen oder eine Volksverſammlung 
abhalten. Raum genug ift dba. Sehen Sie, das Sdiff 
wenbdet fic) fdjon, and der rote Bau da, der zwiſchen 
den Pappelweiden mit Turm und Erker fichtbar wird, 
Das ift Das Eierhäuschen.“ 

„O weh! Gin Palagzo,“ fagte die Baronin und war 
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auf dem Punkt, whrer Mißſtimmung einen Ausdruc gu 
geben.. Wher ebe fie dagu fam, ſchob fic) bas Schiff ſchon 
an den vorgebauten Anlegefteg, fiber den hinweg man, 
einen Uferweg einfdlagend, auf das Eierhäuschen zu⸗ 
ſchritt. Diefer Uferweg febte fich, al8 man das Garten: 
lokal endlich erreicht hatte, jenfetts desſelben moc eine 
gute Stree fort, und weil die wundervolle Friſche dagu 
eitlud, beſchloß man, ebe man fic) im „Eierhäuschen“ 
felber niederließ, guvor nod einen gemeinfdaftliden 
Spagiergang am Ufer hin gu maden. Immer weiter flup- 
aufwarts. 

Der Enge de3 Weges Hhalber ging man gu zweien, 
vorauf Wolbemar mit Melufine, dann die Baronin mit 
Armgard. Erheblich zurück erft folgten dte beiden dlteren 
Herren, die fdon auf dem Dampfiditf ein politiſches 
Geſpräch angefdnitten batten. Beide waren liberal, aber 
der Umftand, daß der Baron ein Bayer und unter fatho- 
liſchen Anſchauungen aufgewachſen war, lief dod beſtändig 
Unterſchiede hervortreten. 

„Ich kann Ihnen nicht zuſtimmen, lieber Graf. Alle 
Trümpfe heut, und zwar mehr denn je, ſind in des 
Papſtes Hand. Rom iſt ewig und Italien nicht ſo feſt 
aufgebaut, als es die Welt glauben machen möchte. Der 
Quirinal zieht wieder aus, und der Vatikan zieht wieder 
ein. Und was dann?“ 

„Nichts, lieber Baron. Auch dann nicht, wenn es 
wirklich dazu kommen ſollte, was, glaub’ ich, ausge⸗ 
ſchloſſen iſt.“ 

„Sie ſagen das ſo ruhig, und ruhig iſt man nur, 
wenn man ſicher iſt. Sind Sie's? Und wenn Sie's ſind, 
dürfen Sie's ſein? Ich wiederhole, die letzten Entſcheidungen 
liegen immer bei dieſer Papſt- und Rom⸗Frage.“ 

„Lagen einmal. Aber damit iſt es gründlich vorbei, 
auch in Italien ſelbſt. Die letzten Entſcheidungen, von 
denen Sie ſprechen, liegen heutzutage ganz wo anders, 
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und e8 find blog etn paar Ihrer Seitungen, dite nicht 
miide werden, der Welt dad Gegenteil gu verfidern. Alles 
bloge Nachklänge. Das moderne Leben räumt erbarmungs- 
[08 mit all bem Uberfommenen auf. Ob e8 gliidt, ein 
Nilreich aufguridten, ob Sapan ein England im Stillen 
Ozean wird, ob China mit feinen vierhundert Millionen 
aug dem Schlaf aufwacht und, fetne Hand erhebend, uns 
und der Welt guruft: ,Hier bin id‘, allem vorauf aber, 
ob ſich ber vierte Stand etabliert und jtabiltert (denn 
darauf läuft dod) in ihrem verniinftigen Kern die gange 
Gade Hinaus) — das alles fallt gang anders ins Gewidt 
als die rage Quirinal oder Vatifan’. Es hat fich iiber- 
lebt. Und anjtaunenswert ift nur dad eine, daß ed über⸗ 
haupt nod) fo weiter geht. Das ift der. Wunder größtes.“ 

rund das fagen Sie, der Sie zeitweilig den Dingen 
fo nabe geftanden?“ 

„Weil ich ihnen fo nabe geftanden.“ 


* * 
* 


Auch die beiden voranſchreitenden Paare waren in 
lebhaftem Geſpräch. 

An dem ſchon in Dämmerung liegenden öſtlichen 
Horizont ſtiegen die Fabrikſchornſteine von Spindlersfelde 
vor ihnen auf, und die Rauchfahnen' zogen in langſamem 
Suge durd die Luft. 

„Was ijt das?” fragte die Baronin, fic) an Wolde- 
mar wendend. 

„Das tit Spindlersfelde.“ 

„Kenn id nit.” 

„Doch vielleicht, gnädigſte Frau, wenn Ste Hiren, 
dag in eben diefem Gpindlersfelde der fiir die wetblide 
Welt fo widjtige Spindler feine gehetmnisvollen Künſte 
treibt. Beſſer noc) feine verfchwiegenen. Denn unjre 
Damen befennen fic) nicht gern dazu.“ 
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„So, der! Ba, diefer unfer Wobhlthater, den wir — 
Sie haben gang recht — in unferm Undank fo gern unter⸗ 
ſchlagen. Aber dies Unterſchlagen hat dod) auch wieder 
fein Verzeihliches. Wir thun jetzt (letder) fo vieles, was 
wir, nad einer alten Anſchauung, eigentlich) nicht thun 
jollten. G8 ift, mein’ ich, nicht paffend, auf einem Pferde⸗ 
babnperron gu fteben, gwifden einem Schaffner und einer 
SKiepenfrau, und eS ijt noch weniger pajjend, in einem 
Fünfzigpfennigbazar allerhand Einkäufe zu maden und 
an Der fid) dabet aufdrdngenden Frage: ,Wodurd) ermög⸗ 
lichen fic) diefe Preiſe? ftill vorbeigugehen. Unſer Freund 
in GSpindlersfelde da driiben degradiert uns vielleidt 
aud) durch das, was er fo bilfreid fiir uns tbut. 
Armgard, wie denfer Sie darüber?“ 

„Ganz wie Sie, Varonin.“ 

„Und Melujine 2?“ 

Diefe gab kopfſchüttelnd die Frage weiter und drang 
Darauf, daß die beiden älteren Herren, die mittlerweile 
berangefommen waren, den Ausſchlag geben follten. Aber 
der alte Graf wollte davon nichts wiffen. .,Das find 
Doftorfragen. Auf derlet Dinge laff’ id) mid nicht ein. 
Ich ſchlage vor, wir machen lieber Rehrt und fuden uns 
im ,Gterhdusden’ einen hübſchen Plag, von dem aus wir 
das Leben auf dem Flug beobadten und hoffentlich aud 
den Gonnenuntergang gut ſehen können.“ 


‘ 


* * 
* 


Ziemlich um diefelbe Stunde, wo die Barbyfden und 
Berchtesgadenſchen Herrjdaften ihren Spaziergang auf 
Spinbdlersfelbe zu madten, erfchien unfer Freund Mr. 
Robinjon, von feinem Stallgebdude her, in Front der 
Lenneſtraße, fah erjt gewohnhettsmagig nad) dem Wetter 
und ging Dann quer durd) den Viergarten auf das Kron 
pringenufer zu, wo die Immes ibn bereits erwarteten. 
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rau Smme, die, wie die meiften Finderlofen Frauen 
(und Frauen mit Sappeurbartmdnnern find faft immer 
finderlos), einen großen Wirtſchafts⸗ und Sauberfeitsfinn 
hatte, batte gu Mr. Robinjons Empfang alles in dte 
ſchönſte Ordnung gebradt, um fo mehr, als fie wufte, 
dak ihr Gajt, als ein verwöhnter Englander, immer der 
Retgung nachgab, alles Deutide, wenn aud) nur ans 
deutungsweiſe, gu bemdngeln. €3 lag ihr daran, ihn 
fliblen gu laffen, dag man’s bier aud) verftehe. So war 
Denn von ihr nidt blog eine wundervolle Kaffeeſerviette, 
fondern aud eine filberne Zuckerdoſe mit Streußelkuchen⸗ 
tellern links und rechts aufgeftellt worden. Frau Smme 
konnte das alles und nod) mehr infolge der bevorgugten 
Stellung, die fie von langer Beit her bei den Barbys ein⸗ 
nabm, gu benen fie fdon als fünfzehnjähriges junges 
Ding gefommen und in deren Dienft fie bts gu ihrer 
Verbeiratung geblieben war. Auch jetzt nod hingen beide 
Damen an ihr, und mit Hilfe Ligzis8, die, fo diskret fie 
war, dod) gerne plauderte, war Frau Smme jedergett 
fiber alleS unterridtet, was im Vorderhauſe vorging. 
Daf der Rittmeifter fid) fiir dte Damen intereffierte, wußte 
fte natiirlid) mie jeder andre, nur nicht — aud darin wie 
jeder andre —, fiir welde. 

Sa, fiir welche? 

Das war dte große Frage, felbft fiir Mr. Robinjon, 
der regelmagig, wenn er die Immes fab, fic) danad ers 
funbdigte. Dazu fam e8 denn auc) heute wieder und 
gwar ſehr bald nad) feinem Gintreffen. 

Gine grofe Familientaſſe mit einem in Front eines 
Zempels den Bogen fpannenden Amor war vor ihn 
hingeſtellt worden, und als er dem Streufelfucen (fiir 
ben er eine fo große Borliebe hatte, dak er regelmafig 
erflarte, fowas gab’ eS in den vereinigten drei König⸗ 
reichen nicht) — ald er dem Streufel liebevoll und dod 
aud) wieder maßvoll zugeſprochen hatte, betradtete er das 
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Bild auf der großen Taſſe, zeigte, was bet feiner Augen⸗ 
befdaffenheit etwas Komiſches hatte, ſchelmiſch lächelnd 


auf Den bogen{pannenden Amor und fagte: „Hier Hinten 


ein Tempel und Hier vorn ein Lorbeerbufd. Und hier 


this little fellow with his arrow. Sch möchte mir Die. 


erage geftatten — Gie find eine jo Eluge Grau, Frau 


Imme —: wird er den Pfeil fliegen laſſen oder nicht, 


unb wenn er den Pfeil fliegen läßt, tft es die PBriefterin, 
Die Hier neben dem Lorbeer fteht, oder ift e8 eine 
andre ?“ 

vata, Mr. Robinfon,” fagte Frau Imme, „darauf 
ijt ſchwer gu antworten. Denn erſtens wiffen wir nidt, 


was er itberhaupt ‘vorbat, und dann wiſſen wir aud. 


nidjt: wer ijt Die Prieſterin? Iſt die Comteſſe die Priefterin, 
oder ift die Grafin die Priefterin? Ich glaube, wer 
{don verbeiratet war, kann wobl eigentlich nicht Briefterin 
fein.“ 

„Ach,“ ſagte Imme, in dem fic) der naturwiidfige 
Medlenburger regte, ,fein kann alles. Über fo was 
wächſt Gras. Bd glaube, es is die Gräfin.“ 


Robinſon nidte. „Glaub' id aud. And what’s the- 


reason, dear Mrs. Imme? Weil Witib vor Jungfrau 
geht. Ich weiß wohl, es ijt immer viel die Rede von 
virginity, aber widow iſt mebr al8 virgin.“ 

rau Smme, die nur Halb verftanden hatte, verſtand 
Dod) genug, um gu kichern, was fie übrigens fittjam mit 
der Bemerfung begleitete, fie babe fo mas von Wr. 
Robinjon nicht geglaubt. 


Robinjon nabm es als Huldigung und trat, nachdem 


er fid) mit Erlaubnid der „Lady? ein kurzes Pfeifchen 
mit türkiſchem Tabak angeftedt hatte, an ein Fenſterchen, 
in Ddeffen mitt einer Heinen Laubſäge gemadten Blumen: 
faften rote Verbenen blithten, und fagte, während er auf 
den Hof mit fetnen drei Wlagienbdumen bherunterblicte:. 
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„Wer ift Denn der hübſche Sunge da, der da mit feinem 
hoop {ptelt? Hier fagen fie Reifen.“ 

„Das i8 ja Hartwigs Rudolf,“ fagte Frau Imme. 
„Ja, Der Junge bat viel Chic. Und wie er da mit dem 
Reifen fpielt und die Hedwig immer hinter ihm her, wie⸗ 
wobl fie Dod) beinabe feine Mutter fein fonnte. Na, teh 
freue mid) immer, wenn id) ausgelaffene Menſchen ſehe, 
und wenn Hartwig fommt — ic) wundere mid blog, 
bag er nod) nidt ba iff —, ba können Site thm ja 
fagen, wie hübſch Sie die verwöhnte kleine Range finden. 
Das wird ihr freuen; er ift furdtbar eitel. Wlle Portiers- 
lente find eitel. Wher das muß wahr fein, ed ijt ein 
reizender Junge.“ 

Während ſie noch ſo ſprachen, erſchien Hartwig, auf 
den Imme, ſtatdurſtig, ſchon ſeit einer Viertelſtunde ge⸗ 
wartet hatte, und keine drei Minuken mehr, fo war aud 
Hedwig da, die fich bid kurz vorber mit threm kleinen 
Couſin Rudolf in dem Hof unten abgedfdert hatte. Beide 
wurden mit gleider Herglidfeit empfangen, Hartwig, weil 
nad) jeinem Crjdeinen die Sfatpartie beginnen fonnte, 
Hedwig, weil Frau Imme nun gute Gefellfdhaft hatte. 
Denn Hedwig konnte wundervoll erzählen und bradte 
jededmal Neuigkeiten mit. Gie modte vierundzwanzig 
fein, war immer fehr fauber gefleidet und von beiter- 
iibermiitigem Geſichtsausdruck. Dazu fraufed, faftantens 
braune8 Haar. C8 traf ſich, dak fie mal wieder außer 
Dienjt mar. 

„Nun, dad iff recht, Hedwig, dag du kommſt,“ fagte 
gorau Imme. ,Rudolfen hab’ id) eben erjt gefragt, two 
du geblieben wärſt, denn id) babe dic) ja mit ibm jpielen 
fehen; aber fold) Junge weiß nie was; der denft bloß 
immer an ſich, und ob er fein Stück Kuchen friegt. Na, 
wenn er fommt, er foll’8 haben; Robinjon ift immer fo 
wenig, wiewohl er den Strenfel ungebener gern mag. 
Aber fo find die Englander, fie find nidt fo zugreifſch, 
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und Dann geniert fid) mein Imme aud, und bie Hälfte 
bleibt iibrig. RNa, jedenfallS i8 e8 nett, bak Du wieder 
Da bift. Ich habe dich ja fett deinem legten Dienft nod 
gar nidt ordentlich geſehen. Es war ja. wohl ‘ne Hof 
rdtin? Ra, Hofrdtinnen, die fenn’ ith. Aber es giebt 
aud) gute. Wie mar er denn? 

„Na, mit thm ging es.“ 

„Deine fraujen Haare werden wobl wieder fduld 
fein. Die können mande nicht vertragen. Und wenn 
Dann Die Frau was merkt, dann 18 e3 vorbet.” 

„Nein, fo war es nidt. Er warein fehr anjtdndiger 
Mann. Beinahe gu fehr.” 

„Aber, Kind, wie tannft du nur fo was fagen? Wie 
fann einer zu anftindig fein?” 

„Ja, Brau Smme. Wenn einen einer gar nicht ans 
fieht, das is einem aud nicht recht.“ 

„Ach, Hedwig, was du da bloß fo red’ft! Und wenn 
id) nid) wiifte, dag du gar nid fo bift... Wber was 
war e8 Denn?“ 

„Ja, Frau Imme, was foll ich fagen, was e3 war; 
e8 i8 ja immer mieder dadfelbe. Die Herrfdaften fonnen 
einen nid) ridtig unterbringen. Oder wollen aud) nid, 
Immer wieder die Sdhlafitelle oder, wie mande Hier 
fagen, die Sdlafgelegenbeit.“ 

„Aber, Sind, wie denn? Du muft doch ‘ne Ge 

legenhett gum Schlafen haben.“ 
„Gewiß, Frau Smme. Und 'ne Gelegenheit, fo 
denkt mander, i8 ‘ne Gelegenbeit. Wber gerade die, die 
bat man nich. Man ijt müde gum Umfallen und Fann 
dod) nicht ſchlafen.“ 

„Verſteh' ich nich.“ 

„Ja, Frau Imme, das macht, weil Sie von Kindes⸗ 
beinen an immer bei ſo gute Herrſchaften waren, und 
mit Lizzi 18 es jetzt wieder ebenſo. Die Hat es and 
gut un is, wie wenn ſie mit dazu gehörte. Meine 
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Zante Hartwig erzählt mir immer davon. Und einmal 
bab’ id) e8 auch fo gut getroffen. Wber bloß das eine 
Mal. Sonjt feblt eben immer die Sdlafgelegenbeit.” 


rau Smme ladte. 


„Sie laden Ddariiber, Frau Smme. Das i8 aber 
nid) recht, dag Sie lachen. Glauben Sie mir, es i8 
eigentlid) gum Weinen. Und mitunter hab’ ich aud) {don 
geweint. Als id) nad) Berlin fam, da gab e8 ja nod 
Die Hängeböden.“ 


„Kenn' th, fenn’ id); das heißt, id) babe davon 
gebort.“ . 

naga, Wenn man davon gehirt hat, das is nid viel. 
Man mug fie ricdtig fennen lernen. Immer find fie in 
Der Küche, mitunter dicht am Herd oder aud) gerade 
gegeniiber. Und nun fteigt man auf eine Leiter, und 
wenn man miide is, fann man auc) ’runter fallen. Aber 
meiften3 geht es. Und nun madt man die Thür auf 
und fdiebt fic) in das Lod) Hinein, gang fo wie tn einen 
Badofen. Das 18, was fie ne Schlafgelegenheit nennen. 
lind ic) fann Ihnen bloß fagen: auf einem Heuboden 18 
e8 bejjer, aud) wenn Mäuſe da find. Und am fdltmmiten 
is e8 im Sommer. Drangen {tnd dreigig Grad, und 
auf dem Herd war den gangen Tag Feuer; da i8 es 
denn, als ob man auf den Roſt gelegt wiirde. So mar 
e8, als ic) nad) Berlin fam. Aber ich glaube, fie dürfen 
jegt fo was nic) mehr bauen. Polizeiverbot. Ud, Frau 
Smme, die Polizei 18 dod) ein rechter Segen. Wenn wir 
die Polizei nid) Hatten (und fie find aud) tmmer fo artig 
gegen einen), fo hätten wir gar nidts. Mein Onkel 
Hartwig, wenn id) thm fo ergdble, dak man nidt ſchlafen 
fann, dev fagt auch) immer: Kenn' ich, fenn’ ich; Der 
Bourgeois thut nichts fiir die Menſchheit. Und wer 
nichts für Die Nenſchhei thut, der muß abgeſchafft 
werden.“ 
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naka, dein Onkel fpridt fo. Und war e8 denn bei 
Deinem Hofrat, wo du nu gulegt warft, aud fo?” 

„Nein, bet Hofrats war e8 nidt fo. Die wohnten 
ja aud in einem gang neuen Haufe. Hofrats maren 
Srodenwohner. Und in Dem, was jest die neuen Haufer 
find, da fommen, glaub’ id, die Hangebdden gar nicht 
mehr vor; da haben fie blog nod die Babeftuben. “ 

„Nu, das 18 aber dod ein Fortſchritt.“ 

„Ja, das fann man fagen; Badeftube als Badeftube 
ift ein Gort{dritt oder, wie Onkel Hartwig immer fagt, 
_ etn Stulturfortidritt. Cr bat meijtens foldje Worter. 
Uber Badeftube als Sdlafgelegenheit is fein Fortſchritt.“ 


„Gott, Kind, fie merden did) aber doc) nic) in eine 
Badewanne gepadt haben?“ 


„J bewahre. Das thun fie ſchon der Badewanne 
wegen nid. Da werden fie fich biiten. Wher... Adh, 
rau Imme, id) fann nur immer wieder fagen, Sie 
wiſſen nid) Beſcheid; Ste Hatten e8 gut, wie Ste nod 
unverbeiratet waren, und nu haben Sie's erſt recht gut. 
Sie wohnen Hier wie in einer Heinen Gommerwohnung, 
un dag es ein bißchen nad Pferde riedt, das ſchadet 
nid); das Pferd is ein fetnes und retnlides Tier, und 
all feine Verridtungen find fo edel. Man fagt ja aud: 
bas edle Pferd. Und außerdem ſoll es fo gefund fein, 
fajt fo gut wie Rubftall, womit fie ja die Schwindjudt 
furieren. Und dagu haben Sie Hier den Blid auf die 
Kugelafagien und drüben auf das Mtarinepanorama, wo 
man ſehen fann, wie alles 18, und dDabinter haben Sie 
den Blick auf die Kunjtausitedung, wo es fo furdtbar 
zieht, bloß damit man immer frifdhe Luft bat. Aber bei 
Hofrats .. . Rein, diefe Badeſtube!“ 

„Gott, Hedwig,” fagte Frau Imme, ,du thuſt ja, wie 
wenn es eine Mördergrube oder ein Verbrecherfeller ges 
wejen wäre.“ 
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„Verbrecherkeller? Ach, Frau Imme, das i8 ja gar 
nichts. Ich babe Verbrecherfeller gefehen, natürlich bloß 
gufdlltg. Da trinfen fie Weißbier und fpielen Sechsund⸗ 
fedgig. Und in einer Ede wird was ausbaldowert, aber 
davon merft man nidts.“ 

„Und bie Badeftube . . . warum is fie Dir denn fo 
furdtbar, dag du dich ordentlich ſchudderſt? Der Menſch 
mug dod) am Gnde baden fonnen.” 

„Ach was, baden! natürlich. Wber ne Badeftube 18 
nie ‘ne Badeſtube. Wenigſtens hier nidt. Cine Badee 
ftube i8 ’ne Rumpelfammer, wo man alles unterbringt, 
alles, wofiir man ſonſt feinen Platz hat. Und. dagu ge- 
birt aud ein Dienftmddden. Meine eiſerne Bettitelle, 
die abends aufgeflappt wurde, ftand immer neben der 
Badewanne, drin alle alten Biers und Weinflafden lagen. 
Und nun Ddrippten die Meigen aus. Und in der Erle 
ftand ein Bettfad, drin die Fräuleins ihre Wäſche Htnein 
ftopften, und in der anbdern Ecke war eine fletne Thür. 
Uber davon will id) gu Yhnen nicht fpreden, weil id 
einen Widermillen gegen Unanftindigfeiter habe, weshalb 
ſchon meine Mutter immer fagte: Hedwig, Du wirſt nod 
Jeſum Chriſtum erfennen lernen.. Und id) mug fagen, 
das Hat fid) bet Hofrats denn auch erfiillt. Wber fromm 
waren fie weiter nid.“ 

Während Hedwig noc) fo weiter flagte, hörte man, 
daß draugen die Slingel ging, und als Frau Imme 
öffnete, ftand Rudolf anf dem fleinen Flur und fagte, 
dag er Batern Holen folle und Hedwigen aud; Putter 
miiffe meg. ; 

„Na,“ ſagte Frau Imme, „dann komm nur, Rudolf, 
un iß erſt ein Stück Streußel und beſtell es nachher bei 
deinem Vater.“ 

Bald danach nahm ſie denn auch den Jungen bei 
der Hand und führte ibn in das Nebenzimmer, wo die 
drei Manner vergniigt an ihrem Skattiſch faben. Cin 
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großes Spiel mar eben gemadt; alles nod in Auf—⸗ 
regung. : 

Robinſon, alg er Rudolfen fab, nidte ihm gu und 
fagte zu Smme: ,Das is ja der hübſche Bunge, den th 
vorhin auf dem Hof gefehen babe mit feinem hoop; — 
nice boy.“ 

„Ja,“ fagte Imme, ,da8 if unjrem Freund Hartwig 
feiner.” Hartwig felber aber rief jeinen Dungen heran 
und fagte: ,Ra, Rudolf, was giebt’s? Du willſt mid 
bolen. Du follft aber auch nod ’ne Freude haben. Kuck 
dir mal den Herrn da an, Der did) fo freundlich anfiebt. 
Das 18 Robinfon.“ 

„Haha.“ 

„Ja, Junge, warum lachſt du? Glaubſt du's nich, 
wenn id) dir ſage, das is Robinſon?“ 

„J bewahre, Vater. Robinſon, den kenn' id. Ro⸗ 
binſon hat ’nen Sonnenſchirm und ein Lama. Un der 
is aud) fdon lange dod.“ 


Sinfzehntes Kapitel. 


Unfere Landpartieler waren tm Angeſicht von Spindlers- 
felbe nad) bem Eierhäuschen guriidgefehrt und batten fid 
bier an gwet didt am Ufer gufammengeriidten Tiſchen 
niedergelafjen, eine Laube von Baumfronen iiber id. 
Sperlinge hüpften umber und warteten auf ihre Zeit. 
@leid) danach erfdien auch ein Sellner, um die Be- 
ftellungen entgegen gu nehmen. Es entitand dabei die 
berfommlide Verlegenheitspauſe; niemand wußte was ju 
jagen, bis dte VBaronin auf den Stamm einer ihr gegen= 
überſtehenden Ulme wied, brauf , Wiener Wiirftel’ und 
baneben in nod dideren Buchſtaben das gefällige Wort 
„Löwenbräu“ ftand. Jn Hirgefter Grift erjdien denn aud 
der Kellner wieder, und die Baronin hob ihr Seidel und 
ließ das Eierhäusſchen und die Spree leben, zugleich vers 
fidernd, „daß man ein edjtes Miinchener überhaupt nur 
nod) in Berlin tränke.“ Der alte Berdtesgaden wollte 
jebod) nichts davon wiffen und drang in feine Frau, Lieber 
mehr nad linfS gu riiden, um den Sonnenuntergang 
beljer beobadten gu können; „der fet freilich in Berlin 
ebenfo gut wie mo anders.“ Die Baronin bielt aber 
aus und riibrte fid) nidt. ,Was Sonnenuntergang! den 
feh’ id) jeden Abend. Ich fike hier -fehr gut und freue 
mid) ſchon auf die Lidjter.” 

Und nidt lange mehr, fo waren dtefe Lidter aud 
wirllid. dba. Nicht nur das ganze Lokal erbellte fic, 
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fondern auch auf dem dritben am anbdern Ufer ſich bin- 
gtehenden Cifenbahndamme zeigten fic) allmählich die ver⸗ 
ſchiedenfarbigen Signale, während mitten auf der Spree, 
wo Sdleppdampfer die Kahne zogen, ein verblaftes Rot 
aus den Stajiitenfenjtern hervorglühte. Dabei wurde es 
Fibl, und die Damen widelten fid) in ihre Plaids und 
Mantel. 

Uud die Herren froftelten ein wenig, und fo trat 
Denn der erfichtlid) etwas planende Wolbemar nach furgem 
Wufundabfdretten an das in der Nahe befindlice Büffett 
heran, um da gur Herftellung einer bejjeren Ynnentempes 
tatur das Nötige gu veranlaffen. Und fiehe da, nicht lange 
mehr, fo ftand auc) fdon ein groped Tablett mit Gläſern 
und Flaſchen vor ifnen und dagwifden ein Decfelfrug, 
aus dem, als man ben Decfel anjflappte, der heiße 
Wrajen emporfdlug. Die Baronin, in folden Dingen 
die Scharfblidendjte, war ſofort orientiert und fagte: 
„Lieber Stedhlin, id) begliidmiinfdhe Sie. Das mar eine 
grope dee.” 

„Ja, meine Damen, id) glaubte, dak etwas geſchehen 
miiffe, fonft haben wir morgen famt und fonders einen 
afuten Rheumatismus. Und zurück miiffen wir dod aud. 
Auf dem Schiffe, wo folde Hilfsmittel, glaub’ id, feblen, 
find wir allen Unbilden der Clemente pretSgegeben.“ 

„Und fie fonnten wirflid) nicht befjer wablen,” unter- 
brad) Meluſine. „Schwediſcher Punſch, fiir den ich ein 
liking Babe. Wie fiir Schweden itberhaupt. Da Doktor 
Wrſchowitz nicht da ijt, fdnnen wir uns ungeliraft einem 
gewiffen Maß von Sfandinavismus iiberlaffen.“ 

„Am liebſten obne alles Mab,” fagte Woldemar, 
„ſo ffandinavifd) bin id. Ich giebe die Sfandinaven den 
fonft ,Meiftbegiinftigten‘ unter den Nationen immer nod) 
vor. Alle Lander erweitern iibrigens ihre Spegialgebiete. 
Sriiber hatte Schweden nur giweierlet: Mut und Eiſen, 
pon denen man fagen mug, daß fie gut gufammen paſſen. 

Fontane, Der Stedltn. . 18 
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Dann famen die ‚Säkerhets Tindftidors‘, und nun haben 
wir Den ſchwediſchen Punſch, den id) in dieſem Augen⸗ 
blid unbedingt am höchſten jtelle. Shr Wohl, meine 
Damen.“ 

„Und das Ihre,“ fagte Mtelufine, ,dDenn Sie find 
dod) der Schöpfer dieſes gliidliden Moments. Aber 
wiffen Sie, lieber Stedlin, dak id) in Shrer Aufzählung 
ſchwediſcher Herrlidfetten etwas vermißt habe. Die Schweden 
haben noc eins — oder batten es wenigſtens. Und das 
war die ſchwediſche Nachtigall.“ 

„Ja, die hab' ich vergeſſen. Es fällt vor meine Zeit.“ 

„Ich müßte,“ lachte die Gräfin, „vielleicht auch ſagen: 
es fällt vor meine Zeit. Wher id) darf dod) andrer- 
ſeits nicht verſchweigen, die Lind noch leibhaftig gekannt 
zu haben. Freilich nicht mehr ſo eigentlich als ſchwediſche 
Nachtigall. Und überhaupt unter anderm Namen.“ 

„Ja, ich erinnere mich,“ ſagte Woldemar, „ſie hatte 
ſich verheiratet. Wie hieß ſie doch?“ 

„Goldſchmidt, — ein Name, den man ſchon um ,Gold- 
fmidts Töchterlein˖‘ willen gelten laſſen kann. Wher an 
Senny Lind reidt er allerdings nicht eran.“ 

„Gewiß nidt. Und fie fagten, Frau Grdfin, Sie 
batten fie noch perſönlich gekannt?“ 

„Ja, gefannt und aud) gebirt. Ste fang damals, 
wenn aud) nidjt mebr offentlid), fo dod) tmmer noch in 
ihrem häuslichen Salon. Diefe Bekanntſchaft zählt gu 
meinen liebften und ftolgeften Crinnerungen. Dd war 
nod) ein halbes Rind, aber trogdem doch mit eingeladen, 
was mir allein ſchon etwas bedeutete. Dagu die Fabhrt 
von Hybde-Park bis in die Villa hinaus. Ich weiß nod 
deutlich, id) trug ein weißes Kleid und einen Hellblauen 
Kaſchmirumhang und da8 Haar gang aufgeldft. Die Lind 
beobadjtete mich, und id fab, daß td ihr gefiel. Wenn 
man Gindrud madt, das bebalt man. Unb nun gar 
mit vierzehn !“ 
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„Die Lind,” warf die Baronin etwas profatfd ein, 
„ſoll ibverfetts als Sind ſehr häßlich gemwefen fein.- 

„Ich hatte das Gegenteil vermutet,“ bemerkte Wol⸗ 
demar. 

„Und auf welche Veranlaſſung hin, lieber Stechlin?“ 

„Weil ich ein Bild von ihr kenne. Wir haben es, 
wie bekannt, ſeit einiger Zeit von einem unſrer beſten Maler 
auf unſrer Nationalgalerie. Aber lange bevor ich es da 
fab, kannt' ich es ſchon en miniature, und gwar aus einer 
im Befig meines Freundes Lorenzen befindliden Aquarelle. 
Diefe Ropie hängt über feinem Sofa, didjt unter einer 
Rubensfdhen Kreuzabnahme. Wenn man wil, eine 
etwas fonderbare Rujammenftellung. “ 

„Und das alleS in Yhrer Stechliner Pfarre!“ fagte 
Melujine. „Wiſſen Sie, Rittmetfter, dag ich die That- 
facje, daß fo was überhaupt in einem Eleinen Dorfe vor= 
fommen fann, Ihrem berithmten See beinah’ gleichjtelle? 
Unjre ſchwediſche Nadhtigall tn Shrem ‚Ruppiner Winkel’, 
wie Sie felbft beſtändig fic) ausgubriiden lieben. Die Lind! 
Und wie fam Ihr Paftor dazu?” 

„Die Lind war, glaub’ id, feine erfte Liebe. Sehr 
wahrſcheinlich aud) feine letzte. Lorenzen fag damals 
nod auf der Schulbank und fdlug fid) mit Stundengeben 
durch. Aber er hörte die Diva trokdem jeden Abend und 
wußte fic) aud, trog beſcheidenſter Mtittel, bas Bildchen 
gu verfdaffen. aft grengt eS and Wunbderbare. Freilich 
verlaufen die Dinge meift fo. War’ er reich gemefen, fo 
batt’ er fein Gelb anderiveitig verthan und die Lind viele 
leicht nte gebirt und gefehen. Nur bie Armen bringen 
die Mtittel auf fiir bas, was jenfetts bes Gewöhnlichen 
liegt; aus Begeifterung und Liebe flieBt alles. Und es 
ift etwas fehr Schines, dak es fo ift in unferm Leben. 
Vielleicht das Schönſte.“ 

„Das will ich meinen,“ ſagte die Gräfin. „Und ich 
dank' es Ihnen, lieber Stechlin, daß Sie das geſagt haben. 
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Das war ein gutes Wort, bas id) Fhnen nidt vergefjen 

will. Und diejer Lorengen war Ihr Lehrer und Ergieher?” 
na, mein Lehrer und Crgieher. Zugleich mein 

Freund und Berater. Der, den id über alles liebe.“ 

„Gehen Sie darin nicht gu weit?” lachte Melujine. 

„Vielleicht, Grafin, ober fag’ ich lieber: gewig. Und 
id) hatte defen eingeden? fein follen, gerade heut und 
gerade bier. Wher jo viel bleibt: ich liebe ihn ſehr, weil 
id) ihm alles verbdanfe, was id bin, und weil er reinen 
Herzens ijt.“ | 

„Reinen Herzens,“ fagte Mtelujine. ,Das ift viel. 
Und Sie find deffen ſicher?“ 

„Ganz ficher.“ 

„Und von dieſem Unifum erzählen Sie uns ert 
heute! Da waren Sie neulich mit dem guten Wrſchowitz 
bet un3 und haben uns allerhand Sdredlides von Ihrem 
miſogynen Bringen wrijen laffen. Und während Sie den 
in Det Vordergrund ftellen, balten Sie diefen Paftor 
Lorengen gang gemiitlid) in Referve. Wie fann man fo 
grauſam fein und mit feinen Berichten und Redekünſten 
fo launenbaft operieren! Aber holen Sie wenigſtens nad, 
was Ste verſäumt haben. Die Fragen drängen fic) ordent> 
lid. Wie fam Ihr Vater auf den Cinfall, Ihnen einen 
jolden Graieher gu geben? Und mie fam ein Mann wie 
dieſer Lorenzen in diefe Gegenden? Und mie fam er 
liberhaupt in dieſe Welt? Es ijt fo felten, fo ſelten.“ 

Armgard und die Varonin nidten. 

„Ich befenne, mid) qualt die Neugter, mehr von thm 
gu hören,“ fubr Melufine fort. „Und er tit unverbhetratet? - 
Schon das allein iff immer ein gutes Beidhen. Durch⸗ 
ſchnittsmenſchen glauben fich fo fcinell mie möglich ver- 
ewigen gu miiffen, damit die Herrlidfeit nidt ausſtirbt. 
Shr Lorengen ift eben in allem, wie mir fdeint, etn Aus⸗ 
nabmemenfd. Alſo beginnen.“ 

„Ich bin dagu beften BWillens, Frau Grafin. Wber 
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eS tit gu ſpät bagu, denn das Helle Licht, das Sie ba 
fehen, das ijt bereits unjer Dampfer. Wir haben feine 
Wahl mehr, wir miifjen abbredjen, wenn wir nist im 
Eierhäuschen ein Madjtquartier nehmen wollen. Unter- 
wegs ift übrigens Lorengen ein mundervolles Thema, 
vorausgeſetzt, dag uns der Unblid der Liebesinfel nicht 
wieder auf andre Dinge bringt. Aber hören Sie ... 
der Dampfer läutet fdhon ... mir müſſen eilen. Bis 
an die Anlegeſtelle find nod mindeftens drei Minuten!” 


* * 
* 


Und nun war man glücklich auf dem Schiff, auf dem 
Woldemar und die Damen ihre ſchon auf der Hinfahrt 
innegehabten Plätze ſofort wieder einnahmen. Nur die 
beiden in ihre Plaids gewickelten alten Herren ſchritten 
auf Deck auf und ab und ſahen, wenn ſie vorn am Bug⸗ 
ſpriet eine kurze Raſt machten, auf die vielen hundert 
Lichter, die ſich von beiden Ufern her im Fluß ſpiegelten. 
Unten im Maſchinenraum hörte man das Klappern und 
Stampfen, während die Schiffsſchraube das Waſſer nach 
hinten ſchleuderte, daß es in einem weißen Schaumſtreifen 
dem Schiffe folgte. Sonſt war alles ſtill, ſo ſtill, daß 
die Damen ihr Geſpräch unterbrachen. „Armgard, du 
biſt ſo ſchweigſam,“ ſagte Meluſine, „finden Sie nicht 
auch, lieber Stechlin? Meine Schweſter hat noch keine 
zehn Worte geſprochen.“ 

„Ich glaube, Gräfin, wir laſſen die Comteſſe. Manchem 
kleidet es zu ſprechen, und manchem kleidet es zu ſchweigen. 
Jedes Beiſammenſein braucht einen Schweiger.“ 

„Ich werde Nutzen aus dieſer Lehre ziehen.“ 

„Ich glaub' es nicht, Gräfin, und vor allem wünſch' 
ich es nicht. Wer könnt' es wünſchen?“ 

Sie drohte ihm mit demFinger. Dann ſchwieg man 
wieder und ſah auf die Landſchaft, die da, wo der am 
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Ufer binlaufende Strafengug breite Lücken aufwies, in 
tiefem Dunkel lag. Urplötzlich aber ftieg gerad aus dem 
Dunkel Heraus ein Lichtitreifen hod in den Himmel und 
geritob da, wobei rote und blaue Leuchtkugeln langjam 
gur Erde niederfielen. 

„Wie ſchön,“ fagte Melufine. „Das ijt mebr, als 
wir erwarten durften; Ende gut, alles gut, — nun haben 
wir aud) nod ein Feuerwerk. Wo mag es fein? Welde 
Dorfer ltegen da Hintiber? Sie find ja fo gut wie etn 
Generalſtäbler, lieber Stedhlin, Sie miiffen es wifjen. Sah 
vermute Friedrichsfelde. Reizendes Dorf und reizendes 
Schloß. Yo war einmal da; die Dame bes Haufed ift 
F Schweſter der Frau von Hülſen. Iſt es Friedrichs⸗ 
elde?“ 

„Vielleicht, gnädigſte Gräfin. Aber doch nicht wahr⸗ 
ſcheinlich. Friedrichsfelde gehört nicht in die Reihe der 
Vororte, wo Feuerwerke ſozuſagen auf dem Programm 
ſtehen. Ich denke, wir laſſen es im Ungewiſſen und 
freuen uns der Sache ſelbſt. Sehen Sie, jetzt beginnt 
es erſt recht eigentlich. Die Rakete, die wir da vorhin 
geſehen haben, das war nur Vorſpiel. Jetzt haben wir 
erſt das Stück. Es iſt zu weit ab, ſonſt würden wir 
das Knattern Hiren und die Kanonenſchläge. Wahr⸗ 
jceinlid) tft e8 Sedan oder Diippel oder der Ubergang 
nad) Alſen. Übrigens ift die Ryrotednif eine profunde 
Wiſſenſchaft geworden.” 

rnd es foll aud) Perfonen geben, die gang dafür 
leben und ihr Vermögen hinopfern wie friiher die Hol- 
lander fiir Die Zulpen. Tulpen mare nun freilid nidt 
mein Gefdmad. Aber Fenerwerk! 

„Ja, unbedingt. Und nur fdabe, dak alle die, die 
damit gu thun baben, iiber furg oder lang in die Luft 
fliegen. “ 

„Das ift fatal. Aber eS fteigert andrerfeits dod aud 
wieder Den Metz. Sonderbar, gefahrlofe Berufe, folde, 





— 199 — 


die fogufagen eine Sipfelmiige tragen, find mir von jeber 
ein Grenel gewejen. Intereſſe Hat dod) immer nur dads 
va banque: Zorpedoboote, Tunnel unter dem Meere, 
Vuftballons. Ich denke mir, dad Nächſte was wir ere: 
leben, find uftfdifferjdladten. Wenn dann fo eine 
@ondel die andre entert. Ich fann mich in folde Vor⸗ 
ftellungen geradegu verlieben.“ 

„Ja, Liebe Melufine, das ſeh' ich,“ unterbrad bier 
die Baronin. „Sie verlieben fich in folde Vorſtellungen 
und vergefjen Dariiber die Wirklichkeiten und fogar unfer 
Programm. Jd) mug angefidjts diefer dod) erjt fommenden 
Luftidifferfdladien gang ergebenſt daran erinnern, dab 
flix Heute nod) wer anders in der Luft ſchwebt und 
gwar Paſtor Lorenzen. Bon dem follte die Rede fein. 
Freilich, ber ift fetn Byrotechnifer.” 

pein,” ladte Woldemar, ,da8 ift er nicht. Wher 
alg einen Wéronauten fann id) ihn Yhnen beinabhe vor- 
ftellen. Gr ift fo recht etn Excelſior⸗, ein Aufſteigemenſch, 
einer aus der wirklichen Oberſphäre, genau von daber, wo 
alles Hobe gu Haus ijt, die Hoffnung und fogar Die Ltebe.“ 

nova,” lachte die Baronin, , die Hoffnung und fogar 
bie Liebe! Wo bleibt aber das Dritte? Da miiffen’s gu 
un8 fommen. Wir haben nod) das Dritte; das heißt 
alfo wiv wiffen and, was wir glauben follen.“ 

„Ja, follen.” 

,Sollen, gewif. Sollen, das ift die Hauptiade. Wenn 
man weig, was man foll, fo find’t fid’s fdon. Wher wo das 
Gollen feblt, da feblt aud das Wollen. Es ijt halt a 
Gltid, Dag wir Rom haben und den bHeiligen Vater.” 

„Ach,“ fagte Melufine, „wer's Ihnen glaubt, Varonin! 
Aber laffen wir fo Heifle Fragen und hören wir lteber 
von dem, den id) — ich bin beſchämt daritber — in fo. 
wenig verbindlider Weiſe vergeffen fonnte, von unjerm 
Wundermann mit der Studentenliebe, von dem Säulen⸗ 
beiligen, Der reinen Herzens ift, und vor allem von. dem 
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Schöpfer und geijtigen Nährvater unſers Freundes Stedhlin. 
Eh bien, was ijt es mit thm? ,Un ihren Früchten follt 
ibr fie erfennen,{ — das könnt' uns beinabe geniigen. 
Aber id) bin dod) fiir etn Weitere. Und fo denn atten- 
tion au jeu. Unſer Freund Stedlin hat das Wort.” 

roa, unfer Freund Stedlin hat das Wort,” wieder= 
Holte Woldemar, ,fo jagen Sie giitigft, Grau .Grafin. 
Wher dem nachkommen ijt nidt fo leidht. Vorhin, da war 
id im Buge. Sept wieder damit anfangen, da8 Hat ſeine 
SGchwierigfeiten. Und dann erwarten die Damen immer 
eine Liebesgeſchichte, felbjt wenn es fid) um etnen Mann 
hanbdelt, den ich, mas dieſe Dinge betrifft, fo wentg ver⸗ 
fpredend eingefiijrt babe. Sie gehen alfo, wie heute 
fdon mehrfach (id) erinnere nur an das Cierhausden), 
einer graufamen Enttäuſchung entgegen.’ 

„Keine Ausflüchte!“ 

„Nun, ſo ſei's denn. Ich muß es aber auf einem 
Umwege verſuchen und Ihnen bei der Gelegenheit als 
Nächſtes ſchildern, wie meine letzte Begegnung mit Lorenzen 
verlief. Er war, als id bet ihm eintrat, in erſicht⸗ 
lich großer Erregung und zwar über ein Büchelchen, das 
er in Händen hielt.“ 

„Und ich will raten, was es war,” unterbrach Melufine- 

„Nun?“ 

„Ein Bud) von Tolſtoj. Etwas mit viel Opfer und 
Entfagung. Anpreiſung von Asceſe.“ 

„Sie find auf dem ridtigen Wege, Grafin, nur nicht 
geographifd. Es Handelt ſich nämlich nicht öſtlich um 
einen Ruſſen, ſondern weſtlich um einen Portugieſen.“ 

„Um einen Portugieſen,“ lachte die Baronin. „O, 
ich kenne welche. Sie ſind alle ſo klein und gelblich. 
Und einer fand einen Seeweg. Freilich ſchon lange her. 
Iſt es nicht ſo?“ 

„Gewiß, Frau Baronin, es iſt ſo. Nur der, um den 
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e8 fich hier handelt, das ijt fener mit einem Seeweg, 
fondern blog ein Dichter.“ 

„Ach, deffen erinnere id) mich aud, ja ic) babe ſo— 
gar feinen Namen auf der Bunge. Mit einem grofen © 
fangt er an. Aber Calderon ift es nidpt.“ 

» mein, Calderon ijt eS nicht; es deckt fic) ba manches, 
aud) ſchon rein fandfartlich, nidt mit Dem, um den ſich's 
bier Handelt. Und ift iiberbaupt fein alter Didter, 
fondern ein neuer. Und heißt Joan be Deus.“ 

„Joao de Deus,” wiebderholte die Grafin. „Schon 
ber Name. GSonderbar. Und was war es mit dem?” 

„Ja, was war es mit bem? Diefelbe Frage that 
id aud, und id) habe nidt vergeffen, was Lorengen mir 
antwortete: ,Diefer Yoao de Deus, fo etwa waren fetne 
Worte, war genau das, was id) wohl fein midte, wo- 
nad) id) ſuche, feit id) gu leben. wirflid) gu leben an- 
gefangen, und wovon es beſtändig draugen in der Welt 
heißt, es gäbe dergleidjen nicht mehr. Wher es giebt der= 
gleiden nod, e8 mug dergleichen geben oder dod) wieder 
geben. Unjre ganze Gefellfdaft (und nun gar erjt bas, 
mwas fic) im befonderen fo nennt) ift aufgebaut auf dem 
Ich. Das ijt iby Fluch, und daran muf fie zu Grunde 
gehen. Die zehn Gebote, das war der Alte Bund; der 
neue Bund aber hat ein andres, ein eingiges Gebot, und 
das Flingt aus in: „Und du hätteſt der Liebe nidt.. .“*. 

naka, fo ſprach Lorengen”, fubr Woldemar nad 
einer Pauſe fort ,und ſprach aud noc) andres, bis 
id ihn unterbrad) und ihm gurief: ‚Aber, Vorengen, das 
find ja blog Wigemeinheiten. Sie wollten mir Perjin- 
licheS von Joao be Deus ergGhlen. Was ijt es mit dem? 
Wer war er? Lebt er? Dder ift er tot? 

, Or tft tot, aber feit furgem erft, und von feinem 
Lode ſpricht bas eine Heft hier. Hore.” Und nun begann 
er gu Tefen. Das aber was er las, das lautete etwa 
fo: , ...- Und als er nun tot war, der Joao 
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be Dens, da gab e8 eine Landestrauer, und 
alle Sdulen in der Hauptftadt waren gefdlofjen, und die 
Minifter und die Leute vom Hof und die Gelehrten und 
dite Handwerfer, alles folgte dem Sarge dict gedringt, 
und die Fabrifarbetterinnen hoben ſchluchzend ihre Kinder 
in die HOH’ und geigten auf den Toten und fagten: Un 
Santo, un Santo. Und fie thaten fo und fagten fo, weil 
er fiir die Urmen gelebt hatte und nidt für ſich.“““ 

„Das tft ſchön,“ ſagte Melufine. 

„Ja, das iſt ſchön,“ wiederholte Woldemar, „und ich 
darf hinzuſetzen, in dieſer Geſchichte haben Sie nicht bloß 
den Joao de Deus, ſondern auch meinen Freund Lorenzen. 
Er iſt vielleicht nicht ganz wie ſein Ideal. Aber Liebe 
giebt Ebenbürtigkeit.“ 

„Und ſo ſchlag' ich denn vor,“ ſagte die Baronin, 
„daß wir den mit dem C, deſſen Name mir übrigens 
noch einfallen wird, vorläufig abſetzen und ſtatt ſeiner 
den neuen mit dem D leben laſſen. Und natürlich unſern 
Lorenzen dazu.“ 

„Ja, leben laſſen,“ lachte Woldemar. „Aber womit? 
worin? Les jours de féte ...“ und er wies auf dag 
Eierhäuschen zurück. 

„In dieſer Notlage wollen wir uns helfen, ſo gut 
es geht, und uns ſtatt andrer Beſchwörung einfach die 
Hände reichen, ſelbſtverſtändlich über Kreuz; hier: erſt 
Stechlin und Armgard und dann Meluſine und ich.“ 

Und wirklich, ſie reichten ſich in heiterer Feierlichkeit 
die Hände. 

Gleich danach aber traten die beiden alten Herren 
an die Gruppe heran, und der Baron ſagte: „Das iſt ja 
wie Rütli.“ 

„Mehr, mehr. Bah, Freiheit! Was iſt Freiheit 
gegen Liebe!“ 

„So, hat’s denn eine Verlobung gegeben?“ 

nett... noch nicht,“ lachte Melufine. 


Wahl in Rheinsberg-Wub. 


Sechzehntes Kapitel. 


Der andre Morgen rief Wolbemar geitig gum Dienft. 
Als er um neun Uhr auf fein Zimmer zuriidfehrte, fand 
ex auf dem Frühſtückstiſch Zeitungen und Briefe. Das 
runter war einer mit einem giemlid) grogen Siegel, der 
Lad ſchlecht und der Brief überhaupt von febr unmodifder 
Erſcheiuung, ein bloß gufammengelegter Ouartbogen. Wol⸗ 
demar, nach Poſtſtempel und Handſchrift fehr wohl wiſſend, 
wober und von wem der Brief fam, fdob ihn, wibrend 
Fritz den Chee brachte, beijeite, und erft als er eine Taſſe 
genommen und länger als nötig dabet verweilt atte, 
griff er wieder nad) dem Brief und drebte ihn zwiſchen 
Daumen und eigefinger. „Ich hatte mir, nad dem 
gejtrigen Abend, heute friih was andres gewünſcht, als 
gerade Diefen Brief.” Und während er das fo vor fid 
bin fprad, ftanden ihm, er mochte wollen oder nidt, dte 
legten Wutzer WAugenblide mieder vor der Seele. Dte 
Zante hatte, kurz bebor er das Kloſter verliek, nod ein⸗ 
' mal vertraulid) feine Hand genommen und ibm bet der 
Gelegenheit ausgefproden, was fie feit lange bedriictte. 

„Das DSunggefellenleben, Woldemar, taugt nidts. 
Dein Vater war aud fdon gu alt, als er ſich vers 
beiratete. Ich will nist in deine Geheimniſſe etn- 
dringen, aber id) möchte dod fragen dürfen: mie ftebft 
du dazu?“ 
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„Nun, ein Anfang ijt gemacht. Wher doch erft obenhin.“ 

„Berlinerin?“ 

„Ja und nein. Die junge Dame lebt ſeit einer Reihe 
pon Jahren in Berlin und liebt unſre Stadt fiber Er⸗ 
warten. Inſoweit ift fie Berlinerin. Aber eigentlid tft 
fie Doch feine; fie wurde driiben in London geboren, und 
ihre Mutter war eine Schweizerin.“ 

„Um Gotted willen!” 

„Ich glaube, liebe ante, du machſt dtr falfde Vor⸗ 
ftellungen von einer Sdweigerin. Du denkſt fie dir anf 
einer Alm und mit einem Milchkübel.“ 

„Ich Denke fie mix gar nidt, Woldemar. Ich weiß 
nur, daß es cin wildes Land ift.” 

„Ein freieS Land, liebe Dante.” 

„Ja, das fennt man. Und wenn du das Spiel 
nod einigermafen in der Hand haſt, fo beſchwör' 1h 
dich ...“ 

An dieſer Stelle war, wie ſchon vorher durch Fiz, 
abermal8 (weil eine Störung fam,) bad Gefprad mtt der 
Zante auf andre Dinge Hingeleitet worden, und nun belt 
er ibren Brief in Händen und gigerte, das Siegel gu 
bredjen. „Ich weiß, was drin fteht, und dugftige mid 
dod) beinahe. Wenn eS nicht Kämpfe giebt, fo gtebt es 
wenigitens Beritimmungen. Und die find mir womöglich 
nocd fataler ... Uber was Hilft es!“ 

Und nun brach er den Brief auf und las: 

„Ich nehme an, mein lieber Woldemar, dag du 
meine letzten BWorte nocd in Erinnerung Haft. Sie liefen 
auf den Rat und die Bitte hinaus: gieb auch in dieſer 
rage die Hetmat nicht auf, halte dich, wenn es fein 
fann, an da8 Nächſte. Sdon unjre Provingen find fo 
ſehr verfdieden. Sch febe did) ber ſolche Worte lächeln, 
aber id) bletbe bod dabei. Was id) Adel nenne, das 
giebt e8 nur nod in unfrer Mark und in unfrer alten 
Nachbar⸗ und Sdwefterproving, ja, da vielleidht nod 
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reiner als bet un8. Ich will nicht ausführen, wie's bet 
ſchärferem Zuſehen auf dem adligen Gefamtgebiete ftebt, 
aber doch wenigſtens ein paar Andeutungen will td 
machen. Sch babe fie von allen Urten gefehen. Da find 
gum Beiſpiel dte rheinijfdjen jungen Damen, alfo die von 
Kiln und Aachen; nun ja, die mogen gang gut fetn, 
aber fie find fatholijd, und wenn fie nicht katholiſch find, 
Darn find fie was andres, wo der Vater erjt geadelt 
wurde. Reben den rheiniſchen haben wir dann die weſt⸗ 
falifden. Über die liege fic) reden. Aber Sehlefien. Die 
ſchleſiſchen Herrſchaften, die ſich mitunter aud Magnaten 
nennen, find alle fo gut mie polniſch und leben von Jeu 
und haben die hübſcheſten Erzieherinnen; immer ganz 
jung, da macht es ſich am leichteſten. Und dann ſind da 
noch weiterhin die preußiſchen, das heißt die oſtpreußiſchen, 
wo ſchon alles aufhört. Nun, die kenn' ich, die ſind 
ganz wie thre Litauer Füllen und ſchlagen aus und bes 
fnabbern alle. Und je reider fie find, defto ſchlimmer. 
Und nun wirjt du fragen, warum id) gegen andre fo 
ſtreng und fo ſehr fiir unjre Mark bin, ja fpegiell fiir 
unjre Mtittelmarf. Deshalb, mein lieber Woldemar, 
weil wir in unfrer Mittelmarf nidt fo bloß duferlid 
in Der Mitte liegen, fondern weil wir aud) in allem die 
redjte Mitte haben und alten. Bch habe mal gebort, 
unfer märkiſches Land fet bas Land, drin e8 nie Heilige 
gegeben, drin man aber aud) feine Reger verbrannt babe. 
Sieh, das tft das, worauf es anfommt, Mittelzuſtand, 
— Darauf baut fid das Glück auf. Und dann haben 
wir bier nod) gweterlet: in unferer Bevölkerung dte retne 
Lehre und in unferm Adel bas reine Blut. Die, wo 

das nicht gutrifft, die Tennt man. Ginige meinen fretlid, © 
Das, was fie das ‚Geiſtige‘ nennen, das litte darunter. 
Das ift aber alles Thorheit. Und wenn es litte (es 
leidet aber nicht), fo fdabet das gar nichts. Wenn bas 
Herz gefund ift, ijt ber Kopf nie ganz fdledt. Auf 
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Diefen Sag fannft du dich verlajfen. Und fo bletbe denn, 
wenn du ſuchſt, in unfrer Marf und vergiß nie, daß wir 
das jind, was man fo ,brandenburgifde Gefdidte’ nennt. 
Um eindringlidften aber lak dir unfre Rheinsberger 
Gegend empfoblen fein, von der mir felbft Kofeleger — 
trogdem feine Feinde behaupten, er betrachte fid) bier 
bloß wie in Berbannung und fehne fid) fort nach einer 
Berliner Domftelle — von der mir felbft Kofeleger ſagte: 
Wenn man fic) die preußiſche Gefdhidte genau anfiebt, 
fo findet man immer, daß fid alles auf unfre alte, Liebe 
Grafſchaft zurückführen (apt; da liegen die Wurzeln 
unſrer Kraft. Und fo fdlieke ic) benn mit ber Bitte: 
heirate Heimifd) und heirate lutheriſch. Und nidt rach 
Geld (Geld erniedrigt) und halte did) dabet verjicjert der 
Riebe deiner did) herzlich liebenden Tante und PBatin 
Wdelheid von St.” 

Woldemar fladte. ,Heirate heimifd und Heirate 
lutheriſch — das hör' ic) nun ſchon feit Sabren. Und 
aud) bag dritte hive ic) immer wieder: ,Geld erniedrigt*. 
Uber das fenn’ id. Wenn’s nur recht viel ijt, Fann es 
ſchließlich auch eine Chinefin fein. In der Mark ift alles 
Geldfrage. Geld — weil feins da ift — ſpricht Perſon 
und Gade beilig und, was nod) mehr fagen will, bes 
ſchwichtigt zuletzt aud) den Cigenfinn einer alten Tante.“ 

Während er ladend fo vor fid) hin fprad, überflog 
er nod) einmal den Brief und fab jegt, dak eine Nad 
{drift an den Rand dev vierten Seite gefrigelt mar. 
„Eben war Ragler Hier, dev mir von der am Sonne 
abend in unjerm reife ftatthindenden Nachwahl erzählte. 
Dein Vater ift aufgeitelt worden und Hat auch anges 
nommen. Gr bletbt dod) immer der Alte. Gewiß wird 
er fich etnbilden, ein Opfer gu bringen, — er litt von 
Jugend auf an foldjen Cinbilbungen. Aber was ihm 
ein Opfer bediinfte, waren, bet Lidte befehen, immer 
blog Gitelfeiten. Deine A. von St.“ 


bad 
pee 


Siebzehntes Kapitel. 


G3 war fo, wie die Zante gefdrieben: Dubslav 
hatte fic) als fonfervativen Randidaten aufftellen laſſen, 
und wenn fiir Wolbemar noch Zweifel darüber gewefen 
twdren, jo batten einige am Zage darauf von Lorengen 
etntreffende Beilen dieſe Bweifel befeitigt. C3 hieß in 
Lorengens Brief: 

,Seit deinem legten Beſuch hat fic) bier allerlet 
Großes gugetragen. Noch am felben Whend erfchienen 
G@undermann und Kofeleger und drangen in deinen Vater, 
gu fanbdibdieren. Gr lehnte gunddft natürlich ab; er fet 
weltfremd und verſtehe nidts davon. Wber damit fam 
ex nicht wett. Sofeleger, der — was ibm aud ſpäter 
nod von Rugen fein wird — immer ein paar Anekdoten 
auf der Pfanne bat, ergdblte ihm fofort, daß vor 
Jahren fdon, als ein von Bismarck gum Finanz⸗ 
mintiter Wuserjfehener fid) in gleicher Weife mit einem 
Ich verftehe nichts davon‘, aus der Affaire ziehen 
wollte, der bismardifd-prompien Untwort begegnet fei: 
„Darum wible id) Ste ja gerade, mein Lieber, — eine 
Gefdidte, der dein Vater natürlich nicht wideritehen 
fonnte. Kurzum, er hat eingewilligt. Von Herumretfen 
tft ſelbſtverſtändlich Whftand genommen worden, ebenfo 
vom Redenhalten. Schon nächſten Sonnabend haben wir 
Wahl. Jn Rbheinsberg, wie immer, fallen die Wiirfel. 
Ich glaube, dag er fiegt. Mur die Fortfdrittler fonnen 
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in Betradt fommen und allenfall8 die Sozialbemofraten, 
wenn vom Fortſchritt (was leicht möglich ift) einiges ab- 
brodelt. Unter allen Umftinden ſchreibe deinem Bapa, 
dag du did) ſeines Entſchluſſes frenteft. Du kannſt es 
mit gutem Gewiffen. Bringen wir ibn durch, fo weiß 
id, dak fein Befferer im Reichſtag figt, und bak wir 
uns alle gu feiner Wahl gratulieren finnen. Cr fid 
perſönlich allerdings auch. Denn fein Leben Hier tft gu 
einjam, jo febr, daß er, was dod) fonft nicht feine Sache 
ift, mttunter dariiber Magt. Das war das, was id) did 
wiffen laſſen mußte. ‚Sonſt nists neues vor Paris. 
Krippenjtapel geht in grofer Aufrequng einher; id 
glaube, wegen unfrer auf Donnerstag tn Stedlin felbft 
angefegten Borverfammlung, wo er mutmaßlich feine 
herkömmliche Rede über den Bienenftaat halten wird. 
Empfieh! mid) deinen zwei lieben8miirdigen Freunden, 
befonders Czako. Wie immer, dein alter Freund Lorengen. “ 

Woldemar, als er gelefen, wußte nicht redt, wie er 
ſich dazu ftellen follte. Was Lorenzen da ſchrieb, , dab 
fein Befferer tm Haufe fiken würde“, war ridtig; aber 
er hatte trogdbem Bedenfen und Gorge. Der Alte war 
durdaus fein Politifer, er fonnte fich alfo ſtark in die 
Neſſeln fegen, ja vielleidt gur fomifden Figur werden. 
Und dieſer Gedanke war ihm, dem Gobne, der den Vater 
ſchwärmeriſch liebte, fehr ſchmerzlich. Außerdem blieb dod 
aud) immer nod) die Möglichkeit, dak er in dem Wabl- 
fampf unterlag. 


* 


Diefe BVedenfen Woldemars waren nur allgu bes 
rechtigt. Es ftand durdaus nidt feft, dag der alte 
Dubslav, fo beliebt er felbft bet Den Gegnern war, als 
Sieger aus Der Wahlſchlacht hervorgehen miiffe. Die 
Ronjervativen Hatten fic) freilich daran gewöhnt, Rheins⸗ 


— 211 — 


berg-Wug als eine „Hochburg“ angufehen, die der ftaats- 
erhaltenden Partei nicht verloren gehen könne, diefe Vor 
ftelung aber war ein Irrtum, und die bisherige Reverenz 
gegen den alten Kortſchädel wurzelte lediglid) in etwas 
Perfinlidem. Mun war ihm Dubslav an Anjehen und 
Beliebthett freilic) ebenbiirtig, aber das mit der ewigen 
perſönlichen Riidjidtnahme mute dod mal ein Ende 
nehmen, und das Anredht, das fich der alte Kortſchädel 
erfeifen hatte, mit Dtefem mußt' es vorbet fein, eben weil 
ſich's endlich um einen Neuen handelte. Kein Zweifel, die 
gegnerifden Barteten regten fid), und e8 lag genau fo, 
wie Lorenger an Wolbemar gefdrieben, „daß ein Fort- 
f@rittler, aber aud) ein Sozialdemokrat gewählt werden 
finne.“ 

| Bie die Stimmung im Kreife wirklid) war, a8 hätte 
der am beften erfabren, der tm Boriibergeben an der 
Comptoirthiix bes alten Barud) Hirjdfeld gebordt hatte. 

„Laß dic -fagen, Iſidor, du wirſt alfo wählen den 
guten alten Herrn von Stechlin.“ 

pein, Vater. Ich werde nicht wablen den guten 
alten Herrn von Stechlin.“ 

„Warum nidt? Bit er doch etn lieber Herr und 
bat das ridtige Herz.” 

„Das hat er; aber er hat das falſche Prinzip.“ 

„Iſidor, fprid) mir nidt von Bringip. Bd habe 
did) gefehu, al du Haft charmiert mit dem Mariechen von 
nebenan und baft thr aufgebunden das Schürzenband, und 
fie hat bir gegeben einen laps. Du Haft gebublt um das 
rijtlide Madden. Und du bublit jest, wo die Wabl 
fommt, um die offentlide Meinung. Und das mit dem 
Madchen, das hab’ ich dir vergiehen. Wher die öffentliche 
Meinung vergeth’ td dir nidt.“ 

„Wirſt du, Baterleben; haben wir dod die neue 
Reit. Und wenn ich wable, wähl' id fiir die Menſchheit.“ 

14* 
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„Geh mir, Iſidor, die Lenn’ id. Die Menſchheit, 
dte will haben, aber nicht geben. Und jegt wollen fie 
aud nod) teilen.“ 

„Laß fie teilen, Bater.“ 

„Gott der Geredjte, was meinft du, was ou kriegſt? 
Nicht den gehnten Teil.” 

Und dbnlid) ging e8 in den andern Ortſchaften. Gn 
Wutz fprad Fir fiir das Kloſter und die Ronfervativen 
tm allgemeinen, ohne dabei Dubslav in Vorſchlag gu 
bringen, weil er wußte, wie die Domina gu ihrem Bruder 
jtand. Gin Linksfandidat aus Cremmen fdien denn and 
tn der Wuger Gegend die Oberhand gewinnen gu follen- 
Mod) gefährlicher fiir die ganze Grafjdaft war aber ein 
Wanderapoftel aus Berlin, ber von Dorf gu Dorf 30g 
und die fleinen Leute dahin belehrte, dab es etn Unfinn 
fet, von Adel und Kirche was gu erwarten. Die ver- 
trofteten immer bloß auf den Himmel. Adhtitiindiger 
Urbeitstag und Lohnerhihung und Sonntagspartie nad 
Finkenkrug, — das fet das Wahre. 

So zerſplitterte fich’s allerorten. Wher wenigftens 
um den Stecdhlin herum baffte man der Sade nod Herr 
werden und alle Stimmen auf Dubslav veretnigen zu 
fonnen. Sm Dorffruge wollte man gu diefem Zwecke be: 
taten, und Donnerstag fieben Uhr war dagu fejtgefept. 


* * 
* 


Der Stedhliner Krug lag an dem Plage, der durd 
die Kreuzung der von Wutz her heranfiihrenden Kaſtanien⸗ 
allee mit der etgentliden Dorfſtraße gebildet wurde, und 
war unter den vier Hier gelegenen Eckhäuſern das jtatt- 
lichfte. Vor feiner Front ftanden etn paar uralte Linden, 
und dret, vier Stebfrippen waren bis dicht an bie Haus⸗ 
mand heran gejdoben, aber alle gang nad links bin, wo 
fid) Edladen und Gaſtſtube befanden, während nach der 
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redjten Seite bin der groge Gaal lag, in bem heute 
Dubslaw, wenn nidt fiir die Welt, fo dod fiir Rheins- 
berg⸗Wutz, und wenn nidt fiir Rheinsberg-Wutz, fo doch 
fiir Stedhlin und Umgegend proflamiert werden follte. 
Diefer große Saal war ein fünffenſtriger Längsraum, 
Der fdon manden Sdottijden erlebt, was er in fetner 
Erjdeinung aud) Heute nicht zu verleugnen trachtete. 
Denn nidt nur waren ihm alle feine blanfen Wandleudter 
verblieben, auch die mächtige Baßgeige, die jedesmal weg⸗ 
zuſchaffen viel zu mühſam geweſen wire, gudte, ſchräg 
geſtellt. mit ihrem langen Halſe von der Muſikempore her 
über die Brüſtung fort. 

Unter dieſer Empore, quer durch den Saal hin, ſtand 
ein fiir Das Komitee beſtimmter länglicher Tiſch mit Tifdh- 
decke, während auf den links und rechts fich bingiehenden 
Bänken einige zwanzig VertrauenSmdnner fafen, denen 
es hinterher oblag, im Ginne der Komiteebeſchlüſſe weiter 
zu wirfen. Die Vertrauensmanner waren meift wobl- 
habende Stedjliner Bauern, untermifdt mit offiziellen und 
halboffiziellen Leuten aus dev Nachbarſchaft: Förſter und 
Waldhitter und Vormdnner von den verfdhiedbenen Glas— 
und Zeerdfen. Bu Ddiefen gefellte fic) nocd ein Torf— 
infpeftor, ein Vermejjungsbeamter, etn Steueroffiziant und 
ſchließlich ein gefdheiterter Naufmann, der jetzt Agent war 
und die Poſt beforgte. Natürlich war and Landbrief- 
träger Brofe da famt der gefamten Sider heitSbehirbde: 
Fußgendarm Unde und Wadtmeifter PByterfe von der 
rettenden Gendarmerie. Byterfe gehirte nur halb mit 
zum Revier (es war das immer ein ftreitiger Puntt), er⸗ 
ſchien aber trogdem mit Borliebe bet Berjammlungen 
berart. Es gab nämlich fiir ibn nists Vergniiglideres, 
als feinen Stameraden und Amtsgenofjen Unde bet folder 
Gelegenheit gu beobadten und fic) dabei feiner unge- 
heuren, übrigens durchaus beredtigten Uberlegenheit als 
fdhiner Mann und ehemaliger Gardefiiraffier bewupt zu 
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werden. Unde war ihm der Snbegriff ded Komiſchen, und 
wenn ihn fdjon das rote, verfupferte Gefidt an und fiir 
ſich amiijierte, fo doch viel, viel mehr nod) der gefärbte 
Schubbiirjtenbadenbart, vor allem aber bas Augenſpiel, 
mit Dem er den BWerhandlungen gu folgen pflegte. 
Pyterke hatte recht; Unde war wirflid) eine komiſche 
Sigur. Seine Miene fagte bejtindig: „An mir hängt 
es.“ Dabei war er ein höchſt gutmiitiger Mann, der nie 
mehr al’ nbtig aufſchrieb und and nur felten aufldfte. 

Der Saal hatte nad dem Flur Hin dret Thüren. 
Un der Mittelthür ftanden die betden Gensdarmen und 
riidten ſich guredt, als fid der Vorfigende ded Komitees 
mit dem Glodenfdlag fieben von ſeinem Platz erhob und 
die Sigung fiir erdffnet erfldrte. Dieſer Vorjigende war 
natürlich Oberforjter Kabler, der Heute, ftatt des blofen 
ſchwarz⸗weißen Bandes, fein bet St. Marie aur Chénes 
erworbenes eiſernes Kreuz in Subſtanz eingeknöpft hatte. 
Neben ihm ſaßen Superintendent Koſeleger und Paſtor 
Lorenzen, an der linken Schmalſeite Krippenſtapel, an der 
rechten Schulze Kluckhuhn, letzterer auch dekoriert, und 
zwar mit der Düppelmedaille, trotzdem er bei Düppel in 
der Reſerve geſtanden. Er ſcherzte gern darüber und 
ſagte, während er ſeine beneidenswerten Zähne zeigte: 
„Ja, Kinder, ſo geht es. Bei Alſen war ich, aber bei 
Düppel war id) nich, und dafür hab’ id) nu die Düppel⸗ 
medaille.“ 

Schulze Kluckhuhn war überhaupt eine humoriſtiſch 
angeflogene Perſönlichkeit, Liebling des alten Dubslav, 
und trat immer, wenn ſich dite alter Sriegerbundleute von 
ſechsundſechzig und fiebgig aufs hohe Pferd ſetzen wollten, 
flir Die von vierundſechzig ein. „Ja, vierundſechzig, Rinder, 
Da fitg e8 an. Und aller Anfang ijt ſchwer. WAnfangen 
ift immer die Hauptfade; das andre fommt dann {don 
wie von felbft.” Gin alter Globfower, dev bet Spicern 
mitgeftiirmt und fic) Durch befondere Tapferkeit hervorgethan 
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hatte, war denn aud, blog weil er einer von Anno fiebgig 
war, ein Gegenftand feiner befonderen Bemdngelungen. 
„Ich will ja nid) fagen, Tübbecke, dak e8 bei Spichern 
gar nichts war; aber gegen Diippel (wenn id) aud nidt 
mit dabei gewefen) gegen Ditppel war e8 gar nidts. Wie 
war e8 denn bet Spichern, wovon du fo viel red'ſt, als 
ob fid) vierundſechzig daneben veriteden miipte? Bet 
Spicdern, Da waren Menjdjen oben, aber bet Düppel, da 
waren Schanzen oben. Und ich fage dir, Sdhangen mit’m 
Surm drin. Da pfetft es gang ander3. Das heift, von 
Pfeifen war ſchon eigentlich gar fetne Rede mehr.” Cine 
Folge diefer Anſchauung war es denn auch, dak in den 
Augen Kluckhuhns der Ptonier Klinke, der bei Diippel 
unter Opferung ſeines Lebens den Pallijadenpfahl von 
Schanze dret weggefprengt hatte, der eigentlide Held aller 
drei Rriege war und alles in allem nur einen Rivalen 
hatte. Dtefer eine Rivale ftand aber drüben auf Seite 
der Dänen und war iiberhaupt fein Menfd, fondern etn 
Sdiff und hieß Rolf Krake. , Sa, Kinder, wie wir nu 
da fo ‘ritber gondelten, da lag das ſchwarze Bieſt tmmer 
Didt neben uns und ſah aus wie 'n Garg. Und wenn 
e3 gewollt hatte, fo wir’ e3 aud alle mit uns gewefen 
und blog nod plumps in den Alſenſund. Und weil wir 
das wußten, ſchoſſen wir tmmer drauf los, denn wenn 
einem fo gu Mute ijt, dann ſchießt der Menſch immer gu.“ 

Ja, Rolf Krafe war eine fatale Sache fiir Kluckhuhn 
gewefen. Aber dadsfelbe ſchwarze Schiff, Das thm damals 
fo viel Furcht und Sorge gemadt hatte, mar dod) aud 
wieder ein Segen fiir ihn geworbden, und man Durfte 
fagen, fein Leben ftand feitdem im Seiden von Rolf Krake. 
Wie Gundermann immer der Sogialdemofratie das „Waſſer 
abjtellen” wollte, fo verglich Kludhubn alles gur Sozial⸗ 
demofratie Gehörige mit dem ſchwarzen Ungetiim tm 
Wifenfund. „Ich fag’ eud, was fie jegt die fogiale Re— 
volution nennen, das liegt neben uns wie damals Rolf 
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Krake; Bebel wartet blog, und mit eins fegt er da- 
zwiſchen.“ 

Schulze Kluckhuhn war in der ganzen Stechliner 
Gegend ſehr angeſehen, und als er jetzt mit ſeiner Mee 
daille ſo daſaß, dicht neben Koſeleger, war er ſich deſſen 
auch wohl bewußt. Aber gegen Krippenſtapel, den er als 
Schulpauker und Bienenvater eigentlich nicht fiir voll ans 
ſah, kam er bei dieſer Gelegenheit doch nicht an; Krippen⸗ 
ſtapel hatte heute ganz ſeinen großen Tag, ſo ſehr, daß 
ſelbſt Kluckhuhn ſeinen Ton herabſtimmen mußte. 

Katzler, ein entſchiedener Nichtredner, begann, als er 
ſich mit ſeinem Notizenzettel, auf bem verſchiedene Satz⸗ 
anfänge ſtanden, erhoben hatte, mit der Verſicherung, daß 
er den ſo zahlreich Anweſenden, unter denen vielleicht 
auch einige Andersdenkende ſeien, für ihr Erſcheinen danke. 
Sie wüßten alle, zu welchem Zweck ſie hier ſeien. Der 
alte Kortſchädel ſei tot, „er iſt in Ehren hingegangen,“ 
und es handle ſich heute darum, dem alten Herrn von 
Kortſchädel im Reidstag einen Nachfolger zu geben. Die 
Grafjdaft habe immer fonfervativ gewählt; es fet Chren- 
face, wieder fonfervatin gu wählen. „Und ob die Welt 
voll Teufel war’. C8 liege der Graffdaft ob, diefer 
Welt des Abfalls gu geigen, dab es nod „Stätten“ gebe. 
Und bier fet eine ſolche Stätte. „Wir haben, glaub’ id,” 
fo ſchloß er, ,niemand an diefem Tiſch, ber das Barlas 
mentariſche voll beberridt, weshalb id) bemiiht gewefen 
bin, das, was uns Hier zuſammengeführt bat, {dhriftlid 
niedergulegen. Es ift ein ſchwacher Berjud. Feder thut, 
foviel er fann, und der Brombeerfiraud) hat eben nur 
feine Beeren. Wber aud) fie können ben durftigen Wane 
Derer erfrifden. Und fo bitte.id) denn unfern politifden 
ereund, bem wir augerdem fiir die Crforfdung dieſer 
Gegenden fo vtel verdanken, ic) bitte Herrn Lehrer Krippen- 
ftapel, uns bas von mir Aufgeſetzte vorlefen gu wollen. 
Gin pro memoria. tan fann e8 vielleidht fo nennen.“ 
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Kagler, unter Verneigung, fepte fic) wieder, während 
fid) Strippenftapel erhob. Cr bldtterte wie ein Rechts— 
anwalt in einer Anzahl von Bapteren und fagte dann: 
„Ich folge der Wufforderung des Herrn Vorfigenden und 
freue mid, berufen gu fein, ein Scbriftitiid zur Verlefung 
zu bringen, da8 unfer aller Gefiihlen — ich bin deſſen 
fider und glaube von den Cinfdranftungen, die unjer Herr 
Vorfigender gemadt hat, abſehen gu diirfen — gu kräftig⸗ 
ftem Wusdrud verbhilft.“ 

Und nun fegte Krippenftapel feine Hornbrille auf 
und las. Es war etn gang kurzes Schriftſtück und ent- 
hielt etgentlid) dasſelbe, was Kabler ſchon gefagt hatte. 
Die Vetonungen Krippenjtapels forgten aber dafiir, dak 
der Beifall reicdlicer war, und dak die Schlußwendung 
rund fo vereinigen wir uns denn in dem Gage: was 
um den Stedlin herum wobnt, das ift fiir Stedlin,” 
einen ungebeuren BVeifall fand. Byterfe hob fetnen Helm 
und ſtieß mit Dem Pallaſch auf, während Unde fid) um- 
fab, ob doch vielleicht ein ecingelner Ubelwollender zu 
notieren fet. Richt um ghn direkt angugeigen, aber dod. 
zur Stenninisnahme. Brofe, der (wobl eine Folge feines 
Berufs) unter dem ungewohnten angen Stillftehen ge-. 
litten hatte, nabm im Vorflur, wie gur Niederfimpfung 
feiner Beinnervofitdt, eine Art Probegeſchwindſchritt raſch 
wieder auf, während Kludhubn fic) von feinem Stubl. 
erhob, um Katzler erſt militäriſch und dann unter gewöhn— 
licher Verbeugung zu begrüßen, wobei ſeine Düppelmedaille 
dem Katzlerſchen Eiſernen Kreuz entgegenpendelte. Nur 
Koſeleger und Lorenzen blieben ruhig. Um bes Super- 
intendenten Mund war ein leiſer ironiſcher Zug. 

Dann erklärte der Vorſitzende die Sitzung fiir ge- 
ſchloſſen; alles brach auf, und nur Uncke ſagte zu Broſe: 
„Wir bleiben noch, Broſe; morgen wird es Lauferei genug 
geben.“ 

dent ich auch. Aber lieber laufen als hier fo ſtille ſtehen.“ 





Achtzehntes Hapitel. 


Draugen, unter dem Gegweig der alten Linden, 
ſtanden mebrere Stalefdywagen, aber der des Super: 
intendenten feblte nod, weil Rofeleger eine viel längere 
Sitzung erwartet und darauf bin fetnen BWagen erſt gu 
zehn Uhr bejtellt hatte. Bis dabin war nod eine hübſche 
Beit; der Superintendent indeffen ſchien nicht ungufrieden 
bariiber und feineS Amtsbruders Arm nehmend, fagte 
er: ,Xteber Lorenzen, id) mug mid, wie Sie fehen, bet 
Ihnen gu Gaſte laden. Als Unverheirateter werden Sie, 
fo hoffe id), über die Stirung leicht binwegfommen. 
Die Che bedentet in der Regel Segen, wenigitens an 
Kindern, aber die Nidtehe Hat aud) ihre Segnungen. 
Unſre guten Frauen entidlagen fid) dtefer Einſicht und 
diefer unbedingte Glauben an fic) und thre Wichtigkeit 
bat oft mas Rührendes.“ 

Lorengen, der fid) — bet voller Wiirdigung der 
Gaben feines ihm vorgeſetzten und gugleid) gern einen 
ſpöttiſchen Fon anfdlagenden Wmtsbruders — im alls 
gemeinen nidt viel au? ibm machte, war dieSmal mit 
allem etnverftanden und nidte, während fte, ſchräg über 
den Play fort, auf die Pfarre zufdritten. 

„Ja, diefe Einbildungen!“ fubr Rofeleger fort, zu 
deffen Lieblingsgeſprächen dieſes Thema gebirie. , Ges 
wif ijt es ridtig, bag wir famt und fonders von Gin 
bilbungen leben, aber fiir die Frauen ift es bas tig: 
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lide Brot. Sie maltraitieren ihren Mann und fpreden 
dabei von Liebe, fie werden maltraitiert und fpreden 
erjt rest von Liebe; fie fehen alle3 fo, wie ſie's feben 
wollen und vor allem haben fie etn Talent, fid) mit 
Sugenden auszurüſten (erlafjen Ste mir, diefe Tugenden 
aufzuzählen), die fie durchaus nidt beftgen. Unter dieſen 
meift nur in der Vorſtellung eriftierenden Tugenden be— 
findet fic) aud) bie ber Gaſtlichkeit, wenigſtens hierlandes. 
Und nun gar unjre PBfarrmiitter! Cine jede halt fid 
flix bie heilige Clifabeth mit den befannten Broten tm 
Korb. Haben Sie iibrigend bas Bild auf der Warts 
burg gefehben? Unter allen Schwindſchen Sachen ftebt 
e8 mir fo ziemlid) obenan. Und in Wahrheit, um auf 
unfere Pfarrmiitter guriicgufommen, liegt es dod) fo, 
dak 1d) mid bet paftorliden Sunggefellen immer am 
beften aufgehoben gefiiblt habe.“ 

Lorenzen lachte: „Wenn Sie nur heute nicht wider- 
legt werden, Herr Superintendent.“ 

„Ganz undenfbar, Lieber Lorenzen. Ich bin nod 
nidjt lang in diefer Gegend, in meinem guten Quaden⸗ 
Hennersdorf da driiben, aber wenn aud nidt lange, 
fo bod lange genug, um ju wiffen, wie's bier herum 
ausſieht. Und Ihr Renommee ... Sie ſollen jo was 
pon einem Feinſchmecker an fid) haben. Rann id) mir 
fibrigen3 denken. Sie find Nithetitus, und das ijt man 
nidt ungeftraft, am wenigften in Bezug auf die Bunge. 
Ja, das Aſthetiſche. Für manden ijt es ein Ungliid. Ba 
weiß davon. Das Haus Hier vor uns it wobl Shr 
Sdhulbaus? Weißgeſtrichen und fein Fetzchen Garbdine, 
dad ift immer ’ne preußiſche Schule. So wird bei uns die 
BVolfsfeele fiir das, was fdin ijt, grog gegogen. Aber 
e3 fommt aud was dabei heraus! Mitunter wundert’s 
mid nur, dag fie die Bauten aus ber Beit Friedrid 
Wilhelms I. nicht beffer fLonfervieren. Eigentlich war 
das dod) bas Ideal. Graue Wand, hundert Loder drin 
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und unten großes Hauptlod. Und natiirlich ein Schildere 
haus daneben. Legtereds bas Wichtigſte. Schade, dak 
fo was verloren gebt. Ubrigens rettet Hier ber griine 
Stafetengaun das Gange... Wie heißt dod) der Lehrer ? “ 

„Krippenſtapel.“ 

„Richtig, Krippenſtapel. Katzler nannte ihn ja 
während der Sitzung mit einer Art Aplomb. Jd ers 
innere mid) nod, wie mir der Name wobhlthat, als id 
ihn bas erjte Mal hörte. So heißt nicht jeder. Wie 
fommen Gie mit dem Manne aus?“ 

„Sehr gut, Herr Superintendent.“ 

„Freut mid aufridjtig. Aber es muß ein Kunſt⸗ 
ſtück ſein. Er hat ein Geſicht wie 'ne Eule. Dabei ſo 
was Steifleinenes und zugleich Selbſtbewußtes. Der 
richtige Lehrer. Meiner in Quaden⸗Hennersdorf war 
ebenſo. Aber er läßt nun ſchon ein bißchen nach.“ 

Unter dieſen Worten waren ſie bis an die Pfarre 
gekommen, in ber man, ohne daß ein Bote voraus— 
gefdicdt worden wire, dod) ſchon wußte, dag ber Herr 
Superintendent mit erfdeinen wiirde. Run war er da. 
Nur wenigeMinuten waren fett dem Aufbrud vom Krug her 
vergangen, die trop Kürze fiir Frau Kulicke (eine Lehrers— 
witwe, die Lorenzen die Wirtſchaft führte) ausgereicht 
hgtten, alles in Sci und Ordnung gu bringen. Auf 
dem länglichen Hausflur, an deſſen dugerftem Ende man 
gleich beim Eintreten die blinfblanfe Küche fab, brannten 
ein paar belle Paraffinferzen, während rechts daneben, 
in der offenftehenden Studierſtube, eine grofe Lampe 
mit grünem Bilderſchirm ein gedämpftes Lidt gab. 
Lorenzen fdob den Sofatifd, darauf Beitungen hod 
aufge/didtet lagen, ein wenig guriid und bat Rofeleger, 
Plag gu nehmen. Aber diefer, eben jegt bas große 
Bilb bemerfend, das in beinabe reicher Umrahmung fiber 
bem Sofa bing, nabm den ihm angebotenen Play nicht 
gleid) ein, fondern fagte, fid) iiber ben Tijd) vorbeugend: 
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„Ah, gtatuliere, Lorenzen. Kreuzabnahme; Rubens. 
Das ift ja ein wunbderfdiner Stid. Ober cigentlid 
Aquatinta. Dergleiden wird hier wohl im fiebenmeiligen 
Umkreis nicht oft betroffen merden, nidt einmal in dem 
etwas heraufgepufften Rheinsberg; in Rheinsberg war 
man fiir Watteauſche Reifroddamen auf einer Schaufel, 
aber nicht fiir Sreugabnahmen und bdergleiden. Und 
ftammt aud) ſicher nicht aus bem fogenannten Schloß 
Ihres liebenSwiirdigen alten Herrn driiben, Miefenfathe 
mit @lastugel davor. Ach, wenn id) diefe Glasfugeln 
fehe. Unb daneben das bier! Wiſſen Sie, Lorenzen, 
das Bild hier ruft mir eine fine Stunde meines Lebens 
guriid, einen Reifetag, wo id) mit Groffiirjtin Wera 
pom Haag aus in Antwerpen war. Da fah id) das 
Bilb in der KRathedrale. Waren Sie da?” 

Lorengen verneinte. 

„Das wire was fiir Sie. Diefer Rubens im Original, 
in feiner Garbenallgewalt. Es heißt immer, dak er nur 
*lamdnbderinnen hätte malen können. Nun, bas ware 
wobl aud) nod nidt bas Sdlimmfte gewefen. Aber 
et fonnte mehr. Sehen Sie den Chriſtus. Wohl jedem, 
ber draugen war, und ju dem die Welt mal in anbdern 
Zungen redete! Hier blüht der Bilberbogen, Türke links, 
Ruffe rehts. Wd, Lorenzen, es ijt traurig, Hier ver⸗ 
fauern gu müſſen.“ 

Wis er fo gefproden, ließ er ſich, vor ſich hin⸗ 
ſtarrend, in die Sofa⸗Ecke nieder, ganz wie in andre 
Zeiten verloren, und ſah erſt wieder auf, als ein junges 
Ding ins Zimmer trat, groß und ſchlank und blond, 
und dem Paſtor verlegen und errötend etwas zuflüſterte. 

„Meine gute Frau Kulicke,“ ſagte Lorenzen, „läßt 
eben fragen, ob wir unſern Imbiß im Nebenzimmer 
nehmen wollen? Ich möchte beinahe glauben, es iſt 
bas beſte, wir bleiben Hier. Es heißt gwar, ein Eß—⸗ 
gimmer miiffe falt fein. Run, das Hatten wir nebenan. 
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Ich perſönlich finde jedoch das Temperierte beffer. Wber 
id) bitte, beftimmen gu wollen, Herr Superintendent.” 

„Temperiert. Mir aus der Seele gefproden. Alfo 
wit bleiben, wo wir find... Uber fagen Sie mir, 
Lorenzen, wer war das entgiidende Gefdipf? Wie etn 
Bilb von Knaus. Halb Prinzeß, halb Rotkäppchen. 
Wie alt ijt fie denn?’ 

„Siebzehn. Cine Nichte meiner guten Frau Kulicke.“ 

„Siebzehn. Ad), Lorenzen, wie Sie gu beneiden 
find. Immer folde Menſchenblüte gu fehn. Und fiebs 
zehn, fagen Sie. Da, das ijt das Cigentlide. Sechzehn bat 
nod) ein bißchen von der Cterfdale, noch ein bißchen den 
Cinfegnungsdarafter, und achtzehn ift {don mieder alls 
täglich. Achtzehn Fann jeder fein. Uber ſiebzehn. Cin 
wunderbarer Mittelguftand. Und wie heißt fie?“ 

„Elfriede.“ 

„Auch das noch.“ 

Lorenzen wiegte den Kopf und lächelte. 

„Ja, Sie lächeln, Lorenzen, und wiſſen nicht, wie 
gut Sie's haben in dieſer Ihrer Waldpfarre. Was ich 
hier ſehe, heimelt mich an, das ganze Dorf, alles. 
Wenn id) mir da beiſpielsweiſe ben Tiſch wieder ver= 
gegenwdrtige, dran wir, driben im Strug, vor einer 
balben Stunde gefeffen haben, an der linken Seite diefer 
Krippenftapel (er fet mie er fet) und an ber rechten 
Seite diefer Rolf Krake. Das find ja dod lauter Größen. 
Denn Has Grotesfe hat eben auch feine Größen und 
nidjt die Schledhteften. Unb dazu diefer Katzler mit 
feiner Grmyntrud. WN das haben Ste dist um fid 
ber und dagu dies Rind, diefe Glfriede, die hoffentlid 
nicht Kulide heißt. — fonft bricht freilid) mein ganzes 
Begeiſterungsgebäude wieder zuſammen. Und nun 
nehmen Sie mid, Ihren Superintendenten, da8 groge 
Kirchenlicdht diefer Gegenden! Wes nadte Proſa, wider⸗ 
baarige Kollegen und Wmtsbriider, die mir nicht vers 
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getben fonnen, dag th im Haag war und mit etner 

Groffiirjtin über Land fahren fonnte. Glanben Sie 

mir, Groffiicftinnen, felbft menn fie Mängel haben (und 

jie haben Mängel), find mir immer nocd lieber als das 

Landesgewadhs von QuadensHennersdorf, und mitunter ift 

mir gu Mut, als gabe e8 feine Weltordnung mehr.“ 
uber Herr Superintendent .. ./ 

, a, Lorenzen, Sie fegen etn tiberrafdtes Gefidt 
auf und wunbern fid, daß einer, fiir den bie Hobe 
Kleriſei fo viel gethan und ihn gum Superintendenten 
tn der gefegneten Mittelmark und der nod) gcfeqneteren 
Graffdhaft Ruppin gemadt hat, — Sie wundern ſich, 
daß fold) zehnmal Gliiclider folden Hochverrat rebdet. 
Uber bin id) ein Gliidlider? Bh bin ein Ungliid- 
lider ...“ 

„Aber Herr Superintendent . 

„. . . Und möchte, dag id eine hundertundfünf- 
zig⸗ Seelen⸗Gemeinde hätte, ſagen wir auf dem ,toten 
Mann’ oder in der Tudler Heide. Sehen Sie, ‘Dann 
war’ es vorbei, dann wiift’ id beftimmt: ,du biſt in 
ben Sfat gelegt‘, Und das fann unter Umſtänden ein 
Troſt fein. Die Leute, die Schiffbrud gelitten und nun 
in einer Iſolierzelle figen und Tüten Heben oder Wolle 
gupfen, das find nidt die Ungliidlidften. Unglücklich 
find tmmer blog die Halben. Und ald einen folden 
babe id) die Thre mid) Bonen vorguftellen. Sch bin ein 
Halber, vielleidt fogar in bem, worauf es anfommt; 
aber laffen wir das, id) will bier nur vom allgemein 
Menſchlichen ſprechen. Und daß ich auch in dieſem 
Menſchlichen ein Halber bin, das quält mich. über 
das andre käm' ich vielleicht weg.“ 

Lorenzens Augen wurden immer größer. 

„Sehen Sie, da war ich alſo — verzeihen Sie, 
daß ich immer wieder darauf zurückkomme — da war 
ich alſo mit ſiebenundzwanzig im Haag und kam in die 
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pornehme Welt, die dba zu Haufe tft. Und ba war id 
denn heut in Amfterdam und morgen in Sdeveningen 
und ben dritten Zag tn Gent oder in Briigge. Briigge, 
Reliquienfdrein, Hans Memling — fo was miiften 
Gie fehn. Was follen uns diefe ewigen Markgrafen oder 
gar die faule Grete? Mander, ich) weiß wobl, ift für's 
bdrene Gewand oder gum Gremiten geboren. Ich nid. 
Ich bin von der andern Seite; meine Seele hangt an Leben 
und Schönheit. Und nun fpridt da draußen all dergleiden 
gu einem, und man tränkt fid) damit und bat etnen Chr- 
getz, nicht einen findifden, fondern etnen echten, der 
bober Hinauf will, weil man da wirfen und ſchaffen 
fann, fiir fic) gewig, aber aud) fiir andre. Danadh 
diirjtet einen. Und nun fommt der Becher, der diefen 
Durſt ftillen foll. Unb diefer Beder heißt Quaden⸗ 
. Hennersdorf. Das Dorf, das mid) umgtebt, tit ein 
großes Bauerndorf, aufgeltetfte Leute, gefdwollen und 
hartherzig, und natiirlid) fo troden und trivial, wie die 
Leute Hier alle find. Und nod ftolz darauf. Ad, 
Norengen, immer wieder, wte benetde id) Sie!” 

Während Kofeleger nod fo fprad, erfdien Frau 
Kulicke. Sie {dob die Beitungen guriid, um zwei 
Couverts legen gu finnen, und nun bradte fie den 
Rotwein und ein Cabaret mit Britdhen. Bn diinnge- 
ſchliffene große Gläſer fdentte Lorengen ein, und die 
beiden AmtSbriider ftieBen an „auf bejfere Zeiten.“ 
Uber fie dachten fid) ſehr Verſchiedenes dabei, weil 
fid) der etne nur mit fid, ber andre nur mit andern 
befdaftigte. 

„Wir fonnten, glaub’ td,” fagte orengen, „neben 
ben ,belferen Seiten’ nod) dies und das leben Iaffen. 
Zunächſt Shr Wohl, Herr Superintendent. Und gum 
gweiten auf das Wohl unfers guten alten Stedlin, der 
uns dod heute gufammengefiihrt. Ob wir ibn durch⸗ 
bringen? Sagler that jo fider und Rludhubn und 
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Krippenjtapel nun fdon gang gewif. Wher id) Habe 
trogdem Bweifel. Die KRonfervativen — id fann faum 
fagen ,unfre Parteigenoffen‘, oder dod) nur in fehr bes 
dingtem Sinne — Ddie Ronfervativen find in fid ges 
fpalten. Es giebt ibrer viele, benen unfer alter Stechlin 
um etn gut Zetl gu flau ijt. ,Fortiter in re, suaviter 
in modo‘, bat neulid) einer, der fid) auf Bilbung aus⸗ 
fpielt, von dem Alten gefagt, und von ,suaviter’, wenn 
aud) nur ,in modo‘, wollen alle dieſe Herren nits 
wiffen. Unter diefen Ultras ijt natiirlid aud Gunder⸗ 
mann auf Siebenmühlen, ber Ihnen vielleicht befannt 
geworden iff...” 

„Verſteht fid. War neulid) bet mir. Cin Mann 
pon bret Redensarten, von denen die gwet beften ans 
der Waſſermüllerſphäre genommen find.“ 

*, mun, diefer Gundermann, wie immer die Dummen, 
ift gugleid) Sntrigant, und während er vorgiebt, fiir 
unfern guten alten Stedlin gu werben, tropft er Den 
Lenten Gift ind Obr und erzählt ibnen, dak der Alte 
fenil fet und feinen Schneid babe. Der alte Stedlin 
hat aber mehr Schneid als fieben Gundermanns. Gunders 
mann ijt ein Bourgeois und ein Parvenu, alfo fo ziem= 
lid) das Schlechteſte, was einer fein fann. Sch bin 
fdon jufrieden, wenn diefer Sadmmerling unterliegt. 
Uber um den Alten bin ic) beforgt. Sd fann nur 
wiederholen: es liegt nicht fo giinftig fiir ibn, wie die 
Gegend bier fic) einbildet. Denn auf bas arme Volk 
tft fein Verlag. Cin Verfpreden und ein Kornus, und 
alles {chnappt ab.“ 

„Ich werde das meine thun,” fagte Rofeleger mit 
einer Mifdung von Pathos und BWobhlwollen. Aber 
Lorenzen hatte dabei ben Eindruck, bag fein Quaden⸗ 
Hennersdorfer Superintendent bereits gang andern Vildern 
nadbing. Und fo war es aud. Was war fiir Kofe- 
leger dieſe traurige Gegenwart?. Ihn beſchaftigte nur 

Fontane, Der Stechlin. 
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die Zukunft, und wenn er in bie bineinfab, fo fab er 
einen langen, langen Storridor mit Oberlidt und am 
Ausgang ein Klingelſchild mit der Auffdrift: ,Dr. Koſe⸗ 
leger, Generalfuperintendent.“ 


* * 
* 


So ziemlich um Ddiefelbe Stunde, wo die beiden 
Amisbriider ,,auf beffere Zeiten” anſtießen, bielt Raglers 
Pürſchwagen — die Sterne blinften fdon — vor feiner 
Oberförſterei. Das Blaffen der Hunde, das, folange 
der BWagen nod) weit ab war, unausgeſetzt über die 
Waldwiefe hingeflungen war, verfehrte fid) mit einem 
Mal in winfeliges Geheul und wunderlide Freunden: 
tine. Stabler fprang aus dem BWagen, hing den Hut 
an einen im Flur ftehenden Ständer (von ben efvigen 
„Geweihen“ wollte er als feiner Mann nidts wiffen) 
und trat gleid) banad in bas an der linfen Flurfeite 
gelegene, matt erleuchtete Bohngimmer feiner Frau. Das 
gebdmpfte Licht liek fie nod blaffer erfdeinen, als fie 
war. Gie hatte fic, als der Wagen Hielt, von ihrem 
Sofaplay erhoben und fam ihrem Manne, wie fie regel⸗ 
magig gu thun pflegte, wenn er aus dem Walde guriids 
fam, ju freundlicer Begriipung entgegen. Gin als 
Weihnadtsgefdent fiir eine jiingere Schwefter beftimmtes 
Batijttud, in das fie eben die letzte Bade der Bppe- 
Büchſenſteinſchen Krone Hineinjftidte, hatte fie, bevor fte 
fi) vom Sofa erhob, aus der Hand gelegt. Sie war 
nidt ſchön, dazu von einem lympbatifd-fentimentalen 
Ausdrud, aber thre ftattlide Haltung und mehr nod 
die Art, wie fie fic) kleidete, ließen fie bod) als etwas 
durchaus Apartes und beinabe Fremdländiſches erſcheinen. 
Sie trug, nach Art eines Morgenrockes, ein glatt herab⸗ 
hängendes, leis gelbgetöntes Wollkleid und als Cigen- 
tümlichſtes einen aus demfelben gelbliden Wollſtoff her⸗ 
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geftellten Ropfpug, von dem e8 unfider blieb, ob er 
einen Durban oder eine Krone daritellen follte Das 
Ganze hatte etwas Gewolltes, mar aber neben dem 
Auffdlligen dod) aud) wieder fleidfam. Es ſprach ſich 
ein Talent darin aus, etwas aus fid) gu madjen. 

„Wie glidlid) bin id, bap bu wieder da biſt,“ 
fagte Ermyntrud. „Ich babe mid recht gebangt, bied- 
mal nidt um did, fondern um mid. Sh muß died 
egoiſtiſcherweiſe geſtehen. Es waren recht ſchwere Stunden 
für mich, die ganze Zeit, daß du fort warſt.“ 

Er küßte ihr die Hand und führte ſie wieder auf 
ihren Platz zurück. „Du darfſt nicht ſtehen, Ermyn⸗ 
trud. Und nun biſt du auch wieder bei der Stickerei. 
Das ſtrengt dich an und hat, wie du weißt, auf 
alles Einfluß. Der gute Doktor ſagte noch geſtern, 
alles ſei im Zuſammenhang. Ich ſeh' auch, wie blaß 
du biſt.“ 

„O, das macht der Schirm.“ 

„Du willſt es nicht wahr haben und mir nichts 
ſagen, was vielleicht wie Vorwurf klingen könnte. Ich 
mache mir aber den Vorwurf ſelbſt. Ich mußte hier 
bleiben und nicht hin zu dieſer Stechliner Wabloer- 
fammlung.“ 

„Du mupteft bin, Wladimir.” 

Ich rechne es dir hoch an, Ermyntrud, daß du 
ſo ſprichſt. Aber es wäre ſchließlich auch ohne mich 
gegangen. Koſeleger war da, der konnte das Präſidium 
nehmen ſo gut wie ich. Und wenn der nicht wollte, 
fo konnte Torfinſpektor Etzelius einſpringen. Ober viels 
leicht auch Krippenſtapel. Krippenſtapel iſt doch zuletzt 
der, der alles macht. Jedenfalls liegt es ſo, wenn es 
der eine nicht iſt, iſt es der andre.“ 

„Ich kann das zugeben. Wie könnte ſonſt die 
Welt beſtehen? Es giebt nidts, was uns fo Demut 
predigte wie die Wahrnehmung von der Entbehrlich⸗ 

15* 
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Feit des eingelnen. Wher darauf fommt es nidt an. 
Worauf es anfommt, das ijt Erfüllung unjrer Pflicht.“ 

Kabler, al8 er died Wort hörte, fah fid) nad 
einem Etwas um, das ibn in den Stand gefegt hatte, 
bem Gefprdd eine andere Wendung gu geben. Aber, 
wie ſtets in foldjen Momenten, bas, was retten fonnte, 
war nidt gu finden, und fo fab er denn wobl, dag ex 
einem Bortrage der Pringeffin über ihr Lieblingsthema 
„von der Pflicht“ verfallen fei. Dabet war er eigents 
lid) bungrig. 

Ermyntrud wies auf ein Taburet, das fie miitler= 
weile neben ihren Gofaplag gefdoben, und fagte: , Dak 
id) tmmer wieder davon fpreden mug, Wladimir. Wir 
leben eben nidt in der Welt um unfert-, fondern um 
anbdrer willen. Ich will nicht fagen um der Menſchheit 
willen, was eitel flingt, wiewobl es eigentlid) wohl fo 
fein follte. Was uns obliegt, ift nicht bie Luft des 
Lebens, aud) nidt einmal die Liebe, die wirklide, fondern 
Tediglid) bie Pflicht ...“ 

„Gewiß, Ermyntrud. Wir find einig dariiber. Es 
ift die auferdbem aud) etwas fpegiell Preußiſches. Wir 
find dadurd) vor andern Rationen ausgegetdnet, und 
ſelbſt bei denen, die und nicht begreifen oder übelwollen, 
dämmert die Vorjtellung von unfrer daraus ent{pringen- 
ben llberlegenbeit. Aber e8 giebt dod) Unterfdiede, 
Grade. Wenn id ftatt gu der Stecdhliner Wablerver- 
fammlung lieber gu Doftor Sponholz oder gur alten 
Stinten in Stlofter Wutz (die ja fdon früher einmal 
dabet war) gefahren wire, fo wäre bas dod vielleidt 
bas Beffere gewefen. Es ift ein Gliid, dak es nod 
mal fo voriibergegangen. Aber darauf darf man nidt 
in jedem Galle rednen.” 

„Nein, darauf barf man nidt in jedem Falle 
rednen. Wher man darf darauf rednen, dak, wenn 
man bas Pflichtgemäße thut, man gugleid) aud das 
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Rechte thut. Es hängt fo viel an ber Wahl unfers 
alten treffliden GStedlin. Gr fteht außerdem fittlid 
höher als Kortſchädel, dem man, trog feiner fiebsig, 
allerhand nadfagen durfte. Stechlin ift ganz intaft. 
Etwas ſehr Seltenes. Und einem fittliden Pringip 
gum Siege gu verbelfen, dafür Ieben wir doch redt 
eigentlid). Dafür lebe wenigftens id.” 

„Gewiß, Ermyntrud, gewiß.“ 

„In jedem Augenblicke feiner Obliegenheiten ein— 
gedenk fein, ohne erſt bei Neigung oder Stimmung an- 
zufragen, das hab' ich mir in feierlicher Stunde ge— 
lobt, du weißt, in welcher, und du wirſt mir das 
Zeugnis ausſtellen, daß ich dieſem Gelöbnis nachge— 
fommen .. ./ 

„Gewiß, Ermyntrud, gewiß. Es war unfer Suns 
Dament ...“ 

„Und wenn e8 fid) um eine fittlide Pflicht handelt, 
wie dod) heute gang offenbar, wie hätt' id) ba fagen 
wollen: bleibe. Sch ware mir fein vorgefommen, flein 
und untreu.’ 

„Nicht untreu, Ermyntrud.“ 

„Doch, doch. Es giebt viele Formen der Untreue. 
Das Perſönliche hat ſich der Familie gu bequemen und 
unterguordnen und die Familie wieder der Gefellfdaft. 
Sn diefem Sinne bin ich ergogen, und in dieſem Sinne 
that id) den Schritt. Verlange nidt, dak id) in irgend 
etwas dieſen Schritt guriidthue.”’ 

„Nie.“ 

Das kleine Dienſtmädchen, eine Heideläufertochter, 
deren ſtorres Haar, von keiner Bürſte gezähmt, immer 
weit abſtand, erſchien in dieſem Augenblicke, meldend, 
daß ſie das Theezeug gebracht habe. 

Katzler nahm ſeiner Frau Arm, um ſie bis in das 
zweite, nach dem Hof hinaus gelegene Zimmer zu führen. 
Als er aber wahrnahm, wie ſchwer ihr das Gehen 
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wurde, fagte er. „Ich frene mid, did) fo fpredjen gu 
hören. Immer du felbft. Sch bin aber bod in Uns 
rube und mill morgen früh gur rau fdicen.”’ 

Gie nidte guftimmend, während ein halb zärt⸗ 
lider Blick den guten Kabler ftreifte, der, folange das 
ibm nur gu woblbefannte Geſpräch über Pflicht ge- 
banert batte, von Minute gu Minute verlegener ges 
worden war. 


Neunzehntes Kapitel. 


Und nun war BWabltagmorgen. Kurz vor adt ere 
fdien Lorengen auf dem Schloß, um in Dubslavs fdon 
auf der Rampe Haltenden Kaleſchewagen eingufteigen und 
mit nad) Rheinsberg gu fahren. Der Alte, bereits ge- 
ftiefelt und gefpornt, empfing ihn mit gewobnter Herz⸗ 
lidfeit und guter Laune. „Das ift redht, Lorengen. 
Und nun wollen wir aud gleich auffteigen. Wher warum 
haben Sie mid nidt an Ihrem Pfarrgarten erwartet? 
Muß ja dod dran voriiber” — und dabei fdhob er 
ihm voll Sorglidfeit eine Dede gu, während die Pferde 
fdon anriidten. „Ubrigens freut e3 mid trogdem (man 
widerfpridt fid) immer), daß Sie nidt fo praktiſch ge⸗ 
wefen uud dod lieber gefommen find. Es i8 ’ne Politeffe. 
Und die Menfden find jet fo fdrecllid) unpoliert und 
geradegu unmanierlid) . . . Aber laffen wir’s; id) fann 
e8 nicht ändern, und es gramt mid aud nidt.“ 

„Weil Sie giitig find und jene Heiterfeit haben, 
die, menſchlich angeſehn, fo giemlid) unfer Beſtes ift.” 

Dubslav ladhte. „Ja, fo viel ift ridtig; Kopf. 
hängerei war nie meine Sade, und ware da8 verdammte 
Geld nidt ... Hiren Sie, Lorenzen, bas mit dem 
Mammon und dem goldnen Kalb, das find dod eigent⸗ 
lid) alles ſehr feine Sachen.“ 

„Gewiß, Herr von Stechlin.“ 
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„... Und ware das verdbammte Geld nidt, fo 
batt’ id) den Kopf nod) weniger hängen laffen, als id 
gethan. Aber das Geld. Da war, nod unter Friedrid 
Wilhelm III., der alte General von der Marwitz auf 
eriedersdorf, von dem Sie gewiß mal gebirt haben, 
der bat in fetnen Memoiren irgendDwo gefagt: ,er 
hätte fid) aus dem Dienft gern fdon früher guriid- 
gegogen und fet hlog geblieben um des Sdledteften 
willen, was es iiberhaupt gabe, um des Geldeds willen‘ 
— und ba8 bat damals, als id e8 las, einen grofen 
Ginbrud auf mid) gemadt. Denn es gehirt was dazu, 
das fo rubig auszuſprechen. Die Menfden find in allen 
Stiiden fo verlogen und unebrlid, aud in Geldfaden, 
fajt nod) mebr als in Zugend. Und bas will was 
fagen. Sa, Qorengen, fo iff e8 ... Na, laffen wir’s, 
Sie wiffen ja aud) Beſcheid. Und dann find das ſchließ⸗ 
lid aud feine Betradtungen fiir heute, wo ich gewählt 
werden und den Triumphator fpielen foll. Ubrigens 
geh’ id einem totalen Kladderadatſch entgegen. Ich 
werde nidt gewählt.“ 


Lorenzen wurde verlegen, denn was Dubslav da 
zuletzt ſagte, das ſtimmte nur zu ſehr mit ſeiner eignen 
Meinung. Aber er mußte wohl oder übel, fo ſchwer es 
ihm wurde, das Gegenteil verſichern. „Ihre Wahl, Herr 
von Stechlin, ſteht, glaub' ich, feſt; in unſrer Gegend 
wenigſtens. Die Globſower und Dagower geben | mit 
gutem Beiſpiel voran. Lauter gute Leute.” 


„Vielleicht. Wher ſchlechte Mufifanten. We Menſchen 
find Wetterfahnen, ein bißchen mehr, ein bißchen weniger. 
Und wir felber machen's aud fo. Schwapp, find wir 
auf der andern Geite.“ 

„Ja, ſchwach tft jeder, und id) mag mid) aud nidt 
fiix all und jeden verbiirgen. Wher in diefem fpegiellen 
Falle ... Selbſt Koſeleger ſchien mir voll Zuverfidt 
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und Bertrauen, alS er am Donner8tag nod) mit mir 
plauderte.” 

»Rofeleger voll Vertrauen! Na, dann geht es gewif. 
in bie Briide. Wo RKofeleger Amen fagt, das ijt ſchon 
fo gut wie legte Olung. Gr hat feine glückliche Hand, 
Diefer Shr Amtsbruder und BVorgefebter.” 

„Ich teile leider einigermagen Shre Bedenken gegen 
ibn. Wber was vielleiht ‘mit ihm verfdhnen fann, er 
bat angenehme Formen und durdaus etwas Verbindlides. “ 

„Das hat er. Und dod, fo ſehr ich ſonſt fiir 
Formen und Verbinbdlidfeiten bin, nidt fiir feine. Man 
foll einem Menfden nicht feinen Namen vorhalten. Aber 
RKofeleger! Ich weiß immer nit, ob er mehr Kofe oder 
mehr Leger ift; vielleidt beides gleich. Gr ift wie 'ne 
Baifertorte, ſüß, aber ungefund. Nein, Lorengen, da 
bin id) dod) mehr fiir Ste. Sie taugen aud) nidt viel, 
aber Sie find dod) wenigitens ebrlid.“ 

„Vielleicht,“ fagte Lorengen. „Übrigens bat Rojee 
leger inmitten feiner Verbindlidfetten und ſchönen Worte 
dod) aud) wieder wads Freres, beinah’. Gewagtes und 
ift mir da neulid) mit Bekenntniſſen gefommen, faſt wie: 
ein Charakter.“ 

Dubslav ladte hell auf. „Charakter. Wher Lorenzen. 
Wie fonnen Sie fic) fo binters Licht fiibren laſſen. Ich 
verwette mid, er bat Shnen irgend was fiber Ihre 
„Gaben‘ gefagt;-das ijt jegt fo Lieblingswort, das die 
Paftoren immer gegenfeitig braudjen. Es foll befdetden 
und unperfinlid) flingen und fogufagen alles anf In⸗ 
{piration guriidfiibren, fiir bie man ja, mite fiir alles, 
was von oben fommt, am Ende nicht fann. Es ift 
aber gerade daburd) das Hodmiitigite ... War es fo 
was? Hat er meinen flugen Lorenzen, eh’ er fid als. 
Charakter‘ ausfptelte, durch folde Schmeicheleten eins: 
gefangen ?“ 

„Es war nidt fo, Herr von Stedlin. Sie thun. 
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ibm bier ausnahmsweiſe unredt. Gr fprad iiberbaupt 
nidt fiber mid, fondern iiber fid) und madte mir dabet 
feine Ronfeffions. Gr geftand mir beifpielsweife, dak 
er fid) unglücklich fühle.“ 

„Warum?“ 

„Weil er in Quaden-Hennersdorf deplaciert fet.” 

„Deplaciert. Das iſt aud fold) Wort; das kenn' 
if. Wenn man durdaus will, ift jeder deplaciert, id, 
Sie, Krippenftapel, Cngelfe. Ich müßte Prajes von etnem 
Stammtifd oder vielleiht aud) ein Badedireftor fein, 
Sie Miffionar am Kongo, Krippenftapel Kuftos an einem 
martifden Mufeum, und Engelfe, nun der müßte gleid 
felbft binein, Nummer bundertdreigehn. Deplaciert! Alles 
blog Gitelfett und Größenwahn. Und diefer Koſeleger 
mit bem Konſiſtorialratsktinn! Gr war Galopin bei 'ner 
Groffiiritin; das fann er nidt vergelfen, damit will 
er's nun gwingen, und in feinem Arger und Unmut 
fpielt er fid) auf ben Charakter aus und verfteigt fic, 
wie Sie fagen, bid gu Ronfeffions und Gewagtbeiten. 
Und wenn er nun refiffierte (Gott verbiit’ e8), fo haben 
Sie den Scheiterhaufenmann comme il faut. Und der 
erfte, der ’rauf muß, da8 find Ste. Denn er wird fos 
fort das Vediirfnis ſpüren, feine Gewagtheiten von Heute 
durd) irgend ein Brandopfer wieder wett gu maden.“ 

Unter diefem Gefprdde waren fie ſchließlich aus 
dem Walde heraus und ndberten fid- einem beinah’ 
metlenIangen und bid an den Horizont fid) ausdehnenden 
Stid Brudland, fiber das mebhrere mit RKropfweiden 
und Silberpappeln befegte BWege ftrablenfirmig auf 
Rheinsberg guliefen. Wile diefe Wege waren belebt, 
meift mit Fußgängern, aber aud) mit Fuhrwerken. Eins 
davon, aus gelblichem Holz, das hell in der Sonne 
blinkte, war leicht zu erkennen. 

„Da fährt ja Katzler,“ ſagte Dubslav. , bers 
raſcht mid) beinah'. Es ijt namlid, was Sie vielleidt 
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nod) nicht wiffen werden, wieder was einpaffiert; er 
fdidte mir heute früh einen Boten mit der Nachricht 
Savon, und daraus ſchloß id, er wiirde nidt gur Wahl 
fommen. Aber Ermyntrud mit ibrer granbdiofen Pflicht⸗ 
vorftellung wird ibn wobl wieder fortgefdhidt haben.“ 

„Iſt e8 wieder ein Madden?” fragte Lorengen. 

„Natürlich, und gwar das fiebente. Bei fieben 
(freilid) miiffen es Sungens fein) darf man. glaub id, 
den Kaiſer zu Gevatter laden. librigens find mebrere bereits 
tot, und alles in allem ift e8 wohl möglich, dak fid 
Grmyntrud über das beftdndige ,blok Madden’ allerlei 
Sorgen und Gedanfen macht.“ 

Lorengen nickte. „Kann mir's denfen, dak die 
PRringeffin etwas wie eine gu leiftende Sühne darin fieht, 
Sühne wegen de von ibr gethanen Schrittes. Alles 
an ibr iff ein wenig fiberfpannt. Und bod ift e8 eine 
febr liebenswiirdige Dame.’ 

„Wovon niemand iibergeugter ift als ich,“ fagte 
Dubslav. „Freilich bin ich beftoden, denn fie fagt mir 
immer das Schmeichelhafteſte. Sie plaudre fo gern mit 
mir, mas aud) am Enbe wobl zutrifft. Unb dabei wird 
fie Dann jedeSmal gang ausgelaffen, trogdem fie eigentlid 
bodgradig fentimental ijt. Sentimental, was nicht iiber- 
raſchen darf; denn aus Sentimentalitat ift bod) ſchließlich 
die gange Kaglereit hervorgegangen. Bin tibrigens ernijtlid 
in Sorge, wo Hobeit den ridtigen Taufnamen fiir das 
Siingjtgeborene bernehmen wird. In diefem Stiide, 
vielleicht dem eingigen, iff fie nämlich nod gang nnd 
gar Pringefjin geblieben. Und Sie, Lieber Qorengeu, werden 
dabei ficherlid) mit gu Rate gegogen werden.’ 

„Was ich mir nicht fdywierig denfen kann.“ 

„Sagen Sie das nicht. Es giebt in dieſem Falle viel 
weniger Brauchbares, als Sie ſich vorzuſtellen ſcheinen. 
PringeffinnensNamen an und fiir ſich, ohne weitere Sus 
that, ja, bie giebt e8 genug. Wber damit iſt Ermyn⸗ 
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trud nicht gufrieden; fie verlangt ihrer Natur nad ju 
dem Dynajtifd=Genealogifden aud nod etwas poetifd 
Miardhenhaftes. Und das fompligiert die Sache gang 
erbeblid. Sie können das fehen, wenn Sie die Rags 
lerſche Kinderſtube durdmuftern oder ſich bie Namen der 
bi8her Getauften ins Gedächtnis zuriidrufen. Die Kage 
lerſche Kronprinzeß heißt natiiclid) aud Crmyntrud. Unb 
dann fommen ebenfo felbftverftindlid) Dagmar und 
Zhyra. Und danad) begegnen wir einer Inez und etner 
Maud und guleft einer Arabella. Wber bet Arabella 
finnen Gie ſchon deutlich eine gewiffe Verlegenheit wahr⸗ 
nehmen. Ich wiirde ibr, wenn fie fic) wegen des Jüngſt⸗ 
geborenen an mid) wendete, was Altjüdiſches vorfdlagen; 
das ift fdlieplid) immer bas befte. Was meinen Sie 
au Rebekka?“ 

Lorenzen fam nicht mehr dagu, Dubslav diefe Frage 
au beantworten, denn eben jegt waren fie durd) das 
Stid Brudland hindurd und raffelten bereits iiber 
einen ein weiteres Geſpräch unmöglich madenden Steins 
damm weg, fdarf auf Rheinsberg gu. 


* * 
* 


Dubslan war in ausSgegeidneter Laune. Das 
pradtvolle Herbitwetter, dagu das bunte Leben, alles 
hatte feine Stimmung geboben, am meiften aber, dag 
er unterwegs und beim Paſſieren der Hauptſtraße bereits 
Gelegenheit gehabt hatte, verfdiedene gute Freunde gu 
begriigen. Won ber Kirde her ſchlug e8 gehn, ald er 
vor dem al8 Wahllokal etablierten Gajthaufe „Zum 
Pringregenten” hielt, in deffen Front denn auch bereits 
etlide mehr oder weniger verwogen ausfebende Wahl⸗ 
mdnner ftanden, alle bemiiht, ihre Zettel an mutmafs 
lide Parteigenoffen ausguteilen. 
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Drinnen im Gaal war der Wahlakt fdon im 
Gange. Hinter der Urne prdfidierte der alte Herr von 
Zühlen, ein guter Siebgiger, der die grotedsfelten Feudal 
anfidten mit ebenfo grotesker Bonhomie gu verbinden 
wupte, was ihm, aud bei feinen politijden Gegnern, 
eine große Beliebtheit ſicherte. Neben ihm, linfs und 
rests, ſaßen Herr von Storbed und Herr van dem 
Peerenboom, legterer ein Hollander aus der Gegend von 
Delft, der vor wenig Dabhren erft ein grofes Gut tm 
Ruppiner Kreiſe gefauft und fic) feitbem gum. Breugen 
und, mwas nod) mebr fagen wollte, gum ,Graffdaftler 
Herangebilbdet hatte. Man ſah ibn aus allen möglichen 
Griinden — aud fdhon um ſeines ,van‘ willen — nidt 
gang fiir voll an, liek aber nichts davon merfen, weil 
er der, bet den meiften Graffdaftlern ftarf ins Gemidt 
fallenden QHaupteigenfdaft eines vor fo und fo viel 
Sabren in Batavia geborenen holländiſch⸗-javaniſchen 
Kaffeehdndlers nicht entbehrte. Seines Nachbarn von 
Storbed Lebensgefdidte war durchſchnittsmäßiger. Unter 
denen, die fonft nod am Komiteetiſch ſaßen, befand fid 
aud) Ragler, den Ermyntrud (wie Dubslav gang ridtig — 
vermutet) mit der Bemerfung, „daß im modernen biirgers 
lidjen Staate Wahlen fo gut wie Kampfen fei’, von 
ibrem Wodenbette fortgefdidt hatte. ,,Das Kind wird 
ingwifmen mein Engel fein, und das Gefühl erfiillter 
Pflicht fol mid bei Rraft erhalten.’ Aud Gunders 
mann, der immer mit dabei fein mufte, fag am Romitees 
tifd. Sein Benehmen hatte was Aufgeregtes, weil 
ex — wie Lorenzen bereits angedeutet — wirflid) im 
gebeimen gegen Dubslap intrigiert hatte. Daf er felber 
unterliegen wiirde, war flar und befdaftigte ifn faum nod, 
aber ihn erfiillte bie Sorge, dag fein voraufgegangenes 
doppeltes Spiel vielleidht an ben Tag fommen könne. 

Dubslav wollte die Sade gern Hinter fid) haben. 
Gr trat deshalb, nachdem er fid) draufen mit etnigert 
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Befannten begriigt und an jeden eingelnen ein paar 
Worte geridtet hatte, vom Vorplatz her in das Wabl- 
lofal ein, um da fo rafd wie miglid feinen Bette! in 
die Urne gu thun. Es traf thn bet diefer Prozedur 
der Blid de8 alten Zühlen, der ihm in einer Mifdung 
pon Feierlichkeit und Ulk fagen gu wollen fdien: „Ja, 
Stedlin, das Hilft nu mal nist; man muß die Komödie 
mit durchmachen.“ Dubslav fam übrigens faum dazu, 
von dieſem Slide Notiz gu nehmen, weil er Kaglers 
gewabr wurde, dem er fofort entgegentrat, um ihm durd 
einen Händedruck gu dem fiebenten Töchterchen gu gras 
tulieren. An Gundermann ging ber Alte ohne Notiz- 
nabme vorüber. Dies war aber nur Zufall; er wußte 
nidis von den Zweideutigkeiten des Siebenmiihlners, 
und nur diefer felbjt, weil er ein ſchlechtes Gewiffen 
hatte, wurde verlegen und empfand des Alten Haltung 

wie eine Whfage. 

Als Dubslav wieder draugken war, war nattirlid 
die große rage: „Ja, was jetzt thun?“ Es ging erft 
auf elf, und vor ſechs war die Gefdidte nicht vorbei, 
wenn ſich's nicht nod) länger hinzog. Gr fprad) died 
aud) einer Anzahl von Herren aus, die fid) auf einer 
vor bem Gafthaufe ftehenden Bank niedergelafjen und 
bier dem Liquerfaften des „Prinzregenten“, der fonft 
immer erft nad) dDem Diner auftauchte, vorgreifend zu—⸗ 
gefprodjen batten. 

G8 waren ibrer fiinf, lauter Kreis⸗ uud Partei⸗ 
genofjen, aber nicht eigentlid) Freunde, denn der alte 
Dubslav mar nidt febr für Freundſchaften. Er fah 
au febr, mwas jedem eingelnen feblte. Die da fagen 
und aus purer Langerweile fid) iiber die Vorgiige von 
Allaſch und Chartreufe ftritten, waren die Herren von 
Moldow, von Krangen und von Gnewlow, dagu Baron 
Beek und ein Hretherr von der Nonne, den die Natur 
mit befonderer Riicdfidt auf feinen Namen geformt gu 


an 
« 
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haben jfdien. Gr trug eine hohe ſchwarze Rrawatte, 
drauf ein kleiner vermiclerter Ropf fag, und wenn ex 
{prad, war e8, wie wenn Mäuſe pfeifen. Er war die 
komiſche Figur des Rreifes und wurde gebinfelt, nahm 
e8 aber nicht iibel, weil feine Mutter eine ſchleſiſche 
Gräfin auf ,,insh’ war, was ibm in feinen Augen 
ein ſolches Ubergewidt fiderte, daß er, wie Friedrich 
Der Groge, jeden Augenblick bereit war, ,,bie fic) etwa 
einftellenden Pasquille niebdriger hangen gu Laffer.” 

„Ich denke, metne Herren,” fagte Dubslav, ,,wir 
geben tn den Barf. Da Hat man dod immer was. 
Un der einen Stelle ruht das Herg des Pringen, und 
an Der andern Stelle rubt er felbft und bat fogar eine 
Pyramide gu Häupten, wie wenn er Seſoſtris gewefen 
wire. Ich wiirde gern einen anbern nennen, aber id 
fenne bloß den.” 

„Natürlich gehen wir in den Barf,” fagte von 
Gnewfow. „Und eS ift fcdlieblid immer nod ein 
@lid, dag man fo was bat. . . 

„Und aud ein Gliid,” ergdngte von Moldow, 
„daß man folden BWabltag wie heute hat, der einen 
ordentlich gwingt, fic) mal um Hiftorifdes und Vilbungs- 
mäßiges gu fiimmern. Bismarden i8 e8 aud mal fo ges 
gangen, nod) dagu mit ‘ner reichen Umerifanerin, und 
hat aud) gleich (bas heißt eigentlid) lange nadber) bas 
redjte Wort dafiir gefunden.“ 

„Der hat immer das redte Wort gefunden.“ 

„Immer. Wher weiter, Molchow.“ 

„... Und al8 nun alfo bie reidhe Amerifanerin 
fo runbde vierzig Jahr fpdter ihn wiederſah und fic bet 
ibm bedanfen wollte von wegen de8 Bildermufeums, in 
bas er fie balb aus Berlegenheit und halb aus Ritter- 
lidjfeit begleitet und ihr mutmaplid alle Bilber falfd 
erflart batte, da bat er all biefen Dank abgewiefen und 
ibe — ich feb’ und bor’ ibn ordentlich — in aller 
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Fidelität gefagt, fie habe nicht thm, fondern er babe ibr 
gu danfen, denn wenn jener Zag nidt gewefen ware, 
fo Hatt’? er bas gange Bilbermufeum höchſt wabr{dein- 
lid) nie gu fehen gefriegt. Ja, Gliid bat er immer 
gebabt. Im gropen und im kleinen. Es feblt blog 
nod, dag er binterher aud) nod) Generalbdireftor der 
fdnigliden Mufeen geworden wire, was er {dlieflid 
dod) aud) nod) gefonnt hatte. Denn eigentlich fonnt’ er 
alles und iff aud) beinah’ alles gewefen.“ 

„Ja,“ nabm Gnewfow, der aus Langerweile viel 
gereijt war, feinen Urgedanken, dag folder Bark eigent- 
lid) ein Glück fet, wieder auf. „Ich finde, was Moldow 
da gefagt bat, gang richtig; e8 fommt drauf an, dag 
man ‘reingegwungen wird, ſonſt weiß man überhaupt 
gar nidts. Wenn id fo blok an Stalien guriiddenfe. 
Sehen Gie, ba läuft man nu fo ’rum, was einen dod 
am Ende ftrapgjtert, und dabet diefer emige prafle 
Sonnenfdein. Cin paar Stunden gebt eS; aber wenn man 
nu fdon gweimal Kaffee getrunfen und Granito gegeſſen 
bat, und es ift nod nicht mal Mittag, ja, ich bitte Sie, 
was hat man da? Was fdngt man ba an? Gradegu 
fdredlid. Und da fann ich Shnen blog fagen, da bin 
id) ein kirchlicher Menſch geworden. Und wenn man 
dann fo von ber Seite ber ftill eintritt und bat mit 
einem Male die Kühle um fic ‘rum, ja, da will man 
gar nicht wieder 'raus und fiebt fid) fo feine funfgig 
Bilder an, man weif nist, wie. Is dod immer nod 
beffer al8 draugen. Und die Beit vergebt, und dte 
Stunde, wo man was Reguldres triegt, läppert ſich fo 
Beran.“ 

„Ich glaube dod,” fagte der fiir firdlide Kunſt 
{hwdrmende Baron Veeg, ,unjer Freund Gnewfow unter= 
ſchätzt die Wirkung, die, vielletdht gegen fetnen Willen, 
bie uattrocentiften auf ihn gemadt haben. Cr bat 
ihre Macht an fid) felbft empfunbden, aber er will e3 
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nidt wabr haben, daß die Friſche von ihnen ausgegangen 
fet. Seder, der was davon verftebt . 

„Ja, Baron, das i8 es eben. Wer was davon 
verjteht! Wher wer verjteht was davon? Ich jeden 
fall3 nicht.“ 

Unter diefen Worten war man, vom , Pringregenten” 
aus, die Hauptftrage Hinuntergefdritten und fiber eine 
fleine Griide fort erjt in ben Schloßhof und dann in 
den Park eingetreten. Der See plätſcherte leis. Kahne 
Iagen da, mebrere an einem Steg, der von dem Sied= 
ufer ber in ben See bineinltef. Cin paar der Herren, 
unter ibnen aud) Dubslav, fdritten die giemlid) wadlige 
Bretterlage hinunter und blidten, als fie bis ans Ende 
gefommen waren, wieder auf die beiden Schloßflügel 
und ihre furgabgeftumpften Türme guriid. Der Turm 
rechts war der, wo Kronpring Fritz fein Arbeitszimmer 
gehabt hatte. 

„Dort hat er gewohnt,“ fagte von der Nonne. 
„Wie begrengt iff dod) unfer Können. Mir wedt der 
AUnblic folder Fridericianijden Statten immer ein Schmerz⸗ 
gefiibl fiber das Unguldnglide bes Menfdliden über— 
Haupt, freilid) aud) wieder ein Hodgefiibl, dag wir 
dieſer Unguldnglidfeit und Schwäche Herr werden fonnen. 
Zod, wo ift dein Stachel, Hille, wo ift bein Sieg? 
Diejer Konig. Er war ein groper Geift, gewiß; aber 
dod) aud) ein verirrter Geift. Und je patriotifder wir 
fliblen, je ſchmerzlicher berührt uns bie Frage nad den 
Heil feiner Seele. Die Seelenmeffen — bas empfind’ 
ih in foldem Augenblide — find bod eine wirflid 
trofifpendende Seite des Ratholizismus, und dap es 
(felbftverftanbdlid) unter Gewähr eines höchſen Willens) 
in die Macht Überlebender gelegt iſt, eine Seele frei zu 
beten, das iſt und bleibt eine große Sache.“ 

„Nonne,“ ſagte Molchow, „machen Sie ſich nicht 
komiſch. Was haben Sie für 'ne Vorſtellung vom lieben 
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Gott? Wenn Sie fommen und ben alten Fritzen frei 
beten wollen, werden Sie 'rausgeſchmiſſen.“ 

Baron Beek — aud ein Anzweifler des Philofophen 
pon Sansſouci — wollte feinem Freunde Nonne gu 
Hilfe fommen und erwog einen Augenblick ernftlid, ob 
ex nicht feinen tn der gangen Graffdaft längſt befannten 
Vortrag fiber die ,fdiefe Ebene” oder ,,c’est le premier 
pas qui coute“ nod) einmal gum beften geben folle. 
lugerweije jedod lie® er es wieder fallen und war eins 
verftanden, al8 Dubslav fagte: ,Meine Herren, ich 
meinerfeits {dlage vor, dak wir unfern Auslug von dem 
Wackelſtege, drauf wir hier ftehen (jeden Augenblid fann 
einer von uns ins BWaffer fallen), endlid) anfgeben und 
uns lieber in einem der bier herum Itegenden Kähne 
fiber den See fegen laffen. Unterwegs, wenn nod) weld 
da find, fonnen wir Teichroſen pfiiiden und drüben am 
andern Ufer den grogen Pring Heinrid-Obelisfen mit 
feinen franzöſiſchen Inſchriften durdftudieren. Solde 
Relapitulation ſtärkt einen immer bijtorifd und patrios 
tifh, und unfer Ctappenfrangofifd fommt aud) wieder 
gu Kräften.“ 


Alle waren einverftanbden, felbft Nonne. 


* * 
* 


Gegen vier war man von dem Ausfluge guriid und 
bielt wieder vor dem ,Gringregenten”, auf einem mtt 
alten Bäumen befegten Blak, der wegen feiner Dreiecks⸗ 
form fdjon von alter Beit ber den Namen ,, Triangel- 
plag’ führte. Die Wablrefultate lagen nod keineswegs 
ſicher vor; es ließ ſich aber ſchon ziemlich deutlich er- 
kennen, daß viele Fortſchrittlerſtimmen auf den ſozial⸗ 
demokratiſchen Kandidaten, Feilenhauer Torgelow, fibers 
gehen würden, der, trotzdem er nicht perſönlich zugegen 
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war, die fletnen Leute hinter fid) hatte. Hunbderte feiner 
Parteigenoffen ftanden in Gruppen auf dem Triangels 
plag umber und unterbielten fic) lachend über bie Wahl⸗ 
reden, bie während der legten Tage teils in Rheinsberg 
und Wutz, teils auf dem platten Lande von Rednern 
der gegnerijden Barteien gehalten worden waren. Ciner 
ber mit unter den Bdumen Stebenden, ein Sntimus 
Torgelows, war der Dredslergefelle Söderkopp, der fid 
ſchon lediglid) in feiner Gigenfdaft als Dredslergefelle 
eineS grogen Anſehns erfreute. Seder dadte: der fann 
aud) nod) mal Sebel werden. „Warum nist? Bebel 
i8 alt, und dann baben wir den.” Aber Söderkopp 
perftand es aud) wirflid, die Leute gu paden. Am 
fdarfiten ging er gegen Gundermann vor. „Ja, Ddiefer 
Gundermann, den fenn’ id. Brettſchneider und Börſen⸗ 
filou; jeber Grofden i8 gufammengejobbert. Sieben 
Mühlen hat er, aber blog zwei Redensarten, und der 
Fortſchritt iſt abwedfelnd die ,Vorfrudt' und dann wieder 
der ,Bater’ der Sozialdemokratie. Vielleicht ftammen 
wir aud) nod) von Gundermann ab. Go einer bringt 
alles fertig.“ 

Unde, während Söderkopp fo fprad, war von Baum 
gu Baum immer näher gertidt und madte fetne Notizen. 
Sn weiterer Entfernung ftand Pyterke, ſchmunzelnd und 
ſichtlich verwundert, was Uncle wieder alles aufgufdreiben 

abe. 

Pyterkes Vermunderung iiber da8 „Aufſchreiben“ 
war nur gu beredjtigt, aber fie mar’ e8 um ein gut Teil 
weniger geweſen, wenn fic) Undes aufhordender Dtenft= 
eifer ftatt bem Sogialdemofraten Söderkopp lieber dem 
Geſpräch einer nebenjtehenden Gruppe gugewandt atte. 
Hier plauderter nämlich mebrere ,Staatserhaltende“ 
von dem mutmagliden Ausgange der Wahl und daf 
e8 mit Dem Giege des alten Stedhlin von Minute 
gu Minute fdledter ſtünde. Beſonders die Rheins—⸗ 
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berger fdienen den Ausſchlag gu feinen Ungunſten geben 
gu follen. 

„Hole der Teufel das gange Rheinsberg!“ verſchwor 
jid ein alter Herr von Kraag, deſſen roter Kopf, während 
er fo fprad, immer röter wurde. „Dies elende Neft! 
Wir bringen ihn wahr und wahrhaftig nidt durd, 
unfern guten alten Stedlin. Und was da8 fagen will, 
das wifjen wir. Wer gegen uns ftimmt, ftimmt aud 
gegen ben König. Das ift all eins. Das ift bas, was 
man jept folidarifd nennt.“ 

„Ja, Kraak,” nahm Moldow, an den fich diefe 
Rede vorgugsmeife geridtet hatte, das Wort, ,nennen 
Sie's, wie Ste wollen, folidarifd ober nicht; bas eine 
fagt nidt8, und das andre fagt and) nists. Aber mit 
Ihrem Wort über Rheinsberg, da haben Sie's freilid 
getroffen. Wufmudung war bier immer gu Haufe, von 
Anfang an. Erſt frondierte Brig gegen feinen Vater, 
dann frondierte Heinrid) gegen feinen Bruder, und gulebt 
frondterte Auguſt, unfer alter forjder Pring Auguſt, den 
mande von uns ja nod gut gefannt baben, ich fage: 
fronbdierte unfer alter Wuguft gegen die Moral. Und 
das war natiirlid) das Schlimmſte. (Zuſtimmung und 
Hetterfett.) Und beftraft fic) gulegt aud immer. Denn 
wifjen Gie denn, meine Herren, wie's mit Auguften 
ſchließlih ging, als er durchaus in den Himmel 
wollte?” 

„Nein. Wie war eS denn, Moldow?” 

na, ex mupte ba wobl ’ne balbe Stunde warten, 
und als er nu mit ’nem Anſchnauzer gegen Petrus 'raus⸗ 
fabren wollte, da fagte ihm der Fels der Kirche: König⸗ 
lide Hobeit, Halten gu Gnaden, aber es ging nidt 
anders’. Und warum nidt? Gr hatte die elftaufend 
Sungfrauen erjt in Sicherheit bringen müſſen.“ 

„Stimmt, ſtimmt,“ fagte Kraatz. ,So war der 
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Ulte. Der reine DeubelSferl. Wber fdneidig. Und ein 
ridjtiger Bring. Und dann, meine Herren, — ja, bu 
mein Gott, wenn man nu mal Bring i8, irgend was 
muß man dod von ber Sade baben . . . Und fo viel 
weiß td, wenn td Bring mire. . .” 


Zwanzigſtes Kapitel. 


Um feds ftand das Wablrefultat fo gut wie feft; 
einige Melbungen feblten nod, aber bas war aus Ort⸗ 
ſchaften, die mit ibren paar Stimmen nidts mehr ändern 
fonnten. Es lag gu Tage, dah die Sogialdemofraten 
einen beinabe gldngenden Sieg davon getragen batten; 
ber alte Stedhlin ftand weit guriid, Fortſchrittler Ragen: 
jtein aus Granfee nod weiter. Im gangen aber liefen 
beibe befiegte Barteten dies rubig fiber fich ergeben; 
bet den greifinnigen mar wenig, bet den Konfervativen 
gar nidt8 von BVerftimmung gu merfen. Dubslav nabm 
eS gang von ber beiteren Geite, feine Parteigenofjen 
nod mehr, von denen eigentlich ein jeder dadte: „Siegen 
ift gut, aber gu Tiſche gehen ijt nocd beffer.” Und in 
ber That, gegeffen mußte werden. Wiles fehnte fid 
dbanad, bet Forellen und einem guten Chablis die 
langweilige Brogebur gu vergeifen. Und war man 
erſt mit den Forellen fertig, und ddmmerte ber Reb- 
riiden am Horizont berauf, fo war aud) ber Seft in 
Sidt. Im „Prinz⸗Regenten“ Hielt man auf eine gute 
Marke, 

Durd) ben oberen Saal hin zog fic) die Tafel: 
ber Mehrzahl nad) Ritterguisbefiger und Domänen⸗ 
padter, aber aud) Geridt8rdte, die fo gliidlid) waren, 
den „Hauptmann in der Reſerve“ mit auf thre Karte 
fegen gu können. Zu diefem Gros d'Armee gefellten 
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ſich Forſt- und Stenerbeamte, Rentmeifter, Brediger 
und Gymnoafiallehrer. Wn der Spige biefer ftand Rektor 
Zhormeyer aus Rheinsberg, ber große, voritehende 
Augen, ein mächtiges Doppelfinn, nod) mächtiger als 
Kofeleger, und außerdem ein Renommee wegen feiner 
Gefdicdien hatte. Dak er nebenber auch ein in der 
Wolle gefdrbter Konfervativer war, verfteht fid) von 
felbjt. Gr hatte, was aber ſchon Jahrzehnte guriidlag, 
den grofartigen Gebdanfen gefagt und verwirflidt: die 
oftelbifden Brovingen, ba, wo fie ftraudelten, durch 
Guftav Kühnſche Bilderbogen auf den ridtigen Pfad 
guriidzufiibren, und war bafiir beforiert worden. Es 
hieß denn aud von ibm, ,,er gälte was nad) oben bin”, 
was aber nicht redjt gutraf. Dan fannte ihn „oben“ 
gang gut. 

Um halb fieben (Lister und Kronleudter brannten 
bereit8) war man unter den Klängen de8 Tannhäuſer⸗ 
marſches die bie und da fdon audsgelaufene Treppe 
Hinaufgeftiegen. Unmittelbar vorber hatte nod ein 
Schwanken wegen des Prdfidbiums bet Tafel ftattges 
funden. Ginige waren fiir Dubslav gewefen, weil man 
ſich von ihm etwas Anregendes verfprad, aud) fpegiell 
mit Riidjidht auf die Situation. Wber die Mtajoritat 
hatte dod) ſchließlich Dubslavs Borfig als ganz uns 
denfbar abgelehnt, ba der Eble Herr von Alten⸗-Frieſack, 
trog feiner bohen Sabre, mit gur Wahl gefommen war; 
der Eble Herr von Alten⸗Frieſack, fo hieß e8, fet bod 
nun mal — und von einem gewiffen Standpunft aus 
aud) mit Fug und Recht — ber Stolz ber Graffdaft, 
tiberhaupt etn Unifum, und ob er nun fpreden könne 
oder nidt, das fei, wo ſich's um eine Pringipienfrage 
handle, durdaus gleidgiiltig. Uberhaupt, die gange 
Gefdhidte mit bem ,,Spredensfdnnen” fet etn moderner 
Unfinn. Die einfache Thatfade, hak der Alte von 
Alten⸗-Frieſack ba ſäße, fei viel, viel widhtiger als eine 
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Rede, und fein groped Prabendenfreng ziere nidt blog 
ibu, fondern den gangen Tijd. Einige fprdden freilid 
immer von feinem Gdgengefidt und feiner Häßlichkeit, 
aber aud) das ſchade nichts. Heutgutage, wo die meiften 
Menſchen einen Hrifeurfopf Hatten, fet e8 eine ordents= 
lide Grquidung, einem Gefidjt gu begegnen, das in 
feiner Gigenart eigentlid) gar nicht untergubringen fet. 
Diefer von bem alten Siiblen, trog feiner Vorliebe fiir 
Dubslav, eindringlid) gebaltenen Rede war allgemein 
gugejtimmt worden, und Baron Beek hatte ben götzen⸗ 
baften Alten⸗Frieſacker an feinen Ehrenplatz  gefiibrt. 
Natürlich gab e8 aud) Sdhandmduler. An ihrer Spige 
ftand Moldow, der dem neben ihm figenden Katzler 
zuflüſterte: „Wahres Gliid, Katzler, bak der Alte dritben 
die große Blumenvaſe vor fic) hat; fonft, fo bet veau 
en tortue, — vorausgefegt, dag fo mas eines fiber- 
Haupt in Sidt fteht — würd' id) Der Gade nicht ge- 
wachſen fetn.” 

Und nun fdwieg der von etnem Thormenerjden 
Unterlehrer gefpielte Dannhdufermarfd, und als eine 
beftimmte Beit danad) der Moment fiir den erjten Toaſt 
da war, erhob fid) Baron Beek und fagte: ,,Meine 
Herren. Unfer Edler Herr von Alten⸗Frieſack ijt von 
ber Pflidht und dem Wunſch erfiillt, ben Toaſt auf 
Seine Majeftét den Raifer und Konig auszubringen.“ 
Unb während der Alte, bas Gefagte beſtätigend, mit 
fetnem Glaſe griigte, fegte ber im feiner alter ego- 
Rolle verbleibende Baron Beek hingu: ,,Seine Majeftit 
ber Kaifer und Konig lebe hod!’ Der Alten= Friefacer 
gab and hierzu durch Niden feine Zuſtimmung, und 
während ber junge Lehrer abermals auf den auf einer 
Rheinsberger Schloßauktion erftandenen alten Flügel 
gueilte, ftimmte man an der gangen Tafel bin das 
„Heil dic tm Siegerkranz“ an, deffen erfter Vers ftehend 
gefungen wurde. 
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Das Hffigielle war hierdurch erlebdigt, und eine 
gewiſſe Fidelitas, an ber e8 übrigens von Anfang an 
nicht gefeblt hatte, fonnte jegt nachhaltiger in ihr Recht 
treten. Allerdings war nod) immer ein widtiger und 
zugleich fdwieriger Toaft in Sidt, der, der fic) mit 
Dubslav und dem ungliidliden Wabhlausgange gu bes 
ſchäftigen hatte. Wer follte den ausbringen? Man bing 
diefer Frage mit einiger Sorge nad und war eigentlid 
frob, als e8 mit einemmale hieß, Gunbdermann werde 
fpreden. Zwar wupte jeder, bag der Siebenmiiblener 
nicht ernfthaft gu nehmen fei, ja, dak Sonbderbarfeiten 
und vielleich fogar Sdeiterungen in Sicht ftiinden, aber 
man triftete fic), je mebr er ſcheitere, deſto beffer. Die 
meiften maren bereit8 in erbeblider Wufregung, alfo 
ſehr unfritijd. Cine kleine Weile verging nod. Dann 
bat Baron Beek, dem die Rolle des Feftordners juges 
fallen war, fiir Serrn von Gundermann auf Sieben= 
miiblen ums Wort. Ginige ſprachen ungeniert weiter, 
„Ruhe, Rube!’ riefen andre dagwifden, und als Baron 
Beeg nod einmal an bas Glas geflopft und nun, 
aud) feinerfett8 um Ruhe bittend, eine leidliche Stille 
Bergeftellt hatte, trat Gundermann hinter feinen Stubl 
und begann, während er mit affeftierter Nondalance 
fetne Linke in die Hofentafde ftectte. 

„Meine Herren. Als ich vor fo und fo viel Jahren 
in Berlin ftudterte’ (,,na nu‘), ,,al8 id) vor Sahren in 
Berlin ftudterte, war ba mal ’ne Hinridjtung .. . 

„Alle Better, der fegt gut ein.’ 

++ +. war ba mal 'ne Hinrichtung, weil eine 
dide Klempnermadamm, nachdem fie fic) in ihren Lehr⸗ 
burfden verliebt, ihren Dtann, einen wiirdigen Klempner⸗ 
meijter, vergiftet hatte. Und der Bengel war erjt fieb- 
zehn. Sa, meine Herren, fo viel mug id ſagen, es 
famen damals aud) {don dolle Gefdidten vor. Und 
id, weil id) den Gefängnisdirektor fannte, id) atte 
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Zutritt gu der Hinridtung, und um mid ’rum ftanden 
lauter Uffefforen und Referendare, gang junge Herren, 
bie metften mit ‘nem Stneifer. Sneifer gab es damals 
aud) fon. Und nun ‘fam die Witwe, wenn man fie 
fo nennen darf, und fab fo weit gang bebdbig und 
beinabe fiillig aus, weil fie, was damals viel befproden 
wurde, ‘nen Sropf hatte, weshalb and) ber Blod ganz 
befonder8 atte bergeridtet werden miijffen. Sogufagen 
mit 'nem Ausſchnitt.“ 

„Mit 'nem Ausſchnitt .. .; gut, Gundermann.“ 

„Und als ſie nun, ich meine die Delinquentin, 
all die jungen Referendare ſah, wobei ihr wohl ihr 
Lehrling einfallen mochte...“ 

„Keine Verſpottung unſrer Referendare...“ 

. Wobet ihr vielleicht ihr Lehrling aifallen 
mochte, ba trat fte ganz nabe an ben Sdaffotrand beran 
und nidte uns gu (id) fage „uns‘, meil fie mid) aud 
anfah) und fagte: Ja, ja, meine jungen Herrens, dat 
fommt bavon...° Und feben Sie, meine Herren, 
dieſes Wort, wenn aud) von einer Delinquentin her⸗ 
rührend, bin id) feitbem nicht wieder [o8geworden, und 
wenn id) fo was erlebe mie beute, dann muß einem 
ſolch Wort aud immer wieder in GErinnerung fommen, 
und id fage dann aud, gang wie die Alte damals 
fagte: Ja, meine Herren, dat fommt davon.s Und 
wovon fommt e8? Bon den Sogialbemofraten. Und 
wovon fommen die Sozialdemokraten?“ 

„Vom Fortſchritt. Alte Gefdidte, fennen wir. 
Was Neues!” 

„Es gteht da nidts Neues. Ich fann nur be 
ftdtigen, vom Fortſchritt fommt es. Unb wovon fommt 
der?” Davon, dap wir die Abſtimmungsmaſchine haben 
und da8 groge Haus mit den vier Ecktürmen. Unb 
wenn es meinetwegen ohne bas groke Haus nidt gebt, 
weil das Geld fiir den Staat am Ende bewilligt werden 
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mug — und ohne Gelb, meine Herren, geht es nicht“ 
(Suftimmung: „ohne Gelb birt bie Gemiitlidfeit auf’) 
— „nun denn, wenn e8 alfo fein mug, was id gugebe, 
was follen wir, aud unter berlet gern gemadten 3u- 
geftdndniffen, anfangen mit einem BWablredt, wo Herr 
von Stedlin gewählt werden foll, und wo fein Kutſcher 
Martin, der ihn zur Wahl gefahren, thatſächlich gewählt 
wird oder wenigften3 gewählt werden fann. Und ber 
Kutſcher Martin unfers Herrn von Stedlin ift mix immer 
nod lieber al8 dieſer Torgelow. Und all das nennt 
fic) Freiheit. Sd nenn’ es Unfinn und viele thun des— 
gleiden. Ich denke mir aber, gerade diefe Wahl, in 
einem Streife, drin das alte Preußen noch lebt, gerade 
diefe Wahl wird dagu beitragen, die Augen oben belle 
gu madden. Sch fage nidt, welde Augen.” 

„Schluß, Schluß!“ 

„Ich komme zum Schluß. Es hieß anno ſiebzig, 
daß ſich die Franzoſen als die ,glorreid) Beſiegten‘ be— 
zeichnet hätten. Ein ſtolzes und nachahmenswertes 
Wort. Auch für uns, meine Herren. Und wie wir, 
ohne uns was zu vergeben, dieſen Sekt aus Frankreich 
nehmen, ſo dürfen wir, glaub' ich, auch das eben citierte 
ſtolze Klagewort aus Frankreich herübernehmen. Wir 
find beſiegt, aber wir ſind glorreich Beſiegte. Wir haben 
eine Revanche. Die nehmen wir. Und bis dahin in 
alle Wege: Herr von Stechlin auf Schloß Stechlin, er 
lebe hoch!“ 

Alles erhob ſich und ſtieß mit Dubslav an. Einige 
freilich lachten, und von Molchow, als er einen neuen 
Weinkübel heranbeftellte, fagte gu dem neben ihm ſitzenden 
Katzler: „Weiß der Himmel, diefer Gundermann ift und 
bleibt ein Gfel. Was follen wir mit folden Leuten? 
Erſt befdretbt ex un8 die Frau mit ’nem Kropf, und 
dann will er bas grofe Haus abjfdaffen. Ungeheure 
Damelet. Wenn wir das groke Haus nicht mehr haben, 
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baben wir gar nidt8; das ift nod unſre Rettung, und 
die betnah’ eingige Stelle, wo wir den Mund (id fage 
Mund) einigermafen aufthun und was durdfegen können. 
Wir miiffen mit dem Zentrum paftieren. Dann find 
wir egal 'raus. Unb nun fommt biefer Gundermann 
und will un8 aud) da8 nod) nebmen. G8 ijt dod ’ne 
Wahrheit, dak fid) bie Parteien und die Stände jedes— 
mal jelbft ruinieren. Das heißt, von ,Standen’ fann 
Bier eigentlid) nidjt bie Rede fein; Henn diefer Gunders 
mann gebirt nicht mit dagu. Seine Mutter mar ‘ne 
Hebamme in BWriegen. Drum drängt er fid) aud 
immer vor.’ 

Bald nad Gundermanns8 Rede, die fdon eine Art 
Nachſpiel gewefen war, fliifterte Baron Beek dem Altens 
griejader gu, daß e8 Beit fet, bie Tafel aufzuheben. 
Der Alte wollte jedoch nod nicht recht, denn wenn er mal 
fag, fak er; aber al8 gleid) banach mebrere Stühle gerückt 
wurden, blieb ihm nichts anderes itbrig, als fid) an- 
zuſchließen, und unter den Klängen des ,,Hobenfried= 
bergers“ — der „Prager“, darin e8 heißt, ,, Schwerin 
fällt“, wire mit Riidfidt auf die Gefamtfituatton viel- 
leicht paplider gewefen — fehrte man in bie Parterre 
rdume zurück, wo die Majoritét dem Kaffee zuſprechen 
wollte, wdbrend eine fleine Gruppe von Allertapferjten 
in bie Straße binaustrat, um ba, unter ben Baumen 
de3 „Triangelplatzes“, fic) bei Sekt und Cognac des 
weiteren bene ju thun. Obenan fak von Moldow, 
neben ifm von Rraag und van Beerenboom: Moldow 
gegeniiber Direftor Thormeyner und der bis dabin mit 
ber Feſtmuſik betraute Lehrer, der bet foldjen Gelegen- 
betten fiberhaupt Dhormeners Wdlatus war. Sonder⸗ 
barerweife hatte fid) auch) Ragler Hier niedergelafjen (er 
ſehnte fid wobl nad Gindriiden, bie jenfeits aller 
„Pflicht“ lagen), und neben ihm, mwas beinabe nod) mehr 
fiberrafden fonnte, fag von der Nonne. Moldow und 
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Thormeyer fiihrten bas Wort. Bon Wahl und Politif 
— nur liber Gundermann fiel gelegentlid) eine ſpöttiſche 
BVemerfung — war längſt feine Rede mehr, ftatt deffen 
befleigigte man fid), die neueften Rlatidgefdidten ans 
ber Graffdaft heranzuziehen. „Iſt es denn wahr,“ 
ſagte Kraatz, „daß die ſchöne Lilli nun doch ihren 
Vetter heiraten wird, oder richtiger, der Vetter die ſchöne 
Lilli?“ 

„Vetter?“ fragte Peerenboom. 

„Ach, Peerenboom, Sie wiſſen auch gar nichts; 
Sie ſitzen immer noch zwiſchen Ihren Delfter Kacheln 
und waren doch ſchon 'ne ganze Weile hier, als die 
Lilli-Geſchichte ſpielte.“ 

Peerenboom ließ ſich's geſagt ſein und begrub jede 
weitere Frage, was er, ohne ſich zu ſchädigen, auch ganz 
gut konnte, da kein Zweifel war, daß der, der das 
Lilli-Thema heraufbeſchworen, über kurz oder lang ohne⸗ 
hin alles klarlegen würde. Das geſchah denn auch. 

„Ja, dieſe verdammten Kerle,“ fuhr v. Kraatz fort, 
„dieſe Lehrer! Entſchuldigen Sie, Luckhardt, aber Sie 
ſind ja beim Gymnaſium, da liegt alles anders, und 
der, der hier 'ne Rolle ſpielt, war ja natürlich bloß 
ein Hauslehrer, Hauslehrer bei Lillis jüngſtem Bruder. 
Und eines Tages waren beide weg, der Kandidat und 
Lilli. Selbſtverſtändlich nach England. Es kann einer 
noch ſo dumm ſein, aber von Gretna Green hat er doch 
mal gehört oder geleſen. Und da wollten ſie denn auch 
beide hin. Und ſind auch. Aber ich glaube, der Gretna 
Greenſche darf nicht mehr trauen. Und ſo nahmen ſie 
denn Lodgings in London, ganz ohne Trauung. Und 
es ging auch ſo, bis ihnen das kleine Geld ausging.“ 

„Ja, das kennt man.“ 

„Und da kamen ſie denn alſo wieder. Das heißt, 
Lilli kam wieder. Und ſie war auch ſchon vorher mit 
dem Vetter ſo gut wie verlobt geweſen.“ 
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„Und der fprang nu ab?” 


„Nicht fo ganz. Oder eigentlid) gar nidt. Denn 
Lilt ijt fehr hübſch und nebenber aud nod febr reid). 
Unb da foll denn der Better gefagt haben, er liebe fie 
fo fehr, und wo man liebe, da vergzethe man aud. 
Und er balte aud eine Entſühnung fiir durdaus mög⸗ 
lih. Sa, er foll dabet von Purgatorium gefproden 
haben.’ 

„Mißfällt mir, flingt ſchlecht,“ fagte Moldom. 
„Aber was er vorber gefagt, ‚Entſühnung', das ift ein 
fines Wort und eine fdine Sade. Nur bas ,Bie', 
— ad, man weiß immer fo wenig von dtefen Dingen, — 
will mir nicht recht einleuchten. Als Chriſt weiß id 
natürlich (ſo ſchlimm ſteht es am Ende auch nicht mit 
einem), als Chriſt weiß ich, daß es eine Sühne giebt. 
Aber in ſolchem Falle? Thormeyer, was meinen Sie, 
was ſagen Sie dazu? Sie find ein Mann von Fad 
und baben alle Rirdenvdter gelejen und nod etn paar 
mehr.“ 

Thormeyer verklärte fid. Das war fo recht ein 
Thema nad) feinem Gefdmad; feine Augen wurden 
größer und fein glattes Geſicht nod glatter. 


„Ja,“ fagte er, während er fic) fiber’ den Tiſch gu 
Moldow vorbeugte, „ſo was giebt es. Und eS tft ein 
Gliid, dak e8 fo was giebt. Denn die arme Menſch- 
beit braudt e8. Das Wort Purgatorium will ich ver= 
meiden, einmal, weil fic) mein proteſtantiſches Gewiſſen 
bagegen ftrdubt, und dann aud) wegen de8 Anklangs; 
aber e8 giebt eine Burififation. Und das ijt bod eigent= 
lid) ba8, morauf e8 anfommt: Reinheitswiebderberftellung. 
Gin etwas ſchwerfälliges Wort. Indeſſen die Sade, drum 
ſich's hier handelt, giebt e8 dod) gut wieder. Site bes 
gegnen Diefem Hange nad) Rejtitution fiberall, und 
namentlid) tm Orient, — aus bem dod) unſre gange Kultur 
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ftammt, — finden Sie biefe Lehre, diefes Dogma, dieſe 
Thatſache.“ 

„Ja, iſt es eine Thatſache?“ 

„Schwer zu ſagen. Aber es wird als Thatſache 
genommen. Und das iſt ebenſogut. Blut ſühnt.“ 

„Blut ſühnt,“ wiederholte Molchow. „Gewiß. Daher 
haben wir ja auch unſere Duellinſtitution. Aber wo wollen 
Sie Hier die Blutſühne hernehmen? Jn dieſem Spezial⸗ 
falle gang undurchführbar. Der Hauslehrer ijt drüben 
in England geblieben, wenn er nidt gar nad Amerifa 
qegangen ijt. Unb wenn er aud wiederkäme, er ift nicht 
fati8faftionsfabig. War’ er RefervesHffigier, fo Hatt’ 
id) das längſt exfabren .. .“ 

„Ja, Herr von Moldow, das ift bie hieſige Wns 
ſchauung. Ctwas primitiv, naturwiidjig, das fogenannte 
Bluiradhepringip. Wher es braudt nidt immer das 
Blut des Übelthäters felbft gu fein. Bei den Orien⸗ 
talen ...“ 

„Ach, Drientalen . .. bolle Gefellfdaft . . .”/ 

„Nun denn meinetwegen, bei faft allen Völkern 
des Oſtens ſühnt Blut fiberhaupt. Ja mehr, nad 
orientalijder Anfdauung — id) fann bas Wort nicht 
vermetben, Herr von Moldow; ic) mug immer miedber 
dDarauf guriidfommen — nad orientalijfder Anſchauung 
ftellt Blut die Unfduld als foldje wieder ber.” 

nya, Hiren Sie, Reftor.” 

„Ja, es iit fo, meine Herren. Unb id) darf fagen, 
e8 zählt das gu bem Feinften und Tieffinnigften, was 
es giebt. Und id babe da aud neulich erjt eine Ges 
ſchichte geleſen, die das alles nicht bloß fo obenbin 
beſtätigt, fondern beinahe grofartig beſtätigt. Und nod 
dagu aus Siam.” 

„Aus Siam 2“ 

„Ja, aus Siam. Und ich wiirbe Sie damit be- 
helligen, wenn die Sade nicht ein bißchen gu lang ware. 
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Die Herren vom Lande werden fo leidt ungeduldig, 
und id) wundere mid) oft, dag fie bie Bredigt bis zu 
Ende mitanhiren. Daneben ift freilid) meine Gefdidte 
aus Giam .. .“ 

„Erzählen, Direftorden, erzählen.“ 

„Nun denn, auf Ihre Gefahr. Freilich auch auf 
meine... Da war alſo, und es iſt nod gar nicht 
lange her, ein König von Siam. Die Siameſen haben 
nämlich auch Könige.“ 

„Nu, natürlich. So tief ſtehen ſie doch nicht.“ 

„Alſo da war ein König von Siam, und dieſer 
König hatte eine Tochter.“ 

„Klingt ja wie aus 'm Märchen.“ 

„Iſt auch, meine Herren. Eine Tochter, eine richtige 
Prinzeſſin, und ein Nachbarfürſt (aber von geringerem 
Stande, ſo daß man doch auch hier wieder an den 
Kandidaten erinnert wird) — dieſer Nachbarfürſt raubte 
die Prinzeſſin und nahm ſie mit in ſeine Heimat und 
ſeinen Harem, trotz alles Sträubens.“ 

„Na, na.“ 

„So wenigſtens wird berichtet. Aber der König 
von Siam war nicht der Mann, ſo was ruhig einzu⸗ 
ſtecken. Er unternahm vielmehr einen heiligen Krieg 
gegen den Nachbarfürſten, ſchlug ihn und führte die 
Prinzeſſin im Triumphe wieder zurück. Und alles Volk 
war wie von Sieg und Glück berauſcht. Aber die Prins 
zeſſin ſelbſt war ſchwermütig.“ 

„Kann ich mir denken. Wollte wieder weg.“ 

„Nein, ihr Herren. Wollte nicht zurück. Denn es 
war eine ſehr feine Dame, bie gelitten hatte...“ 

„Ja. Uber wie ...“ 

„Die gelitten hatte und fortan nur bem einen Ge— 
danken der Entſühnung lebte, dem Gedanken, wie das 
Unheilige, das Berührtſein, wieder von ihr genommen 
werden könne.“ 
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„Geht nist. Berithrt is berithrt./ 

„Mit nidten, Herr pon Moldow. Die hohe Prieſter⸗ 
ſchaft wurde herangezogen und bielt, wie man bier viel- 
leicht ſagen würde, einen Synod, in dem man fich mit 
der Frage der Entſühnung ober, was dasfelbe fagen 
will, mit ber Frage der Wiederheritellung der Virginitdt 
befdaftigte. Man fam überein (oder fand e8 aud) viel- 
leicht in alten Büchern), bak fie in Blut gebadet werden 
müſſe.“ 

„Und gu dieſem Behufe wurde fie bald danach in 
eine Tempelhalle geführt, drin zwei mächtige Wannen 
ſtanden, eine von rotem Porphyr und eine von weißem 
Marmor, und zwiſchen dieſen Wannen, auf einer Art 
Treppe, ſtand die Prinzeſſin ſelbſt. Und nun wurden 
drei weiße Büffel in die Tempelhalle gebracht, und der 
hohe Prieſter trennte mit einem Schnitt jedem der drei 
das Haupt vom Rumpf und liek bas Blut in die das 
neben ftehende Porphyrwanne fliehen. Und jest war 
das Bad bereitet, und die Pringeffin, nachdem fiamefifde 
Sungfrauen fie entfleibet batten, ftieg in da8 Büffelblut 
hinab, und ber Hobepriefter nabm ein beiliges Gefäß 
und ſchöpfte bamit und gop e8 aus fiber die Bringeffin.” 

Sine ftarfe Geſchichte; bet Tiſch Hatt’ id mehrere 
Gänge paffieren Iaffen. Sd find’ e8 dod) entſchieden 
zu viel.’ 

„Ich nicht,“ fagte ber alte Zühlen, der fid) ins 
gwifden eingefunden und feit ein paar Minuten mit gu- 
gebirt hatte. „Was heißt gu vtel oder gu ftarf? Starf 
ift e8, fo viel geb’ id) gu; aber nicht gu ftarf. Dap es 
ſtark ijt, bas ift ja eben der Wik von der Sade. Wenn 
die Pringeffin bloß einen Leberfled gehabt hatte, fo fänd' 
id) e8 ohne weiteres ju ſtark; es muß immer ein ridtiges 
Verhdlinis da fein gwifden Mittel und Bwed. Gin 
Leberfled ijt gar nidts. Aber bedenfen Sie, 'ne ridtige 
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Pringeffin als Slavin in einem Harem; ba muß denn 
dod) gang anber8 vorgegangen werden. Wir reden jegt 
fo viel pon ,grofen Mitteln’. Za, meine Herren, aud) 
bier war nur mit grofen Mitteln was auszurichten.“ 

»lgni et ferro,“ beftdtigte der Reftor. 

„Und,“ fubr der alte Zühlen fort, ,,fo viel wird 
jedem einleudjten, um ben Teufel ausgutreiben (al8 den 
id) dieſen Nachbarfürſten und feine That durchaus an⸗ 
febe), dazu mußte was Befonderes geſchehn, etwas Beel⸗ 
gebubartiges. Und da8 war eben da8 Blut dtefer drei 
Biiffel. Ich find’ e8 nicht gu viel.” 

Thormeyer hob fein Glas, um mit dem alten Zühlen 
anguftopen. „Es iff genau fo, wie Herr von Biiblen 
fagt. Und gulegt gefdab denn aud glücklicherweiſe da3, 
was unjre mehr auf Schönheit geridteten Wiinfde — 
denn wir leben nun mal in einer Welt der Schönheit — 
gufrieben jftellen fonnte. Direkt aus der Porphyrwanne 
ftieg die Pringeffin in die Marmorwanne, drin alle 
Wobhlgeriide Wrabiens ihre Heimftdtte Hatten, und alle 
Priefter traten mit ihren Schöpfkellen aufs neue heran, 
und in Kaskaden ergoß e8 fic) über die Bringeffin, und 
man fah orbentlid, wie die Schwermut von ibr abfiel 
und wie all das wieder aufblühte, was thr der rduberifde 
Nadhbarfiirjt genommen. Und gulegt fdlugen die 
Dtenerinnen ihre Herrin in ſchneeweiße Gewänder und 
führten fie bi8 an ein Lager und fddelten fie bier mit 
Pfauenwedeln, bis fie den Kopf {till neigte und ents 
“fdlief. Und ijt nichts gurtidgeblieben, und ijt ſpäter die 
Gattin de3 Königs von Annam geworden. Gr foll allers 
dings febr aufgeflart gewefen fein, weil Frankreich {don 
fett einiger Beit in feinem Lanbe herrſchte.“ 

„Hoffen wir, dak Lillis Vetter auch ein Einſehen hat.“ 

„Er wird, er wird,” 

Darauf ftieh man an und alles brad auf. Die 
Wagen waren beretts vorgefahren und ftanden in Langer 
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Reihe gwifden dem ,, Pring = Megenten’’ und bem Tris 
angelplag. 

Auch der Stedhliner Wagen Hielt fon, und Martin, 
um fid) bie Beit gu vertreiben, knipſte mit der Peitfde. 
Dubslav fudte nad) feinem Paſtor und begann jdon uns 
gebulbdig gu werden, als Lorengen endlid) an ifn berans 
trat und um Entſchuldigung bat, dak er Habe marten 
lafjen. Wher der Oberforfter fet fdulb; der babe ihn 
in ein Geſpräch verwidelt, bas aud) nod) nicht beendet 
fet, weshalb er vorbabe, die Riidfabrt mit Katzler ges 
meinfdaftlid) gu machen. 

Dubslav lachte. „Na, dann mit Gott. Aber laffen 
Sie fic) nicht gu viel erzählen. Ermyntrud wird wobl 
die Hauptrolle fpielen oder nod wahrſcheinl icher der neus 
gufindende Name. Werde wohl redt bebalten.. . Und 
nun vorwärts, Martin.’ 

Damit ging e8 fiber da8 Holperige Pflafter fort. 


* * 
* 


Sn der Stadt war fdon alles ftill; aber draugen 
auf der Landftrage fam man an grofen und fleinen 
Srupps von Hduslern, Teerfdwelern und Glasbiitten- 
leuten voriiber, die fic) einen guten Tag gemadt batten 
und nun fingend und joblend nad) Haufe gogen. Aud 
Frauensvolk war dagwifden und gab allem einen Bets 
geſchmack. 

So trabte Dubslav auf den als halber Weg gels 
tenden Nehmibfee gu. Nicht weit davon befand fic) ein 
Koblenmeiler, Dtetrids-Ofen, und als Martin jet um 
bie nad) Süden vorgejchobene Seefpige herumbiegen 
wollte, fah er, dag wer am Wege lag, den Oberkörper 
unter Gras und Binfen verftectt, aber die Füße quer fiber 
das Fahrgeleiſe. 

Martin hielt an. „Gnädiger Herr, da liegt wer. 
Ich glaub', es iſt der alte Tuxen.“ 
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„Tuxen, der alte Siiffel von Dietrichs⸗Ofen?“ 

„Ja, gndbdiger Herr. Ich will mal fehen, was es 
mit ihm 18.’ 

Und dabet gab er bie Leinen an Dubslav und 
ftieg ab und riittelte und fdpiittelte den am BWege 
Viegenden. „Awer Turen, wat moafft du denn Hier? 
Wenn feen Moonſchien wiehr, wiehrit du nu all kaput.“ 

„Joa, joa,’ fagte der Alte. Aber man fab, dap 
er obne redte Befinnung war. — 

Und nun ftieg Dubslav aud ab, um ben gang 
Unbebilfliden mit Martin gemeinfdaftlid auf den 
Riidfigp gu legen. Unb bei diefer Progedur fam der 
Trunkene einigermagen wieder gu fic) und fagte: „Nei, 
nei, Martin, nid) boa; pact mi lewer vörn upp’n Bod. 

Und wmirflid, fie hoben thn ba binauf, und ba 
fag er nun aud gang ftill und fagte nidt8. Denn er 
ſchämte ſich vor bem gnädigen Herrn. 

Endlich aber nahm Ddiefer wieder bas Wort und 
fagte: „Nu fage mal, Tuyen, fannit du denn von dem 
Branntwein nid) laffen? Legft did) da Hin; is ja ſchon 
Nadhtfroft. Nod ‘ne Stunde, dann warft bu dod. 
Waren fie denn alle fo? 

„Mehrſchtendeels.“ 

„Und da habt ihr denn für den Katzenſtein ge— 
ſtimmt.“ 

„Nei, gnäd'ger Herr, vör Katzenſtein nich.“ 

Und nun ſchwieg er wieder, während er vorn auf 
dem Bock unſicher hin und her ſchwankte. 

„Na, man 'raus mit der Sprache. Du weißt ja, 
id) reiß' keinem ben Kopp ab. Is aud alles egal. 
Alſo für Katzenſtein nich. Na, für wen denn?“ 

„Vör Torgelow'n.“ 

Dubslav lachte. „Für Torgelow, ben euch die 
Berliner Hergefdidt haben. Hat er denn ſchon was 
fiir eud) gethan? 
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„Nei, nod nid.” 

„Na, warum denn?’ 

„Joa, fe feggen joa, be will wat fir uns dubn 
un 18 fo fibr fir be armen Lid. Un denn friegen wi 
joa'n Stid Tiiffelland. Un fe feggen oof, be is klöger, 
a8 de annern finn.” 

„Wird wobl. Aber er i8 dod) nod lange nid 
fo flug, wie ihr dumm feid. Habt ihr benn fdon ges 
hungert?“ 

„Nei, dat grad nich.“ 

„Na, das kann auch noch kommen.“ 

„Ach, gnäd'ger Herr, dat wihrd joa woll nich.“ 

„Na, wer weiß, Tuxen. Aber hier is Dietrichs⸗ 
Ofen. Nu ſteigt ab und ſeht Euch vor, daß Ihr nicht 
fallt, wenn die Pferde anrucken. Und hier habt Ihr 
was. Aber nich mehr für heut. Für heut habt Ihr 
genug. Und nu macht, daß Ihr zu Bett kommt und 
träumt von FTüffelland.“ 


In Miffion nach England. 


Cinundzwanziaftes Kapitel. 


Woldemar erfuhr am andern Morgen aus Zeitungs⸗ 
telegrammen, daß der ſozialdemokratiſche Kandidat, Feilen- 
bauer Zorgelow, im Wabltreife Rheinsberg-Wug gefiegt 
babe. Bald darauf traf aud) ein Brief von Lorengen 
ein, der gunddjt die Felegramme beftdtigte und am 
Schluſſe hinzuſetzte, dag Dubslav eigentlich herzlich froh 

den Ausgang ſei. Woldemar war es auch. Er 
ging davon aus, daß ſein Vater wohl das Zeug habe, 
bet Dreſſel oder Borchardt mit viel gutem Menſchen⸗ 
verftand und nod) mebr Culenfpiegelet feine Meinung 
iiber allerhand politifde Dinge gum beften gu geben; 
aber im Reichsſstage fad und ſachgemäß fpreden, bad 
fonnt’ er nidjt und wollt’ er aud nidt. Woldemar war 
fo durddrungen davon, daß er fiber die BVorjtellung 
einer Niederlage, dran er als Sohn des Alten immer= 
bin wie beteiligt war, verhältnismäßig raſch hinwegfam, 
prieS e8 aber bod, um eben diefe Zeit mit einem Kom⸗ 
mando nad) Dſtpreußen bin betraut gu werden, das ibn 
auf ein paar Woden von Berlin fernbielt. Kam er 
dann guriid, fo waren Anfragen in diefer Wablangelegen- 
heit nidjt mehr gu befiirdten, am wenigften innerhalb 
feineS Regiments, in dem man fid, von ein paar In⸗ 
timften abgefeben, eigentlid) ſchon jetzt über den unlieb= 
famen Swifdenfall ausſchwieg. 

Und in Scweigen hüllte man fid) aud) am Kron⸗ 
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pringenslifer, als Woldemar bier am Abend vor feiner 
Abreife nod) etnmal vorfprad, um fic) bei der grafliden 
gyamilie gu verabfdieden. Es wurde nur gang obenbin 
von einem abermaligen Siege der Sogialdemofratie ges 
fprodjen, ein abſichtlich fliichtigeS Beriihren, das nidt 
auffiel, weil fid) das Geſpräch febr balb um Rer und 
Czako gu brehen begann, die, feit lange dazu aufgefordert, 
gerade den Zag vorber ihren erjten Bejud im Barby 
fden Hauſe gemacht und befonders bei dem alten Grafen 
viel Entgegenfommen gefunden batten. Aud) Melufine 
hatte fid) dburd) den Beſuch der Freunde durchaus zu⸗ 
friedengeftellt gefeben, trogdem ifr nicht entgangen war, 
was, nad) fretlid) entgegengefegten Geiten bin, die 
Schwäche beider ausmadte. 

„Wovon der eine gu wenig bat,“ ſagte fie, „davon 
bat der andre gu viel.“ 

„Und wie zeigte fid) das, gnädigſte Gräfin?“ 

„O, ganz unverkennbar. Es traf ſich, daß im ſelben 
Augenblicke, wo die Herren Platz nahmen, drüben die 
Glocken der Gnadenkirche geläutet wurden, was denn 
— man iſt bei ſolchen erſten Beſuchen immer dankbar, 
an irgend was anknüpfen zu können — unſer Geſpräch 
ſofort aufs Kirchliche hinüberlenkte. Da legitimierten 
ſich dann beide. Hauptmann Czako, weil er ahnen 
mochte, was ſein Freund in nächſter Minute ſagen würde, 
gab vorweg deutliche Zeichen von Ungeduld, während 
Herr von Rer in der That nicht nur von dem ,Grnit 
der Seiten’ gu fpreden anfing, fondern aud) von dem 
Bau neuer Kirchen einen allgemeinen, uns nabe bevor- 
ftehenden Umfdwung erwartete. Was mid natiirlid 
erbetterte. ” 

* * 
* 

Woldemars Rommando nad Oſtpreußen mar bis 

auf Anfang November berechnet, und mehr als einmal 
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fpraden im Berlaufe diefer Beit Rer und Czafo bet 
den Barby vor. Freilich immer nur eingeln. Berabs 
rebungen gu gemeinfdaftlidem Beſuche waren gwar mehr⸗ 
fad) eingeleitet worden, aber jedeSmal erfolglos, und 
erjt gwei Tage vor Woldemars Riidfehr fiigte es fic, 
daß fic) die betben Freunde bet den Barbys trafen. Es 
war ein gang befonders gelungener Abend, da neben 
der Baronin Berdtesgaden und Dr. Wrſchowitz aud) ein 
alter Malerprofeffor (eine nene Bekanntſchaft des Haufes) 
gugegen war, was eine febr belebte Ronverfation herbei— 
fiibrte. Befonders der neben feinen andern Apartherten 
aud) durd) langes weißes Haar und große Leuchte-Augen 
ausgezeidnete Brofelfor, hatte, — geftiigt auf einen uns 
entwegten Peter Cornelius⸗Enthuſiasmus, — alles bins 
gureifen gewupt. „Ich bin gliidlid, nod) die Tage diefes 
grofen und eingig daftehenden Riinftlers gefehen gu haben. 
Sie fennen feine RKartons, die mir das Bedeutendfte 
fdeinen, mwas wir überhaupt ter haben. Auf dem etnen 
Karicn fteht im Bordergrund ein Tubabldjer und fegt 
das Horn an den Mund, um gu Geridt gu rufen. Diefe 
eine Gejtalt balanciert fiinf Kunſtausſtellungen, will alfo 
fagen netto 15000 Bilder. Und eben dieſe Startons, 
famt bem Bläſer gum Geridt, die wollen fie jebt fort⸗ 
ſchaffen und fagen dabei in naiver Gffronterie, fold 
ſchwarzes Zeug mit Koblenftriden dürfe überhaupt nidt 
ſo viel Raum einnehmen. Ich aber ſage Ihnen, meine 
Herrſchaften, ein Kohlenſtrich von Cornelius iſt mehr 
wert als alle modernen Paletten zuſammengenommen, 
und die Tuba, die dieſer Tubabläſer da an den Mund 
ſetzt — verzeihen Sie mir altem Jüngling dieſen Ka⸗— 
lauer —, dieſe Tuba wiegt alle Tuben auf, aus denen 
ſie jetzt ihre Farben herausdrücken. Beiläufig auch eine 
miſerable Neuerung. Zu meiner Zeit gab es noch Beutel, 
und dieſe Beutel aus Schweinsblaſe waren viel beſſer. 
Gin wahres Olid, dak König Friedrich Wilhelm IV. 
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biefe jegt etablierte Niedergangsepoche nicht mebr erlebt 
bat, diefe Beit des Abfalls, fo recht eigentlid) eine Beit 
ber apofalyptifden Reiter. Bloß gu den dreien, die der 
große Meifter uns da gefdaffen hat, ijt heutgutage nod 
ein vierter Reiter gefommen, ein Mifdling von Neid 
und Ungefdmad. Und Diefer vierte fidelt am ſtärkſten.“ 

Wes nickte, felbft die, die nicht gang fo dachten, 
denn der Alte mit feinem Apojtelfopfe hatte gang wie 
ein Prophet gefprodjen. Nur Melufine blieb in einer 
ftillen Oppofition und filifterte ber Baronin gu: „Tuba⸗ 
blajer. Mir perfonlid ijt bie Bodlinfde Meerfran mit 
bem Fiſchleib Lieber. Ich bin freilich Partei.“ 


* * 
* 


Die Abende bei ben Barbys ſchloſſen immer gu 
friiber Stunde. Go mar e8 aud Heute wieder. G8 
ſchlug eben erft zehn, ald Rer und Czafo auf die Straße 
binaustraten und drüben an bem langgeftredten Ufer 
Zaufende von Lidjtern vor fid) batten, von denen die 
vorbderften fid) im Waſſer fpiegelten. 

„Ich möchte wohl nod einen Spagiergang machen,“ 
fagte Czako. „Was meinen Sie, Rer? Sind Sie mit 
dabei? Wir geben hier am Ufer entlang, an den Selten 
vortiber bi8 Bellevue, und ba fteigen wir in die Stadt⸗ 
babn unb fabren guriid, Sie bis an die Friedrichsſtraße, 
id bis an den Aleranberplag. Da ift jeder von uns 
in dret Minuten gu Haus.” 

Rex war einverftanden. „Ein wahres Glad,” fagte 
er, , dag wir uns endlid) mal getroffen haben. Seit 
faft drei Woden fennen wir nun bas Haus und haben 
nod) feine Ausſprache darüber gehabt. Und dad ift bod 
immer bie Hauptſache. Für Sie gewiß.“ 

„Ja, Rer, bas ,fiir Sie gewif', das fagen Sie 
fo ſpöttiſch und überheblich, weil Sie glauben, Klatſchen 
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fet mwas Inferiores und fiir mid) gerade gut genug. 
Aber ba maden Sie meiner Meinung nad einen doppelten 
Fehler. Denn erſtlich ijt Klatſchen überhaupt nidt 
inferior, und zweitens klatſchen Sie gerade ſo gern wie 
ich und vielleicht noch ein bißchen lieber. Sie bleiben 
nur immer etwas ſteifer dabei, lehnen meine Frivolitäten 
zunächſt ab, warten aber eigentlich darauf. Im übrigen 
denk' ich, wir laſſen all das auf ſich beruhn und ſprechen 
lieber von der Hauptſache. Ich finde, wir können unſerm 
Freunde Stechlin nicht dankbar genug dafür ſein, uns 
mit einem fo liebenswürdigen Hauſe bekannt gemacht 
gu haben. Den Wrſchowitz und den alten Malerprofeſſor, 
der von dem Engel des Gerichts nidt [osfonnte, — 
nun die beiden ſchenk' id) Shnen (ich denke mir, der 
Maler wird wohl nad Shrem Gefdmade fein), aber die 
anDdern, die man da trifft, wie reigend alle, wie natiir= 
lid. Obenan diefer Frommel, diefer Hofprediger, der 
mir am Theetiſch faſt nod) befjer gefallt als auf der 
Rangel. Und dann dtefe bayriſche Baronin. Es ift 
bod) merkwürdig, dag die Süddeutſchen uns im Gefell- 
fdhaftlichen immer um einen guten Schritt vorauf find, 
nidt von Bildungs, aber von gliiclider Natur wegen. 
lind dieſe gliidliche Natur, bas ijt doch Hie wabre 
Bildung.” 

„Ach Czako, Sie überſchätzen das. C8 ijt ja ridtig, 
wenn Sie da fo die BWiirftel aus bem grofen Reffel 
herausholen und irgend eine Loni oder Toni mit dem 
Maßkrug fommt, fo fieht das nad) was aus, und wir 
fommen uns wie verhungerte Sdhulmeifter daneben vor. 
Uber eigentlid) ift bas, was wir haben, dod) bas Höhere.“ 

„Gott bewabre. Wes, was mit Grammatif und 
Examen zuſammenhängt, ift nie das Höhere. Waren 
dte Patriarden eramintert, oder Moſes oder Chriftus? 
Die Phariſäer waren eraminiert. Und da fehen Gie, 
was Dabet berausfommt. Wber, um mehr in der Mabe 
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gu bleiben, nebmen Sie den alten Grafen. Cr war 
freilid) Botſchaftsrat, und das flingt ein biden nad 
was; aber eigentlid) ijt er bod aud) blog ein uns 
eraminterter Naturmenſch, und das gerade giebt ihm 
feinen Charme. Beildufig, finden Sie nidt aud, dak 
er dem alten Stedlin ähnlich ſieht?“ 

„Ja, äußerlich.“ 

„Auch innerlich. Natürlich 'ne andre Nummer, 
aber dod) derſelbe Zwirn, — Pardon fiir ben etwas 
abgebafpelten Berolini8mus. Und wenn Sie vielleidt 
an Politik gedadt haben, auch da ijt wenig Unterfdied. 
Der alte Graf ift lange nicht fo Liberal und der alte 
Dubslav lange nidt fo junkerlich, wie's ausfieht. Diefer 
Barby, deſſen Familie, giaub’ id, vordem gu den 
Reidsunmittelbaren gehörte, dem ftedt nod) fo was von 
,Sottesgnadenjdaft! tn den Knoden, und das giebt dann 
die befannte Sorte von Bornehmbeit, die fid) den 
Liberali8mus glaubt gönnen gu fdnnen. Und der alte 
Dubslav, nun, der hat dafiir das im Leibe, was die 
ridtigen Sunfer alle haben: ein Stück Sozialdemofratie. 
Wenn jie geretgt werden, befennen fie fic felber dazu.“ 

„Sie verfennen das, Czako. Das alled ijt ja bloß 
Spieleret.’ 

„Ja, was heißt Spielerei? Spielen. Wir haben 
fone alte Fibelverſe, bie vor der Gefabrlidfeit bes 
Mit⸗dem⸗Feuerſpielens warnen. Aber latfen wir Dubslav 
und den alten Barby. Widtiger find doc) gulegt immer 
die Damen, die Gräfin und bie Comteffe. Welde wird 
e8? 3d glaube, wir haben {don mal daritber ge— 
fproden, damals, al8 mir von Rlofter Wutz ber über 
den Kremmerdamm ritten. Biel Bertrauen zu Freund 
Woldemars ridtigem Frauenverſtändnis hab’ id) eigente 
lid) nicht, aber id) fage trogbem: Melufine.”’ 

„Und id fage: Armgard. Und Sie fagen es im 
Stillen aud.’ 


* * 
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Es war zwei Tage vor Woldemars Rückkehr aus 
Oſtpreußen, daß Rex und Czako dies Tiergartengeſpräch 
führten. Eine halbe Stunde ſpäter fubren fie, wie vers 
abredet, vom Bellevuebahnhof aus wieder in die Stadt 
guriid. Uberall war nod} etn rege Leben und Treiben, 
und Geben war denn aud) in dem aus blog dret Simmern 
verſchiedener Größe fic) gufammenfegenden Stafino der 
@ardedragoner. Jn dem zunächſt am Flur gelegenen 
grogen Speifefaale, von deffen Wänden dte friiheren 
Kommandeure de8 Regiments, Pringen und Nichipringen, 
berniederblicten, fah man nur wenig Gäſte. Daneben 
aber lag ein Eckzimmer, da8 mehr Snfaffen und mehr 
flotte Bewegung hatte. Hier, iiber dem ſchräg geftellten 
Kamin, bdrin ein fleines Feuer flacferte, hing fett furgem 
das Bildnis des „hohen Chefs“ des Regiments, der 
Königin von England, und in der Nähe eben dieſes 
Bildes ein ruhmreiches Erinnerungsſtück aus dem ſechs⸗ 
undſechziger und ſiebziger Kriege: die Trompete, darauf 
derſelbe Mann, Stabstrompeter Wollhaupt, erſt am 
3. Juli auf der Höhe von Lipa und dann am 16. Auguſt 
bei Mars la Tour das Regiment zur Attacke gerufen 
hatte, bis er an der Seite ſeines Oberſten fiel; der 
Oberſt mit ihm. 

Dies Eckzimmer war, wie gewöhnlich, auch heute 
der bevorzugte kleine Raum, drin ſich jüngere und ältere 
Offiziere zu Spiel und Plauderei zuſammengefunden 
hatten, unſer ihnen die Herren von Wolfshagen, von 
Herbſtfelde, von Wohlgemuth, von Grumbach, von Raſpe. 

„Weiß der Himmel,“ ſagte Raſpe, „wir kommen 
aus den Abordnungen auch gar nicht mehr heraus. 
Wir haben freilich drei Sendens im Regiment, aber es 
find der Sendbotſchaften dod) faſt gu viel. Und dies— 
mal nun aud unfer GStedlin dabei. Was wird er 
fagen, wenn er oben in Oſtpreußen von der ihm jus 
gedadjten Ehre Hort. Cr wird vielleidht ſehr gemijdte 


Gefiible haben. Ubermorgen ift er von Trakehnen wieder 
da, mutmaßlich bet bem ſcheußlichen Wetter ſchlecht ajuftiert, 
und dann als fiber Ropf und in grokem Trara nad 
London. Und London ginge nod. Wber aud) nad 
Windjor. Wes, wenn eS ſtch um dic handelt, will 
bod) feine Zeit haben, und gerade die BVettern driiben 
feben einem febr auf die Singer.’ 

„Laß fie ſehn,“ fagte Herbjtfelbe. „Wir fehen auch. 
Und Stedlin ift nidt der Mann, fid über derlet Dinge 
graue Haare wadfen gu laffen. Ich glaube, dak ibn 
mwas gang andres geniert. Es ift bod) immerbin was, 
dag er da mit nad England hinüber foll, und einer 
folden Auszeichnung entſpricht ſelbſtverſtändlich eine Nicht⸗ 
auszeichnung andrer. Das paßt nicht jedem, und nach 
dem Bilde, das ich mir von unſerm Stechlin mache, 
gehört er zu dieſen. Er ficht nicht gern unter der Deviſe 
nur über Leichen‘, hat vielmehr umgekehrt den Zug, 
ſich in die zweite Linie zu ſtellen. Und nun ſieht es 
aus, als wär' er ein Streber.“ 

„Stimmt nicht,“ ſagte Raſpe. „Für ſo verrannt 
kann ich keinen von uns halten. Stechlin ſitzt da oben 
in Oſtpreußen und kann bod) unmöglich in ſeinen Muße—⸗ 
ſtunden hierher intrigiert und einen etwaigen Rivalen 
aus dem Sattel geworfen haben. Und unſer Oberſt! 
Der iſt doch auch nicht der Mann dazu, ſich irgend wen 
aufreden zu laſſen. Der kennt ſeine Pappenheimer. 
Und wenn er ſich den Stechlin ausſucht, dann weiß er, 
warum. Ubrigens, Dienſt iſt Dienſt; man geht nicht, 
weil man will, ſondern weil man muß. Spricht er 
denn engliſch?“ 

„Ich glaube nicht,“ ſagte von Grumbach. „Soviel 
ich weiß, hat er vor kurzem damit angefangen, aber 
natürlich nicht wegen dieſer Miſſion, die ja wie vom 
blauen Himmel auf ihn niederfällt, ſondern der Barbys 
wegen, die beinah zwanzig Jahre in England waren 
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und balb englifd find. Sm übrigen hab ic) mir fagen 
laffen, e8 gebt drüben aud) obne die Sprade. Herbſt⸗ 
felbe, Sie waren ja voriges Jahr da. Mit gutem 
Dentfd und fcdledtem Franzöſiſch fommt man fiberall 
durch.“ 

„Ja,“ ſagte Herbſtfelde. „Bloß ein bißchen Landes⸗ 
ſprache muß doch noch dazu kommen. Indeſſen, es giebt 
ja kleine Vademekums, und da mug man dann eben 
nad{dlagen, bis man’s bat. Sonſt find hundert Vofabeln 
genug. Als id) nod gu Haufe war, batten wir ba 
gang in unfrer Nachbarſchaft einen verdrehten alten 
Herrn, der — eh’ ihn die Gidt untertriegte — ſich fo 
giemlid) in der gangen Welt herumgetrieben hatte. 
Bro neues Land immer neue hundert Volabeln. Unter 
anderm war er aud mal in Giidrufland gemefen, von 
welder Zeit ab — und gwar nad vorgdngiger, vor 
einem grofen Liqueurfajten ftattgebabten Anfreundung 
mit etnem uralten Bopen — er da8 Amendement gu 
ftellen pflegte: Hundert Vokabeln; aber bei nem Popen 
blog fünfzig? Und das muß id fagen, id) habe das mit 
ben bundert in England burdaus beſtätigt gefunden. 
»Mary, please, a jug of hot water,‘ fo viel mug man 
weghaben, fonft figt man ba. Denn der Raturenglander 
weiß gar nidts.” 

„Wie lange waren Sie denn eigentlid) drüben, 
Herbſtfelde?“ 

„Drei Wochen. Aber die Reiſetage mitgerechnet.“ 

„Und find Sie fo ziemlich auf Ihre Koſten ges 
kommen? Einblick ins Volksleben, Parlament, Orford, 
Cambridge, Gladſtone?“ 

Herbſtfelde nickte. 

„Und wenn Sie nun ſo alles zuſammennehmen, 
was hat da ſo den meiſten Eindruck auf Sie gemacht? 
Architektur, Kunſt, Leben, die Schiffe, die großen 
Brücken? Die Straßenjungens, wenn man in einem 
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Gab voritberfabrt, follen ja tmmer Rad neben einem ber 
fdlagen, und bie Dienftmadden, was nod widtiger 
ift, follen febr hübſch fein, kleine Gauben und Tindel- 
ſchürze.“ 

„Ja, Raſpe, da treffen Sie's. Und iſt eigentlich 
aud) das Intereſſanteſte. Denn fogenannte Meiſterwerke 
giebt es ja jetzt überall, von Kirchen und dergleichen gar 
nicht zu reden. Und Schiffe haben wir ja jetzt auch 
und auch ein Parlament. Und manche ſagen, unſres 
ſei noch beſſer. Aber das Volk. Sehen Sie, da ſteckt 
es. Das Volk iſt alles.” 

„Na, natürlich Volk. Oberſchicht überall ein und 
dasſelbe. Was ba los iſt, das wiſſen wir.“ 

„Und eigentlich hab' ich die ganzen drei Wochen 
auf 'nem Omnibus geſeſſen und bin abends in bie Ma⸗ 
trofenfneipen an der Zhemfe gegangen. Gin bifden 
gefdbrlid; man bat ba feinen Mefferitid weg, man 
weif nidjt wie, gang wie in Stalien. Bloß in Stalien 
giebt e8 vorber bod immer nod) ein Liebesverhältnis, 
was in Old⸗Wapping — fo beift nämlich der Stadt- 
teil an der Themfe — nidt mal notig tft Und dann, 
wenn id gu Haufe war, fprad id) nattirlid) mit Mary. 
Viel war es nidt. Denn hie hundert Bolabeln, die 
dazu nötig find, die hatte id) damals nod) nidt voll.” 

Ra, 's ging aber dod? 

„So leidlich. Und dabet batt’ id) mal ’ne Scene, 
bie war eigentlid) bas Hiibfdefte. Meine Wohnung 
befand fid) nämlich eine Treppe hod) in einer kleinen ftillen 
Querftrage von Orford-Street. Und Mary war gerade 
bet mir. Und in bem Augenblide, wo id) mid mit 
dem hübſchen Rinde gu verftdndigen fude .. .! 

„Worüber?“ 

„In demſelben Augenblicke ſieht ein Chineſe grinſend 
in mein Fenſter hinein, fo dag er eigentlich eine Ohr⸗ 
feige verbdient hätte.“ | 
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„Wie war denn das aber möglich?“ 

„Ja, das iff ja eben ba8, was id bas Londoner 
Volfsleben nenne. Alles miglide, wovon wir Hier gar 
feine Vorſtellung haben, vollgieht fid) da mitten anf 
bem Stragendamm. Und fo waren denn aud an jenem 
Tage zwei Chinefen, ihres Seidens Wfrobaten, in die 
Ouerftrage von Orford-Street gefommen, und ber eine, 
ein bider ftarfer Kerl, atte einen Gurt um den Leib, 
und in ber fe dieſes Gurtes ftedte "ne Stange, auf 
die der gweite Chinefe hinauffletterte. Und wie er ba 
oben war, war er gerade in Höhe meiner Veletage und 
fah hinein, al8 ich mid eben bemiibte, mid) Mary Mar 
zu machen.“ 

„Ja, Herbſtfelde, das war nu freilich ein Pech, 
und wenn Sie wieder drüben ſind, müſſen Sie nach 
hinten hinaus wohnen ober höher hinauf. Aber inte⸗ 
reſſant iſt es doch. Und ich bezweifle nur, daß Stechlin 
in eine gleiche Lage kommen wird.“ 

„Gewiß nicht. Daran hindern ibn ſeine Mos 
ralitäten.“ 

„Und noch mehr die Barbys.“ 


18* 


Zweiundzwanzigſtes Kapitel. 


Woldemar, von Her thm bevorjtehenden Aus⸗ 
zeichnung unterridtet, Hirgte fetnen Aufenthalt in Oſt⸗ 
preußen um vierundzwanzig Stunden ab, hatte trogdem 
aber, nad) fetnem Wiedereintreffen in Berlin, nur nod 
zwei Lage gur Berfligung. Das war wenig. Denn 
auger allerlet au treffendDen Retfevorbereitungen lag ihm 
dod aud) nod) ob, verfdiebene Vejude gu machen, fo bet 
ben Barbys, bet denen er fid fiir den legten Abend 
fdon brieflid) angemeldet batte. 

Diefer Whend war nun ba. Die Koffer ftanden 
gepadt um ibn ber, er felber aber lehnte fic, giemlid 
abgefpannt, in feinen Schaukelſtuhl guriid, nodmals 
überſchlagend, ob aud) nichts vergeſſen fei. Zuletzt 
fagte er fid: ,,Was nun nod feblt, fehlt; id kann 
nicht mehr.” Und dabet fab er nad der Ubr. Bis 
gu fetnem am Sronpringenufer angefagten Beſuche war 
nod faft eine Stunde. Die wollt’ er ausnugen und 
fid) vorher nad Möglichkeit ruhn. Aber er fam nicht 
bagu. Sein Burfde trat ein und meldete: ,Hauptmann 
von Gato.’ 

„Ah, ſehr willfommen.”’ 

Und Woldemar, ſo wenig gelegen ihm Czako 
auch kam, ſprang doch auf und reichte dem Freunde die 
Hand. „Sie kommen, um mir zu meiner engliſchen 
Reiſe zu gratulieren. Und wiewohl es ſo ſo damit 
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fieht, Ihnen, glaub’ ich's, dak Sie's ehrlich meinen. 
Gie gehiren gu den paar Menſchen, die fetnen etd 
kennen.“ 

„Na, laſſen wir bas Thema lieber. Ich bin deſſen 
nicht ſo ganz ſicher; mancher ſieht beſſer aus, als er 
iſt. Aber natürlich komm' ich, um Ihnen wohl oder 
übel meine Glückwünſche gu bringen und meinen Reiſe— 
ſegen dazu. Donnerwetter, Stechlin, wo will das noch 
mit Ihnen hinaus! Sie werden natürlich Londoner 
Militdrattade, ſagen wir in einem halben Jahr, und 
in ebenfoviel Beit haben Sie fid) drüben fportlid) eins 
gelebt und etablieren fid) al8 Sieger in einem Steeple 
Chaſe, vorausgefegt, dag e8 fo was nod gtebt (id 
glaube nämlich, man nennt e8 jest alles gang anders). 
Und vierzehn Tage nad Ihrem erften großen Sport- 
fiege verloben Sie fid mit Ruth Ruffel oder mit 
Geraldine Cavendiſh, haben ben Bedforder⸗ oder den 
DevonfhiresHergog als Miidendedung und gehen als 
Generalgouverneur nad) Mittelafrifa, links die Zwerge, 
rechts die Menfdenfreffer. Emin foll ja dod eigentlid 
anfgefreffen fein.” 

„Czako, Sie machen ſich's gu nuge, dak die 
Mittagsftunde glücklich voriiber tft, ſonſt könnten Sie's 
kaum verantworten. Aber rücken Sie ſich einen Seſſel 
'ran, und bier find Zigaretten. Oder lieber Zigarre?“ 

„Nein, Zigaretten... Sa, ſehen Sie, Stechlin, 
ſolche Miſſion ober wenn aud nur ein Bruchteil da- 
pon ...“ 

Sagem wir Anhängſel.“ 

. Solche Miſſion ijt gerade das, was id) mir 
all mein Lebtag gewiinfdt babe. Blof Ehorun kam 
nicht geſchritten“. Und bod iſt gerad' in unſerm Regi⸗ 
ment immer was los. Immer iſt wer auf dem Wege 
nach Petersburg. Aber weiß der Teufel, trotz der vielen 
Schickerei, meine Wenigkeit iſt nocd) nicht'ran gekommen. 
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Ich denfe mir, es liegt an meinem Ramen. Hier Hat 
„Czako“ ja aud) ſchon einen Beigeſchmack, etnen Stic ins 
Romifde, aber da8 Slavifde drin giebt ihm in Berlin 
etwas Apartes, während es in Petersburg wabhrideinlid 
heißen wiirde: ,Ggafo, was foll da8? Was foll Czako? 
Dergleiden haben wir hier edjter und beſſer. Ja, id 
gehe nod weiter und bin nicht einmal fider, ob man da 
drüben nidt Luft begengen könnte, in der Wahl von ‚ Czako 
einen Wig oder verftedten Affront gu wittern. Aber wie 
dem aud fei, BWinterpalats und Kreml find mir vers 
fdloffen. Und nun gehen Sie nad) London und fogar 
nad BWindfor. Und Windſor ijt dod) nun mal bas 
denfbar Feinſte. Rußland, wenn Sie mir folde Früh⸗ 
ſtücksvergleiche geftatten wollen, Hat immer mas von 
Aftradhan, England immer was von Colcheſter. Und 
ich glaube, Colcheſter ſteht höher. In meinen Augen 
gewiß. Ach, Stedlin, Ste find ein Glückspilz, ein 
Wort, bas Sie meiner erregten Stimmung gu gute 
halten miiffen. Sd werde wobl an ber Majorsecke 
fdjettern, wegen verfdiebener Manfos. Aber fehn Ste, 
daß id) das einfebe, das könnte bas Sdidfal bod aud 
wieder mit mir verſöhnen.“ 

„Czako, Sie find der befte Rerl von der Well. 
Gs ijt eigentlid) ſchade, bak wir folde Leute wie Sie 
nidt bei unferm Regiment haben. Oder wenightens 
nidt genug. ein’ tft ja gang gut, aber e3 muß bod) 
aud mal ein Donnermetter dagwifden fahren, eit 
Cynismus, eine Bosheit; fie braudt ja nidt gleid) 
einen Giftgabn gu haben. Übrigens, was die Batentheit 
angebt, fo fühl' id) deutlid, dak ich and) nur fo gerade 
nod pajfiere. Rehmen Sie betfpielSweife bloß bas 
Spradlide. Wer heutgutage nidt drei Sprachen ſpricht, 
gehört in die Ecke...“ 

„Sag' ih mir aud. Und id babe deshalb aud 
mit dem Ruffifden angefangen. Und wenn id dann 
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fo dabei bin und fiber meine Fortſchritte beinah’ erftaune, 
dann berapple id) mic) momentan wieder und fage 
mir: ,Courage gewonnen, alles gewonnen’. Und dabei 
laff’ id) Dann gu meinem weitern Troft all unſre preußiſchen 
Helden zu Fuß und zu Pferde an mir vorüber 
ziehen, immer mit dem Gefühl einer gewiſſen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen und mitunter auch moraliſchen überlegenheit. 
Da iſt zuerſt der Derfflinger. Nun, der ſoll ein Schneider 
geweſen ſein. Dann kam Blücher, — der war einfach 
ein Jeu“er. ‘Und dann fam Wrangel und trieb fein 
perwegenes Sptel mit ,mir und mid.“ 

„Bravo, Gzafo. Das ift bie Sprade, die Ste 
fpredjen miijjen. Und Sie werden aud nidt an der 
Majorsede fdeitern. Cigentlid läuft dod alles blog 
darauf hinaus, wie hod) man fic) felber einſchätzt. Das 
ijt freilid) eine Runft, die nidjt jeder verfteht. Das Wort 
pom alten §rig: ‚Denk' Er nur immer, dag Er hundert⸗ 
taufend Mann hinter fid) hat,‘ dies Trojftwort ijt mandem 
von uns ein bißchen verloren gegangen, trop unjfrer 
Siege. Loder vielleidht auch eben deshalb. Siege pros 
duzieren unter Umſtänden and Beſcheidenheit.“ 

„Jedenfalls haben Sie, lieber Stechlin, zu viel 
davon. Aber wenn Sie erſt Ihre Ruth haben ...“ 

„Ach, Czako, kommen Sie mir nicht immer mit 
NRuth‘. Oder eigentlich, ſeien Ste dod) bedankt dafür. 
Denn dieſer weibliche Name mahnt mid, daß id mid 
fiir heut' Abend am SKronpringenufer angemeldet babe, 
bei den Barbys, wo's, wie Sie wiffen, freilid) feine 
Ruth giebt, aber dafür eine ,Melufine'‘, was faſt nod 
mehr ijt.“ 

„Verſteht fid, Melufine is mehr. Alles, was aus 
dem Waſſer fommt, ijt mehr. Benus fam aus dem 
Wafer, ebenfo Hero . . . Rein, nein, entiduldigen Sie, 
es war Leander.“ 

,Sgal. Laffen Sie’s, wie’s ift. Solche verwedfelte 
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Sdhillerftelle thut einem immer wohl. Ubrigens können 
Sie mid) in meinem Coupe begleiten; vom Kronpringen- 
ufer aus haben Sie fnapp nod balben Weg bis tn 
Ihre Kaſerne.“ 


* * 
* 


Das Coupe that feine Schuldigkeit, und es fdlug 
eben erft acht, als Wolbemar vor dem Barbyſchen Haufe 
bielt unb, fid) von Czako verabjdiedend, die Treppe 
binauf ftieg. Gr fand nur die Familie ver, was ibm 
febr lieb war, weil er fein allgemeines Geſpräch führen, 
fondern fic) lebdiglich fiir feine Reife Rats erholen wollte. 
Der alte Graf fannte London beffer als Berlin, und 
aud) Melufine war fdon fiber fiebgehn, als man, bald 
nad) dem Tode der Mutter, England verlaſſen und fid 
auf die Graubündner Giiter guriidgegogen hatte. Darüber 
waren nun wieder nab’ an anbderthalb Jahrzehnte ver- 
gangen, aber Sater und Töchter hingen nad wie vor 
an Sydeparf und dem fdinen Haufe, das fie da bewohnt 
batten, und gedbadten dankbar ber in London verlebten 
Sage. Selbſt Armgard fprad gern von dem BWenigen, 
deſſen fie fid) nod aus ihrer frithen Kindheit ber er- 
innerte, . 
„Wie gliidlid) bin ich,” fagte Woldemar, „Sie allein 
gu finden! Das klingt freilid) ſehr ſelbſtiſch, aber id 
bin dod) vielleicht entfduldigt. Wenn Beſuch da wire, 
nehmen wir beiſpielsweiſe Wridowig, und id liege mid 
hinreißen, von der Pringeffin von Wales und in natür⸗ 
licher Ronfequeng von ihren gwei Sdweftern Dagmar 
und Thyra gu fpredjen, fo Hatt’ id) vielleicht wegen 
Dänenfreundlichkeit heut' Whend nod ein Duell ausgu- 
fedhten. Was mir dod unbequem wire. Beffer ijt beffer.“ 

Der alte Varby nidte vergniiglid. 

„Ja, Herr Graf,” fuhr Woldemar fort, „ich komme, 
mich von Ihnen und den Damen zu verabſchieden, aber 
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id) fomme vor allem aud, um mid) in gwolfter Stunde 
nod) nad) Möglichkeit gu informieren. Jn dem Augen⸗ 
blid, wo ber gänzlich ignorante Randidatus tn feinen 
Grad fährt, gudt er — fo was foll vorfommen — nod 
einmal ins Corpus juri8 und lieft, fagen wir gebn 
Zeilen, und gerad’ über dieſe mird er nachher gefragt 
und fiebt fic) gerettet. Dergleiden fonnte mir dod aud 
vorbehalten fein. Ste waren lange driiben und die 
Damen ebenjo. Auf was mug td adten, was vere 
meiden, was thun? Bor allem, was muß id fehn und 
was nicht fehn? Das legtere vielleidht das Wichtigſte 
von allem.“ 

„Gewiß, lieber Stechlin. Aber ehe wir anfangen, 
riiden Sie Hier ein und ginnen Sie fid) eine Taſſe Thee. 
eretlid), dak Sie ben Thee wiirdigen werden, tft fo gut 
wie ausgefdloffen; dagu find Ste vtel gu aufgeregt. 
Sie find ja wie ein Wafferfall; id erfenne Sie faum 
wieder, “ 

Woldemar wollte fid entſchuldigen. 

„Nur feine Ent(dhuldigungen. Und am wenigiten 
fiber das. Alles ijt heutgutage fo mniidtern, bag ich 
immer froh bin, mal einer Wufregung gu begegnen; 
Uufregung kleidet beffer als Gndiffereng und jedenfalls 
ijt fie intereffanter. Was meinft du dazu, Melufine?’ 

„Papa ſchraubt mid. Ich werde mid aber bitten, 
gu antworten.“ 

„Und fo denn wieder gur Sade. Ja, lieber Stech⸗ 
lin, was thun, was febn? Oder wie Sie gang ridtig 
bemerfen, wad nidt ſehn? Überall etwas febr ſchwieriges. 
In Italien vertrödelt man die Beit mit Bildern, in 
England mit Hinrichtungsblöcken. Sie haben drüben 
ganze Kollektionen davon. Alſo möglichſt wenig Hifto= 
riſches. Und dann natürlich keine Kirchen, immer mit 
Ausnahme von Weſtminſter. Ich glaube, was man ſo 
mit billiger Wendung „Land und Leute“ nennt, das iſt 
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und bleibt das Befte. Die Themfe hinauf und hinunter, 
Ridmond-Hill (and) jest nod, trotzdem wir fdon No⸗ 
vember haben) und BWerbefneipen nnd Dudelfadspfeifer. 
Und wenn Sie bei Paffierung eines ftillen Squares einem 
fogenannten ,Otrafen = Raffael’ begegnen, dann fteben 
bleiben nnd aufeben, was das fonderbare Genie mit 
feiner linfen und oft verfriippelten Hand auf die breiten 
Strafenfteine Hinmalt. Denn diefe Strafen - Raffaels 
baben immer nur eine linfe Sand.“ 

„Und was malt er?’ 

„Was? Das wechſelt. Er ift im ftande und zaubert 
Ihnen in zehn Minuten eine ridtige Sirtina aufs 
Srottoir. Wber in der Regel ift ex mehr Ruysdael oder 
Hobbema. Landfdaften find feine Gorce; dazu See= 
filide. Die Riippe von Dover hab’ id wohl zwanzig⸗ 
‘mal gefehn und fiber dad Meer Hin den gitternden 
Mondfirahl. Da haben Sie fdon mwas zur Auswahl. 
lind nun fragen Sie Melufine. Die Hat von London 
und Umgegend viel mehr gefebn als id und weif, glaub’ 
id, in Hampton - Court und Waltham - Abbey beffer 
Beſcheid als an der Oberfpree, natiirlid das Eierhäuschen 
ausgenommen. Und wenn Melufine verſagen follte, nun, 
fo haben wir ja nod unfere Tochter Cordelia. Corbdelta 
war damals freilid) erft feds oder dod) nicht viel mehr. 
Uber Kindermund thut Wahrheit fund. Armgard, wie 
wir’ e8, wenn du did) unfers Freundes anndhmeft.” 

„Ich weiß nidt, Bapa, ob Herr von Stedlin das 
mit einverftanden ift ober and) nur fein fann. Viel⸗ 
leicht ging’ e8, wenn du nur nidt von -meinen feds 
Jahren gefproden hätteſt. Wher fo. Mit feds Jahren 
bat man eben nichts erlebt, was, in den Augen andrer, 
des Erzählens wert wire.“ 

„Comteſſe, geftatten Sie mir... die Dinge an 
fid) find gleidgiiltig. Alles Grlebte wird erft was durd 
den, der es erlebt.“ 
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„Ei,“ fagte Melufine. „So bin ich gum Erzählen 
nod mein Lebtag nicht aufgefordert worden. Run wirit 
bu fprecen miiffen, Armgard.“ 

„Und th will and, - felbjt auf die Gefabr bin 
einer Niederlage.“ 

„Keine Borreden, Armgard. Am wenigften, wenn 
fie wie Selbjtlob klingen.“ 

„Alſo wir batten damals etne alte Berfon im 
Haufe, die fdon bet Melufine Kindermuhme gewefen 
war, und hieß Sufjan. Ich liebte fie febr, denn fie 
hatte wie die meiften Srifden etwas ungemein Heiteres 
und Giitiges. Ich ging viel mit ibr im Hydepart 
fpagieren, wobnten wir dod) in der an fetner Nordſeite 
ſich bingiebenden grogen Strake. Hydepark erfdten mir 
immer fehr ſchön. Aber weil e8 tagaus tagein dasfelbe 
war, wollt’ id) dod) gern einmal was andres feben, 
worauf Sufjan aud gleid) einging, trogdem e8 thr 
eigentlicd) verboten war. ,Gi freilid), Comteffe,‘ fagte je, 
„da wollen wir nad Martins le Grand. Was ift das? 
fragte id); aber ftatt aller Antwort gab fie mir nur ein 
fleines Mantelden um, denn e8 war fdhon Spätherbſt, 
fo etwa wie jetzt, und dunfelte aud fdon. Aus dem, 
was dann fam, muff id annehmen, dak es um die 
fiinfte Stunde war. Und fo braden wir denn auf, 
unſre Strage Hinunter, und weil an dem Parfgitter ents 
lang lauter große Röhren gelegt waren, um Hier neu 
gu fanalifieren, fo fprang id) anf die Röhren Hinanf, 
and Suſan hielt mid) an meinem linfen Seigefinger. 
So gingen wir, id) immer auf den Rohren oben, bis 
wir an eine Stelle famen, wo der Bart aufborte. Hier 
war gerad’ ein Drofdfenftand, und Hafer und Häckſel 
lagen umber und zahlloſe Sperlinge dagwifden. Jn 
der Mitte von dem allem aber ftand ein etferner Brunnen. 
Auf den wies Sufjan hin und fagte: ,Look at it, dear 
Armgard. There stood Tyburn-Gallows.. Und wer 
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fo viel geftoblen hatte, wie gerad’ ein Strid foftete, 
der murde da gebangt.“ 

,Gine merfwiirdige Kindermuhme,“ fagte Stedlin. 
„Und erfdrafen Sie nidt, Comteſſe?“ 

„Nein, von Grfdreden, fo lange Gufan bet mir 
war, war feine Rede. Sie hatte mid) gegen eine Welt 
vertetdigt.“ 

„Das ſöhnt wieder aus.” 

„Und kurz und gut, wir blieben auf unferm BWeg 
und ftiegen alSbalb in ein gweirddriges Cab, aus dem 
heraus wir ſehr gut feben fonnten, und jagten die Dr- 
fordſtraße binunter in die City hinein, itn ein immer 
bidjter werdendes Stragengemirr, drin td nie vorber 
gefommen war und aud nadber nid wieder gefommen 
bin. Blok vor gwei Sabren, als wir auf Beſuch driiben 
waren und id) den alten Pldgen wieder nachging.“ 

„Ich glaube,“ fagte Melufine, „daß du bet diefem 
zweiten Befud eine gute Anletbe madft. Denn von 
dem mit Sufjan Gefebenen wirſt du zur Beit nicht mebr 
viel gur Berfiigung haben.“ 

„Doch, dod. Und nun hielt unfer Hanfom-Cab 
por einem großen Haufe, da8 halb wie ein Palaft und 
halb wie ein griedhijder Tempel ausſah, und unter deffen 
Sdulengang hinweg wir in eine große, mit vielen hunbdert 
Menfden erfiillte Halle traten. Uber thren Köpfen aber 
lag e8 wie ein Strom von Lidt, und gang nad binten 
zu, wo die Lidtmaffe fich gu verdidten fdien, ftanden 
auf einem Podium gwei in rote Ride gefleidete Be⸗ 
dienjtete mit ein paar großen Behältern links und redts 
neben fic), bie wie Gutterfiften mit weit aufgeflapptem 
Deckel ausſahen.“ 

„Und nun laß Stechlin raten, was es war.“ 

„Er braucht es nicht zu raten,“ fuhr Armgard 
fort, „er weiß es natürlich ſchon. Aber er muß trotz⸗ 
dem aushalten. Denn er hat es ſelber ſo gewollt. 
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Wo Podium und Rotride ſamt aufgellappter Kiſte 
links und redts. lind die bell erleuchtete Uhr dariiber 
geigte, bak es nur nod eine Minute bis fehs war. An 
ein fid) Herandrängen war nidt gu denfen, und fo flogen 
denn die Briefe und Seitungspatete, die nod) mit den 
letzten Poſtzügen fort follten, in weitem Bogen über die 
Köpfe der in Front Stehenden weg, was aber dabei 
ftatt in bie Bebalter blok auf das Podium fiel, das 
wurde von den Rotröcken mit einer gefdidten Huge 
bewegung in dte Futterkiſten wie hineingeharkt. Und nun 
fegte der UWbrgetger ein, und das Fliegen der Patete 
fteigerte fid), bi8 genau mit dem fediten Sdlag aud 
Der Decfel jeder der beiden Kiſten zuſchlug.“ 

„Reizend, Comteffe. Natürlich feh’ id mir bas an, 
und wenn id ein Rendegvous mit der Königin dariiber 
verſäumen müßte.“ 

„Nichts Antimonarchiſches,“ lachte der alte Graf. 
„Und ſo kommen Suſans Unthaten ſchließlich noch ans 
Licht.“ 

„Und meine eignen dazu. Glücklicherweiſe durch 
mich ſelbſt.“ 

Das Geſpräch ſetzte ſich noch eine Weile fort, und 
allerlei Schilderungen aus dem Klein⸗ und Alltagsleben 
behielten dabei die Oberhand. Ein paarmal, weil er 
wohl ſah, daß Woldemar gern auch andres zu hören 
wünſchte, verſuchte der alte Graf das Thema zu wechſeln, 
aber beide Damen blieben bet ,shopping“ und ,,five 
o'clock tea“, bi8 Melufine, der Wolbemars Ungeduld 
ebenfalls nidt entgangen war, mit einemmale fragte: 
„Haben Sie denn je von Traitors-Gate gehört?“ 

„Nein,“ fagte Woldemar. „Ich fann e8 mir aber 
liberfegen und meine Sdliiffe daraus ziehn.“ 

„Das reidt aus, Alfo natiirlid) Tomer. Nun 
jeben Ste, Traitors-Gate, das war meine Domdne, wenn 
Beſuch aus Dentfdland tam und id wohl oder übel 
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ben Führer maden mufte. BieleS im Tower lang⸗ 
weilte mid, aber Zraitor8-Gate nie, vielleicht deshalb 
nidt, weil es giemlid) gu Anfang liegt, fo dak id, wenn 
wir's erreidjten, immer nod) bet Friſche war, nidt ab⸗ 
geftumpft durch all die Schredllidfeiten, die dann weiter⸗ 
bin folgen.“ 

„Alſo Traitors-Gate muk th ſehn?“ 

,Unbedingt. Freilich, wenn ic) dann wieder ere 
wage, bak an dieſer berithmten Stelle nichts unmittel- 
bar BWirlungsvolles gu ſehn ift, fo muk id) mid bei 
meinen Ratſchlägen auf Shre Phantaſie verlaffen können. 
Und ob bad gebt, weiß ich nicht. Wer aus der Mark 
ift, bat metft feine Phantaſie.“ 

Der alte Graf und Armgard fdwiegen, und and 
Melufine fah wohl, dak fie mit ihrer Bemerfung etwas 
qu weit gegangen war. Irgend eine Reparierung fdien 
alfo geboten. „Ich will’8 aber dod) mit Jhnen wagen,“ 
nabm fie da8 Gefpraid wieder auf und ladte. „Trai⸗ 
tors⸗Gatte. Nun fehen Sie, Sie fommen da vom Gin« 
gange ber einen fdmalen Gang entlang, und mit einem 
Male haben Sie ftatt der grauen Steinwand ein eiſen⸗ 
befdlageneS Holgthor neben ſich. Hinter dtefem Thor 
aber befinbet fic) ein fleiner, gang unten in der Tiefe 
gelegener Waſſerhof, von dem aus eine mehrſtufige 
Treppe herauffiibrt und an eben der Stelle miindet, an 
der Gie ſtehn. Und nun rednen Ste drethundert Sabre 
zurück. Wem fid) bie Pforte damals aufihat, um fid 
hinter thm wieder gu ſchließen, der batte vom Leben 
Abſchied genommen.... E8 find da, vergethen Ste bad 
Wort, lauter glibbrige Stufen und wer alles ftieg diefe 
Stufen hinauf: Effer, Sir Walter Raleigh, Thomas Morus 
undgulept nod jene Clanhäuptlinge, die fiir Brince Charlie 
gefodten Hatten und deren Köpfe, wentge Tage 
{pdter, von TemplesBar herab, auf die Ctty ntederfahen.” 

„Liegt, Gott fet Dank, meit zurück“ 
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„Ja, wett guriid. Wber e8 fann miederfommen. 
Und gerade 508 war es, was tmmer, menn id ba 
ſo ftand, den größten Cindrud auf mid madte. Dtefe 
Möglichkeit, bak eS wmiederfehre. Denn id) erinnere 
mid) nod) ſehr wohl — ja, du warft es felbft, Rapa, der 
eS mir ergablte — dag Lord Palmerjton einmal, un- 
wird über dte koburgiſche Nebenpolitif (id glaube wahrend 
der Krimfriegtage) fic) dahin gedupert hatte: ,, Otefer Prince= 
Confort, er thäte gut, fid) unfer Traitors-Gate bei Ge 
legenbeit angufehn. Es ift gwar fdon lange, dak Könige 
da die glibbrige Treppe Hinaufgeftiegen find, aber es 
ift bod) nod) nidt fo lange, daß wir uns deffen nidt 
mebr entfinnen könnten. Und ein BrincesConfort tft 
nod lange nidt ein König.“ 

Woldemar, als Melufine dies mit tiberlegener Miene 
gefagt atte, lächelte vor fid) bin, was die Gräfin der⸗ 
artig verdroß, daß -fie mit einer gewiffen Ges 
reigtheit Hingufegte: ,,Sie lächeln. Da feh’ id) dod, 
wie febr id im Rechte war, Ihnen die Phantajie ab- 
zuſprechen.“ 

„Verzeihen Sie mir ...“ 

„Und nun werden Sie auch noch pathetiſch. Das 
iſt die richtige Ergänzung. Im übrigen, wie könnt' ich 
mit Ihnen ernſthaft zürnen! Ein berühmter deutſcher 
Profeffor fol einmal irgendwo geſagt haben: ,niemand 
fet verpfitdtet, etn groper Mann gu fetn.6 Und ebenſo⸗ 
wenig wird er ,groke Phantaſie‘ als etwas Pflicht⸗ 
mäßiges gefordert haben.’ | 

Woldemar Higte ihr die Hand. „Wiſſen Sie, 
Grafin, dak Sie dod) eigentlid) recht hochmütig find?” 

„Vielleicht. Aber mancher entwaffnet mich wieder. 
Und gu bdiefen gehören Sie.“ 

„Das iſt nun auch wieder aus dem Ton.“ 

„Ich weiß es nicht. Aber laſſen wir's. Und ver⸗ 
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{predjen Ste mir lieber, mir von Windfor oder London 
aus eine arte gu fdretben . . . netn, eine Rarte, dad 
gebt nidt ... alfo einen Brief, darin Sie mir ein 
Wort fiber die Englanderinnen fagen, und ob Sie jede 
taillenlofe Rotblondine driiben aud) fo {din gefunden 
haben werden, wie's von ben Sontinentalen, wenn 
fie bieS Thema berithren, faft immer verfidert wird.” 

„Es wird davon abbdngen, an wen id gerade dente.” 

mad dieſer Bemerfung ijt ihnen alles verziehn.“ 

* * 


Woldemar blieb bis neun. Er hatte gleich in den 
Zeilen, in denen er ſich anmeldete, die Damen wiſſen 
laſſen, daß er ſeinen Beſuch auf eine kurze Stunde be— 
ſchränken müſſe. So war er denn bei guter Zeit wieder 
daheim. Auf ſeinem Tiſche fand er ein Briefchen vor 
und erkannte Rex' Handſchrift. „Lieber Stechlin,“ ſo 
ſchrieb dieſer, „ich höre eben, daß Sie nach London 
gehn. In der Zeitung, wo's ſchon geſtanden haben 
ſoll, hab' ich es überſehn. Ich beglückwünſche Sie von 
Herzen zu dieſer Auszeichnung und lege ihnen eine 
Karte bei, die Ste (wenn's Ihnen paßt) bet meinem 
Freunde Ralph Waddington einfithren foll. Gr ift 
Advokat und einer der angefehenften Führer unter den 
Irvingianern. Fürchten Sie iibrigens feine Belehrungs- 
' perfude. Waddington ift ein durdaus feiner Mann, 
alſo gurtidbaltend. Er fann ihnen aber mannigfad 
bebilflid) fein, menn Ihnen daran gelegen fein follte, 
fid) um das BWefen der engliſchen Diffenter, ibre Chapels 
und Zabernafels gu kümmern. Cr iſt etn Wiffenfdaftler 
auf dtefem Gebiet. Und id) fenne ja Ihre BVorliebe 
fiir derlei Fragen.“ 

Stechlin legte den Brief unter den Briefbeſchwerer 
und ſagte: „Der gute Rer! Gr überſchätzt mid. Diſſenter⸗ 
fiudien. Es genügt mir, wenn id einen eingigen Quäker 


ſehe.“ 











Dreitundzswanzigftes HKapitel. . 


Was Rer ba fdrieb, hatte dod ein Gutes gebabt: 
Woldemar, erhettert bet bem Gedanken, fid durch Ralph 
Waddington in etn Tabernafel eingefiihrt gu febn, fab 
fid) mit einemmale einer gewiſſen Abſpannung entriffen 
und war froh bdariiber, denn er braudte durdaus 
Stimmung, um nod) einige Griefe gu {dreiben. Das 
ging ifm nun leidjter von der Hand, und als elf Ubr 
faum beran war, war alles erledigt. 

Der anbre Morgen fah ibn felbftverjtdndlid) frith 
auf. rig war um ibn ber und balf, wo nod ju 
Helfen war. „Und nun, rig,” fo waren BWoldemars 
Iepte Worte, ,,fieh nad) dem Redhten. Schicke mir nidts 
nad; Zeitungen wirf weg. Und bie dret Briefe Hier, 
wenn id) fort bin, die thue fofort in den Kaſten ... 
Sit die Droſchke fdon da?’ 

„Zu Befehl, Herr Rittmeijter.” 

„Na, dann mit Gott, Und jeden Tag liiften. 
Und pag auf die Pferde.“ 

Damit verabjdtedete fic) Woldemar. 


* * 
* 


Bon den drei Vriefen war einer nad Stedlin 
hin abrefftert. Gr traf, weil er nod) mit dem erjten 
Zuge fortfonnte, gleich nad Tifd bet bem Alten ein 
und lautete: . 
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„Mein lieber Bapa. Wenn Hu dieſe BZeilen ere 
baltft, find wir fdon auf bem BWege. Wir’ da8 will 
fagen: unfer DOberft, unfer zweitälteſter Stabsoffizier, 
id) und gwet jiingere DXffigtere Aus deinen eignen 
Solbdatentagen ber fennft bu den Charakter folder Ab⸗ 
ordnungen. Nachdem wir ,Regtment Kinigin von Groß⸗ 
britannien und Irlande geworden find, war died junds 
driiben vorftellen’ nur nod eine Frage der Beit. Diefer 
Miſſion beigefellt gu fein, ijt felbftverftdnbdlid) eine große 
Ehre fiir mid, doppelt, wenn id) die Ramen, ber die 
wir in unferm Regiment Verfügung haben, in Gr 
wigung gtebe. Dte Zeiten, wo man das Bort ,hiſtoriſche 
Familie‘ betonte, find voriiber. Aud an Tante Abdel 
heid bab’ ic) in dieſer Sade gefdrieben. Was mir 
perfonlid) an Glücksgefühl vielleicht nod feblen mag, 
wird fie leidjt aufbringen. Und id freue mid deffen, 
weil id) ifr, alleS in allem, doch fo viel verdante. 
Dak id) mid) von Berlin gerade jegt nidt gerne 
trenne, fet nur angebdentet; bu wirſt ben Grund davon 
unfdwer erraten. Mit beften Wiinfden fiir dein Wobl, 
unter Bbergliden Griigen an Lorengen, wie tmmer dein 
Woldemar.“ 

Dubslav ſaß am Kamin, als ihm Engelke den 
Brief brachte. Nun war der Alte mit dem Leſen durch 
und ſagte: „Woldemar geht nach England. Was ſagſt 
du dazu, Engelke?“ 

„So was hab' ich mir all immer gedacht.“ 

„Na, dann biſt du klüger geweſen als ich. Ich 
habe mir gar nichts gedacht. Und nu noch drei Tage, 
ſo ſtellt er ſich mit ſeinem Oberſt und ſeinem Major 
vor die Königin von England hin und ſagt: „Hier 
bin ich.“ 

„Ja, gnäd'ger Herr, warum ſoll er nich?“ 

„Is auch 'n Standpunkt. Und vielleicht ſogar 
der richtige. Volksſtimme, Gottesſtimme. Na, nu geh 














— 291 — 


mal gu Baftor Lorenzen und fag ibm, id ließ ihn 

bitten. Wher fage nichts von dem Brief; id will ibn 

liberrafden. Du bift mitunter 'ne alte Plappertaſche.“ 
* * * 

Sdon nad einer halben Stunde war Lorenzen da. 

„Haben befoblen . . .”/ 

„Haben befoblen. Ba, bas ift gerade fo bas 
Richtige; fieht mir Ghnlid ... Nun, Lorenzen, fdhieben 
Gie fid) mal ’nen Stubl ’ran, und wenn Engelfe nidt 
geplaudert hat (denn er Halt nidjt immer didt), fo bab’ 
id) eine ridjtige Neuigkeit für Sie. Woldemar ift nad 
England .. ./ 

„Ah, mit der Whordnung.”’ 

„Alſo wiffer Sie fdon davon?” 

pein, ausgenommen das eine, dak eine Depus 
tation oder Gefandtfdaft beabfidtigt fei. Das las id 
und dabet bab’ ic dann freilid aud) an Woldemar 
gedacht.“ 

Dubslav lachte. „Sonderbar. Engelke hat ſich 
ſo was gedacht, Lorenzen hat ſich auch ſo was gedacht. 
Nur der eigne Vater hat an gar nichts gedacht.“ 

„Ach, Herr von Stechlin, das iſt immer ſo. Väter 
ſind Väter und können nie vergeſſen, daß die Kinder 
Kinder waren. Und doch hört es mal auf damit. 
Napoleon war mit zwanzig ein armer Leutnant und an 
Anfehn nod lange fein Stedhlin. Und als er fo alt 
war, wie jept unfer Woldemar, ja, da ftand er fdon 
zwiſchen Marengo und Aufterlig.’’ 

„Hören Sie, Lorenzen, Sie greifen aber Hod). 
Meine Sdhwefter Wdelheib wird ſich Bhnen iibrigens 
wohl anjdliefen und von heut' ab eine neue Beit. 
rechnung datieren. Sd) nehm’ es rubiger, trogdem id 
einfehe, dag e8 nad) groper Auszeichnung fdmedt. Und 
ift er wieder guriid, dann wird er aud allerlet Gutes 
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davon haben. Wher fo lang er driiben ijt! Sd tran’ 
ber Sache nidt. Won Bebagen jedenfalls feine Rede. 
Die Bettern find nun mal nidt gufriedben zu jftellen; 
vielleidjt drgern fie fid, dak es draußen in der Welt 
aud nod ein Regiment Konigin von Gropbritannien 
und Srland‘ giebt. Das beforgen fie fic) lieber felbft 
und nehmen fo was, wenn andre damit fommen, ite 
"ne Bratenfion. Wie ftehen denn Sie dazu. Sie haben 
die Beefeaters vielleidht in Shr Herz geſchloſſen wegen 
der vielen Diſſenter. Cin Kardinal, der freilid aud 
nod) Gourmand war, foll mal gefagt haben: „Schreck⸗ 
liches Volk; hundert Seften und blog eine Sauce.‘ 

„Ja,“ ladte Lorenzen, „da bin id) freilich fiir dte 
,»Beefeaters‘, wie Sie fagen, und gegen den Kardinal. 
Das mit den hundert Sekten laff’ id auf fid berubn, 
(mein Gefdmad, beildufig, ift e8 nidt) aber unter allen 
Umftdnden bin id) fiir höchſtens eine Sauce. Das ift 
das eingig Ridtige, weil Gejfunde. Die Dinge miiffen 
in fid etwas fein, und wenn das gutrifft, fo ift eigentlid 
jede Sauce‘, und nun gar erft bie Sauce im Blural, von 
vornberein ſchon geridjtet. Aber laſſen wir den Kardinal 
und feine Gewagtheiten und nehmen wir den Gegenftand 
feiner Abneigung: England. Es hat fiir mid eine Beit 
gegeben, wo ic) bedingungslos dafür ſchwärmte. Nicht 
gu verwundern. Hieß e8 dod) damals in dem gangen 
Kreiſe, drin id) lebte: „Ja, wenn wir Cngland nidt 
mebr lieben follen, was follen mir dann überhaupt nod 
lieben?‘ Dieſe halbe Vergitterung hab’ ich noch ebrlid 
mit burdgemadt. Wber das ift nun eine hübſche BWeile 
ber. Gie find drüben ſchrecklich ‘runtergefommen, weil 
ber Kult vor dem goldenen Stalbe beſtändig wächſt; 
lauter Jobber und die vornehme Welt obenan. Und 
dabei fo beudjlerifd; fie fagen ,Chriftus‘ und meinen 
Kattun.“ 

„Is leider ſo, wenigſtens nach dem bißchen, was 
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id) Davon weiß. Und alleS in allem, und nenerdings 
erft redjt, bin id) deshalb immer fiir Rußland gemefen. 
Wenn id da fo. an unfern Kaiſer Nifolaus zurückdenke 
und an die Bett, wo feine Uniform als Geſchenk bei 
un8 eintraf und dann als Rirdenftiid in die Garnifons- 
fire fam. Natürlich in Potsdam. Wir haben gwar 
die Reliquien abgefdafft, aber wir haben fie dod) auf 
unfre Wrt, und ganz ohne jo was geht e3 nu mal 
nidt. Mit dem alten Fritzen fing es natiirlid) an. 
Wir haben feinen Krückſtock und den Dreimafter und 
das Tafdentud) (na, das Hatten fie vielleicht weglaffen 
fonnen), und gu den drei Stiiden haben wir nu jetzt 
aud nod die Nikolaus⸗Uniform.“ 

Lorenzen fab verlegen vor fid) bin; etwas dagegen 
fagen, ging nidt, und guftimmen nod) weniger. 

Dubslav aber fubr fort: „Und dann find fie da 
forfder in Petersburg und geht alles mebr aus dem 
BVollen, aud wenn die beften Stetne mitunter fdon 
’rausgebrodjen find. Go was fommt vor; i8 eben nod 
ein Naturvolf. 3d fann bas ,Schenfen' eigentlid) nicht 
letben, e8 Hat fo was von Beftedhung und fieht aus 
wie 'n Trinfgeld. Und Trinfgeld ift noc) ſchlimmer als 
Beftehung und paßt mir eigentlid) gang und gar nidt. 
Wher e8 hat dod auch wieder was Angenehmes, folde 
Tabatiere. Wenn e8 einem gut gebt, ift es ein Familien— 
ftiid, und wenn e8 einem fdledt gebt, tft es ‘ne letzte 
Rufludt. Natürlich, ein gang reinlides Gefiihl hat man 
nidt dabei.“ 

* * 
* 

Lorenzen blieb eine volle Stunde. Der Alte war 
immer froh, wenn fic) ihm Gelegenbeit bot, fid) mal 
ausplaudern 3u finnen, und heute ftanden ja dte denf- 
bar beften Themata zur Verfiigung: Woldemar, CEng- 
land, Kaiſer Nifolaus und dagwifden Tante Adelheid, 
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iiber die gwar immer nur furge Worte fielen, aber dod) 
fo, daß fie, weil fpittifd, die gute Laune de8 Alten 
weſentlich fteigerten. 

Und in bdiefer guten Laune war er aud nod, als 
er, um die fiinfte Stunde feinen Eichenſtock und feinen 
eingeknautſchten Filzhut vom Riegel nahm, um am Gee 
bin, in ber Ridtung auf Globfow gu, feinen gewöhn⸗ 
licen Spagiergang ju maden. Unmittelbar am Süd⸗ 
ufer, ba wo die Wand ftetl abfiel, befand ſich eine von 
Budhengweigen fiberdbadte Stetnbank Das war fein 
Lieblingsplag. Die Sonne ftand fdon unferm Horizont, 
und nur das Abendrot glühte nod durd die Baume. 
Da ſaß er nun und itberdadte fein Leben, Altes und 
Neues, feine Kindheits- und feine Lentnant3tage, die 
Tage kurz vor feiner Verheiratung, wo das junge blatfe 
Fränlein, bas feine rau werden jollte, nod Lieblings- 
hofdame bei der alten Prinzeß Karl war. All das 30g 
jegt wieder an ibm ovoriiber, und Ddagwifden feine 
Schweſter Adelhetd, in jenen Tagen noch leidlid) gut bei 
Weg, aber aud) fdon hart und herbe mie heute, fo dak 
fie ben reigenden Kerl, den Baron Kred, bloß weil er 
iiber ein {don Balbabgejtorbenes Verhältnis‘ und eine 
fretlid) nod) fortlebende Spielſchuld overfiigte, durd 
ibre Tugend weggegrault hatte. Das waren die alten 
Gefdidten. Und dann wurde Woldemar geboren, und 
die junge Frau ftarb, und der Junge wuds heran und 
lernte bet Gorengen all ba8 bumme Zeug, das Rene 
(bran vielleidht bod) was war), und nun fubr er nad 
England 'rüber und war vielleidht fon in Köln und 
in ein paar Stunden in Oſtende. 

Dabet fab er vor fid hin und malte mit feinem 
Sto Figuren tin den Sand. Der Wald war gang ftill; 
auf dem Gee fdwanden die legten roten Lidter, und 
aus einiger Cntfernung flangen Schläge heriiber, mie 
wenn Leute Hol, fallen. Cr Harte mit halbem Obr 
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bin und fab eben auf die von Globjow ber beraufs 
fithrende fdmale Straße, als er einer alten Frau von 
wohl ſiebzig gewahr wurde, die, mit einer mit 
Reiſig bepackten Kiepe, den leis anſteigenden Weg herauf⸗ 
kam, etliche Schritte vor ihr ein Kind mit ein paar 
Enzianſtauden in der Hand. Das Kind, ein Mädchen, 
mochte zehn Jahr ſein, und das Licht fiel ſo, daß das 
blonde wirre Haar wie leuchtend um des Kindes Kopf 
ftand. Als die Reine bis faft an die Bank heran war, 
blieb fie ftehn und erwartete dba das Näherkommen der 
alten rau. Diefe, die wobl fab, dag das Kind in 
Furcht ober doc) in Verlegenheit war, fagte: „Geih man 
vorupp, Agnes; he deiht di nix.“ 

Das Kind, fid) begwingend, ging nun aud wirk⸗ 
lich, und während e8 an der Bank voriiberfam, fab e3 
ben alten Herrn mit grogen Fugen Augen an. 

Sngwifden war aud) die Alte Herangefommen. 

„Na, Bufden,” fagte Dubslav, „habt Ihr denn 
aud) bloß Bruchholz in Curer Riepe? Sonſt padt Cud 
ber Förſter.“ 

Die Alte griente. „Jott, jnddiger Herr, wenn Se 
doabi finn, denn wird be joa woll nid.” 

„Na, id den? aud; is immer nid fo fdlimm. 
Vind wer is denn das Rind ba?” 

„Dat 18 joa Rarlinens.”’ 

„So, fo, Karlinens. Is fie denn nod in Berlin? 
lind wird er fie denn beiraten? Ich meine den Rentfd 
in Globſow.“ 

„Ne, be will joa nid.” 

„Is aber dod) von ihm?“ 

oa, fe ſeggt fo. Awers he feggt, He wihr et nid.” 

Der alte Dubslav ladte. „Na, Hirt, Bufden, id 
fann’3 ibm eigentlid) nid) verdenfen. Der Rentfd is 
ja dod) ein gang ſchwarzer Kerl. Un nu ſeht Euch mal 
das Kind an.” 
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„Dat bebb ik ehr oof all feggt. Un Rarline weet 
et oof nid) fo recht un lacht man ümmer. Un fe brukt 
em oof nid.’ 

„Geht e8 ihr denn fo gut?’ 

„Joa; man fann et binah feggen. Se plitt’t 
iimmer. Alle fo’ne platten iimmer. Ick wiht dat diſſen 
Gummer mit Agneſſen (ſe heet Agnes) in Berlin, un 
doa wihr'n wi joa toſamen in'n Cirkus. Un Karline 
wihr ganz fidel.“ 

„Na, das freut mich. Und Agnes, ſagt Ihr, heißt 
ſie. Is ein hübſches Kind.“ 

„Joa, det is ſe. Un is ook en gaudes Kind; ſe 
weent gliks un is immer fo patſchlich mit ehre lütten 
Hänn'. Sünne finn immer fo.” 

„Ja, das is ridtig. Aber Shr müßt aufpaſſen, 
ſonſt habt Ihr 'nen Urenkel, Ihr wißt nicht wie. Na, 
gu'n Abend, Buſchen.“ 

„'n Abend, jnäd'ger Herr.“ 





Dierundzwanzigftes Kapitel. 


Der Baron Berchtesgadenſche Wagen fubr am Krone 
pringen-llfer vor und die Baronin, al8 fie gehört hatte, 
dak die Herrfdaften oben gu Haufe feien, ftieg langſam 
die Zreppe hinauf, denn fie war nidt gut gu Buk und 
ein wenig afthmatifh. Armgard und Melufine begriiften 
fie mit großer Freude. „Wie gut, wie hübſch, Baronin,“ 
ſagte Meluſine, „daß wir Sie ſehn. Und wir erwarten 
auch noch Beſuch. Wenigſtens ich. Ich habe ſolch 
Kribbeln in meinem kleinen Finger, und dann kommt 
immer wer. Wrſchowitz gewiß (denn er war drei Tage 
lang nicht hier) und vielleicht auch Profeſſor Cujacius. 
Und wenn nicht der, ſo Dr. Puſch, den Sie noch nicht 
kennen, trotzdem Sie ihn eigentlich kennen müßten, — 
nod alte Bekanntſchaft aus Londoner Tagen her. Midge 
licherweiſe fommt aud Frommel. Aber vor allem, 
Baronin, was bringen Sie fiir Wetter mit? Lizzi fagte 
mir eben, e8 neble fo ftarf, man finne die Hand vor 
Augen nidt ſehn.“ 

„Lizzi Hat Ihnen gang recht beridjtet, der ridtige 
London og, wobei mir natiirlidh Bhr Freund Stedlin 
einfällt. Aber iiber den fpredhen wir nachher. Jetzt 
find wir nod beim Nebel. Es war draußen wirflid 
fo, dak id) immer dadte, wir miirden gufammenfabren; 
und am Brandenburgerthor, mit den grofen Kande— 
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labern dagwifden, fab es betnah’ aus wie ein Bild 
von Gfarbina. Sennen Sie Sfarbina?”’ 

„Gewiß,“ fagte Melufine, „den Lenn’ ich fehr gut. 
Aber allerdbings erft von der letzten Ausftellung ber. 
Und was, auger den GaSlaternen tm Rebel, mir fo 
eigentlich von ihm vorſchwebt, da8 ijt ein kleines Bild: 
langer Hotelforridor, Thür an Thür, und vor einer der 
vielen Thüren ein paar Damenftiefelden. Reizend. 
Aber bie Hauptfade war dod) die Belendtung. Bor 
irgendb wober fiel etn Licht ein und vergoldete das 
Gange, den Flur und die Stiefeldjen.’ 

„Richtig,“ fagte die Baronin. „Das war von ibm. 
Unb gerade das bat Ihnen fo febr gefallen 2” 

„Ja. Was aud natiirlid ijt, Jn meinen italies 
nifden Tagen — wenn id) von ,italienifden Vagen‘ 
fpredje, fo meine id) übrigens nie meine Verheiratungs⸗ 
tage; während meiner Gerbeiratungstage bab’ id) Gott 
fet Danf fo gut mie garnidts gefehn, faum meinen 
- Mann, aber freilid immer nod gu viel — alfo während 
meiner italieni{den Tage hab’ id) vor fo vielen Himmel 
fabrten geftanden, daß id) jegt fiir Stiefeletten im 
Sonnenſchein bin.’ 

„Ganz mein all, liebe Melujine. Freilich bin 
id) jept nebenber aud nod fürs Japaniſche: Waſſer und 
drei Binfen und ein Stord daneben. Bn metnen Jahren 
darf id) ja von Stord) fpredjen. Früher Hatt’ td) viel- 
leicht Stranid) gefagt.” 

„Nein, Baronin, das glaub’ id Ihnen nist. Ste 
waren immer fiir 5a8, was Sie jetzt Realismus nennen, 
was meijtens mehr Ton und Barbe hat, und dagu ges 
Hort aud) der Stord. Deshalb lieb’ id) Sie ja gerade 
fo febr. dh, dak dod) das Natürliche wieder obenauf 
fame.’ 

„Kommt, liebe Melufine.”’ 

* 


* 
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Melufinens fribbelnder Heiner Finger bebielt recht. 
Es fam wirflid) Befud, erſt Wrſchowitz, dann aber — 
ftatt der Drei, dte fie nod) nebenber gemutmapt hatte — 
hur Czako. 

Der Empfang deS einen wie deS andern der betden 
Herren hatte vorn im Damengimmer ftattgefunden, obne 
Gegenwart des alten Grafen. Dieſer erſchien erjt, als 
man gum Thee ging; er hieß feine Gäſte herzlich will 
fommen, weil er jederzeit dad Bedürfnis hatte, von dem, 
was draugen in der Welt vorging, etwas gu Hiren. Daz 
fiir forgte denn auch jeder auf feine Weife: die Baronin 
dDurd) Mitteilungen aus der oberen Geſellſchaftsſphäre, 
Czako durd) Avancement8 und Demijfionen und Wrido- 
wif durch ,RKrittiff’. Wiles, was zur Sprache fam, hatte 
für Den alten Grafen fo giemlid den gleiden Wert, aber 
das Liebfte waren ihm bod die Hofnadridten, die die 
Baronin mit gliidlider Ungentertheit gum beften gab. 
Wendungen wie ,id) darf mid wohl Yhrer Distretton 
verſichert alten” waren ihr gdnglid fremd. Ste hatte 
nidt blog gang allgemein den Mut ihrer Meinung, fone 
Dern diefen Mut auch in betreff ihrer jedesmaligen Spegial- 
gefdidte, bon der man in der Regel freilid) jagen durfte, 
Dak fie Desfelben aud) dringend bediirftig war. 

„Sagen Sie, liebe Freundin,” begann der alte Graf, 
„was wird das jebt fo eigentlid) mit den Briefen bei 
Hofe?“ 

„Mit den Briefen? ©, das wird immer ſchöner.“ 

„Immer ſchöner?“ 

„Nun, immer ſchöner,“ lachte hier die Baronin, „iſt 
vielleicht nicht gerade das rechte Wort. Aber es wird 
immer geheimnisvoller. Und das Geheimnisvolle hat nun 
mal das, worauf es ankommt, will ſagen den Charme. 
Schon die beliebte Wendung ‚rätſelhafte Frau‘ ſpricht 
dafür; eine Frau, die nicht rätſelhaft iſt, iſt eigentlich gar 
keine, womit id) mir perſönlich freilich eine Art Todes- 


urteil ausfprede. Denn id bin alles, nur fein Ratfel- 
Uber am Ende, man ijt, wie man ift, und fo muß id 
dies Manko gu verwinden fuden ... . Es Heift immer 
ible RNadrede, drin man fid) mehr oder weniger mit 
Vorliebe gefalle, fet was Sündhaftes‘. Aber was heift hier 
‚üble Nachrede‘? Vielleicht tit da8, was uns fo brud= 
ftiidmetfe gu Gehör fommt, nur ein ſchwaches Echo vom 
Cigentliden, und bedeutet eer ein gu wenig als ein gu 
viel. Sm iibrigen, wie’ damit aud fei, mein Sinn ift nun 
mal auf das Genfationelle geridjtet. Unfer Leben verlduft, 
offen geftanden, etwas durchſchnittsmäßig, alfo langweilig, 
und weil dem fo ift, ſetz' id) getroft bingu: ,Gott fei Danf, 
bag eS Skandale giebt‘. Freilich fiir Armgard tft fo was 
nidt gejagt. Die darf e3 nicht hören.“ 

„Sie birt e3 aber doch,” ladte die Comteffe, und 
denft dabet: twas e8 dod) fiir fonderbare Neigungen und 
Glücke giebt. Sch Habe fiir dergleiden gar fein Organ. 
Unfre teure Baronin findet unfer Leben langweilig und 
ſolche Chronik intereffant. Sch, umgekehrt, finde ſolche 
Chronik langweilig und unſer alltägliches Leben inter: 
eſſant. Wenn ich den Rudolf unſers Portier Hartwig 
unten mit ſeinem Hoop und ſeinen dünnen langen Berliner 
Beinen über die Straße laufen ſehe, ſo find' ich das 
intereſſanter als dieſe ſogenannte Pikanterie.“ 

Meluſine ſtand auf und gab Armgard einen Kuß. 
„Du biſt doch deiner Schweſter Schweſter, oder mein Er—⸗ 
ziehungsprodukt, und zum erſtenmal in meinem Leben 
muß ich meine teure Baronin ganz im Stiche laſſen. Es 
iſt nichts mit dieſem Klatſch; es kommt nichts dabei 
heraus.“ 

„Ach, liebe Meluſine, das iſt durchaus nicht richtig. 
Es kommt umgekehrt ſehr viel dabei heraus. Ihr Barbys 
ſeid alle ſo ſchrecklich diskret und ideal, aber ich für mein 
Teil ich bin anders und nehme die Welt, wie ſie iſt; ein 
Bier und ein Schnaderhüpfl und mal ein Haberfeld⸗ 


A 





— 3801 — 


treiben, damit fommt man am weiteltern. Was wir da 
jetzt bier erleben, dad tit audy fold Daberfelbtretben, ein 
Stück Fehme.“ 

„Nur keine heilige 

„Nein,“ ſagte die Baronin, „keine heilige. Die Fehme 
war aber auch nicht immer heilig. Habe mir da neulich 
erſt den Götz wieder angeſehn, bloß wegen dieſer Scene. Die 
Poppe beiläufig vorzüglich. Und der ſchwarze Mann von 
der Fehme ſoll im Urtert nod viel ſchlimmer geweſen 
ſein, ſo daß man es (Goethe war damals noch ſehr jung) 
eigentlich kaum leſen kann. Ich würde mir's aber doch 
getrauen. Und nun wend' ich mich an unſre Herren, die 
dies difficile Kampffeld, id) weiß nicht ritterlidere ober 
unritterliderweitfe, mir gang allein überlaſſen haben. Dr. 
Wrſchowitz, wie denfen Sie darüber?“ 

„Ich Denke daviiber gang wie gnddige Frau. Was 
mir da lefen mie Runenfdrift . .. nein, nidt wie 
Runenſchrift ... (Wrſchowitz unterbrad fic) hier migmutig 
Tiber fein eignes Hineingeraten in's Skandinaviſche) — was 
wir da lefen in Briefen vom Hofe, das tft Krittiff. Und | 
weil es Krittikk ijt, ijt e3 gutt. Mag es aud) fein Mige 
braud) von Krittikk. Wes hat Mipbraud. Geredhtigfeit 
Hat Mißbrauch, Kirde hat Mißbrauch, Krittikk hat Miß—⸗ 
braud). Wher tropdem. Auf die Sehme fommt es an, 
und das große Meffer muß wieder fteden im Baum.“ 

„Brrr,“ fagte Czako, was ihm einen ernſten Wugen- 
aufſchlag von Wridowik eintrug. — 

Als man fid) nad) einer halben Stunde von Tijd 
erhoben batte, wechſelte man den Raum und begab fid 
in das Damengimmer guriicf, weil der alte Graf etwas 
Muſik hören und fich von Armgards Fortſchritten über⸗ 
zeugen wollte. „Dr. Wrſchowitz hat vielleicht die Güte, 
dich zu begleiten.“ 

So folgte denn ein Quatremains und als man das 
amit aufhörte, nabm der alte Barby Veranlaffung, feiner 


Borliebe fiir fold) vierhandiges Spiel Ausdruck zu geben, 
was Wrſchowitz, deffen Künſtlerüberheblichkeit keine Grengen 
fannte, gu der rubig lächelnden Gegenbemerfung verane 
Iafte, daß man Ddiefer Auffalfung bet Dilettanten febr 
häufig begegne. Der alte Graf, wenig befriedigt von 
dieſer „Krittikk“, war dod) andrerfetts vtel gu vertraut 
mit Künſtlerallüren im alfgemeinen und mit den Wrſcho— 
wibfden im befonderen, um fitch ernſtlich über ſolche Worte 
gu verwundern. Gr begniigte fic) vielmebr mit einer ge- 
meſſenen Berbeugung gegen den Muſikdoktor und gog, auf 
einer nebenftehenden Gaufenfe Blab nehmend, die gute 
Frau von Verdtesgaden ins Gefprdd, von der er wußte, 
dap ihre Munterfeiten nie den Charatter ,goldener Riid- 
ſichtsloſigkeiten“ annahmen. 

Wrſchowitz ſeinerſeits war an dem aufgeklappten 
Flügel ſtehen geblieben, ohne jede Spur von Verlegen⸗ 
heit, ſo daß ein Sichkümmern um ihn eigentlich nicht nötig 
geweſen wäre. Trotzdem hielt es Czako für angezeigt, ſich 
ſeiner anzunehmen und dabei die herkömmliche Frage zu 
thun „ob er, der Herr Dr. Wrſchowitz, ſich ſchon in Berlin 
eingelebt habe?“ 

„Hab' ich,“ ſagte Wrſchowitz kurz. 

„Und beklagen es nicht, Ihr Belt unter uns auf— 
geſchlagen gu haben?“ 

„Au contraire. Berlin eine ſchöne Stadt, eine ferr 
gutte Stadt. Cine ferr gutte Stadt pour moi en parti- 
culier et pour les étrangers en général. Gine ferr 
guite Stadt, weil es hat Muſikk und weil es hat Krittiff.- 

„Ich bin beglidt, Dr. Wrſchowitz, fpegziell aus Ihrem 
Munde fo viel Gutes fiber unfre Stadt gu hören. Sm 
os meinen ift die flavifde, beſonders die tfchecdhifde 
Welt...” 

„O, die t[dechifde Welt. Vanitas vanitatum.” 

„Es ijt febr felten, in nationalen Fragen einem fo 
freien Driiberftehn gu begegnen... Aber wenn es Shnen 
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recht ift, Dr. Wrſchowitz, wir ftehen Hier wie zwei Schild⸗ 
halter neben diefem aufgeflappten Klavier, — vielleicht 
dak wir und fegen fonnten. Gräfin Melujine lugt obne- 
bin fdon nad un8 aus.” Und als Wrſchowitz fetne Bue 
flimmung gu diefem Vorſchlage Czakos ausgedriidt hatte, 
ſchritten beide Herren vom Slavier her auf den Ramin 
gu, vor dem fic) die Gräfin auf einem Fauteuil nieder= 
gelatjen hatte. eben ir ftand etn Marmortifdden, drauf 
fie den linfen Arm ftiigte. 


„Nun endlid), Herr von Czako. Bor allem aber 
rücken Sie Stühle heran. Ich fah die beiden Herren in 
einem anjdeinend intimen Gefprade. Wenn es fid) um 
etwas handelte, dran id) teilnehmen darf, fo ginnen Sie 
mir diefen Vorzug. Baba hat fic), wie Sie ſehn, mit der 
Baronin engagiert, id) denfe mir über beredhtigte bajuvarifde 
Gigentiimlicdfeiten, und Armgard denkt fiber ihr Spiel 
nad und all die falfden Griffe. Was müſſen Sie gelitten 
haben, Wrſchowitz. Und nun nod einmal, Hauptmann 
Czako, wortiber plauderten Sie?“ 

„Berlin.“ 

„Ein unerſchöpfliches Thema für die Mediſance.“ 

„Worauf Dr. Wrſchowitz gu meinem Staunen ver⸗ 
zichtete. Denken Sie ſich, gnädigſte Gräfin, er ſchien alles 
loben zu wollen. Allerdings waren wir erſt bei Muſik 
und Kritik. Über die Menfden nod tein Wort.“ 


yo, Wrſchowitz, das miijfen Sie nadbolen. Cin 
rember fieht mehr als ein Cinhetmifder. Alſo fret weg 
und ohne Sheu. BWie find die Vornehmen? Wie find 
die kleinen Leute?” 


Wrſchowitz wiegte den Kopf hin und her, al8 ob er 
iiberlege, wie weit er in feiner Antwort gehen könne. 
Dann mit einem Mtale fdjien er einen Entſchluß gefabt 
4u haben und fagte: „Oberklaſſe gutt, Unterflaffe ferr gutt; 
Mittelflaffe nidt ferr gutt.“ 
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„Kann id guftimmen,” lachte Melujine. „Fehlen nur 
nod ein paar Details. Wie mar’ es damit?” 

» Deittelflalfberliner findet gutt, was er fagt, aber 
findet nicht gutt, was fagt etn andrer.“ 

Czako, trogdem er fid) getroffen fiiblte, nickte. 

„Mittelklaſſberliner, wenn ſpricht andrer, fallt in 
Krampf. Bn veritedten Krampf oder auc in nidt ver- 
ſteckten Rrampf. Sn verftettem Krampf ift er ein Bild des 
ammers, in nicht veritedtem Krampf ift er ein Affront.“ 

„Brav, Wrſchowitz. Wber mehr. Ich bitte.” 

/oerliner, immer an der Tete. So wenigſtens 
glaubt er. Berliner immer Held. Berliner weiß alles, 
findet alles, entdeckt alles. Erſt Borſig, dann Stephenfon, 
erjt Rudolf Hergog, dann Herzog Rudolf, erjt Pfeffer 
küchler Hildebrand, dann Papſt Hildebrand.” 

„Nicht geſchmeichelt, aber ähnlich. Und nun, Wrido- 
wig, nod) ein8, bann find Gie wieder fret... Wie find 
die Damen?“ 

„Ach, gnädigſte Grafin . 

„Nichts, nidts. Die Damen, “ 

„Die Damen. WO, die Damen ferr gutt. Aber nidt 
ſpeziffiſch. Speziffiſch in Berlin bloß die Madamm.“ 

„Da bin ich aber doch neugierig.“. 

„Speziffiſch bloß die Madamm. Ich war, gnädigſte 
Gräfin, tn Pettersburg und id) war itn Moscou. Und 
war in Budapeft. Und war auch in Salonifi. Wh, Salonitt! 
Schöne Damen von Helifon und {done Damen von Libanon, 
bod) und ſchlank wie die Ceder. Aber feine Madamm. 
Madamm nirgendDwo; Madamm bloß in Berlin.” 

, Uber Weſchowih, es müſſen doch ſchließlich Ähnlich— 
keiten da ſein. Eine Madamm iſt doch immerhin auch 
eine Dame, wenigſtens eine Art Dame. Schon das Wort 
ſpricht es aus.“ 

„Nein, gnäddigſte Gräfin; rion du tout. Dame! 
Dame denkt an Galan, Dame denkt an Putz; oder vielleicht 
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aud an Divorcons. Aber Madamm denkt blog an Rife 
draugen und mitunter aud an Baul. Und wenn fie 
gu Baul fpricdt, der ihr Jüngſter ijt, fo fagt fie: 
‚Jott, dein Vater. Oh, die Madamm! Ginige fagen, 
fie ſtürbe au8, andre fagen, fie ſtürbe nie.” 

„Wrſchowitz,“ fagte Melujine „wie fdade, dab die 
Baronin und Papa nicht gugehirt haben, und dak unfer 
Freund Stedlin, der folde Themata liebt, nicht Hier ijt. 
Ubrigens batten wir heut ein Telegramm von ibm. Haben 
Gie vielleiht auch Nachridt, Herr Hauptmann ?“ 

-  , Geute, gndbigfte Grafin. Und aud) ein Telegramm. 
Ich hab’ es mitgebradt, weil idhan die Möglichkeit dadjte . . .* 

„Bitte, Lefer.” 

Und Czafo Ins: ,ondon, Charing Crok-Hotel. Alles 
über Grwarten grof. Sieben unvergeplide Tage. Rid: 
mond ſchön. Windſor ſchöner. Und dte Melfonfdule vor 
mir. Ihr v. St.” 

Melufine ladte. „Das hat er uns auch telegraphiert.” 

„Ich fand es wenig,” ftotterte Czako verlegen und 
alg Doublette find’ id) e8 nod) weniger. Und ein Mann 
wie Stedlin, ein Mann in Miffion! Und jegt fogar unter 
den Augen Yhrer Mtajeftdt -von Grofbritannien und 
Indien.“ 

Alles ſtimmte dem, „daß es wenig ſei“, zu. Nur der 
alte Graf wollte davon nichts wiſſen. 

„Was verlangt Ihr? Es iſt umgekehrt ein ſehr 
gutes Telegramm, weil ein richtiges Telegramm; Richmond 
Windſor, Nelſonſäule. Soll er etwa telegraphieren, daß 
er ſich ſehnt, uns wieder zu ſehn? Und das wird er nicht 
einmal können, ſo rieſig verwöhnt er jetzt iſt. Ihr werdet 
Euch alle ſehr zuſammennehmen müſſen. Aud du, Meluſine.“ 

„Natürlich, ich am meiſten.“ 


Fontane, Der Stechlim. 20 


Verlobung. 
Weihnachtsreiſe nach Sstedjlin. 


Sinfundzwanzigftes Kapitel. . 


Dret Tage fpdter war Woldemar zuriid nnd meldete 
fic) fiir den nddhften Abend am Rronpringenufer an. Er 
traf nur Die betben Damen, die, Mtelufine voran, fein 
Hehl aus ihrer Freude madten. „Papa läßt Yhnen fein 
Bedauern ausfpreden, Sie nidt gleich heute mitbegriigen 
gu fonnen. Gr ift bet den Berdtesgadens zur Spiel: 
partie, bet der er natürlich nicht feblen durfte. Das ift 
„Dienſt“, weit ftrenger al3 der Dhrige. Wir haben Sie 
nun gang allein, und das ift aud) etwas Gutes. An 
Beſuch ift faum gu denfen; Rex war erft geftern auf eine 
furge BVifite hier, etwas ſteif und formell wie gewöhnlich, 
und mit Shrem Freunde Czako haben wir letzten Sonn 
abend eine Stunde verplaudern können. Wrſchowitz war 
an demſelben Whend and da; beide treffen ſich jetzt Sfter 
und vertragen fic) beffer al8 id) bet Beginn der Bekannt⸗ 
{daft dachte. Wer alfo follte nod fommen? ... Und 
nun fegen Gite fic, um Ihr Reiſefüllhorn über uns 
ausguidiitten; — die Füllhörner, die jegt Mode find, 
find meiſt Vonbontiiten, und genau fo was erwart’ id 
aud) von Ihnen. Sie follten mir in einem Briefe von 
den Engländerinnen ſchreiben. Wher wer dariiber nicht 
ſchrieb, das waren Ste, wenn wir uns auch entſchließen 
wollen, Shr Lelegramm fiir voll angufehn.” Und dabei 
ladte Melufine. „Vielleicht haben Sie uns in unfrer 
Gitelfett nidt franfen wollen. Aber offen Spiel ift immer 
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bas bejte. Wovon Sie nicht gefdrieben, davon miifjen 
Sie jebt fpreden. Wie war eS dritben? Ich meine mit 
ber Schönheit.“ 

„Ich habe nichts einzelnes gefehn, was mich frappiert 
oder gar bingeriffen hatte.” 

„Nichts Cingelnes. Soll dad heißen, dak Ste dafür 
da8 Gange beinah’ bewundert haben, will alfo fagen, die 
weiblide Totalität?“ 

peat könnt' id dem guftimmen. Yeh evinnere mid, 
dag mir vor Jahr und Tag fdon ein Freund etnmal 
fagte, ,in der gangen Welt finde man, Gott fet Dank, 
fine Frauen, aber nur in England feien die Frauen 
iberbaupt ſchön.“ 

„Und das haben Ste geglaubt?”’ 

„Es liegt eigentlid fdlimmer, gnädigſte Grafn. 
Ich hab’ e8 nicht geglaubt; aber id) bab’ es, metnem 
Nidiglauben gum Trog, nachträglich beſtätigt gefunden.” 

„Und Sie ſchaudern nidt vor folder Ubertveibung 2” 

„Ich fann e8 nicht, fo febr ich gerade bier eine Ver- 
pflichtung dazu fiible .. .” 

„Keine Beltedungen. u 

„Ich fol fdaudern vor einer Ubertreibung,” fubr 
Woldemar fort. ,,Aber Sie werden mir, Frau Grafin, 
dies Schaudern vielleidht erlaffen, wenn id) Erklärungen 
abgegeben haben werde. Der Englandſchwärmer, den id 
ba vorbin citierte, war ein Freund von zugeſpitzten Sagen, 
und zugefpigte Sage darf man nie wortlid nehmen. Und 
am wenigften auf diefem difficilen Gebtete. Nirgends in 
der Welt bliihen Sdhinbheiten wie die gelben Butterblumen 
libers Geld Hin; wirkliche Schönheiten find ſchließlich 
immer Geltenbeiten. Waren fte nicht felten, fo wären fie 
nicht ſchön, oder wir fdnden es nicht, weil mir etnen 
andern Maßſtab Hatten. AN das fteht felt. Wher es 
giebt dod) Durdh)fdnittsvorgiige, die den Typus des 
Gangen bejtimmen, und dielem Mae nidt geradegu 
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frappterender, aber doch immerhin nod ſehr gefalliger 
Durchſchnittsſchönheit, dem bin id drüben begegnet.” 

„Ich laff e8 mit dieſer Einſchränkung gelten, und 
Sie ‘werden in Bapa, mit dem wir oft daviiber ftreiten, 
einen, Unwalt fiir ihre Meinung finden. Durchſchnitts⸗ 
vorzüge. Sugegeben. Wber was fid) darin ausfpridt, 
das beinah’ Unperfinlide, bas Typifde . . .” 

Melufine ſchrak in diejem Augenblid leife gujammen, 
wetl ſie draußen die Stlingel gebirt gu haben glaubte. 
Wirklid, Jeſerich trat ein und meldete: Profeſſor Cujactus. 
„Um Gottes willen,” entfubr e3 der Grafin, und die Heine 
Pauſe benugend, die ihr noch blieb, filifterte fie Wol- 
demar gu: „Cujacius . . . Malerprofeffor. Er wird über 
Kunft fpredjen; bitte, widerſprechen Sie ihm nicht, er 
gerat dabei jo leicht in Gener oder in mehr als das.” 
Und faum, dak Melujine fo weit gefommen war, erfdien 
aud ſchon Gujacius und ſchritt unter rajder Verbengung 
gegen Armgard auf die Grafin gu, diefer die Hand gu 
küfſen. Sie hatte fic) ingwifdhen gefammelt und ftellte 
vor: „Profeſſor Cujactus, . . . Rittmeifter von Stedhlin.” 
Beide verneigten fic) gegeneinander, Woldemar rubig, 
Gujacius mit dem ihm eignen fuperioren Apoftelausdruc, 
der, went aud ungewollt, immer was Provozierendes 
hatte. „Bin,“ fo ließ er fich mit einer gewiſſen Ronde- 
jeeng vernehmen, „durch Gräfin Melufine gang auf dem 
Raufenden. Abordnung, England, BWindfor. Ich habe 
Sie benetdet, Herr Rittmeifter. Cine fo ſchöne Reife.” 

„Ja, Das war fie, nur leider gu kurz, fo dak id 
intimeren Dingen, beifpielSweife der englifden Kunſt, 
nidt das richtige Maß von Aufmerkſamkeit widmen konnte.“ 

„Worüber Sie ſich getröſten dürfen. Was ich per⸗ 
ſönlich an ſolcher Reiſe jedem beneiden möchte, das ſind 
ausſchließlich die großen Geſamteindrücke, der Hof und 
die Lords, die die Geſchichte des Landes bedeuten.“ 

„All das war auch mir die Hauptſache, mußt' es 
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fein. Wher ich hätte mid) dem obneradhtet aud) gern um 
Künſtleriſches gekümmert, ſpeziell um Malerifdes. So 
gum Beifpiel um die Schule der Präraffaeliten.“ 

„Ein überwundener Standpuntt. Einige waren ba, 
deren Wuftreten aud) von uns (id fprede von den Künſt⸗ 
lern meiner Ridtung) mtt Aufmerkſamkeit und felbft mit 
Achtung verfolgt wurde. So beiſpielsweiſe Millais .. .” 

„Ah, dev. Sehr wahr. Ich erinnere mid feineds 
bedeutendſten Bildes, dads leider nad Amerifa Hin ver- 
fauft wurde. Wenn ic nicht irre, gu einem enormen 
reife. 

Cujacias nite. „Mutmaßlich das  vielgefeterte 
„Angelusbilde, was Ihnen vorſchwebt, Herr Rittmeifter, 
eine von Händlern heraufgepuffte Marktware, für die 
Sie glücklicherweiſe den engliſchen Millais, will alſo 
ſagen, den ,a, i, 8° = Millais nicht verantwortlich machen 
dürfen. Der Millet, der für eine, wie Sie ſchon be— 
merkten, Iddherlidh hobe Summe nach Amerika Hin vers 
kauft wurde, war ein ,e, © = Millet, Vollblutpariſer oder 
wenightens Franzoſe.“ 

Woldemar geriet über diefe Vermedhslung in eine 
fleine Berlegenheit, die Damen mit thm, alles fehr gur 
Erbauung des Profefjors, deffen raſch wachſendes fiber: 
legenheitsgefühl unter bem Gindrud diefes Fauxpas tmmer 
neue Blüten iibermiitiger Laune trieb. „Im iibrigen fet 
mir's verziehen,“ fubr ev, immer leudjtender werbdend, 
fort, ,wenn id) mein Urteil über betde furg dDabin gufammen- 
faffe: ,fie find einander wert’ und bie gwet großen weft 
lichen Kulturvölkr mögen fid) daritber ftretten, wer von 
ibnen am meiſten genasfiibrt wurde. Der frangififde 
Millet ift eine Null, etn Zwerg, neben dem der engliſche vers 
gleichsweife gum Rieſen anwächſt, woblveritanden vere 
gleichsweiſe. Trogbem, wie mir geftattet fein mag gu 
wiederbolen, war er gu Beginn feiner Laufbabn ein Gegen⸗ 
ftand unjfrer hieſigen Aufmerkſamkeit. Und mit Recht. 
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Denn das Prdraffaelitentum, als deſſen Begriinder und 
Bertreter id) ihn anſehe, trug damals einen Sufunftsteim 
in ſich; eine groge Revolution fdien fid) anbahnen gu 
wollen, jene große Revolution, die Rückkehr heißt. Oder 
wenn Sie wollen ,Reaftion’. Man hat vor folden Wörtern 
nicht gu erjdreden. Wörter find Kinderklappern.“ 

„Und dieſer englifde Millais, — den mit dem frans 
zöſiſchen verwechſelt gu baben ic) aufridtig bedaure, — 
diefer ,a, t, 8° = Millais, diefer groke Reformer, ift, wenn 
id) Sie recht verftebe, fic) felber untren geworden.” 

„Man wird dies fagen dürfen. Gr und feine Schule 
verfielen in Gycentricitdten. Die Zucht ging verloven und 
das {traft fic) auf jedem Gebiet. Was da neuerdings in 
der Welt zuſammengekleckſt wird, gumal in der {dottifden 
und amerifanijden Schule, die fid) jegt aud) bet uns breit 
gu maden fudt, das ijt der Überſchwang einer an fid 
beadjtenSwerten Richtung. Der Bug, der unter Mittel⸗ 
Dampf gut und erfreulid) fubr, unter Doppeldampf (und 
das reicht nod nicht einmal aug) ift er entgleiſt; er liegt 
jegi neben den Sdhienen und puftet uud feudt. Und ein 
Jammer nur, daß feine Heiger nicht mit auf dem Plage 
geblieben find. Das ijt der Fluch der böſen That... 
id) verzidte dDarauf, in Gegenwart der Damen das Citat 
gu Ende gu führen.“ 

Gine fleine Pauſe trat ein, bis Woldemar, der einjab, 
Dak irgendD was gefagt werden miiffe, fic) gu der Bee 
merfung aufraffte: „Von RNeueren Hab’ id eigentlich 
nur GSeeftiide Fennen gelernt; dagu die Phantaſtika des 
Malers William Turner, leider nur flüchtig. Cr hat die 
bret Manner im feurigen Ofen‘ gemalt. Stupend. Ctwas 
Grogartiges ſchien mir aus ſeinen Schöpfungen gu ſprechen, 
wenigftens in allem, was das Rolorit angebt.“ 

„Eine gewiffe Grogartigfeit,“ nabm Cujacius mit 
lächelnd iiberlegener Miene wieder das Wort, ,ift ihm 
nidt abgufpreden. Aber aller Wahnſinn wächſt fich leidt 
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in8 @rogartige hinein und düpiert dann regelmagig die 
Menge. Mundus vult decipi. Wem vorauf in Eng⸗ 
land. €8 giebt nur ein Heil: Umkehr, Rückkehr zur 
feufden Linie. Die Koloriſten find das Ungliid in der 
Kunjt. Cinige wenige waren bHervorragend, aber nicht 
parceque, fondern quoique. Noch heute wird es mir 
obliegen, in unferm Berein iiber eben dieſes Thema gu 
fpreden. Gewiß unter Widerſpruch, vielleicht aud unter 
Lärm und Gepolter; denn mit den ridtigen Linien tn der 
Kunſt find aud die ridtigen Formen in der Gefellfdaft 
verloren gegangen. Aber viel Feind', viel Chr’, und jede 
Stelle verlangt heutgutage thren Mtann von Worms, ihren 
Ruther. Hier ftehe ich’. Am elendeften aber find die 
pattierenwollenden Halben. Zwiſchen ſchön und häßlich 
iſt nicht zu paktieren.“ 

„Und ſchön und häßlich,“ unterbrach hier Meluſine, 
{froh, überhaupt unterbrechen zu können,) „war aud) die 
große Frage, die wir, als wir Sie begrüßen durften, eben 
unter Diskuſſion ſtellten. Herr von Stechlin ſollte beichten 
über die Schönheit der Engländerinnen. Und nun frag' 
ich Sie, Herr Profeſſor, finden auch Sie ſie ſo ſchön, wie 
einem hierlandes immer verſichert wird?“ 

„Ich ſpreche nicht gern über Engländerinnen,“ fuhr 
Cujacius fort. „Etwas von Ddtofyntrafie beherrſcht mid 
ba. Dieſe Tidter Albions, fie fingen fo viel und mufigieren 
-fo viel und malen fo viel. Und haben eigentlich fein 
alent.“ 

„Vielleicht. Wber davon dürfen Sie jegt nicht ſprechen. 
Bloß das eine: ſchön oder nicht fin?” 

„Schön? Nun Henn nein’. Wes wirkt wie tot. 
Und was wie tot wirkt, wenn eS nicht der Tod felbjt ijt, 
ift nidt fin. Dm übrigen, id febe, dak ich nur nod 
gehu Minuten habe. Wie gerne war’ id) an einer Stelle 
geblieben, wo man fo vielem Verſtändnis und Cntgegen- 
fommen begegnet. Herr von Stedlin, id) erlaube mir, 
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Ihnen morgen eine Radterung nad einem Bilde des rid 
tigen englijden Millais gu jdiden. Dragonerfaferne, 
Halleſches Thor, — id weif. Ubermorgen laſſ' ich die 
Mappe wieder abbolen. Mame des Bildes:, Sir Bfumbras‘. 
Merlwiirdige Sdhipfung. Schade, dak er, der Vater des 
Praraffaelitentums, dabei nicht ausbielt. Aber nicht gu 
verwundern. Richts halt jest aus, und mit nächſtem 
werden wir bie Beriihmtbeiten nad Tagen zählen. Tizian 
entziidte nod) mit hundert Sabren; wer jegt fiinf Jahre 
gemalt bat, ift altes Gifen. Gnädigſte Grafin, Comtefje 
ArmgardD ... Darf ich bitten, mid meinem Gönner, 
Ihrem Herrn Vater, dem Grafen, angelegentlidjt empfehlen 
gu wollen.” 
* * 
* 

Woldemar, die Honneurs des Haujes macend, was 
er bet fetner intimen Stellung durfte, hatte den Brofeffor 
bis auf den Korridor geleitet und ihm Hier den Künſtler⸗ 
mantel umgegeben, den er, in unverdndertem Schnitt, fett 
fetnen Romtagen trug. Es mar ein Radmantel. Dagu 
ein Kalabreſer von Seidenfilz. 

„Er iſt Dod) auf fetne Weise nidt übel,“ fagte Woldes 
mar, als er bet den Damen wieder eintrat. „An einem 
ftarfen Selbſtbewußtſein, dran er wobl leidet, darf man 
Heutgutage nidt Anſtoß nehmen, voraudsgefegt, dak dte 
Thatſachen e3 einigermaßen rechtfertigen. 

„Ein ſtarkes Selbſtbewußtſein iſt nie gerechtfertigt,“ 
ſagte Armgard, „Bismarck vielleicht ausgenommen. Das 
heißt alſo in jedem Jahrhundert einer.“ 

Wonach Cujacius günſtigſtenfalls der zweite wäre,, 
lachte Woldemar. „Wie ſteht es eigentlich mit ihm? Ich 
habe nie von ihm gehört, was aber nicht viel beſagen 
will, namentlich nachdem ich Millais und Millet glücklich 
verwechſelt babe. Nun geht alles fo in einem hin. Sit 
er ein Mann, den id) eigentlid) fennen miifte ?” 
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„Das hängt gang davon ab,” ſagte Melufine, wie 
Sie fic) einſchätzen. Haben Sie den Ehrgeiz, nicht blog 
den eigentliden alten Giotto von Florenz gu fennen, 
fondern auch all die Giottinos, die neuerdings in Dft- 
elbien von Rittergut gu Rittergut giehn, um fiir Kunſt und 
Chriftentum ein iibriges gu leijten, fo miiffen Sie Cujacius 
fretlid) fennen. Gr bat da die große Lieferung; ijt tibrigens 
lange nicht der Schlimmite. Selbſt feine Gegner, und er 
bat deren ein geriittelt und gefchiittelt Maß, geftehen ihm 
ettt hübſches Talent gu, nur verdirbt er alles durd feinen 
Diinfel. Und fo hat er denn feine Freunde, trogbem er 
beſtändig von Richtungsgenoſſen fpridt und aud Heute 
wieder fprad. Gerade diefe Ridtungsgenoffen aber bat 
ex aufs entidiedenite gegen ſich, was übrigens nidt blog 
an thm, fondern aud) an den Genofjen liegt. Gerade die, 
Die dasſelbe Biel verfolgen, bekämpfen fic immer am 
Heftigften untereinander, vor allem auf driftlidem Gebiet, 
aud) wenn es fid) nicht um chriſtliche Dogmen, fondern 
bloR um dhriftliche Stunft handelt. Zu des Profeffors 
VieblingSwendungen zählt die, Dag er in der Tradition 
ftehe‘, mwas ihm inbeffen nur Spott und Adfelgucten 
eintrdgt. Giner fetner Ridtungsgenoffen, — als ob er 
mid) perſönlich dafür hätte verantwortlid) maden wollen, 
— fragte mid) erft neulich voll tronijder Teilnahme: 
. ,Steht denn Shr Cujacius immer nod in der Tradition? 
Und al8 id ihm antwortete: ,Sie ſpötteln dariiber, bat 
er denn aber feine?‘ bemerfte diefer Spegialfollege: ,Ge= 
wiß hat er eine Tradition, und das ift feine eigne. Geit 
fiinfundvterzig Sabren malt er immer denſelben Chriſtus 
und bereiſt al8 Kunſt⸗, aber faft aud) fdjon als Kirchen⸗ 
Fanatiker, die ihm unterftellten Brovingen, fo dak man 
betreffs feiner beinah’ fagen fann: ‚Es predigt fein Chriſtus 
allerorten, ijt aber drum nicht ſchöner geworden‘.“ 

„Meluſine, du darfft fo nicht weiter ſprechen,“ unter 
brad bier Armgard. „Sie wiffen übrigens, Herr von Stedlin, 
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wie's bier fteht, und daß ic) meine dltere Schweſter, die 
mid) ergogen bat, (hoffentlid) gut,) jegt nachträglich mits 
unter meinerfeits ergiehen mug.” Dabei reidjte fie Meluftne 
die Hand. „Eben erft tit ev fort, der arme Profeſſor, 
und jebt {don fo ſchlechte Nadrede. Welchen Troft foll 
fi) unfer Freund Stechlin daraus ſchöpfen? Cr wird 
denfen: Heute dir, morgen mir.“ 

„Du follft in allem recht haben, Armgard, nur nidt 
in Diefem legten. Schließlich weiß dod) jeder, mas er 
gilt, ob er geliebt wird oder nidt, vorausgefebt, dak er 
ein Gentleman und nidt ein Giger! ijt. Wber Gentleman. 
Da hab’ ic) wieder die Einhake-Oſe fiir England. Das 
Schönheitskapitel ijt erledigt, war ohnehin nur Caprice. 
Von all dem andern aber, das ſchließlich Dod) widtiger 
ift, wiffen wir nod) immer fo gut wie gar nidts. Wie 
war e8 in Dower? Und hab’ ich recht bebalten mit 
Traitors Gate?“ 

„Nur in einem Punkt, Grafin, in Ihrem Mißtrauen 
gegen meine Bhantafie. Die verfagte da total, wenn es 
nicht bod) vielleicht an der Sache felbft, alfo an Traitors 
Gate, gelegen hat: Denn an einer anderen Stelle fonnt’ 
td mid) meiner Phantaſie beinah’ beriihmen und am 
meiften Da, wo, (wie mir übrigens nur gu begreiflid,) aud 
Sie perſönlich mit fo viel Vorliebe vermeilt haben.“ 

„Und welde Stelle war das?“ 

„Waltham⸗Abbey.“ 

„Waltham-Abbey? Wher davon weiß id) ja gar 
nichts. Waltham⸗Abbey fenn’ id nidt, faum dem Ramen 
nad.” 
„Und dod) weiß id) beſtimmt, dag mir Shr Herr 
Papa gerade am Abend vor metner Abretfe fagte: „das 
muß Melufine wiffen; die weiß ja dort überall Befdeid 
und fennt, glaub’ id, Waltham⸗Abbey beffer, als Treptow 
oder Stralau.“ 

„So bilden fid) Renommees,“ ladte Melufine. ,Der 
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Papa hat das auf gut Gliid hin gefagt, bat bloß ein 
beliebiges Betfpiel Herausgegritfen. Und nun diefe Trag- 
weite! affen wir das aber und fagen Sie mir Lieber: 
was ift Waltham-Wbbey? Und wo liegt ed?” 

„Es liegt gang in der Nähe von London und ift 
eine Radhmittagsfahrt, etwa wie wenn man bas Maufoleum 
in Charlottenburg befudt oder das in Der Potsdamer 
Friedenslirche.“ 

„Hat es denn etwas von einem Mauſoleum?“ 

„Ja und nein. Der Denfftein fehlt, aber die ganze 
Kirche fann al3 ein Denfmal gelten.“ 

„Als ein Denkmal fiir wen?“ 

„Für Konig Harald.” 

„Für den, ben Editha Schwanenhals auf dem Schlacht⸗ 
felde von Hajtings ſuchte?“ 

„Für denjelben.“ 

„Ich habe während meiner Londoner Tage da3 
Bild von Horace Vernet gefehn, bas den Moment dar⸗ 
ftellt, wo die ſchöne Col be Cygne zwiſchen den Toten 
umberirrt. Und ich erinnre mid) aud, dak gwet Mande 
neben ibr berfdjritten. Wher weiter weiß ich nidts. Und 
am wenigften weif id), was daraus wurde.“ 

„Was daraus wurde, — das ift eben der Schlußakt 
des Dramas. Und diefer Schlußakt heißt Waltham⸗Abbey. 
Die Mönche, deren Sie ſich erinnern, und die da neben 
Editha herſchritten, das waren Waltham⸗Abbeymönche, 
und als ſie ſchließlich gefunden hatten, was ſie ſuchten, 
legten ſie den König auf dichtes Baumgezweig und trugen 
ihn den weiten Weg bis nach Waltham⸗Abbey zurück. 
Und da begruben ſie ihn.“ 

„Und die Stätte, wo ſie ihn begruben, die haben 
Sie beſucht?“ 

„Nein, nicht ſein Grab; das exiſtiert nicht. Man 
weiß nur, daß man ihn dort überhaupt begrub. Und als 
ich da, die Sonne ging eben unter, in einem uralten 
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Lindengange ſtand, gwifden Grabjteinen links und rechts 
und das Abendlduten von der Kirche her begann, da war 
e8 mir, alg fime wieder der Sug mit den Mönchen den 
Lindengang herauf, und id fah Editha und fah aud 
den Konig, tropdem ihn die Sweige halb verdectten. Und 
dabei (wenn aud eigentlid) der Papa ſchuld ijt und nicht 
Sie, Graffin) gedacht ich Ihrer in alter und neuer 
Danfbarfeit. “ 

Und daß Sie mich befiegt haben. Aber Has fage 
nur id. Sie ſagen es natürlich nicht, denn Sie find nidt 
der Mann, fic) eines Sieges gu riihmen, noch dagu iiber 
eine Grau. Waltham⸗Abbey fenn’ ich nun, und an Yhre 
Phantafie glaub’ id) von heut an, trogbem Sie mid) mit 
Traitors Gate im Stide gelaffen. Dak fie nebenher nod, 
und zwar Armgard gu Ehren, in Martins le Grand 
waren, deffen bin ich fidjer und ebenfo, daß Ste Papas 
eingige Forderung erfiillt und der Rapelle Heinrids des 
Giebenten Yhren Beſuch gemacht haben, diefem Wunders 
wert der Tudors. Welchen Cindrud batten Ste von der 
RKapelle? 

„Den denfbar grofartigiten. Ich weiß, dak man die 
herabhdngenden Tridter, die fie ,2romben‘ nennen, unſchön 
gefunden bat, aber äſthetiſche Vorſchriften exiſtieren fiir 
mid) nidt. Was anf mid wirkt, wirkt. Ich fonnte mid 
nicht fatt ſehen daran. Trogdem, das Cigentlidjte war 
boc) nod) wieder etn andres und fam erft, ald ich ba 
zwiſchen den Sarkophagen der beiden feindliden Köni⸗ 
ginnen ftand. 3d wüßte nidt, dap etwas je fo be- 
weglid) und etndringlid) 3u mir gepredigt hatte, wie gerade 
dieſe Stelle.” 

„Und was war e8, was Sie ba jo bemegte?” 

„Das Gefihl: ,gwifcen dtefen beiden Gegenſätzen 
pendelt die Weltgeſchichte. Zunächſt freilich ſcheinen wir 
ba mur den Gegenfag zwiſchen Katholizismus und Pro⸗ 
teftanti8mus zu haben, aber weit darüber binaus (weil 
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nidt an Ort und Zeit gebunden) haben wir bei tiefergehender 
Vetradtung den Gegenfak von Leidenſchaft und Berednung 
von Schönheit und Klugheit. Und bas iſt der Grund, 
warum ˖ das Intereſſe Daran nicht ausitirbt. Es find große 
Typen, dieſe feindlichen Königinnen.“ 

Beide Schweſtern ſchwiegen. Dann ſagte Meluſine, 
der daran lag, wieder ins Heitere hinüber zu lenken: 
„Und nun, Armgard, ſage, für welche von den beiden 
Königinnen biſt du?“ 

„Nicht für die eine und nicht für die andre. Nicht 
einmal für beide. Gewiß ſind es Typen. Aber es giebt 
andre, die mir mehr bedeuten, und, um es kurz zu ſagen, 
Eliſabeth von Thüringen iſt mir lieber als Eliſabeth von 
England. Andern leben und der Armut das Brot geben 
— darin allein ruht das Glück. Ich möchte, daß ich mir 
das erringen könnte. Aber man erringt ſich nichts. 
Alles iſt Gnade.“ 

„Du biſt ein Kind,“ ſagte Meluſine, während ſie ſich 
mühte, ihrer Bewegung Herr zu werden. „Du wirſt noch 
Unter den Linden für Geld gezeigt werden. Auf der 
einen Seite ,die Mädchen von Dahomey‘, auf der 
andern Du.” | 

Stechlin ging. Wrmgard gab ihm das Geleit bis 
auf den Sorridbor. Es war eine Berlegenheit zwiſchen 
betden, und Woldemar fühlte, daß er etwas ſagen miiffe. 
„Welche liebenSwiirdige Schweſter Sie haben.“ 

Urmgard errdtete. „Sie werden mich etferjiidtig 
machen.“ 

„wWirklich, Comteſſe?“ 

„Vielleicht ... Gute Nacht.“ 


* * 
* 


Eine halbe Stunde ſpäter ſaß Meluſine neben dem 
Bett der Schweſter und beide plauderten noch. Aber 
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Armgard war einfylbig, und Melujine bemerfte wohl 
daß die Schwefter etwas auf dem Hergen habe. 

„Was Haft du, Armgard? Du biſt fo zerſtreut, fo 
wie abwefjend.“ 


„Ich weiß es nidt. Aber id) glaube faft.. .“ 
„Nun was?“ 


„Ich glaube faft, ic) bin verlobt.“ 


Fortane, Der Stedhlin. 21 


Sechsundzwanzigſtes Kapitel. 


eed 


Und was die jüngere Schweſter dev dlteren gugefliiftert 
hatte, bas wurbe wahr und fdon wenige Tage nad 
Diefem erften Wiederfehn waren Armgard und Woldemar 
Berlobte. Der alte Graf fah einen Wunſch erfiillt, den 
ex feit lange gebegt und Melufine küßte die Schweſter 
mit einer Herzlichkeit, als ob fte felber die Glückliche 
ware.“ 

,Du gönnſt ihn mir dod)?” 

„Ach, meine liebe Armgard,“ fagte Melufine, , wenn 
bu wüßteſt! Yd babe nur die Freude, du Haft aud 
die Laft.” 


* 

An demſelben Abende noc, wo die Verlobung ſtatt⸗ 
gefunden hatte, ſchrieb Woldemar nach Stechlin und nach 
Wutz; der eine Brief war ſo wichtig, wie der andre, denn 
bie Tante-Domina, deren Mißſtimmung fo gut wie gewiß 
war, mußte nad Möglichkeit verſöhnlich geftimmt werden. 
Freilich blieb e8 fraglich, ob es gliiden wiirde. 

Bwet Tage fpdter waren bie Wntwortbriefe da, von 
denen diesmal der Wutzer Brief über ben Stedliner fiegte, 
was einfad) daran Ing, dak Wolbemar von Wutz her nur 
Ausftelungen, von Stedhlin her nur Entzücken erwartet 
hatte. Das traf aber nin Beides nicht gu. Was die 
Zante fdrieb, war durdaus nicht fo fdlimm (jie be- 
ſchränkte fid) auf Wiederholung ber fdon miindlid) von 


* 
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ihr ausgefprodenen Bedenfen), und mwas der Alte ſchrieb, 
war nicht fo gut oder bod) wenigftens ‘nicht fo der 
Situation angepakt, wie's Wolbemar gewärtigte. Natür⸗ 
lid) war e8 eine Begliidwiinfdung, aber dod mehr 
nod ein politiſcher Exkurs. Dubslav litt als Briefs 
ſchreiber daran, gern bet Nebenſächlichkeiten gu vertveilen 
und gelegentlid) fiber die Hauptſache weggufehn. Gr 
ſchrieb: 


„Mein lieber Woldemar. Die Würfel ſind nun alſo 
gefallen (früher hieß es alea jacta est, aber fo altmodifd 
bin id) benn dod nicht mehr), und da zwei Sedhfen oben 
auf ltegen, fann ich nur fagen: id gratuliere. ad dem 
Geſpräch übrigens, das ic) am dritten Oftober morgens 
mit Dir fiibrte, wabrend wir um unfern Stedliner 
Springbrunnen herumgingen (jeit bret Tagen fpringt er 
nidt mehr; wahrſcheinlich werden die Mäuſe das Röhren⸗ 
wert angefnabbert haben) — feit jenem Oftobermorgen 
bab’ id) fo was erwartet, nicht mebr, aber aud nidt 
weniger. Du wirft nun alfo Carriere maden, gliidlider- 
weife gunddft durch Did felbjt und dann allerdings aud 
dburd Deine Braut und deren Familie. Graf Barby — 
mit Rübenboden im Magdeburgifden und mit Mineral⸗ 
quellen im Graubiinbifden — höher hinauf geht es faum, 
Du miifteft Dich denn bis ins Kaglerfde verirren. Arm⸗ 
garb iſt aud) ſchon viel, aber Ermytrud dod) mehr und 
fiir den armen Nagler jedenfalls gu viel. Ja, mein lieber 
Woldbemar, Du fommit nun alfo gu Vermögen und Cin- 
flug und fannft bie Stechlins wieder ’raufbringen (geftern 
war Barud Hirfdfeld hier und in allem willfährig; die 
Suden find nidt fo fdlimm wie mance meinen), und 
wenn Du dann bier eingiehft und ftatt der alten Rathe 
fo was in Chateauſtil bauen läßt und vielleicht fogar 
eine Faſanenzucht anleg{t, fo dag erjt der Poft-Stephan 
und bann ber Raifer felbft bet Dir gu Befud fommen 
fann, ja, da fannft Du möglicherweiſe felbft das errciden, 
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was Dein alter Vater, weil Feilenhauer Torgelom mad: 
tiger war als er, nicht erretden fonnte: den Cingug ind 
Reidhshaus mit dem freien Blick auf Kroll. Mehr fann 
id in diefem Augenbli€ nicht fagen, aud) meine Freude 
nicht höher fpannen, und in dieſem relativen Rubighleiben 
empfind’ ich gum erjtenmal eine gewiffe Familienähnlich⸗ 
fett mit meiner Schweſter Adelheid, deren Glaubens- 
befenntnis im legten darauf hinausläuft: Kleinadel iiber 
Hodadel, Bunter tiber Graf. Ja, ich fühle, Deinen Grafs 
lichfetten gegeniiber, wie fic) der Qunfer ein bißchen in 
mir regt. Dte reidjen und vornehmen Herren find dod 
immer gang eigene Leute, die wobl Fühlung mit uns 
haben, unter Umſtänden aud fuden, aber das Fühlung⸗ 
balten nach oben tft ihnen ſchließlich dod viel, viel widtiger. 
Es heißt wohl immer „wir Seinen, wir madten alles 
und finnten alles,“ aber bet Lidte befehn, ift es blog 
das alte: „Du glaubjt gu fdieben und Du wirſt gefdoben.’ 
@laube mir, Woldemar, wir werden gefdoben und find 
blog Sturmbod.. Immer dtefelbe Gefdidte, wie mit 
Prog und Proletarier. Die Broletarier — wie fie nod 
edt waren, jegt mag es wohl anders damit fein — maren 
auc) blog immer dagu da, dite Raftanten aus dem Feuer 
gu Bolen; aber ging e8 Dann jdief, Dann wanderte Bruder 
Habenidts nad Spandau und Bruder Prog legte fid) gu 
Bett: Und mit Hodade!l und Kleinadel ift es beinah’ 
ebenjo. Natürlich beiratet etne Crmyntrud mal emen 
Kagler, aber eigentlich dugt fie doch mehr nad einem 
Stuart oder Wafa, wenn es deren nod giebt. Wird aber 
wohl nic. Entſchuldige diefen Hergensergug, dem Du 
nicht mehr Gewidht beilegen mut, als ihm zukommt. 
G8 fam mtr das alles fo von ungefähr in die Feder, 
weil id) grade heute wieder gelefen babe, wie man einen 
von uns, der durd) Cintreten eines Ippe⸗Büchſenſtein hatte ge⸗ 
rettet werden können, ſchändlich im Stich gelalfen bat. Ippe⸗ 
Büchſenſtein ift natiirlich nur Begriff. Alles in allem: 
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id) habe gu Dir das Vertrauen, daß Du ridtig gewablt 
hajt, und daß man Did) nidt tm Stide laſſen mird. 
Augerdem, ein richtiger Marker hat Augen im Kopf und 
i8 beinah’ fo belle wie 'n Sadhfe. - 

Wie immer Dein alter Vater Dubslav von Stedlin.” 


% * 
R 


Es war Ende November, als Woldemar dieſen Brief 
erhielt. Er überwand ihn raſch, und am dritten Tag 
las er alles ſchon mit einer gewiſſen Freudigkeit. Ganz 
der Alte; jede Zeile voll Liebe, voll Güte, voll Schnurrig⸗ 
feiten. Und eben dieſe Schnurren, trafen fie nicht eigent⸗ 
lid) auch den Nagel auf den Kopf? Sicherlich. Was aber 
das befte war, fo fehr das alles tm allgemeinen pajjen 
modte, auf die Varbys pate jo gut wie nidts davon; die 
waren dod) anders, die fudten nidt Fühlung nad oben 
und nicht nach unten, die mardandierten nicht mit links 
und nidt mit rechts, die waren nur Menfden, und dag 
fie nur Das fein wollten, das war ihr Gliid und zugleich 
ihr Hodgefiibl. Woldemar fagte fic) denn auch, dak der 
Alte, wenn er fie nur erſt fennen gelernt haben würde, 
mit fltegenden Fahnen ins Barbyfde Lager iibergeben 
wiirde. Der alte Graf, Armgard und vor allem Melus 
fine. Die war genau das, was der Alte braudte, wobei 
ibm das Herz aufging. 

Den Reihnadtsabend vevbradte Woldemar am Kron 
pringenufer. Aud) Wrſchowitz und Cujactus — von denen 
jener natülich unverbetratet, bdiefer wegen. beſtändiger 
Stretteret von feiner Frau gefdieden war — waren zu⸗ 
gegen. Cujacius hatte gebeten, ein Rrippentransparent 
malen ju Diirfen, was denn aud, als e8 erfdjten, auf 
einen Nebentifd) geftellt und allfettig bewundert wurde. 
Die drei Könige waren Porträts: der alte Graf, Cujacius 
felbjt und Wrſchowitz (als Mohrenkönig); legterer, trog 
Wollhaar und aufgeworfener Lippe, von frappanter Ahn⸗ 
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lichleit. Auch in der Maria ſuchte man nad Anlehnungen 
unb fand fie gulegt; es war Lizzi, die, wie fo viele Ber⸗ 
liner Rammerjungfern, einen fittig verſchämten Ausdruck 
hatte. Rach dem Thee wurde mufigiert, und Wrſchowitz 
fptelte, — weil er dem alten Grafen eine Aufmerkſamkeit gu 
erweiſen wünſchte, — die Polonaije von Oginski, bet deren 
erfter, nunmehr um fiebgig Sabre guriidliegenden Auf⸗ 
führung, einem alten on dit gufolge, ber polniſch gräfliche 
Komponiſt im Sdlufmomente fid) erfdoffen haben follte. 
Ratiirlid aus Liebe. ,,Brav, brav,” fagte der alte Graf 
unb war, während er fic) betnah’ überſchwenglich be- 
dbantte, fo febr aus bem Häuschen, dak Wridowig¢ 
ſchließlich fchelmifd bemerfte: „Den Piffpaffidlug muß 
tc mir verfagen, Herr Graff, tropbem meine Bererrung 
(Blid auf Armgard) ferr grok ijt, fajt fo groß wie dte 
Bererrung des Herrn Graffen vor Graff Oginski.” 

So verlief der Heiligabend. 

Secon vorher war man iibereingefommen, am zweiten 
Feiertage gu dritt einen Ausflug nad Stedlin gu maden, 
um bort die künftige Schwiegertodter dem Schwiegervater 
vorzuſtellen Rod am Chriftabend felbjt, trotzdem Mitter⸗ 
nadt fdon voritber, fdrieb denn aud) BWoldemar einige 
Beilen nad Stedlin Hin, in denen er ſich famt Braut 
und Schwägerin für den zweiten Feiertag abend an- 
meldete. 

Rechtzeitig trafen Woldemars Zeilen in Stechlin ein. 
„Lieber Papa. Wir haben vor, am zweiten Feiertage 
mit dem Spätnachmittagszuge von Hier aufgubredjer, 
Wir find dann um fieben auf dem Granjeer Bahnhof 
und um neun oder nidjt viel {pater bet dir. Armgard 
ift glücklich, dich endlich kennen gu lernen, den fennen 
au lernen, den fie feit lange verehrt. Dafür, mein Lieber 
Papa, hab’ teh Sorge getragen. Graf Barby, der nicht 
gut bet Wege iſt, was ihn Hindert mitgufommen, will 
dir angelegentlid) empfoblen fein. Desgleichen Grafin 
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@biberti, die und als Dame d'honneur begleiten wird. 
Armgard ift in Furdt und Aufregung wie vor einem 
Gramen. Sehr ohne Not. Kenn’ ich dod) meinen Papa, 
der die Giite und Ltebe felbjt iff. Wie immer dein 
Woldemar.” 

€ngelfe ftand neben ſeines Herrn Stubl, als diefer 
Dte Zeilen halblant, aber dod in aller Deutlichkeit vorlas. 
„Nun, Engelfe, was fagit bu dazu?“ 

„Ja, gnäd'ger Herr, was foll id) dagu fagen. Gs 
i8 ja Dod, was man fo 'ne ‚gute Radridt’ nennt.“ 

„Natürlich i8 es ’ne gute Nadridt. Wher Haft du 
nod) nicht erlebt, daß einen gute Radridten auch genieren 
können?“ 

„Jott, gnäd'ger Herr, ich kriege keine.“ 

„Na, denn fet froh; dann weißt du nicht, was ‚ge⸗ 
miſchte Gefühle‘ find. Sieh, id) habe jetzt gemiſchte Ge- 
fiible. Da fommt nun mein BWoldemar. Das i3 gut 
Und ba bringt er ſeine Braut mit, das i8 wieder gut. 
Unb da bringt er feine Schwägerin mit, und das 
is wabrideinlidd aud gut. Aber die Schwägerin iit 
eine Grifin mit einem italtenifden Namen, und die 
Braut Heigt Armgard, was hod) auch fdon fonderbar 
ift. Und beide find in Gngland geboren, und ihre 
Mutter war aus der Schweiz, von einer Stelle her, von 
der man nidt recht weiß, wogu fie gebdrt, metl da alles 
{con durdeinander geht. Und itberall haben fie Veftgungen, 
und Stechlin ijt bod) blos ’ne Kathe. Sieh, Engelfe, das 
18 genierlich und gtebt das, was ich ,gemifdte Gefühle 
nenne.” 

„Nu ja, nu ja.” 

„Und dann miiffer wir. Dod) aud reprdfentieren. Ich 
mug ibnen dod) irgend einen Menſchen vorfeben. Sa, 
wen foll ic) ibnen vorfegen? Biel i8 bier nid. Da 
bab’ ich Adelheiden. Natiirlid, die muß ich einlabden, 
unb fie wird aud) fommen, trogdem Schnee gefallen ijt; 
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aber fie fann ja ’nen Schlitten nehmen. Bielleicht ijt thr 
Schlitten beffer als ihr Wagen. Gott, wenn id an das 
Verde denke mit der grofen Lederflide, da wird mir aud 
nicht beffer. Und dabet denkt fte, ,fie 18 was, was am 
Ende auch wieder gut i8, denn wenn der Menſch erft 
denft, es i8 gar nidis mit thm‘, dann i8 es and 
nidts. “ 

„Und dann, gndd’ger Herr, fie i8 ja dod ‘ne Domina 
und hat ’nen Rang. Und id) bab’ aud mal gelefen, fie 
jet etgentlid) mebr als ein Major.“ 

oka, jedenfalls ijt fie mehr als ihr Bruder; fo 'n 
vergeffener Major 138 ein Jammer. Wher Adelbetd felbjt, 
fo auf ’n erften Wnbieb, is aud) bloß fo fo. Wir müſſen 
jedenfalls nod) wen dagu haben. Schlage was vor. 
Baron Beeg und der alte Zühlen, die die beften find, die 
wobnen gu wett ab, und id) weik nidt, feit wir die Cifens 
babnen haben, laufen die Bferde fcbledter. Oder es 
kommt etnem auch blog fo vor. Alfo die guten Nummern 
fallen aus. Und da find wir denn mieder bet Gunders 
mann. “ 

„Ach, gndd’ger Herr, den mid. Un er foll ja aud 
fo gwetbentig fein. Unde hat e8 mir gefagt; Unde bat 
fretlich immer das Wort ,gweidentig’. Wber es wird wohl 
ſtimmen. Un dann die Frau Gundermann. Das is ne 
tidtige Berlinſche. Verlag is auf thm nich und auf ihr nich.” 

„Ja, Engelfe, du follft mir helfen und machſt es bloß 
nod ſchlimmer. Wir finnten e8 mit Ragler verfuden, 
aber da ift das Rind krank, und vielleidt ftirbt e8. Und 
dann haben wir natiirlid) nod) unfern Paſtor; mu der 
ginge, blok dak er immer fo {till daſitzt, mie wenn er 
auf den heiligen Geift wartet. Und mitunter fommt er; 
aber nod) öfter fommt er nidt. Und ſolche Herrſchaften, 
die Dran gewöhnt find, dak einer in einem fort was 
eines fagt, ja, was follen die mit unferm Lorenzen? 
Gr ift ein Schweiger.” 
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„Aber er fdjweigt dod) immer nod beffer, al8 die 
Gundermannjde* red’t.” 

„Das 18 ridtig. Alſo Lorenzen, und vielleidht, wenn 
das Sind fid) wieder erholt, auc) Ragler. Cin Schelm 
giebt mebr, al8 er bat. Und dann, Engelfe, folde Damen, 
die überall ‘rum in der Welt waren, da weiß man nie, 
wie ber Haſe lduft. Es ift möglich, daf fie fid fiir 
Krippenſtapel intereffieren. Oder Hore, da fallt mir nod 
was ein. Was meinft du gu Koſeleger?“ | 

„Den Hatten wir ja nod) nie.” 

, mein, aber Rot lehrt beten. Bd) mache mir eigent« 
lid) nicht viel aus ihm, indeffen i8 und bleibt er dod 
immer ein Superintendent, und dads flingt nad) was. 
Und dann twar er ja mit ’ner ruſſiſchen Gropfiiritin auf 
Reiſen, und folde Groffiiritin is eigentlich nod) mebr als 
’ne Prinzeſſin. Alſo fprid) mal mit Kluckhuhn, der foll 
'nen Boten fdiden. Yoh ſchreibe gleich 'ne Karte.” 


% * 
* 


Katzler ſagte ab oder ließ es doch unbeſtimmt, ob er 
kommen könne, Koſeleger dagegen, was ein Glück war, 
nahm an, und auch Schweſter Adelheid antwortete durch 
den Boten, den Dubslav geſchickt hatte: „daß fie den 
zweiten Feiertag in Stechlin eintreffen und ſo weit wie 
dienlich und ſchicklich nach dem Rechten ſehn würde.“ WAbdel= 
heid war in ihrer Art eine gute Wirtin und ſtammte 
noch aus den alten Zeiten, wo die Damen bis zum 
„Schlachten“ und „Aal⸗abziehen“ herunter alles lernten 
und alles konnten. Alſo nach dieſer Seite Hin entſchlug 
ſich Dubslav jeder Befürchtung. Aber wenn er ſich dann 
mit einem Male vergegenwärtigte, daß es ſeiner Schweſter 
vielleicht in den Sinn kommen könne, ſich auf ihren Ur⸗ 
adel oder auf die Vorzüge ſechshundertjähriger märkiſcher 
„Eingeſeſſenheit“ zu beſinnen, ſo fiel alles, was er ſich 
in dem mit Engelke geführten Geſpräch an Troſt zuge⸗ 
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fproden hatte, doch wieder von thm ab. Ihm bangte 
vor ber Möglichkeit einer ſeitens ſeiner Schweſter ,auf- 
gefegten hohen Miene“ wie vor einem Gefpenft, und des⸗ 
gleidjen vor der Roftiimfrage. Wohl war er fid), ob er 
mun feine rote Landftandsuniform ober fetnen bodfragigen 
ſchwarzen Frack anlegte, feiner eignen altmodijden Er⸗ 
fdeinung voll bewuft, aber nebenber, wads feine Berfon 
anging, dod) aud) wieder einer gewifjen Patriardalitat. 
Ginen gletden Troft fonnt’ er dem äußern Menſchen feiner 
Schweſter Adelheid nicht entnehmen. Cr wußte genau, 
wie fie fommen würde: ſchwarzes Seidenfleid, Riijde mit 
fleinen Knöpfelchen oben und die Siebenturfiiritenbrofde. 
Was ibn aber am meiften dngitigte, war der Moment 
nad Tiſch, wo fie, wenn fie fid) einigermafen behaglid 
gu fiiblen anting, ibre Wuger Gefamtdhauffure auf das 
Kamingitter gu ftellen und bie Wärme von unten Her ein: 
gufaugen pfflegte. 


* * 
* 


Gleid) nad fieben trafen Woldemar und die Barby—⸗ 
{den Damen auf dem Granfeer Bahnhof ein und fanden 
Martin und den Stechlinſchen Schlitten vor, lepterer in: 
ſoweit ein Prachiſtück, als er etn ridtiges Barenfell hatte, 
wibrend anbdrerjeits Geldut und Schneedecken und faft 
aud) die Pferde mehr oder weniger gu wiinjden iibrig 
lieBen. Wber Melufine fah nichts davon und Armgard 
nod weniger... Es war eine reigende Fahrt; die Luft 
ftand, und am ftablblauen Himmel oben blinkten die 
Sterne. So ging es gwifden den eingefdneiten Feldern 
bin, und wenn ihre Rappen und Hiite bier und dort die 
herniederhängenden Zweige ftreiften, fielen die Flocken in 
ihren Schlitten. Sn den Déorfern war iiberall nod 
Leben, und das Anjdlagen der Hunde, das vom nächſten 
Dorf ber beantwortet wurde, Hang fibers Feld. Alle 
drei Sdjlitteninfaffen waren glücklich, und obne daß fie 
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viel gefprodjen hätten, bogen fie gulest, eine weite Kurve 
machend, in die Saftanienallee ein, bie fie nun rafd, 
liber Dorfplag und Briide fort, bis auf bie Rampe von 
Schloß Stedlin führte. Dubslav und Engelke ftanden 
bier fon im Portal und waren ben Damen beim Aus⸗ 
fteigen bebilflich. Beim Eintritt in ben großen Flur war 
fiir Diefe das erfte, was fie ſahen, ein mächtiger, vom der 
Dele herabhängender Miſtelbuſch; zugleich ſchlug die 
Treppenuhr, deren Hippenmann wie verwundert und 
beinah' verdrießlich auf die fremden Gäſte herniederſah. 
Viele Lichter brannten, aber es wirkte trotzdem alles wie 
dunkel. Woldemar war ein wenig befangen, Dubslav 
auch. Und nun wollte Armgard dem Alten die Hand 
küſſen. Aber das gab dieſem ſeinen Ton und ſeine gute 
Laune wieder. „Umgekehrt wird ein Schuh draus.“ 
„Und zuletzt ein Pantoffel,“ lachte Meluſine. 


Siebenundzwanzigſtes Kapitel. 


„Das ift eine Dame und gin Frauengimmer dazu,” 
fagte fid) Dubslav fir in fetnem alten Herzen, als er 
jetzt Melufine den Arm bot, um fie vom Flur ber in den 
Salon 3u fibren. „So miiffen BWeiber fein.” 

Auch Adelheid miihte fid, Entgegenkommen zu zeigen, 
aber fie war wie gelähmt. Das Leidhte, das Heitre, dad 
Sprunghafte, das die junge Grafin in jedem Wort zeigte, 
das alles war ihr eine frembde Welt, und dak ihr eine 
innere Stimme dabei beſtändig guraunte: „Ja, dies Leichte, 
bas bu nicht baft, bas ift bas Leben, und das Schwere, 
das du haſt, das ijt eben das Gegenteil davon,” — bas 
verdroß fte. Denn trogdem fie beftandig Demut predigte, 
hatte fie doch nicht gelernt, fic) in Demut gu iberwinden. 
So war denn alles, was iiber ihre Lippen fam, mebr 
oder weniger vergerrt, ein BVerfud gu Freundlichkeiten, 
die ſchließlich in Herbigfeiten ausliefen. Lorenzen, der 
erſchienen war, half nach Möglichkeit aus, aber er war 
fein Damenmann, nod weniger ein Caufeur, und fo fam 
es denn, Dag Dubslav mit einer Urt Sehnſucht nach dem 
Oberförſter ausblidte, trogdem er doch feit Mittag wußte, 
bag er nicht fommen wiirde. Das jüngſte Töchterchen 
war nämlich geftorber und follte den andern Tag fdon 
auf einem fleinen, von Weihnachtsbäumen umſtellten 
Privatfriedhofe, den fid) Kabler gwifden Garten und 
Wald angelegt hatte, begraben werden. Es war das 
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vierte Töchterchen in der Rethe; jede lag in einer Art 
@Gartenbeet und haite, wie ein Gamenforn, deſſen Auf⸗ 
geben man erwartet, ein Holztäfelchen neben fid, drauf 
Der Name ftand. Als Dubslavs Einladung eingetroffer 
war, war Ermyntrud, wie gewöhnlich, in Kagler ge⸗ 
dDrungen, der Cinladung gu folgen. „Ich wiinfde nidt, 
bag du did) Deinen geſellſchaftlichen Pflichten entziehſt, 
aud) heute nicht, trotz des Crnjtes Der Stunde. Geſell⸗ 
{caftlicfeiten find aud Pflichten. Und die Barbyfden 
Damen — id erinnere mich der Familie — werden ge: 
rabe wegen der Trauer, in Der wir ſtehn, in deinem Er⸗ 
{deinen eine befondre Sreundlidfeit fehn. Und das iit 
genau 508, was id wünſche. Denn die Comteffe wird 
liber furg oder lang unfre nächſte Rachbarin fein.” Aber 
Kagler war feft geblieber und hatte betont, dak es 
Hoheres gabe als Gejellfcdaftlidfeiten, und dak er durch⸗ 
aus wiinfde, dak died gegeigt merde. Der Pringeffin 
Auge hatte während diejer Worte Hoheitsvoll auf Kabler 
gerubt, mit einem Wusdrud, der ſagen 3u wollen fchien: 
„Ich weif, dag ic) meine Hand feinem Unwiirdigen ge- 
reicht babe.” 

Ragler alfo feblte. Doch auc) Koſeleger, trog feiner 
Bufage, war nod nidt da, fo dak Dubslav in dte fonder 
bare Lage fam, fic) den DuadensHennersdorfer, aus dem 
ex fid) eigentlich) nichts machte, herbeizuwünſchen. Cndlid 
aber fuhr Stojeleger vor, fein etwas verjpdtetes Kommen 
mit Dienjilicfetten entfdulbdigend. Unmittelbar danad 
gitg man gu Tiſch, und ein Geſpräch leitete ſich ein. 
Zunächſt wurde von der Nordbahn gefproden, die, feit 
der neuen Ropenbagener Linie, den ihr von friiher ber 
andaftenden Schreckensnamen ſiegreich überwunden Habe. 
Jetzt heiße ſie die „Apfelſinenbahn“, was doch kaum 
noch übertroffen werden könne. Dann lenkte man auf 
den alten Grafen und ſeine Beſitzungen im Grau⸗ 
bündiſchen über, endlich aber auf den langen Aufenthalt 
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der Familie driiben in England, wo beide Töchter ge- 
boren feien. 

Dies Geſpräch war nod lange nidt erledigt, als 
man fid von Tiſch ethob, und fo fam e8, bak fid) das 
Plaudern fiber eben dasfelbe Thema beim Raffee, der im 
Gartenfalon und gwar in einem Halbgirfel um den Ramin 
herum eingenommen wurde, fortfegte. Dubslav fprad 
fein Bedauern aus, dak ihn in feiner Sugend der Dienft 
und ſpäter die Berhdliniffe daran gebinbert batten, Eng⸗ 
lanb fennen gu lernen; es fet nun dod mal das vor- 
bilblide Land, eigentlich fiir alle Parteien, aud fiir die 
Ronfervativen, die dort ihr Yoeal mindeftens ebenfo gut 
verwirflidht finden wie die Liberalen. Lorenzen ftimmte 
lebbaft au, während anbrerjett8 bie Domina giemlid 
deutlide Zeichen von Ungeduld gab. England war ifr 
fein erfreulides Gefprdchsthema, twas felbftveritinbdlid 
ihren Bruder nicht hinberte, dabei gu verbarren. 

„Ich möchte mid,” fuhr Dubslav fort, ,,in bdiefer 
Angelegenheit an unfern Herrn Superintendenten wenden 
diirfen. Waren Sie driiben?” 

„Leider nein, Herr von Stedlin, id war nidt driiben, 
- febr gu meinem Bedauern. Und id) Hatt’ es fo leidt 
baben fonnen. Wher es iff tmmer wieder die alte Gee 
ſchichte: was man in etn paar Stunden und mitunter in 
ein paar Minuten erreiden fann, das verfdhiebt man, 
eben weil es fo nab’ ijt, und mit einemmal ift e8 gu 
fpat. 3d war Yabr und Tag im Haag, und von da 
nad Dover hinüber war nidt viel mehr als nad) Potsdam. 
Aropdem unterblieb e8, ober ridtiger gerade deshalb. 
Daf ich den Tunnel oder den Tower nit gefehn, bas 
finnt’ id) mir vergethn. Aber bas Leben drüben! Wenn 
irgendwo bas vielcitierte Wort von dem ,in einem Tage 
mehr gewinnen, als in des Sabres Cinerlet’ hinpagt, fo 
da drüben. Alles modern und zugleich alles alt, einge⸗ 
wurgelt, ftabilifiert. Es fteht eingig da; mebr als ivgend 
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ein andres Land tft es ein Produkt ber Bivilifation, fo 
fehr, dap die Neigungen der Menfden faum nod) dem 
Gejege der Natur folgen, fonbdern nur nod dem einer 
verfeinerten Sitte.” 

Die Domina fühlte fid) von bem allem mehr und 
mehr unangenebm berithrt, befonders als fie fab, dab 
Melufine, gu dem was Rofeleger ausführte, beſtändig 
guftimmend nidte. Schließlich wurd' es ihr zuviel. 
„Alles, was id) da fo Bore,” fagte fie, ,fann mich fiir 
dieſes Bolf nidt einnehmen, und weil fie rundum 
von Waſſer umgeben find, ift alles fo falt und feud, 
und Die Frauen, bis in die höchſten Stände hinauf, find 
beinah’ immer in einem Zuſtand, den ich bier nicht bet 
Ramen nennen mag. So wenigitens hat man mir ers 
zählt. Und wenn e8 dann neblig ift, dann friegen fie 
das, was fie dDen Spleen nennen, und fallen gu Hunderten 
in8 Wafer, und feiner wei, wo fie geblieben find. Denn, 
wie mir unſer Rentmeiſter Bir, der driiben war, aufs 
Wort verfichert hat, fie ftehen in feinem Buch und haben 
aud) nidt einmal bas, was wir CinwohnersMeldeamt 
nennen, fo daß man beinah’ fagen fann, fie find fo gut 
wie gar nidt da. Und wie fie foden und braten! Wiles 
faft nod) blutig, beſonders das, was wir bier ,englijde 
Beefitenks‘ nennen. Und fann auch nidt anders fein, 
wetl fie fo viel mit Wilden umgehn und gar feine 
Gelegenheit baben, fic) einer feineren Gefittung angue 
ſchließen.“ 

Koſeleger und Meluſine wechſelten verſtändnisvoll Blicke. 
Die Domina aber ſah nichts davon und fuhr unentwegt 
fort: „Fix iſt ein guter Beobachter, auch von Sittenzuſtänden, 
und einer ihrer Könige, worüber ich auch ſchon als Mädchen 
einen Aufſatz machen mußte, hat fünf Frauen gehabt, 
meiſt Hofdamen. Und eine hat er köpfen laſſen und eine 
hat er wieder nach Hauſe geſchickt. Und war noch dazu 
eine Deutſche. Und ſie ſollen auch keinen eigentlichen Adel 
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mehr haben, weil mal cin Grieg war, drin fie th mm- 
ſchichtig enthaupteten, und als alle weg waren, haben tic 
gewdhulidje Lente ‘rangegogen und ihnen die alten Namen 
gegeben, und tenn man denft, es tit an Gray, jo tH es 
ein Bader oder höchſtens cin Bierbraner. Aber viel Geld 
follen fie haben nnd ihre Schiffe follen gut fein und daner- 
baft und and) ſehr fanber, faft fdon wie bollandtid: 
aber in ihrem Glanben find fie jerjplittert und fangen 
aud) fdon wieder an fatholifd) gu werden.~ 

Ter alte Dubslav, als die Schwefter mit ihrem Bor- 
trag fiber England ecinfegte, hatte fid) mit einem ,Sdid- 
fal, nimm deinen auf‘ fofort reftgniert. Wolbemar aber 
war immer mieder und wieder bemüht gewejen, emen 
Themawechſel eintreten gu laſſen, worin er vielleidt 
aud reiiffiert hatte, wenn nicht Rofeleger gewefen mare. 
Diefer — entweder weil ex als äſthetiſcher Feinfdmeder 
an Adelheids Auslaffungen ein aufridiiges Gefallen fand 
oder aber weil er die von ihm felbjt angeregte Frage hin⸗ 
fidtlid) ,Matur und Gitte’ (die fein Stedenpferd war) 
gern weiter fpinnen wollte — bielt an England feft und 
fagte: ,Die Frau Domina fdeint mir davon auszugehn, 
daß gerabe der mitunter fon an den Wilden grengende 
Naturmenfd) driiben in vollfter Blüte fteht. Und 
id) will das aud nicht in jedem Buntte bejtretten. Aber 
baneben begegnen wir einem Lebend= und Gefell{dafts- 
Raffinement, das id, trop mandem Anfedhtbaren, als 
einen höchſten Rulturausdrud begeidnen mug. Ich er- 
innere mid) unter anderm eines gerade damals gefiihrten 
Prozeffes, fiber den ich, als ich tm Haag lebte, meiner 
faiferlidjen Hoheit täglich Bericht erftatten mußte (High 
lifesProgeffe gingen ihr über alles), und der Gegenftand, 
um den ſich's dabei banbelte, war fo recht der Ausdruck 
eineS verfeinerten oder meinetmegen auch itberfeinerten 
Kulturlebens. Go recht das Gegentetl von bloßem Raturs 
burfdentum. G8 ift freilich eine ziemlich lange Gefdidte . . .“ 
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„Schade,“ fagte Dubslav. „Aber trogdem, — wenn 
überhaupt erzählbar ...“ 

„O, gewiß, gewiß; das denkbar Harmlofefte ...“ 

„Nun denn, lieber Superintendent, wenn wirklich 
ſo harmlos, ſo mach' ich mich ohne weiteres zum Anwalt 
unſrer gewiß neugierigen Damen, meine Schweſter, die 
Domina, mit eingeſchloſſen. Wie war es? Wie verlief 
die Geſchichte, für die ſich eine kaiſerliche Hoheit ſo lebhaft 
intereſſieren konnte?“ 

„Nun wenn es denn ſein ſoll,“ nahm Koſeleger lang⸗ 
ſam und wie bloß einer Preſſion nachgebend, das Wort, 
„es lebte da zu jener Zeit eine ſchöne Herzogin in Lon⸗ 
don, die's nicht ertragen fonnte, daß die Jahre nicht ſpur⸗ 
los an ihr vorübergehen wollten; Fältchen und Krähen⸗ 
füße zeigten ſich. In dieſer Bedrängnis hörte ſie von 
ungefähr von einer „laſtiſchen Stiinftlerin’, die durch Auf⸗ 
trag einer Wachspaſte die Jugend wieder herzuſtellen wiſſe. 
Dieſe Künſtlerin wurde gerufen, und die Wiederherſtellung 
gelang aud. Aber mun traf eines Tages die Rednnng 
ein, ‚die Bill‘, mie fie da driiben fagen. Es war eine 
Summe, vor der felbjt eine Hergogin erfdreden durfte. 
Und da die Künſtlerin anf ihrer Forderung bebarrte, fo 
fam es gu dem angedeuteten Prozeß, der fic) alsbald gu 
einer cause célébre geftaltete.“ 

„Sehr begreiflid,” verfiderte Dubslav, und Meluſine 
ſtimmte gu. . 

Zahlreiche Perjonen traten in der Verhandlung auf, 
und als Sachverftindige wurden gulegt aud) Konkurren⸗ 
tinnen auf dieſem Spegialgebiete der ,plaftifden Kunſt 
vernommen. Alle fanden bie Forderung erheblich gu hod 
und der Sieg fchien fic) rafd) der Hergogin guneigen gu 
wollen. Aber in eben diefem Augenblide trat die fid) arg 
bedrängt ſehende Siinftlerin an den BVorjigenden des Ges 
richtshofes heran und bat thn, an die erſchienenen Fach— 
genoffinnen einfad die Frage nad) Der Dauer der durd 
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ihre Kunſt wiederbergeftellten Jugend und Schönheit richten 
zu wollen, eine Bitte, der der Oberrichter auch ſofort nach⸗ 
fam. Was darauf geantwortet wurde, lautete hintichtlid 
der Dauer ſehr verſchieden. Als aber, trotz der Ver⸗ 
ſchiedenheit dieſer Angaben, keine der Konkurrentinnen mehr 
als ein Vierteljahr zu garantieren wagte, wandte ſich die 
Verklagte ruhig an den hohen Gerichtshof und ſagte nicht 
ohne Würde: ‚Meine Herren Richter, meine Mitkünſtlerinnen, 
wie Sie ſoeben vernommen, helfen auf Zeit; was ich 
leiſte, iſt ,beautifying for ever’. Alles war von 
Diejem Worte hingeriffen, der hohe Gericdhtshof mit, und 
die Hergogin hatte dic Riefenfumme gu gablen.“ 

„Und wire dergletchen bierlandes möglich?“ fragte 
Melufine. 

„Ganz unmodglid,” entgegnete der fiir alles Fremde 
ſchwärmende Koſeleger. „Es fann hier einfad deshalb 
nidt vorfommen, weil uns der dazu nidtige höhere Kultur 
gujtandb und die bem entfpredende Anſchauung feblt. In 
unferm guten Preußen, und nun gar erft in unjer Mart, 
fieht man in einem Derartigen Hergange nur das Rarri= 
fierte, giinftigiten Falls bas Grotesfe, nidt aber jenes Hoch⸗ 
mag gejellfdaftlider Verfeinerung, aus dem allein fich folde 
Dinge, dte man tm iibrigen um ihres Raffinement3 willen 
belächeln oder verurteilen mag, entwiceln können.“ 

Die metiten waren einverfianden, allen voraus Dubslav, 
bem dergleichen immer einleudhtete, wabrend die Domina 
von „Horreur“ fprad) und ſichtlich unmutig den Kopf bin 
und ber betvegte. Wolbemar erneute natiirlid) feine Ver⸗ 
fude, die Der Zante fo mißfällige Konverfation auf andres 
iibergulenfen, bei welcher Gelegenbeit er nad) bem Berühren 
verjdiedenfter Themata gulegt aud) anf den Coventgardens 
mart und ben englifden Gemiifebau gu fprecjen fam. 
Das pakte der Domina. 

„Ja, Gemiifebau,” fagte fie, , dad ift eine tounderbare 
Gade, daran hat man eine wirflide Freude. Kloſter 
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Wutz ijt eigentlich) eine Gartengegend; unjer Spargel ift 
Denn aud) weit und brett der bejte, und meine gute 
Sdmargendorif hat Artijdocen gegogen fo groß wie ‘ne 
Gonnenblume. Freilich, e8 will fie feiner fo recht, und 
alle fagen immer: ‚es dauert fo lange, wenn man fo jeded 
Blatt nehmen mug, und eigentlid) bat man nidts davon, 
aud) wenn die Sauce nod) fo dick iſt. Biel mehr Glück 
Hat unfre alte Schimonsti mit ihren grofen Erdbeeren 
— ich meine natürlich nicht die Schimonski felber; fie felber 
fann gar nichts, aber fie hat eine ſehr geſchickte Perſon —- 
und ein Berliner Handler fauft ihr alles ab, blog dag 
die Schnecken oft die Halfte jeder Erdbeere wegfrelfen. 
Man follte nidt glauben, dak foldje Tiere folden feinen 
Gefdmad haben. Aber wenn eS wegen der Sdnecden 
aud) unfider iſt, Dubslav, bu follteit ſolche Zucht dod 
aud) verjuden. Wenn es einſchlägt, ijt es ſehr vorteil- 
Haft. Die Schimonsti wenigftens hat mehr davon als 
pon ibren Hühnern, trogdem fie gut legen. Denn mal 
find fie billig, bie Gier, und dann wieder verderben fie, 
und die {dledjten werden einem berechnet und abgegogen, 
und die Streiteret nimmt fein Ende.“ 

Kurz vor elf brad) bas Gefprad ab, und man 30g 
fic) guriid. Der alte Dubslav liek es fad) nicht nehmen, 
Die Damen perfinlid) treppauf bis an ihre Bimmer gu 
fiihren und fic) da unter Handkuß von ihnen gu verabs 
fcieden. Es waren bdiefelben zwei Rdume, die vor gerad’ 
einem Gierteljahr Mer und Czako bewobhnt Hatten, das 
größere Zimmer jetzt fiir Melujine, das Fleinere fiir 
Armgard beftimmt. Wber als nun beide vor ihren Reifes 
taſchen jtanden und fich oberflddlid) daran gu thun 
madten, fagte Melufine: „Dies Himmelbett ijt alfo fiir 
mid. Wenn eS dir gleich ijt, begiehe du lieber dies 
Ehrenlager und laffe mir bas Heine Schlafzimmer. Zu— 
fammen find wir ja dod; die Thiir fteht auf.” 

„Ja Melufine, menn du's durchaus wiinfdt, dann 
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natirlid. Wher ich verftebe did) nicht recht. Man will 
did) auszeichnen, und wenn du dad ablebuft, fo fann 3 
cuffallen. Man muß dod) in einem Hanfe, wo man nod 
balb fremd ijt, alleS fo thun, wie's gewiinfdt wird.” 

Melufine ging auf bie Schweſter zu, fab fie balb 
verlegen, halb fdelmifd an und fagte: ,Ratiirlid) halt 
du rest. Wber id) bitte dic) trotzdem darum. Und 3 
braudt es ja aud) fetner zu merfen. Direlte. Rontrolle 
wird ja wohl ansgefdloffen fein, und id) made feine 
tiefere Rute wie du.“ 

„Gut, gut,“ lachte Armgard. „Aber fage, was foll 
das alles? Du bift doch fonft fo leidtlebig. Und wenn 
eS Dir Hier in dem erften Zimmer, weil e3 fo nab’. au 
der ſcharfen Flurecke liegt, wirklid) etwas ängſtlich gu 
Mute fein follte, nun fo können wir ja guriegeln.“ 

„Das Hilft nidts, Armgard. Jn foldjen alten 
Schlöſſern gtebt e8 immer Tapetenthiiren. Und was das 
bier angebt,“ und fie wies dabei auf dads Bett, ,alle 
Spulgefdidten find immer gerad’ in Himmelbetten 
paffiert; id habe nod nie gehirt, dak Gefpentter an etne 
Birfenmaferbettitelle Herangetreten waren. Und halt du 
nicht unten ben mistle-toe gefehn? Miſtelbuſch iſt aud 
nod) fo Uberbleibfel aus heidniſcher Beit ber, bet den alten 
Deutſchen gewiß und bet den Wenden wohl aud, fiir den 
gall, dak die Stedhlins wirklide Wenden find. Wenn 
id Tante Abelheid anfehe, glaub’ id) es beinah’. Und 
wie fie von den Hühnern ſprach und den Eiern. Alles 
fo wendifd. Ich glaube ja nicht eigentlid) an Geſpenſter, 
wiewob! id) aud) nidt gang dagegen bin, aber wie dem 
aud) fein mige, wenn ic) mir dente, Zante Adelheid ers. 
fdiene mir hier und bradjte mir eine Erdbeere, die die 
Sqneden ſchon angeknabbert haben, ſo wäre das mein 

od.“ 

Armgard lachte. | 

„Ja, Su lachſt, aber baft bu denn die Wugen von 
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ihr geſehn? Und halt du ihre Stimme gehirt? Und 
Die Stimme, wie du doch weift, ift bie Seele.“ 

„Gewiß. Wber, Seele oder nicht, fie fann dir dod 
midis thun mit ihrer Stimme und dir auch nidt er- 
{cetnen. Und wenn fie trogdem fommt, nun ſo rufft 
du mid.” 

„Am Tiebften mdr’ es mir, Du bltebft gleich bet mir.“ 

„Aber Melufine ...“ 

Run gut, nun gut. Ich ſehe wohl ein, daß das 
nicht gut geht. Aber was anders! Ich habe da vorhin 
eine Bibel oder vielleicht auch bloß ein Geſangbuch liegen 
ſehn, da auf dem Brettchen, wo die kleine Puppe ſteht. 
Beiläufig auch was Sonderbares, dieſe Puppe. Bitte, 
nimm die Bibel von der Etagere fort und lege ſie mir 
hier auf den Nachttiſch. Und das Licht laß brennen. 
Und wenn du im Bett liegſt, ſprich immer zu, bis ich 
einſchlafe.“ 


Ahtundzwanzigftes Kapitel. 


Am andern Morgen traf man fid) beim Frühſtück. 
G8 war ziemlid ſpät geworden, ohne daß Dubslav, wie 
bas ſonſt wohl auf dem Lande Getwohnheit ijt, unge⸗ 
dulbig geworden wire. Richt dasfelbe liek fic) von Tante 
AWdelheid fagen. „Ich finde das lange Wartenlaffen nicht 
gerade paffend, am wenigften Perſonen gegeniiber, denen 
man Refpeft begzeigen will. Ober geh’ ich vielleicht gu 
weit, wenn id) bier von Reſpektbezeigung fprede?“ So 
hatte fid) Wdelhetd gu Dubslav gedufert. Als nun aber 
die Barbyfden Damen wirklich -erfdienen, bezwang fid 
Die Domina und ftellte all bie Fragen, die man an foldem 
Begrüßungsmorgen gu ftellen pflegt. Sn aller Unbefangen= 
Heit antworteten die Schweſtern, am unbefangenften Melu= 
fine, Die bet der Gelegenheit dem alten Dubslav erzählte, 
Daf fie nicht umbin gefonnt hatte, fic) die Bibel an ihr 
Bett gu legen.“ 

„Und mit der UWbfidt, drin gu leſen?“ 

„Beinah'. Aber es wurde nichts daraus. Armgard 
plaubderte fo viel, fretlidh auf meinen Wunſch. Sch hörte 
von der Treppe her immer die Ubr fdlagen und las da- 
bet beſtändig das Wort ‚Muſeum‘. Aber das war 
natürlich fon im Traum. Ich ſchlief ſchon gang feft. 
Und heute friih bin ich wie der Fiſch im Waſſer.“ 

Dubslav hatte died gern beftatigt, dabet nad) einem 
Spezialfiſch fudjend, der fo recht gum Vergleich fiir Melu- 
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fine gepaßt hatte. Die Blice feiner Schweſter aber, die 
gu fragen ſchienen „haſt du gehört?“ lieBen thn wieder 
Davon abſtehn, und nachdem nod einiges liber den groper 
Oberflur und feine Bilder und Schränke gefproden worden 
war, wurde,” genau wie vor einem Vieteljahr, wo Rer 
und Czako gu Befud) da waren, ein Programm verab- 
tedet, Das dem damaligen ſehr ähnlich jah: Ausſichts⸗ 
turm, See, Globjow; dann auf dem Riidmwege die Kirde, 
vielleicht aud) Krippenſtapel. Und zuletzt das ,Mujeum.” 
Aber mandhes davon war unfider und hing vom Better 
ab. Nur den See wollte man unter allen Umſtänden 
fehn. Engelke wurde beauftragt, mit Plaids und Deen 
vorauszugehn und ein paar Leute gum BWegfdaufeln des 
Schnees mitzunehmen, lediglich fiir den Fall, dak die 
Damen vielleicht Luft begeigen follten, die Sprudel= und 
Kridterftelle genaner zu ſtudieren. „Und wenn wir auf 
unferm Hofe feine Leute haben, fo geh’ ins Schulzenamt 
und bitte Rolf Krake, dak er aushilft.“ 
Melufine, dte dieſer Befehlserteilung zugehört hatte, 
war überraſcht, in einem märkiſchen Dorfe dem Namen 
„Rolf Krake“ zu begegnen, und erfuhr denn auch alsbald 
Dent ufammenbang der Dinge. Ste war ganz enchan- 
tiert davon und fagte: „Das tft hübſch. Wller aufge- 
ftetfter PBatriotigmus ijt mir ein Grenel, aber wenn er 
diefe Formen annimmt und fidh in Humor und ſelbſt in 
Sronie fleidet, dann ijt er das beſte was man haben 
fann. Gin Mann, der ſolchen Beinamen hat, der lebt, 
Der ijt in fic) eine Geſchichte. Dubslav küßte ihr die 
Hand, Adelhetd aber wandte fich demonftrativ ab; fie 
wollte nicht Zeuge diefer ewigen Huldigungen fein. , Wenn 
man ein alter Major ijt, iff man eben ein alter Major 
und nidt ein junger Leutnant. Dubslav iſt zwanzig, 
aber gwangig Sabr a, D.“ 
€8 war gegen zehn, als man aufbradh, um zunächſt 
auf den Ausſichtsturm gu fteigen, und nachdem man vor 
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der oberften Gtage her die Waldlandfdaft, die ſich aud 
in ihrem Schneeſchmuck wundervoll ausnabm, gebfibrend 
bewundert und dann den UWbftieg gliidlic) bewerfftelligt 
' hatte, paffierte man den Schloßhof mit der Glaskugel, 
um fiber ben Dorfplag fort in bre nad dem See bins 
unterfiibrende groge Strage eingubiegen. Auf Dem Dorf: 
plage war alles winterlich ftill, nur vor dem Kruge ftanden 
drei Menfden: CEngelfe, der die Schneefchipper vorause 
gefdidt hatte, mit feinen Plaids über den Arm, neben 
ibm Schulze Kluckhuhn und neben dieſem Gendarm Unde, 
das SKarabinergewebr über die Schulter gehängt. 

nda treffen wir ja Die gange bobe Obrigkeit,“ fagte 
Dubslav. „Engelke fann ich aud mitrechnen, der regtert 
mid, is alſo eigentlich die Feudalitätsſpitze.“ 

Während diefer Worte waren die Herrf{daften an die 
Gruppe herangetreten. 

„Freut mid, daß id) Sie treffe, Kluckhuhn. Fh 
benfe Gie begleiten un8 .. . Frau Grafin, darf ich Yhnen 
bier unfern Dorfherrfder vorſtellen? Schulze Kluckhuhn, 
alter Vierundſechziger.“ 

Und nun ordnete fid) der Bug. Dubslav und Unde 
ſchloſſen ab, Woldemar, Wrmgard und Tante Adelhetd 
hielten die Mitte; Mtelufine fdritt voran, Rolf Krave 
neben thr. 

„Ich bin frob,” fagte Melufine, ,Sie bei diefer 
Partie mit dabet gu fehn. Der alte Herr von Stedlin 
bat mir fdon von Ihnen erzählt und dak Ste vierund- 
fedgig mit dabei gewefen. Unb id) weiß aud Sbhren 
Namen; das Heift den gwetten. Und id darf fagen, 
id) freue mid) immer, wenn id) fo wads Hübſches 
hore.“ 

nid, Rolf Krake,“ lachte Kluckhuhn. „Ja, Fran 
Gräfin, wer den Schaden hat, darf für den Spott nicht 
ſorgen. Das heißt, von ‚Schaden darf id) eigentlich nicht 
reden, den hab' ich nicht ſo recht davon gehabt; ich bin 
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nicht mal angefdofien worden. Und dod 18 fo was 
billig, wenn’s erſt losgebt.“ 

„Ja, Schulze Kluckhuhn, unferetnem ift fo was letder 
immer verfdloffen oder, wie die Leute bier jagen, verpurrt. 
Und doch ijt da8 das eigentliche Leben. Go immer blog 
einfigen und ein bißchen Charpie gupfen, das ift gar nidts. 
Mit dabei fein, das madt glücklich. Es war aber trope 
bem wohl ein eigenes Gefühl, als Sie ba fo von Diippel 
nad Alſen ‘ritberfubren und das unheimliche Schiff, der 
Rolf Krake, fo didjt daneben lag.” 


„Ja, da8 war e8, Frau Grafin, ein gang eigenes 
Gefühl. Und mitunter erſcheint mir der Rolf Krake nod 
im Zraum. Un 18 aud nidt gu vermundern. Denn 
Rolf Krake war wie ein ridtiges Gefpenit. Und wenn 
fold) Gefpenft einen pact, ja, da tft man mweg.... 
Und dabet bleib' ih, Brau Grafin, ſechsundſechzig war 
nicht viel und fiebgig war aud) nicht viel.” 

„Aber die grofen Berlufte . . .” 


„Ja, die Verlufte waren groß, das ijt richtig. Wber 
Verlufte, Frau Grafin, das is eigentlich gar nichts. Natür⸗ 
lich wen es trifft, fiir ben i8 es was. Aber ich meine 
jegt bas, was man dabei fo das Moralijde nennt; und 
Darauf fommt e8 an, nidt auf die Verlufte, nidt auf viel. 
pbder wenig. Wenn einer eine Böſchung ‘rauf flettert und 
nu fteht er oben und ſchleicht fid ‘ran, immer mit ’nem- 
Pulverſack und ‘nem Blinder in der Hand und nu legt 
ex an und nu fliegt alled in die Luft und er mit. Und. 
nu ift die Seltung oder die Sdhange offen. Ya, Frau 
Gräfin, das ijt was. Und das hat unfer Pionier Klinke 
gethan. Der war moraliſch. Ich weiß nicht, ob Frau. 
Grafin mal von ihm 'gehirt haben, aber dafür eb’ id. 
und fterb’ id): immer bloß dad Kleine, da zeigt ſich's, was 
einer fann. Wenn ein Bataillon ’ran muß un id ftecke 
mitten drin, ja, was will id dba madden? Da muß id, 
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mit. Und baff, da lieg’ ih. Und nu bin th etn Held. 
Uber eigentlich bin ich feiner. Es tft alles blog ,Dtuf‘ 
und foldje Mußhelden giebt e8 viele. Das is, was id 
die grofen Kriege nenne. Klinke mit feinem Pulverjad, 
ja, der war blog was Kleines, aber er war dod grof. 
Und ebenfo (wenn er aud) unfer Feind war) diefer Rolf 
Strate.“ 

Sp ging biftorijd-retrofpeftiv das Geſpräch an der 
Rete, während Dubslav und Unde, die den Bug abſchloſſen, 
mit ihrem Thema mehr in der Gegenwart ftanden. 

„Is mir lieb, Uncle, Sie mal wieder gu treffen. 
Seit Rheinsberg hab’ id) Sie nicht mebr gefehn. Ich 
denfe mir, Torgelow 18 nu wohl fdon im bejten Gange. 
So wie Bebel. Ich friege natiirlic) jeden Tag meine 
Beitung, aber es i8 mix immer ju viel und das große 
Format und da8 diinne Papier. Da fud’ id denn nid 
immer gang genau ju. Hat er denn fdon gefproden ?” 

„Ja, Herr Major, gefproden Hat er fdon. Aber 
nid) viel. Un mar aud fein rechter Beifall. Aud nid 
mal bei fetnen eignen Lenten.” 

Gr wird wohl die Sache nod) micht recht weg Haben. 
Sch meine das, was fie jetzt das Parlamentariſche nennen. 
Das ſchad't aber nichts und ijt eigentlid) egal. Widtiger 
i8, wie fte Bier in unferm Ruppiner Winkel, in unferm 
Rheinsberg-Wugy iiber ihn denfen. Gind fie denn ba mit 
thm gufrieden ?“ | 

„Auch nidt, Herr Major. Sie jagen, er fet zwei⸗ 
beutig.“ 

„Ja, Unde, fo heißt e8 überall. Das is nu mal 
fo, das i8 nicht gu dndern. In Frankreich heißt es tmmer 
gletd) ,Berrat‘ und hier fagen fie ,gwetdeutig‘. Da war 
aud) einer von uns, den id nicht nennen will, von bem 
hieß es aud fo...” 

„Von dem hieß es aud fo. Ya, Herr Mtajor. Und 
Pyterke, der immer gut Beſcheid weiß, der fagte mtr fdon 
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damals in Rbheinsberg: Unde, glauben Sie mir, da hat 
fic) der Herr Major eine Schlange an ſeinem Vufen grok 
gezogen.““ 

„Kann id mir denken; klingt gang nad) Pyterke. 
Der ſpricht immer ſo gebildet. Aber is es auch richtig?“ 

„Is ſchon richtig, Herr Major. Herr Major denken 
immer das Gute von 'nem Menſchen, weil Sie ſo viel 
gu Hauſe ſitzen und ſelber fo find. Aber wer fo ‘rum 
fommt wie id. Alle lügen fie. Was fie meinen, das 
fagen fie nid) und twas fie fagen, das meinen fie nid. 
38 fein Verlag mehr; alles gweideutig.” 

roa, fo tund 'raus, Uncle, das war fritber, aber 
das gebt jebt nidjt mehr. Man darf feinem fo alles auf 
die Mafe binden. Das is eben, was fie jebt ,politifdhes 
Leben‘ nennen.“ 

„Ach, Herr Major, das mein’ id ja gar nicht. Das 
Politifde . . . Dott, wenn einer ſich ins Politiſche zwei⸗ 
deutig madt, na, dann mug id ihn angeigen, das 13 
Dienft. Darum gram’ id) mid aber nid. Aber was 
nid Dienft i8, was man fo bloß nod nebenbet fiebt, das 
fann einen mitunter leid thun. Go blog als Menſch.“ 

„Aber, lieber Unde, was i8 denn eigentlid) los? 
Wenn man Sie fo hort, da follte man ja wabrbaftig 
glauben, e8 ginge gu Ende... Ru ja, im der Welt 
draußen da Flappt mich) immer alle’. Aber fo im Schoß 
der Familie...“ 

7 ott, Herr Major, das i8 es ja eben. Jn diejem 
Schoß der Familie, da if e8 ja gerad’ am ſchlimmſten. 
Und fogar in dem jüdiſchen Scho, Der doch immer nod 
der befte war.“ 

„Beiſpiele, Unde, Beifpiele.“ 

~ Da haben wir nu bier, um blog ein Beifpiel gu 

geben, unfern guten alten Baruch Hirſchfeld in Granfee. 
Frommer alter Jude. . .” 

penn id. Kenn’ id gang gut, beinah’ gu gut. 
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Ru, der Hat nen Sohn und mit dem is er mitunter ver= 
ſchiedner Meinung. Wher dagegen i8 dod) nicht viel gu 
ſagen; das is in Der gangen Welt fo. Der Alte hangt 
nod) am Alten und der Dunge, nu, der 18 eben ein Jung⸗ 
ſcher und bramarbafiert ein bigden. Ich weiß nicht recht, 
gu welder Partet er fid) Halt, er wird aber wohl fiir 
Rorgelow geftimmt haben. Nu, mein Gott, warum nidt? 
Das thun jet viele. Daran muß man fid gewdhnen. 
Das i8 eben das Politiſche.“ 

„Nein, Herr Major. Herr Major wollen vergethn, 
aber bei dieſem Sfidor is e8 nicht das Politiſche. Komme 
ja jeden Ddritten Tag Hin und feh’ den Alten in feinem 
Vaden und hore, was er da redt und vedt. Und der 
Junge redt aud) und redt immer ,von’s Pringtp’. Das 
Pringip i8 thm aber egal. Gr will bloß mogeln und 
ben Aten an die Wand driiden. Und das iff da8, was 
id) das Zweideutige nenne.“ 


* * 


Armgard, Woldemar und Tante Adelheid hatten die 
Mitte genommen. Als ſie bis in die Nähe der Seeſpitze 
gekommen waren, immer unter einem verſchneiten Buchen⸗ 
und Eichengange hin, wurden ſie durch ein Geräuſch wie 
von brechenden kleinen Aſten aufmerkſam gemacht, und ihr 
Auge nad) oben richtend, gewabhrten fie, wie zwei Cid- 
hörnchen über ihnen jpielten und in beftindigem Sid 
hafchen von Baum gu Baum fprangen. Die Zweige 
knickten, und der Schnee ſtäubte hernieder. Armgard 
modjte fid) von dem Schauſpiel nicht trennen, lachte, wenn 
die momentan verſchwundenen Tierden mit einem Male 
wieder gum Vorſchein famen und gab thre Beobadtung 
erft auf, als die Domina, nicht direkt unfreundlid, aber 
doch giemlid) ungeduldig und jedenfalls wie gelangweilt, 
gu thr bemerfte: „Ja, Gomteffe, die fpringen; es find eben 
Eichhörnchen.“ Cinige Minuten fpdter Hatten alle die 
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Bank erreidt, von der aus man den beften Blid auf den 
gugefrorenen Gee hatte. Das Cis geigte fid) hod) mit 
Schnee bedeckt, aber in feiner Mitte war doch ſchon eine 
gefegte Stelle, gu dex vom Ufer her eine fdmale, gleich— 
falls freigefdjaufelte Straße hinüberführte. Engelke legte 
Dte Decken fiber die Bank, und bie Damen, die von dem 
Halbjtiindigen und gulegt etwas anfteigenden Wege miide 
geworden waren, nahmen alle dret Blak, während fid 
Rolf Krake und Uncle wie Schildhalter gu beiden Seiten 
der Bank aufitellten. Dubslav dagegen plagierte fid in 
Front und madjte, während er einen landlaufigen Führer⸗ 
ton anjdlug, den Cicerone. „Hab' dite Chr’, Ihnen Hier 
bie große Sehenswiirdigkeit von Dorf und Schloß Stedlin 
gu prdfentieren, unjern Gee, meinen See, wenn Sie mir 
das Wort geftatten wollen. Alle möglichen beriihmten 
Naturforſcher waren hier und haben fich höchſt ſchmeichel— 
baft über den See geäußert. Smmer hieß eS: „es ftehe 
wiſſenſchaftlich feſt. Und dad ift jebt das Höchſte. Früher 
fagte man: ,e8 fteht in den Akten‘. Ich lafje dabet dahin⸗ 
geftellt fein, wovor man fich tiefer verbeugen mug.“ 

„Ja,“ fagte Melufine, „das ijt nun alfo der große 
Moment. Hrientiert bin id. Wber wie das mit allem 
Großen geht, id) empfinde dod) aud ettvas von Ents 
tdujdung. “ 

„Das ift, weil wir Winter haben, gnädigſte Grafin. 
Wenn Sie die offene Seefläche vor fich batten und in der 
Vorſtellung ſtünden: „etzt bildet fid) ber Trichter und jegt 
fteigt e8 beranf‘, fo würden Sie mutmaßlich nidts von 
Enttäuſchung empfinden. Aber jetzt! Das Cis made 
til und duckt das Revolutionäre. Da fann felbjt unfer 
Unde nidt3 notieren. Nicht wahr, Unde? 

Unde {dmungelte. 

wom übrigen feh’ id) gu meiner Freude — und dads 
verdanfen wir wieder unferm guten Sludbubn, der an 
alles denft und alled vorſieht — dak die Schnee/dipper 
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aud) ein paar ihrer Pickäxte mitgebracdht haben. Bch taxiere 
das Gis auf nidt dider als zwei Fug, und wenn fic) die 
Lente dDran maden, fo haben wir in zehn Minuten eine 
groge Lune, und der Hahn, wenn er nur fonft Luft bat, 
fommt aus feiner Tiefe herauf. Befehlen Frau Grafin?” 

„Um Gottes willen, nein. Ich bin febr für folde 
Geſchichten und bin gliidlid, dak die Familie Stechlin 
dieſen See hat. Wber ic) bin gugletd aud) abergläubiſch 
und mag fein Cingreifen in’ Clementare. Die Natur 
bat jet den See iiberdedt; da werd’ ich mid alfo bitten, 
irgend was dndern gu wollen. Yeh wiirde glauben, eine 
Hand fithre heraus und pactte mid.” 

Adelheid war bet diefen Worten tmmer gerader und 
ldnger geworbden und riidte mtt Oftentation von Melufine 
weg, mebr der Banklehne gu, wo, halb wie das gute 
Gewiſſen, halb wte die göttliche Weltordnung, Uncke ſtand 
und durch ſeine bloße Gegenwart den Gemütszuſtand 
der Domina wieder beſchwichtigte. Nur von Zeit zu Zeit 
ſah ſie fragend, forſchend und vorwurfsvoll auf ihren 
Bruder. 

Dieſer wußte genau, was in ſeiner Schweſter Seele 
vorging. Es erheiterte ihn ungemein, aber es beunruhigte 
ihn doch auch. Wenn dieſe Gefühle wuchſen, wohin ſollte 
das führen? Die Möglichkeit einer ſchrecklichen Scene, die 
ſein Haus mit einer nicht zu tilgenden Blame behaftet 
hätte, trat dabei vor ſeine Seele. 

Der Himmel hatte aber ein Einſehn. Schon ſeit 
einer Viertelſtunde lag ein grauer Ton über der Lands 
ſchaft und plötzlich fielen Flocken, erſt vereingelte, dann 
dicht und reidlid. Den Weg bids Globfow fortzuſetzen, 
Daran war unter diefen Umſtänden gar nicht mebr gu 
denfen, und fo brad) man denn anf, um ins Schloß 
zurückzukehren. Wud) auf einen Befuch in der Kirche, weil 
es da gu falt fei, wurde vergichtet. 





Neunundzwanzigſtes Kapitel. 


Der Heimweg war gemeinfdaftlid) angetreten worden, 
aber doch nur bi8 an die Dorfitrake. Hier teilte man 
fid) in Drei Gruppen, eine jede mit verfdiedbenem Siel: 
Dubslav, Tante Adelheid und Armgard gingen auf das 
Herrenhaus, Unde und Rolf Krake auf das Schulzenamt, 
Woldemar und Melufine dagegen auf die PBfarre gu. 
Woldemar freilid) nur bis an den Vorgarten, wo er fid 
pon Melufine verabfciedete. 

Lorenzen, fo lang er Woldemar und Meluſine fid 
feiner Pfarre nébern fab, hatte verlegen am Fenſter 
geftanden, fam aber, al8 bas Baar fic) draufen trennte, 
fo gtemlid) wieder gu fic. Cr war nun fdon fo lange 
jeder Damenunterbaltung entwöhnt, dak thm etn Beſuch 
wie der der Gräfin zunächſt nur Berlegenheit fdaffen 
fonnte, wenn’s denn aber durchaus fein mußte, fo war 
thm ein ZetesasLete mit ihr immer noch lteber, als eine 
Plauderet gu dritt. Cr ging ihr denn auch bid in den 
Flur entgegen, war thr bier betm Wblegen bebilflid 
und fprad) thr — weil er jede Scheu rafd von fich abs 
fallen fühlte — ganz aufrichtig feine Freude aus, fie in feiner 
Pfarre begrüßen gu dürfen. „Und nun bitt’ td Sie, 
Frau Gräfin, fid’s unter meinen Büchern Hier nad 
Moglidfeit bequem machen zu wollen. Ich bin gwar 
aud) Inhaber einer Putzſtube, mit einem dezenten Teppich 
und einem falten Ofen; aber ich könnte das gefundheitlid 
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nidt verantworten. Hier haben wir wenigftens eine gute 
Temperatur.“ 

„Die immer die Hauptſache bleibt. Ach, eine gute 
Temperatur! Geſellſchaftlich iſt ſie beinah' alles und 
dabei leider doch ſo ſelten. Ich kenne Häuſer, wo, wenn 
Sie den Widerfinn verzeihen wollen, der kalte Ofen gar 
nicht ausgebt. Aber erlaffen Ste mir giitigft ben Sofa- 
plag bier; id) fühle mid) dazu nod) nidt ,alte Dame‘ 
genug und möcht' aud) gern on vue der beiden Bilder 
bleiben, trogdem id) das eine davon fdon fo gut wie 
kenne.“ 

„Die Kreuzabnahme?“ 

„Nein! das andre.“ 

„Die Lind alſo?“ 


„Ja. 

„So haben Sie das ſchöne Bild in der National⸗ 
galerie geſehn?“ 

„Auch das. Aber doch freilich erſt ſeit ganz kurzem, 
während id) von Ihrer Aquarellfopie ſchon ſeit ein paar 
Monaten weiß. Das war auf einer Dampfſchiffahrt, die 
wir nad dem fogenannten ,Gterhiusden’ madten und 
der Ausplauderer fiber das Bild da vor mir, war miemand 
anders als Ihr Zögling Woldemar, auf den Ste ſtolz 
fein fonnen. Gr freilich wiirde den Sag umfebren, oder 
fage id) lieber, er that e8. Denn er fprad) mit folder 
Liebe von Ihnen, dak ich Sie von jenem Zag an and 
herzlich liebe, was Gie fich ſchon gefallen laſſen müſſen. Cin 
Glück nur, dak er fic) draußen verabjdiedet Hat und 
nidt boren fann, mas id bier fage .. .” 

Lorengen lächelte. 

„Sonſt hätten fic) diefe Belenninijje verboten. Aber 
da fie nun mal gemadt find und man mie weiß, wann 
und wie man wieder gujammenfommt, fo laſſen Ste mid 
darin fortfabren. Wolbemar ergablte mtr — Pardon fiir 
meine Sndisfretion — von Ihrer Schwarmeret fiir dte 
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Lind. Und ba horchten wir denn anf und beneideten 
Sie faft. Nichts beneidenswerter als eine Seele, die 
ſchwärmen fann. Schwärmen ijt fliegen, etne Himmlifde 
Bewegung nad) oben.’ 

VLorenzen ftugte. Das war doch mehr, als eine blog 
lieben8mwiirdige Dame aus der Gefellfdaft. 

„Und um es kurz gu madden,” fubr Melutine fort, 
„Woldemar ſprach bei diefer Gelegenbeit wie von Ihrer 
erften Liebe’ (und dabet wies fie lächelnd auf bas 
Bildchen der Lind) ,fo auch von Ihrer lebten, — nein, 
nett, nicht von Yhrer legten; Sie werden immer eine 
neue finden — ſprach alfo von Ihrer Begetiterung fiir 
den herrlichen Mann da weit unten am Tajo, von Ihrer 
Begeifterung fiir den Boao de Deus. Und al8 er aus 
gefprodjen batte, da baben mir uns alle, dite wir zu⸗ 
gegen waren, um den ,Un Santo‘ gefdart und einen 
gehetmen Bund gefdloffen. Erſt um den ,Un Santo‘ 
und gum zweiten um Gie felbft. Und nun frag’ ih Ste, 
wollen Sie mitthun in Diefem unferm Gunde, dev ohne 
Gie gar nicht eriftierte. Mir ijt manches verquer ge- 
gangen. Wber ich bin, denf’ ick, dem Tage nabe, der 
mid abnen lagt, daß unfre Britfungen auc) unjreSegnungen 
find und dak mir alled Seid nur fam, um den Stab, 
der trägt und ftiigt, fefter gu umflammern. Sch darf 
leider nicht hinzuſetzen, daß dtefer Stab (möglich, dak er 
fich einft dagu auswächſt) das Kreuz fet. Weiner ganger 
Natur nach bin id) unglaubig. Aber ich hoffe, jagen gu 
diirfen: id) bin wenigſtens demiitig.“ 

„Wenigſtens demütig,“ wiederholte Lorengen lang- 
fam, gugleid) balb verlegen vor fic) binblidendD, und 
Melufine, die Bweifel, die ſich in der Wiederholung 
diefer Worte ziemlich deutlid) ausſprachen, mit ſcharfem 
Ohre Heraushirend, fubr in plötzlich verdindertem uud bet- 
nah’ beiterem Zone fort: „Wie grauſam Sie find. Aber 
Sie haben recht. Demiitig. Und dak id) mich deſſen 
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and nod) beriifme. Wer ijt demütig? Wir alle find im 
legten doc) eigentlid) das Gegenteil davon. Aber das 
Darf id fagen, id) babe den Willen dazu.“ 

„Und fdon der gilt, Frau Gräfin. Rur freilid ijt 
Demut nidt genug; fie ſchafft nicht, fie fordert nicht nad 
aufen, fte belebt kaum.“ 

„Und tft Doc) mindeftens der Anfang gum Veffern, 
weil fie mit dem Egoismus aufrdumt. Wer die Staffel 
binauf will, mug eben von unten an dienen. Unb foniel 
bleibt, es birgt fic) in ihr die Löſung jeder Frage, die 
jest die Welt bewegt. Demiitig fein heißt chriſtlich fein, 
chriſtlich in meinem, vielleicht darf id fagen in unfrem 
Ginne. Demut erjdjridt vor bem zweierlei Mag. Wer 
bemiitig ijt, ber ijt duldſam, weil er weif, wie fehr er 
ſelbſt der Duldfamfeit bedarf; wer demiitig ift, der ſieht 
die Scheidewände fallen und erblidt den Menſchen im 
Menſchen.“ 

„Ich kann Ihnen zuſtimmen,“ lächelte Lorenzen. 
„Aber wenn ich, Frau Gräſin, in Ihren Mienen richtig 
leſe, ſo ſind dieſe Bekenntniſſe doch nur Einleitung zu 
was andrem. Sie halten noch das Eigentliche zurück und 
verbinden mit Ihrer Ausſprache, ſo ſonderbar es klingen 
mag, etwas Spezielles und beinah' Praktiſches.“ 


„Und ich freue mich, daß Sie das herausgefühlt 


haben. Es iſt ſo. Wir kommen da eben von Ihrem 
Stechlin her, von Ihrem See, dem Beſten, was ſie hier 
haben. Ich habe mich dagegen gewehrt, als das Eis 
aufgeſchlagen werden ſollte, denn alles Eingreifen oder 


aud) nur Einblicken in das, was ſich verbirgt, erſchreckt 


mid. Ich refpeftiere das Gegebene. Daneben aber freilich 
aud) da8 Werdende, denn eben dies Werdende wird über 
furg oder lang abermal3 ein Gegebenes fein. Alles Alte, 
fo wett es Anſpruch darauf bat, follen wir lieben, aber 
fiir Das Neue follen wir recht eigentlicd) leben. Und vor 
allem follen mir, wie der. Stedlin und lehrt, den grofen 
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Bufammenhang der Dinge nie vergeffen. Sid abſchließen, 
heißt fic) einmauern, und fid) einmauern iff Tod. Es 
fommt darauf an, dak wir gerade Das beftindig gegen 
wartig haben. Mein Vertrauen gu meinem Schwager ijt 
unbegrengt. Er hat einen edeln Charakter, aber id) weiß 
nidt, ob er aud) einen feften Charakter hat. Gr tft fetnen 
Sinnes, und wer fein ijt, ift oft beftimmbar. Er ijt aud 
nicht getftig bebentend genug, um fid) gegen abmeidende 
Meinungen, gegen Srrtiimer und Standesvorurteile wehren 
gu können. Gr bedarf der Stiige. Diefe Stiige find Ste 
meinem Schwager Woldemar von Jugend auf gewefert. 
Und um was id jet bitte, bas heißt: Seiten Sie's 
ferner‘. “ 

„Daß ic) Shnen fagen könnte, wie freudig td in 
Ihren Dienft trete, gnädigſte Grafin. Und id fann es 
um fo leichter, als Shre Sbdeale, wie Sie wiſſen, auch die 
meinigen find. Sch lebe darin und empfind’ es ald eine 
Gnade, da, wo das Alte verfagt, ganz in einem Neuen 
aufgugehn. Um ein folded Neues‘ handelt e8 fid. Ob 
ein ſolches, Neues‘ fein foll (weil e8 fein muß) oder ob 
es nidt fein foll, um dieſe Frage drebt fid) alles. Es 
giebt bier um und ber eine große Babl vorzüglicher Leute, 
die ganz ernfthaft glauben, das uns Überlieferte — das 
Kirdlide voran (leider nicht das Chriſtliche) — miiffe 
verteidigt werden, mie der falomonifde Tempel. Jn 
unferer Oberſphäre herrſcht außerdem eine native Reigung, 
alles ‚Preußiſche‘ fiir eine höhere Rulturform zu alten.” 

„Genau wie Ste ſagen. Wher id) midte dod, um 
der Gerechtigkeit willen, die Frage ftellen diirfen, ob dieſer 
naive Glaube nidt eine gewiffe Beredtigung bat?” 

„Er hatte fie mal. Wher das liegt guriid. Und fann 
nidt anders fein. Der Hauptgegenjag alles Modernen 
gegen das Alte befteht darin, daß die Menſchen nidt 
mehr durch ihre Geburt auf den von ihnen eingunehbmenden 
Play geftellt werden. Sie haben jegt die Freiheit, ihre 
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Fähigkeiten nad) allen Geiten hin und auf jedem Gebiete 
gu bethitigen. Früher war man drethundert Sabre lang 
ein Schloßherr oder ein Leinenmeber; jest fann jeder 
Leinenweber eines Tages ein Schloßherr fein.“ 

„Und beinah’ aud) umgekehrt,“ lachte Melufine. , Dod 
laffen wir dies heikle Thema. Biel, viel Lieber hör' id 
ein Wort bon Yhnen fiber den Wert unfrer Lebense und 
Gefelljdhaftsformen, über unjre Gefamtan{dhauungswetfe, 
deren befondere Zuläſſigkeit Sie, wie mir fcheint, fo nach⸗ 
drücklich angweifeln.” 

„Nicht abfolut. Wenn id) aweifle, fo gelten diefe 
Zweifel nicht fo ſehr den Dingen felbjt, als dem Hoch⸗ 
mag des Glaubens daran. Daß man all dieſe Mittel⸗ 
maßdinge fiir etwas Befonderes und Überlegenes und 
deShalb, wenn’s fein fann, fiir etwas ewig gu Konſer⸗ 
vierendes anjieht, das ift das Sdlimme. Was mal galt, 
fol weiter gelten, mas mal gut war, foll weiter ein Gutes 
ober wohl gar ein Beſtes fein. Das ift aber unmöglich, 
aud) wenn alle3, wad feineSmegs der Fall tit, einer ges 
wiffen Herrlidfettavorjtellung entfprdde . . . Wir Haber, 
wenn wir riidbliden, dret große Epochen gehabt. Deſſen 
follen wir eingedenf fein. Die vielleicht größte, zugleich 
die erjfe, war dte unter dem Soldatenfinig. Das war 
ein nidt genug gu preiſender Mann, feiner Beit wunbder- 
bar augepaft und ihr gugleid) voraus. Cr bat nicht blog 
das Königtum jftabiliert, er hat aud, was viel widtiger, 
die Hundamente fiir eine neue Beit geſchaffen und an dite 
Stelle von Zerfahrenheit, felbftifder Vielherrſchaft und 
Willkür Ordnung und Geredhtigkeit gefegt. Gerechtigheit, 
das war fein bejter ,rocher de bronce‘.” 

„Und dann?“ 

„Und dann fam Epoche zwei. Dte lief, nach jener 
erjten, nidt lange mebr auf fic) warten und das feiner 
Natur und feiner Gefchichte nad) gleid) ungeniale Land 
fah fic) mit einem Mtale von Gente durchbligt.“ 


— 357 — 


„Muß das ein Staunen gewefen fein.“ 

„Ja. Wber bod) mehr draußen in der Welt als 
Dabetm. Anftaunen ift auch eine Sunjt. Es gebsrt etwas 
dazu, Großes als grok gu begreifen . . Und dann fam die 
Dritte Bett. Nicht grok und dod) auch wieder gang grof. 
Da war das arme, elende, halb dem Untergange verfallene 
Land nicht von Genie, wohl aber von Vegeifterung durd- 
leuchtet, von dem Glauben an die höhere Macht des 
Geijtigen, des Wiffens und der Freibett.” 

» Out, Lorenzen. Wber weiter.” 

„Und all das, was id da fo hergezählt, umfaßte 
zeitlich ein Jahrhundert. Da waren mir den andern vores 
aus, mitunter geijtig und moralifd gewig. Wber der 
„Non soli cedo-Adler‘ mit feinem Bligbiindel in den 
Fängen, ex bligt nicht mehr, und die Vegeifterung ijt tot. 
Gine riidlaufige Bewegung ift da, längſt Whgeftorbenes, 
id) mug e8 miederholen, foll neu erblithn. Es thut es 
nicht. In gewiſſem Sinne freilich kehrt alles einmal 
wieder, aber bet Dtefer Wiederfehr werden Jahrtauſende 
liberjprungen; mir fonnen die rdmifden Kaiſerzeiten, Gutes 
und Sdledtes, wieder haben, aber nicht das ſpaniſche 
Rohr aus dem Tabafsfollegium und nidt etnmal den 
Kriidjtod von Sansſouci. Damit ijt es vorbet. Und gut, 
daß eS fo iff. Was einmal Gortidritt war, ift längſt 
Rückſchritt geworden. Aus der modernen Geſchichte, der 
eigentlichen, der leſenswerten, verſchwinden die Bataillen 
und die Bataillone (trotzdem ſie ſich beſtändig vermehren) 
und wenn ſie nicht ſelbſt verſchwinden, ſo ſchwindet doch 
das Intereſſe daran. Und mit dem Intereſſe das Preſtige. 
An ihre Stelle treten Erfinder und Entdecker, und James 
Watt und Siemens bedeuten uns mehr als du Guesclin 
und Bayard. Das Heldiſche Hat nicht direkt abgewirt- 
ſchaftet und wird noch lange nicht abgewirtſchaftet haben, 
aber fein Kurs Hat nun mal feine befondere Höhe ver⸗ 
Toren, und anftatt fid) in dieſe Thatfache gu finden, vere 
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fuct es unfer Regime, Dem Riederiteigenden eine künſt⸗ 
fiche Hauſſe gu geben.“ 

G8 ift, wie Sie fagen. Wher gegen wen ridtet 
fich's? Sie fpraden von Regime’. Wer ift dies Regime? 
Menſch oder Ding? ft es die von alter Beit her über—⸗ 
nommene Mafdine, deren Räderwerk tot weiterflappert, 
oder tft eS Der, der an der Maſchine fteht? Oder end⸗ 
lich tft e8 eine beftimmte abgegrengte Vielheit, die Die Hand 
des Mannes an der Majfdine gu beftimmen, gu ridten 
tradtet? In allem, was Sie fagen, Flingt eine fid auf⸗ 
lehbnende Stimme. Sind Sie gegen den Abel? Stehen 
Sie gegen die ,alten Familien‘?” 

„Zunächſt: netn. Yd liebe, bab’ auch Urfad’ dazu, 
Die alten Samilien und möchte beinah’ glauben, jeder 
liebt fie. Die alten Familien find immer noch popular, 
aud) Heute nod. Wber fie verthun und verſchütten diefe 
Sympathien, dte doc) jeder braudt, jeder Menſch und 
jeder Stand. Unjre alten Familien franfen durdgingig 
an der Borjtellung, ‚daß es obne fie nicht gee’, was 
aber weit gefeblt ift, denn e8 geht ficjer aud) obne fie; 
— fle find nidt mehr die Säule, Die das Gange tragt, fie 
find dads alte Steins und Moosdach, das wohl nod laſtet 
und driidt, aber gegen Unwetter nidt mehr ſchützen fann. 
Wohl moiglid, dag ariftofratifde Tage mal wiederfehren, 
vorldufig, wobin wir feben, ftehben wir im Seichen 
einer Demofratifden BWeltanfdauung. Eine neue eit 
bridt an. Ich glaube, eine beffere und eine gliidlidere. 
Uber wenn aud nicht eine gliidlidere, fo dod mindeftens 
eine Zeit mit mehr Sanerftoff in der Luft, eine Zeit, in 
der wir beſſer atmen können. Und je freter man atmet, 
je mebr lebt man. Was aber Woldemar angeht, meiner 
find Sie ficher, Frau Gräfin. Bleibt freilid, als Haupt. 
faftor, nod) die Comteffe. Für die miiffen Sie die Bürg⸗ 
fdhaft übernehmen. Die Frauen beſtimmen ſchließlich dod 
alles.“ 
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„So heißt es immer. Und wir find eitel genug, es 
gu glauben. Aber das fiihrt uns auf gang neue Gebicte. 
Gorldufig Ihre Hand gur Vefieglung. Und nun erlauben 
Gie mir, nad diefem unferm revolutiondren Disfurfe, zu 
den Hiitten friedlicher Menfdjen gurtidgufehren. Ich habe 
mid bet dem alten Herrn nur anf eine balbe Stunde 
beurlaubt und redne darauf, dak Ste mic, wenn nidt 
bid ins ,Mufeum‘ felbjt (das dem Brogramm nad befudt 
werden follte), fo dod) wenigftend bis auf die Schloß⸗ 
rampe begleiten.“ 


Dreifigftes Kapitel. 


Lorenzen that, wie getviinjdt, und auf dem BWege 
zum Schloß plauderten betde weiter, wenn auch iiber ſehr 
andere Dinge. 

„Was iſt es eigentlic) mit dieſem, Muſeum?“ fragte 
Meluſine; „kann ich mir doch kaum was Rechtes darunter 
vorſtellen. Eine alte Papptafel mit Inſchrift hängt da 
ſchräg über der Saalthür, alles dicht neben meinem 
Schlafzimmer und ich habe mid etwas davor gedngftigt.“ 

„Sehr mit Unredt, gnädigſte Gräfin. Dte primitive 
Papptafel, die freilich verwunderlid) genug ausſieht, follte 
wohl nur anbdeuten, da eS fic) bet Der gangen Sade 
mehr um einen Scherz als um etwas Ernſthaftes handelt. 
Etwa wie bet Sammlung von Meerfdaumpfeifen «und 
Tabaksdofen. Und Sie werden aud) vorwiegend jolden 
Seltſamkeiten begegnen. Anderſeits aber ijt e3 aud) wieder 
ein richtiges hiſtoriſches Muſeum, trogdem es nur halb 
das geworden iſt, worauf Herr von Stechlin anfänglich 
aus war.“ 

„Und das war?“ 

„Das war mehr etwas Groteskes. Es mögen nun 
wohl ſchon zwanzig Jahre ſein, da las er eines Tages 
in der Zeitung von einem Engländer, der hiſtoriſche 
Thüren ſammle und neuerdings ſogar für eine enorme 
Summe, ic) glaube es waren tauſend Pfund, die Gefäng⸗ 
nißthür erſtanden habe, durch die Ludwig XVI. und dann 
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{pater Danton und RobeSpierre zur Guillotinierung ab⸗ 
gefiibrt worden feten. Und diefe Notiz machte folchen 
Gindrud auf unjern liebenSwiirdigen Stedliner Schloß⸗ 
herrn, Dak er auch foldje hiſtoriſche Thürenſammlung ans 
zulegen beſchloß. Cr ijt aber nicht weit damit gefommen 
und bat fid) mit dem Küſtriner Sdloffenfter begniigen 
miiffer, an. dem Rronpring Friedrich ftand, als Katte zur 
Enthauptung voriiber gefiihrt wurde. Doch auch das ift 
unfider, ja, die metften wollen nichts davon mifjen. Nur 
Krippenttapel halt nod daran feft.“ 

„Krippenſtapel?“ 

„Ja. Der Name frappiert Sie. Das iſt nämlich 
unſer Lehrer hier, Liebling des alten Herrn und fein Ve- 
rater in derlei Dingen. Der hat ihm denn auch das 
gegenwärtige, Muſeum', das man als Abſchlagszahlung 
auf die ‚hiſtoriſchen Thüren‘ anſehen fann, zuſammen⸗ 
geſtellt. Außer dem angezweifelten Fenſter werden Frau 
Gräfin noch ein paar phantaſtiſche Regentraufen finden 
und vor allem viele Wetterhähne, die von alten märkiſchen 
Kirchtürmen herabgenommen wurden. Einige ſollen ganz 
intereſſant ſein. Ich habe keinen Sinn dafür. Aber 
Krippenſtapel hat einen Katalog angefertigt.“ 

Unter dieſen Worten waren beide bis an die Rampe 
gekommen, auf der Engelke ſchon ſtand und auf die Gräfin 
wartete. Lorenzen empfahl ſich. Aber auch Meluſine 
wollte nicht gleich in's Muſeum hinauf, zog es vielmehr 
vor, erſt unten in das große Geſellſchaftszimmer einzu⸗ 
treten und ſich da zu wärmen. 

Engelke machte ſich auch ſofort am Kamin zu ſchaffen, 
was der Gräfin gut paßte, weil ſie noch manches fragen 
wollte. 

„Das iſt recht, Engelfe, Dak Sie Kohlen auffdiitten 
und aud Siendpfel. Yo frene mid immer, wenn es fo 
luftig brennt. Und oben im ,Mufeum’ wird e3 wobl 
nod falt ſein.“ 
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„Ja, falt ift es, Frau Gräfin. Wber mit der Kälte, 
na, das ging’ am Ende nod, und der viele. Staub, der 
oben liegt, da8 ginge vielleicht auch nod); Staub warmt. 
Und die Dachtraufen und Wetterhähne thun aud fetnem 
Menjden was .. .” 

„Aber was tit Denn fonft nod? 

„Ach, td meine blog die verdammten Dinger, bie 
Spumen ., .” 

„Um Gottes willen, Spinnen?’ erſchrak Melufine. 

roa, Spinnen, Frau Grdfin. Aber fo gang ſchlimme 
find nid) dDabet. Golde mit 'm Kreuz oben hab’ ich bet 
uns nod) nidt gefehn. Blof foldje, dte Schneider Heifer.“ 

„Ach, das find die, die die langen Beine haben.“ 

„Ja, lange Beine haben fie. Wber fie thun einem 
nichts. Und eigentlich find es febr dngftliche Tiere und 
verfrieden fid), wenn fie hören, daß aufgefdloffen wird, 
und blok wenn Rrippenftapel fommt, dann fommen fie 
alle 'raus un fuden ſich um. Krippenſtapeln, den fennen 
fie gang gnt, und ich bab’ and) mal gefebn, daf er thnen 
Fliegen mitbringt, und machen fid) dann gleid) dritber ber.“ 

„Aber das ift ja graufam. Iſt eS denn ein guter 
Menſch?“ 

„O, ſehr gut, Frau Gräfin. Und als ich ihm mal 
fo was ſagte, ſagte er: Ja, Engelke, dad is nu mal fo; 
einer frißt den andern auf‘.“ 

Das Geſpräch febte fid) nocd) eine Weile fort; dann 
fagte Melufine: , Run, Engelfe, ijt es aber wohl die höchſte 
Rett fiir bas Mufeum, ſonſt fomm’ td gu fpdt und feb’ 
und Hire gar nichts mebr. Ich bin nun aud wieder 
warm geworden.“ Dabet erhob fie fid) und ſtieg die 
Doppeltreppe hinauf und klopfte. Sie wollte nicht gleid 
eintreten. 

Unf ihr Klopfen wurde ſehr bald von innen Her ge= 
öffnet, und Krippenſtapel, mit der Hornbrille, ſtand vor 
ihr. Er verbeugte ſich und trat zurück, um den Platz 
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freigugeben. Aber Melufine, deren Angſt vor ihm wieder⸗ 
kehrte, zauderte, mas eine momentane Verlegenbeit ſchuf. 
Ingwifden war aber aud) Dubslavd herangefommen. „Ich 
fürchtete ſchon, daß Qorengen Sie nicht herausgeben würde. 
Seine Gelegenbheiten, Hier in Stedlin ein Gefprad gu 
führen, find nidt groß und nun gar ein Geſpräch mit 
Gräfin Melufine! Nun, er hat e8 gnddig gemadt. Jetzt 
aber, Gräfin, halten Sie gefälligſt Umſchau; vielleicht daß 
Lorenzen ſchon geplaudert hat oder gar Engelke.“ 

„So ganz im Dunkeln bin ich nicht mehr; ein 
Küſtriner Schloßfenſter, ein paar Kirchendachreliquien und 
dazu Wetterhähne, — lauter Gegenſtände (denn ich bin 
aud ein bißchen fürs Aparte), gu deren Auswahl id 
Ihnen gratuliere.“ 

„Wofür id der Frau Grafin dankbar bin, obne 
ſonderlich iiberrafcht gu fein. Sch wußte, Damen wie 
Gräfin Gbhiberti haben Sinn fiir derlet Dinge. Darf id 
Ihnen übrigens zunächſt hier dieſen Lebufer Biſchof zeigen 
und hier weiter einen Heiligen oder vielleicht Anachoreten? 
Beide, Biſchof und Anachoret, ſind ſehr unähnlich unterein⸗ 
ander, ſchon in Bezug auf Leibesumfang, — der richtige 
Gegenſatz von Refektorium und Wüſte. Wenn ich den 
Heiligen hier fo febe, taxier’ ih ihn höchſtens anf eine 
Dattel tiglich. Und nun denf’ ich, wir fabren tn unſrer 
Vefidtigung fort. Rrippenftapel war nämlich eben dabei, 
der Comteffe Armgard unfern Derfflingerſchen Dragoner 
mit der Heinen Standarte und der Jahreszahl 1675 gu 
geigen. Bitte, Grafin Melufine, bemerfen Sie Hier die 
Zabl, dict unter dem brandenburgifden Adler. Es wirlt, 
wie wenn er die Nachricht vom Siege bei Gebrbellin fibers 
bringen wolle. Dak es ein Dragoner ift, ijt Har; der 
Filzhut mit der breiten Krempe hebt jeden Zweifel, und 
td bab’ e8 fiir mein guted Recht gebhalfen, ihn aud 
fpegiell als Derfflingerjdjen Dragoner feftgufepen. Wher 
mein Freund Rrippenftapel will davon nichts wiſſen, und 
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wir liegen darüber feit Jahr und Tag in einer ernften 
Fehde. Gliidliderweife unfre eingige. Nicht wahr Krippen: 
ftapel?“ 

Dieſer lächelte und verbeugte fid. 

„Die betdben Damen,“ fubr Dubslav fort, „mögen 
aber nidt etwa glauben, dak id) mid) fiir beredtigt balte, 
Die frete Wiffenfdaft bier in meinem Muſeum in Vander 
gu fdlagen. Grad’ umgefehrt. Bd fann alfo nur wieder: 
bolen: rippenftapel, Sie haben das Wort’. Und nun, bitte, 
ſetzen Sie den Damen Shrerfeits auseinander, warum es 
nad) gang beftimmten Begleiterfdetnungen ein Derff- 
lingerfder n icht fein kann. Bilderbücher aus der eit 
her Hat man nidt, und die grofen Gobelins laffen einen 
im Stid und beweiſen gar nichts.“ 

Unter diefen Worten hatte Rrippenttapel die der 
Gegenjtand bes Sireits bildende Wetterfahne wieder in die 
Hand genommen, und als er fab, daß die Grafin, — die, 
wie das in ihrer Ratur lag, den vor zehn Minuten nod 
fo gefiirdjteten ,Fliegentdter’ längſt in ihr Herg geſchloſſen 
batte — ibm freundlich gunicte, ließ er anf Geltends 
madung feines Standpunfts aud) nicht lange mehr warten 
und fagte: ,Sa, Frau Grafin, der Streit ſchwebt mun 
{chon fo lange, wie mir den Dragoner iiberhaupt haben, 
und Herr von Stechlin mare wohl fdon längſt in das 
gegneriſche Lager, in dem ic) und Oberlehrer Tudeband 
ftebn, iibergegangen, wenn er nidjt an meiner wiffenfdaft- 
licjen Greiferung feine beftdndige Freude hatte. Tuche⸗ 
banbd, einer unjrer Beſten und etn Mann, der nidt leicht 
vorbet ſchießt, bat aud in diefer Frage gleid) das Ridtige 
getroffen. Er bat nämlich den Ort in Erwägung gegogen, 
pon wo dieſe Wetterfahne ftammt. Sie ftammt ans dem 
wenigftens damals nod) der alten Familie von Mörner 
zugehörigen Dorfe Bellin in der Neumark. Das Regtment 
aber, das fic) bei Fehrbellin vor allen andern auszeichnete, 
war das DragonersRegiment Mörner. Es iſt alfo fen 
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Derjflingerfder, fondern ein Mörnerſcher Dragoner, der, 
in fltegender Gile, die Rachridjt von dem erfodtenen Siege 
nad Zellin bringt.“ 

„Bravo,“ fagte Melufine. ,Wenn idj je eine ridtige 
Schlußfolgerung gehört habe (die meiften find Blender), 
jo baben wir fie bier. Herr von Stedlin, ic) fann Ihnen 
nidt belfen, Sie find befiegt.” 

Dubslav war einverftanden und küßte Melufine die 
Hand, ohne fid) um die mifbilligenden Blide feiner 
Schweſter gu kümmern, die jest ibrerfeits auf endliche 
Vorfiihrung der ,beiden Mühlen'‘ drang, ihrer gwei Lieb= 
lingsſtücke. Diefe beiden Mühlen, fo verficherte fie, ſeien 
das cingige, was Hier itberhaupt einen Anfprud anf 
„Muſeum'‘ erbeben dürfe. Beinah' war es wirklich fo, 
wie felbjt Krippenftapel zugab, trogdem ſich, bis wenigftens 
gang vor kurzem, nichts von hiſtoriſcher Kontroverſe (te 
bod) ſchließlich immer die Hauptſache bleibt) daran gefniipft 
hatte. Neuerdings frielich hatte jid) bas gedndert. Zwei 
Berliner Herren vom Getwerbemufeum waren iiber die 
Mühlen in Streit geraten, fpegiell iiber ihren Urfprungs- 
ort. Swar hatte man fich vorldufig dabin geetnigt, dak 
die Waſſermühle holländiſch, die Windmühle dagegen (eine 
richtige alte Bockmühle) eine Nürnberger Arbeit ſei; 
Krippenſtapel aber hatte bei dieſem Friedensſchluſſe nur 
gelächelt. Er war viel zu ſehr ernſter Wiſſenſchafts⸗ 
menſch, als daß er nicht hätte herausfühlen ſollen, wie 
dieſe ſogenannte Beilegung' nichts als eine Verkleiſterung 
war. Der Ausbruch neuer Streitigkeiten ftand nahe 
bevor. 

Die waren aber zunächſt wenigſtens ausgeſchloſſen, da 
beide Schweſtern, Armgard wie Meluſine, wie Kinder vor 
einem Lieblingsſpielzeug, in einem gang ausbündigen Ver⸗ 
gniigen anfgingen. Dte Windmühle Mapperte, dak e8 eine 
Luft war, und das Rad der Waſſermühle, wenn eS grad’ in 
ber Sonne bligte, gab etnen foldjen Silberſchein, dak es 


— 3866 — 


ausſah, als fiele bas blinfende Waffer wirklich über die 
Schaufelbretter. All bas wurde gefehn und bewundert, 
und was nidt gefehn wurde, nabm man anf Trew’ und 
@lauben mit in den Rauf. Bon den Spinnen fam fetne 
gum Vorſchein; nur Hier und ba Hingen lange graue Gee 
webe, was jedod nur feterlid) ausſah, und als Mittag 
beran war, verließ man das „Muſeum“, um fic erft eine 
Stunde gu ruhn und dann bet Tiſche wiedergufehn. Die 
Gräfin aber, ehe fie ben grofen, wüſten Raum verlief, 
trat nod) einmal an Krippenſtapel Beran, um ibn, unter 
gewinnendftem Lächeln, gu bitten, ifr, fobald ein ernſterer 
Streit fiber bie beiben Mühlen entbrennen follte, die be— 
treffenden Schriftſtücke nicht vorguentbalten. 
Krippenſtapel verfprad alles. 


* * 
* 


Auf drei war das Mittagsmahl angeſetzt. Schon 
eine Viertelſtunde vorher erſchien Lorenzen uud traf den 
alten Dubslav in einer gewiſſen ſtattlichen Herrichtung an 
oder, wie er ſich ſelbſt zu Engelke geäußert hatte, „ganz 
feudal“. 

„Ach, daß iſt gut, Lorenzen, daß Sie ſchon kommen. 
Ich habe noch allerhand auf dem Herzen. Es muß doch 
was geſchehn, eine richtige Begrüßung (denn das geſtern 
abend war zu wenig) oder aber ein ſolennes Abſchieds⸗ 
wort, kurzum irgend was, das in das Gebiet der Toaſte 
gehört. Und da müſſen Sie helfen. Sie ſind ein Mann 
von Fach, und wer jeden Sonntag predigen kann, kann 
doch ſchließlich auch 'ne Tiſchrede halten.“ 

„Ja, bas ſagen Sie fo, Herr von Stechlin. Mit⸗ 
unter iſt eine Tiſchrede leicht und eine Predigt ſchwer, 
aber es kann auch umgekehrt liegen. Außerdem, wenn 
Sie ſich nur erſt mit dem Gedanken vertraut gemacht 
haben, daß es ſo ſein muß, dann geht es auch. Sie 
werden ſehn, das Herz, wie immer, macht den Redner. 
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Unb dazu diefe Damen, beide von fo feltener Liebens- 
wiirbdigfeit. Was die Grafix angeht .. .“ 

„Ja,“ ladte der Alte, „was die Grafin angeht ... 
Sie madden ſich's bequem, Paftor. Die Griafin, — wenn 
fich’3 um die BHandelte, da Bnnt’ ich's vielleicht aud). 
Aber die Gomtelfe, die hat fo was Ernſtes. Und dann 
ift fie gum Ubrigen auch nod) meine Schwiegertochter 
oder foll es wenigftend werden, und da: mug ich bod 
fpredjen wie ’ne RefpektSperfon. Und bas ijt ſchwer, viel⸗ 
leicht, weil fich in meiner Vorjtellung die Gräfin immer 
vor dte Comteſſe ſchiebt.“ 

Dubslav fprad) nod fo weiter. Aber es half thm 
nidts; Lorenzen war in feinem Widerſtande nicht gu be- 
fiegen, und fo fam denn die Tiſch⸗ und endlid) aud die 
gefiirdjtete Redegeit Heran. Der Alte hatte ſich ſchließlich 
drin gefunden. „Meine lieben Gäſte,“ hob er an, „ge⸗ 
liebte Braut, Hochverehrte Brautſchweſter! Cin andres 
Wort, um meine Beziehungen gu Gratin Melufine gu bes 
geidjnen, bat vorldufig die deutſche Sprade nicht, was 
id) bedaure. Denn das Wort fagt mir lange nicht genug. 
Wenige Stunden erft ift e8, bak id) Sie, meine Damen, 
an dieſer Stelle begriigen durfte, nocd fein voller Zag, 
und fdon ift der Abfdhied dba. Währenddem hab ic fein 
;Du‘ beantragt, aber e8 liegt dod) in der Luft, mehr nod 
auf meiner Lippe . . . Tenerfte Armgarbd! died alte Haus 
Stedlin alfo foll Shre dereinftige Heimſtätte werden; Ste 
werden fie gu neuem Leben erheben. Unter meinem Regime 
war eS nidt viel damit. Aud Heute nidt. Bd Habe 
nur das gute Gewiſſen, Ihnen während dieſer kurzen 
Spanne Zeit alles gezeigt zu haben, was gezeigt werden 
konnte: mein Muſeum und meinen See. Die Sprudel⸗ 
ftelle (die Winterhand lag darauf) hat gefdhwiegen, aber 
mein Derjflingerfdher Dragoner — in Rrippenftapels Ab⸗ 
weſenheit Darf id) ifn ja wieder fo nennen — bat dafür um 
fo deutlicer gu Ihnen gefproden. Gr hat die Zahl 1675 
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in feiner Standarte und tragt die Siegesnachricht von 
Fehrbellin ins märkiſche Land. Erleb' ich's nod und 
giebt Krippenſtapel ſeine Zuſtimmung, ſo ſtell' ich, kurz 
oder lang, auch meinerſeits einen Dragoner auf meinen 
Dachreiter (einen Turm hab' ich nicht) und zwar einen 
Dragoner vom Regiment Königin von Großbritannien 
und Irland, und aud er trägt eine Siegesbotſchaft ins 
Land. Nicht die von Königgrätz und nicht die von Mars⸗ 
lasZour, aber die von einem gleich gewichtigen Siege. 
Das Haus Barby lebe hod) und meine liebe Schwieger= 
todjter Armgard !“ 

. We waren bewegt. Wm meiften Lorenzen. WLS er 
an den Alten eran trat, fliifterte er ibm gu: ,Sehn Sie. 
Ich wut? es.“ Armgard küßte Dem Alten die Hand, 
Melufine ftrablte. „Ja, die alte Garde!” fagte fie, Rur 
Schweſter Adelheid fonnte fid) in dtefer allgemeinen Freude 
nicht gut guredtfinden. Wlle Feierungen mußten eben 
das Maß halten, das fte vorſchrieb. Sie Hatte den 
landeSiibliden Bug: ,Rur nicht guviel von irgend was, 
am wenigften aber von Hulbdigungen oder gar von Gin: 
gebung.” 

Als man wieder fag, fagte Melufine: „Krippenſtapel 
wird übrigens verftimmt fein, wenn er von Ihrem Trink⸗ 
fprude birt. Es war dod eigentlich eine erneute feier⸗ 
lide Broflamierung de8 Derfflingerfden. Unb mwas bei 
folcher Gelegenbeit geſagt wirb, da8 gilt . . . Sntereffiert 
fid) iibrigens irgendwer fiir dies Ihr Muſeum?“ 

„Dann und wann ein Mann von Fach. Sorſt 
niemand. “ 

„Was ſie verdriept.” 

„Nein, gnädigſte Gräfin. Nicht im geringſten. Ich 
nehme nicht vieles ernſthaft, und am wenigſten ernſthaft 
nehm' id) mein Muſeum. Es iſt freilich von mir aus⸗ 
gegangen und intereſſierte mich auch eine Weile, hinterher 
aber hat ſich eigentlich alles ohne mich gemacht. Das 
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ift fo die Regel. Bit iiberhaupt erft ein Wnfang da, fo 
laufen die Dinge von felber weiter, und die Leute lafjen 
einen nicht wieder los, balten einen feft, man mag wollen 
oder nidt. Yeh hatte vielleicht alles ſchon längſt wieder 
aufgegeben, man will’s aber nidt. Einigen gereicht es gur 
Vefriedigung, mic) fiir einen Querkopf halten zu können 
und andre fpreden wenigſtens von Driginalttdtshafderet. 
Man mug eben allerhand iiber fid) ergehen laſſen.“ 


Sontane, Der Stedhlin. 24 


Einunddreißigſtes Kapitel. 
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Um fünf Uhr brachen Woldemar und die Barbyſchen 
Damen auf, um den Zug, der um ſieben Uhr Granſee 
paſſierte, nicht zu verſäumen. Es dunkelte ſchon, aber 
der Schnee ſorgte für einen Lichtſchimmer; ſo ging es 
fiber die Boblenbriide fort in die Kaſtanienallee mit 
ihrem fablen und iibereiften Gegweige hinein. 

Lorengen war nod im Schloſſe guriidgeblieben und 
febte fic), um wieder warm gu werden, — auf der Rampe 
war’s Falt und gugig geweſen — in die Rabe bes Kamins, 
dem alten Dubslav gegeniiber. Diefer hatte feinen Meer⸗ 
ſchaum angegiindet und fab bebaglid) in bie Slamme, 
blieb aber gang gegen fetne Gewohnheit ſchweigſam, weil 
eben sod) eine dritte Perſon da war, bie von den liebens⸗ 
wiirdigen Damen, iiber die fic) auszulaſſen es thn in fetner 
Seele drängte, gang augenſcheinlich nidts Hiren wollte. 
Diefe dritte Perſon war natürlich Tante Abdelhetd. Die 
wollte nicht fpreden. Andrerſeits mute burdaus der 
BVerfuch einer Ronverfation gemacht werden, unb fo griff 
denn Dubslan gu den Gundermanns bHiniiber, um in ein 
paar Worten fein Bedauern dariiber auszudrücken, dak er die 
Siebenmithlner nidt habe mit herangiehn finnen. , Engelfe 
fet fo jehr dagegen gewefen.“ Wl dies Bedauern, — 
wie's ber gangen Sadlage nad nidt anders fein fonnte, — 
fam flan genug beraus, aber Die Domina war fo hodgradig 
verftimmt, dag ibr felbft fo niidjterne, das Verbindlide 
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nur gang leife, nur gang obenbin ftretfendDe Worte fdon 
zuwider waren. „Ach, laß dod dieſe geborne Helfrich,“ 
ſagte ſie, „dieſe Tochter von dem alten Hauptmann, der die 
Schlacht bei Leipzig gewonnen haben ſoll. So wenigſtens 
erzählt ſie beſtändig. Eine ſchreckliche Frau, die 
gar nicht in unſre Geſellſchaft paßt. Und dabei ſo laut. 
Ich kann es nicht leiden, wenn wir fo mit Gewalt nach 
oben bliden follen, aber biefe Helfrid, das muß id 
fagen, ift denn dod) aud) nicht mein Gefdmad. Ich halte 
pas linter-fidj-bletben fiir das einzig Richtige. Beſcheidene 
Verhaltniffe, aber beſtimmt gezogene Grenzen.“ 

Lorenzen hütete ſich zu widerſprechen, verſuchte viel⸗ 
mehr umgekehrt durch ein halbes Eingehn auf Adelheid 
und ihren Ton, eine beſſere Laune wieder herzuſtellen. 
Als er aber ſah, daß er damit ſcheiterte, brach er auf. 

Und nun waren die beiden alten Geſchwiſter allein. 

Dubslav ging im Zimmer unruhig auf und ab und 
trat nur dann und wann an den Tiſch heran, auf dem 
noch vom Kaffee her die Liquerflaſchen ſtanden. Er wollte 
was ſagen, trante ſich's aber nicht recht, und erſt als er 
au zwei Curaçaos aud) noch einen Benediktiner hinzu— 
gefügt hatte, wandte er ſich an die Schweſter, die, ſchweig⸗ 
ſam wie er ſelbſt, ihre kleine goldene Kette hin und 
her zog. 

„Ja,“ ſagte er „jetzt ſind ſie nun wohl ſchon in 
Woltersdorf.“ 

Ich vermute drüber 'raus. Woldemar wird die 
Pferde natürlich ausholen laſſen. Es ſind, glaub' ich, 
Damen, die nicht gerne langſam fahren.” 

„Du fagit das fo, Udelhetd, als ob du's tadeln 
wollteft, iiberhaupt als ob dir die Damen nicht fonderlid 
gefallen batten. Das follte mir leid thun. Ich bin febr 
glücklich über die Partie. Gewiß, ſowohl die Grafin wie 
die Comteſſe ſind verwöhnt; das merkt man. Aber ich 
möchte ſagen, je verwöhnter fie find ...“ 

24* 
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„Deſto beſſer gefallen fie dir. Das fieht dic ähn⸗ 
lich, Ich liebe mehr unjre Vente. Beide find doch beinah’ 
wte Fremde.“ 

„Nun, das ift niet ſchlimm.“ 

„Doch. Mir wideriteht das Fremde. Laß dir ers 
gablen. Da war id vorigen Sommer mit der Sdmargen- 
borff in Berlin und ging gu Softy, weil die Schmargen⸗ 
dorff, bie fo was liebt, gern eine Taſſe Schokolade trinfen 
wollte.’ 

„Du boffentlid) aud.“ 

„Allerdings. Ich aud. Aber ih tam nicht recht 
dazu, nippte bloß, weil ich mich über die Maßen ärgern 
mußte. Denn an dem Tiſche neben mir ſaß ein Herr 
und eine Dame, wenn es überhaupt eine Dame war. 
Aber Engländer waren es. Er ſteckte ganz in Flanell 
und hatte die Beinkleider umgekrempelt, und die Dame 
trug einen Rock und eine Bluſe und einen Matroſenhut. 
Und der Herr hatte ein Windſpiel, das immer zitterte, 
trotzdem fünfundzwanzig Grad Wärme waren.“ 

„Ja, warum nicht?” 

„Und zwiſchen ihnen ſtand eine Tablette mit Waſſer 
und Cognac, und die Dame hielt außerdem noch eine 
Zigarette zwiſchen den Fingern und ſah in bie Ringel⸗ 
wölkchen hinein, die ſie blies.“ 

„Scharmant. Das muß ja reizend ausgeſehn haben.“ 

„Und ich verwette mich, dieſe Meluſine raucht auch.“ 

„Ja, warum ſoll ſie nicht? Du ſchlachteſt Gänſe. 
Warum ſoll Meluſine nicht rauchen?“ 

„Weil Rauchen männlich iſt.“ 

„Und ſchlachten weiblich ... Ach, Adelheid, wir 
können uns über ſo was nicht einigen. Ich gelte ſchon 
für leidlich altmodiſch, aber du, du biſt ja geradezu 
petrefakt.“ 

„Ich verſtehe das Wort nicht und wünſche nur, daß 
es etwas iſt, deſſen du dich nicht zu ſchämen haſt. Es 
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flingt fonbderbar genug. Aber ich weik, du liebft der—⸗ 
gleiden und liebſt gewiß auc) (und aft fo deine Vor 
ftellungen babet) den Namen Melufine.” 

„Kann ich beinah’ fagen.” 

„Ich dacht' es mir.“ 

„Ja, Schweſter, du haſt gut reden. So ſicher wie 
du wohnt eben nicht jeder. Adelheid! das iſt ein Name, 
der paßt immer. Und im Kirchenbuche, wie mir Lorenzen 
erſt neulich gezeigt bat, fteht fogar Adelheide. Das Schluß⸗,e 
iſt bei der ſchlechten Wirtſchaft in unſerm Hauſe ſo mit 
drauf gegangen. Die Stechline haben immer alles ver⸗ 
urſcht.“ 

„Ich bitte dich, wähle doch andere Worte.“ 

„Warum? Verurſcht iſt ein ganz gutes Wort. Und 
außerdem, ſchon der alte Kortſchädel ſagte mir mal, man 
müſſe gegen Wörter nicht ſo ſtreng ſein und gegen Namen 
erſt recht nicht, da ſitze manch einer in einem Glashauſe. 
Hältſt du Rentmeiſter Fix für einen ſchönen Namen? 
Und als ich noch bei den Küraſſieren in Brandenburg 
war, in meinem letzten Dienſtjahr, da hatten wir dicht 
bei uns einen kleinen Mann von der Feuerverſicherung, 
der hieß Briefbeſchwerer. Ja, Adelheid, wenn ich dem 
gegenüber ſo verfahren wäre, wie du jetzt mit Gräfin 
Meluſine, ſo hätt' ich mir den Mann als eine halbe 
Bombe vorſtellen müſſen oder als einen Kugelmann. 
Denn damals, es war Anno vierundjedgig, waren alle 
„Briefbeſchwerer˖ bloß, Kugelmänner‘: ne Flintenfugel oben 
undawei Flintenkugeln unten. Und natürlich'ne Kartätſchen⸗ 
fugel als Baud in der Mitte. Das Feuerverſicherungs⸗ 
männchen aber, da8 zufällig fo jonderbar hieß, das war 
fo diinn mie 'n Strtd.” 

„Ja, Dubslav, was foll das nun alles wieder? Du 
giebft Da deinem Zeiſig mal wieder ein gut Stück Sucer. 
Ich jage Zeiſig, weil ich nicht verletzlich werden will.“ 

„Küſſ' die Hand “ 
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„Und was id) bir gur Sade darauf gu fagen babe, 
das ijt ba8. Ich habe nichts dagegen, daß jemand Brief= 
beſchwerer heift, und überlaſſ' es thm, ob er ein Strid 
oder ein Kugelmann fein will. Wber ich) habe fehr viel 
gegen Melufine. Briefbeſchwerer, nu, das ijt blog ein 
Sufal, Melufine aber ift fetn Bufall, und id fann dir 
bloß fagen, diefe Melufine ijt eben eine ridtige Melufine. 
Wes an dtefer Perfon .. .“ 

„Ich bitte did, Wdelhetd . . .” 

„Alles an dtefer Dame, wenn fie burdaus fo etwas 
fein foll, ijt verfiihrerifdh. Ich babe fo was von Kofetterie 
nod mie geſehn. Und wenn td mir dann unfern armen 
Woldemar daneben denfe! Der i8 ja folder Cva gegen- 
iiber von Anfang an verloren. Eh' er nod) weiß, was 
ToS ijt, ift er ſchon umftridt, trotzdem er dod bloß ibr 
Schwager ijt. Oder vielleicht aud) grade deshalb. Und 
Dagu bas etvige Sich⸗biegen und -wiegen in den Hiiften. 
Wes wie gum Beweiſe, daß eS mit der Schlange denn 
dod) etwas auf fid) bat. Und wie fie nun gar erjt mit 
dem Lorenzen umfprang. Aber freilich, der ijt wo möglich 
nod) leidjter gu fangen, al8 Wolbemar. Gr fab fie immer 
an wie ne Offenbarung. Und fie ift and fo was. Daz 
riiber i3 fein Zweifel. Aber wovon?” 


Hochzeit. 


Hweiunddreifigftes Kapitel. 


Zu guter Zeit waren die Reifenden wieder in Berlin 
guriid. Woldemar hatte Vraut und Schwägerin bis an 
das Kronprinzen-Ufer begleitet, mußte jedod anf Bers 
bleib im Barbyfden Haufe verzichten, weil im Rafino 
eine fleine Feſtlichkeit ſtatffand, ber er beiwohnen wollte. 

Der alte Graf ging, als unten bie Droſchke hielt, 
mühſamlich auf feinem Zimmerteppid) auf und ab, weil 
ibn fein Suh, wie ftets wenn das Wetter umfdlug, mal 
wieder mit einer ziemlich beftigen Neuralgie quilte. 

„Nun, da fetd thr ja wieder. Der Zug muß Vere 
fpdtung gebabt baben. Und wo ijt Woldemar? 

Man gab thm Ausfunft und dap Woldemar wegen. 
ſeines Ridterfdeinens um Entſchuldigung bate. ,, Gut, gut. 
Und nun fegt euch und ergdblt. Mit bem Conte, das ließ 
damals allerlei gu wiinfden iibrig .. . vergeth, Melufine.. 
Da möcht' id denn begreifliderweije, dak es uns died» 
mal beſſer ginge. Woldemar madt mir natiirlid) fein 
Kopfzerbreden, aber die Familie, der alte Steclin. 
Armgard braudt felbftverftindlid) auf eine fo delifate 
Orage nicht gu antworten, wenn fie nidt will, wiewohl 
erfahrungsmäßig ein Unterfdied ijt zwiſchen Sdwieger- 
miittern und Schwiegervitern. Diefe find mitunter vere. 
bindlicher als der Sohn.“ 

Armgard lachte. „Mir Papa, paſſiert ſo was 
Nettes nicht. Aber mit Meluſine war es wieder das 
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Herkömmliche. Der alte Steclin fing an und der Paftor 
folgte. Wenigſtens fdien e8 mir fo.“ 

„Dann bin id berubigt, vorausgefegt, daß Melu⸗ 
fine fiber den neuen Schwiegervater ihren ridtigen alten 
Vater nidt vergißt.“ 

Gie ging auf ihn gu und fiibte thm dte Hand. 

„Dann bin id) berubigt,” wiederbolte der Alte. 
„Meluſine gefällt faft immer. Aber mandem gefällt fie 
fretlid) aud) nidt. Es giebt fo viele Menfden, die 
baben einen naifirliden Hak gegen alles, was liebens- 
würdig ijt, weil fie felber unlieben3wiirdig find. Alle 
beſchränkten und aufgefteiften Individuen, alle, die eine 
bornierte Vorſtellung vom Cbhrijtentum haben — das 
ridjtige fieht gang anbder8 au8S — alle Phariſäer und 
Gernegroß, alle Selbjtgeredten und Giteln fiiblen ſich 
burd) Perfonen wie Melufine gekränkt und verlegt, und 
wenn fid) ber alte Stedlin in Melufine verliebt bat, 
Dann lieb' id) ibn ſchon darum, benn er iff dann eben 
etn guter Menſch. Mehr brand)’ id) von ibm gar nidt 
gu wiffen. Ubrigens fonnt’ eS faum anders fein. Der 
Apfel fallt nidht weit vom Stamm. Wber aud) um: 
gefehrt: wenn id den Apfel fenne, fenn’ id) auch den 
Stamm ... Und wer war denn nod da? Ich meine, 
von BVerwandt{ daft?” 

„Nur nod Tante Adelheid von Kloſter Wutz,“ 
ſagte Armgard. 

„Das iſt die Schweſter des Alten? 

„Ja, Papa. Altere Schweſter. Wohl um zehn 
Jahr älter und auch nur Halbſchweſter. Und eine 
Domina.“ 

„Sehr fromm?“ 

„Das wohl eigentlich nicht.“ 

„Du biſt ſo einſilbig. Sie ſcheint dir nicht recht 
gefallen zu haben.“ 

Armgard ſchwieg. 
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„Nun, Melufine, dann fprid du. Nicht fromm 
alfo; das ijt gut. Aber vielleicht hautaine?“ 

„Faſt finnte man’s fagen,” antwortete Dtelufine. 
„Doch paßt e3 aud) wieder nidt redt, fdon deshalb 
nidt, weil e8 ein frangifijdes Wort iſt. Tante Abel- 
Heid ift eminent unfranzöſiſch.“ 

„Ah, ih verfteh’. Alfo komiſche Figur.” 

„Auch das nidt fo redt, Rapa. Sagen wir eins 
fad, zuriidgeblieben, vorweltlid.“ 

Der alte Graf ladte. „Ja, das ijt in allen alten 
Familien fo, vor allem bet retden und vornehmen 
Suden. Kenne 5a8 nod) von Wien Her, wo man über—⸗ 
Haupt folde Fragen jtudieren Fann. Ich verfebrte da 
viel in einem großen Banquierhauſe, drin alles nidt 
blog voll Glang, fondern aud voll Vrden und Uniformen 
war. aft guviel davon. Aber mit einem Male traf 
‘id in einer Ede, gang einfam und dod beinah’ ver- 
gniiglid), einen merfwiirdigen Urgrei8, der mie per alte 
Gobbo — der in bem Stiid von Shakeſpeare vorfommt 
— ansfah und als id) mic fpdter bet einem Tiſch⸗ 
nadbar erfundigte, ,wer denn das fet‘, da hieß e8: Ach, 
das iſt ja Onkel Manaffe. Solche Onkel Manaſſes 
giebt es überall, und ſie können unter Umſtänden auch 
„Tante Adelheid heißen.“ 

Daß der alte Graf das ſo leicht nahm, erfreute 
die Töchter ſichtlich, und als Jeſerich bald danach das 
Theezeug brachte, wurd' auch Armgard mitteilſamer und 
erzählte zunächſt von Superintendent Koſeleger und Paſtor 
Lorenzen, danach vom Stechlinſee (der ganz überfroren 
geweſen ſei, ſo daß ſie die berühmte Stelle nicht hätten 
ſehen können) und zuletzt von dem Muſeum und den 
Weiterfahnen. 

Dieſe waren das, was den alten Grafen am meiſten 
intereſſierte. „Wetterfahnen, ja, die müſſen geſammelt 
werden, nicht bloß alte Dragoner in Blech geſchnitten, 
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fondern auch allermodernfte Silhouetten, fagen wir aus 
ber Dtplomatenloge. Da fommt dann fdoneine gang hübſche 
Galerie gujammen. Und wift thr, Kinder, Das mit dem 
Muſeum giebt mir erſt eine ricdhtige Vorftellung von dem 
Alten und eine volle Vefriedigung, beinah’ mehr nod, 
alg daß ihm Melufine gefallen hat. Ich bin ſonſt nidt 
fiir Sammler. Wher wer Wetterfahnen fammelt, das mill 
Dod) was fagen, das ijt nicht blog eine gute Geele, 
fondern aud) eine fluge Geele, denn e8 i8 da fo was 
brin, wie ein Fingerknips gegen die Gefellfdaft. Und 
wer den machen fann, das ift mein Mann, mit dem fann 
td) leben.“ 
* - y * 

Man blieb nicht lange mehr betfammen; beide 
Sdweltern, ziemlich ermiidet von der Tagesan{trengung, 
zogen fid) frith guriid, aber ihr Geſpräch fiber Schloß 
Stechlin und die beiden Geiftliden und vor allem iiber 
bie Domina (gegen die Meluſine heftig eiferte) fete fid 
nod in ihrem Schlafzimmer fort. 

„Ich glaube,” fagte Armgard, „du legit gu viel Ge— 
widt auf bas, was bu das Wfthetifde nennft. Und 
Woldemar thut e3 leider aud. Cr läßt auf feine Mark 
Brandenburg fonjt nidts fommen, aber in diefem Puntte 
{pridjt er beinah’ fo mie Du. Wohin er blickt, überall 
vermigt er das Schönheitliche. Das BWenige, was da- 
nad) ausfieht, fo Hagt er beftindig, fet blog Nachahmung. 
Aus eignem Trieb heraus wwiirde hter nichts derart gee 
boven.“ 

„Und dag er fo Elagt, dad ift das, was id) fo ziem⸗ 
lid) am meiften an ihm ſchätze. Du meinſt, dak ich, wenn 
id) von der Domina fprece, gu viel Gewidt auf dieſe 
bod) blog äußerlichen Dinge lege. Glaube mir, Ddiefe 
Dinge find nicht blok dugerlih. Wer fein feines Gefiihl 
bat, ſei's in Kunſt, ſei's im Leben, der eriftiert für mid, 
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überhaupt nicht und fiir meine Freundſchaft und Liebe nun 
ſchon gang gewiß nicht. Da halt du mein Programm. Unfer 
ganger Gefellfdaftsguftand, dev fic) wunder mie bod 
diinkt, ijt mehr oder weniger Barbarei; Lorengen, von dem 
du dod fo viel hältſt, bat fid) gang in diefem Sinne gegen: 
mid) ausgefprodjen. Ach, wie weit poraus war uns dod die 
Heidengeit, bie wir jest fo verftdndnislos bemangeln! Und 
ſelbſt unſer dunkles Mittelalter’ — ſchönheitlich ftand es 
höher als wir, und ſeine Scheiterhaufen, wenn man nicht 
gleich ſelbſt an die Reihe kam, waren gar nicht ſo ſchlimm.“ 

„Ich erlebe noch,“ lachte Armgard, „daß du 'nen 
neuen Kreuzzug oder ähnliches predigſt. Aber wir ſind 
von unſerm eigentlichen Thema ganz abgekommen, von 
der Domina. Du ſagteſt, ihre Gefühle widerſprächen ſich 
untereinander. Welche Gefühle?“ 

„Darauf tit leicht Antwort geben. Erſt beglück— 
wünſcht ſie ſich zu ſich ſelbſt, und hinterher ärgert ſie ſich 
über ſich ſelbſt. Und daß ſie das muß, daran ſind wir 
ſchuld, und das kann ſie uns nicht verzeihn.“ 

„Ich würde vielleicht zuſtimmen, wenn das, was du 
Da ſagſt, nicht fo ſehr eitel flange . . . Sie bat übrigens 
einen guten Verſtand.“ 

„Den hat fie, gewiß, den haben fie alle bier oder dod 
Die meijten. Aber ein guter Berftand, fo viel er ift, iſt 
aud) wieder recht wenig und fdlieblid) — ic) muß leider 
gu Diefem Berolinismus greifen — ift dieſe gute Dos 
mina doc) nichts weiter als eine Stafete, lang und fpig. 
Und nicht mal griingeftrichen.“ 

„Und der Alte? Der wenigitens wird dod) vor deiner 
Kritik beftehn.” 

„O, devs der iſt hors concours und geht nod) iiber 
Woldemar hinaus. Was meinft du, wenn ic den Alten 
hetratete?” 

„Sprich nicht fo, Melufine. Jd weiß ja recht gut, 
wie das alles von dir gemeint ijt, Übermut und wieder 
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Übermut. Wher er ift dod) am Ende nod nidt fo ftein= 
alt. Und du, fo lieb ich did Babe, du bift ſchließlich 
imftande, dich in ſolche Rompligziertheiten von Schwieger- 
pater und Schwager, alles in einem, und wo miglid 
nod allerhand dazu, zu verlieben.“ 

„Jedenfalls mebr als in Den, der dieſe Kompliziert- 
heiten darſtellt ober gar erft ſchaffen foll... Alſo, fet 
rubig, freundlich Clement.” 





Dreiunddreißigſtes Kapitel. 


Das war in ben legten Degembertagen; auf Ende 
Februar hatte man die Hodgeit des jungen Paares feft- 
geſetzt. Bn der Swifdhengett war fettens de alten Grafen 
erwogen worden, ob die Trauung nidt doc vielleicht auf einem 
der Barbyſchen Elbgüter ftattfinden folle, die Braut felbft 
aber war Dagegen geweſen uud atte mit einer ihr font 
nidt eignen Lebbhaftigkeit verjichert: fie hänge an der 
Armee, mweshalb fie — gang abgefehn von ihrem teuren 
Frommel — die Berliner Garnijonfirdhe weit vorgiebe. 
Dap diefe, nad) Anfidt vieler, bloß ein groper Schuppen 
fet, babe fiir fie gar keine Bedeutung; was ihr an der 
Garniſonkirche fo viel gelte, das feien die grofen Erinne— 
rungen und ein Gotteshaus, drin bie Sdwerins und dte 
Bietens fidnden (und wenn fie nidt drin ftanden, fo dod 
andre, die faum ſchlechter wären) — eine biftorifd fo be— 
vorgugte Stelle ware ihr an ihrem Trautage viel lieber als 
thre Familtenfirde, trog der Sarge fo vieler Barbys 
unterm Wtar. Woldemar war fehr gliidlid) dariiber, 
ſeine Braut fo preußiſch⸗-militäriſch gu finden, die denn 
aud), als einmal die Bufunft und mit ibr die Frage nad 
Verbleib oder Nichtverbleib’ in der Armee durchgeſprochen 
wurde, lachend erwidert hatte: „Nein Woldemar, nicht 
jetzt ſchon Abſchied; ich bin ſehr für Freiheit, aber doch 
beinah' mehr noch für Major.“ 

* 


% 
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Auf dret Uhr war die Trauung fejtgefept. Schon 
eine halbe Stunde vorher erfdjien der Brautwagen und 
hielt vor Dem Schickedanzſchen Hauſe, defjen Flur auszu⸗ 
ſchmücken, ſich die Frau Verſicherungsſekretärin nicht hatte 
nehmen laſſen. Von der Treppe bis auf das Trottoir 
hinaus waren zu beiden Seiten Blumeneſtraden aufgeſtellt, 
auf denen die Lieblinge der Frau Schickedanz in einer 
Schönheit und Fülle ſtanden, als ob es ſich um eine Mai— 
blumenausſtellung gehandelt hätte. Hinter den verſchiedenen 
Eſtraden aber hatten alle Hausbewohner Aufſtellung ge— 
nommen, Lizzi, Frau Imme und ſämtliche Hartwichs und 
natürlich auch Hedwig, die, nach ganz kurzem Dienſt im 
Kommerzienrat Seligmannſchen Hauſe, vor etwa acht 
Tagen ihre Stelle wieder aufgegeben hatte. 

„Gott, Hedwig, war es denn wieder ſo was?“ 

„Nein, Frau Imme, diesmal mar es mehr.“ 


*R * * 

Frommel traute. Die Kirche war dicht beſetzt, auch 
von bloß Neugierigen, die ſich, ehe die große Orgel 
einſetzte, die merkwürdigſten Dinge mitzuteilen hatten. 
Die Barbys ſeien eigentlich Italiener aus der Gegend 
von Neapel, und der alte Graf, was man ihm auch 
noch anſehe, ſei in ſeinen jungen Jahren unter den 
Carbonaris geweſen; aber mit einem Male hab' er ge— 
ſchwenkt und ſei zum Verräter an ſeiner heiligen Sache 
geworden. Und weil in ſolchem Falle jedesmal einer zur 
Vollſtreckung der Gerechtigkeit ausgeloſt würde (was der 
Graf auch recht gut gewußt habe), hab' er vorſichtiger⸗ 
weiſe ſeine ſchöne Heimat verlaſſen und ſei nach Berlin 
gekommen und ſogar an den Hof. Und Friedrich Wil⸗ 
Helm IV., der ibn fehr gern gemocdt, bab’ auc) immer 
italtenifd mit ihm gefproden. 


* * 
* 
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Das Hochzeitsmahl fand im Barbyſchen Hanfe 
jtatt, notgedbrungen en petit comité, dba bas grofe 
Mittelgimmer, aud) bet geſchickteſter Anordnung, immer 
nur etwa zwanzig Berfonen aufnehmen fonnte. Der 
weitaus gripte Teil der Geſellſchaft fegte fic) aus uns 
ſchon befannien Berfonen zuſammen, obenan natiirlid 
der alte Stedhlin. Cr mar gern gefommen, trogdem 
ihm die BWeltabgewandtheit, in der er lebte, den Ent⸗ 
ſchluß anfänglich erſchwert hatte. Tante Adelheid fehlte. 
„Tröſten wir uns,” ſagte Meluſine mit einer ihr kleiden— 
den Iberbeblidhteit. Selbjtverftdnbdlid) waren bie Berchtes⸗ 
gadens da, deSgleiden Mer und Czako, ſowie Cujacius 
und Wrſchowitz. Außerdem ein, behufs Abſchluß feiner 
landwirt(daftliden Studien, erft feit furgem in Berlin 
lebender junger Baron von Planta, Neffe der verftorbenen 
@rdfin, gu dem fic) zunächſt ein Bremierlientenant von 
Sgilagy (Freund und friiherer Regimentsfamerad von 
Woldemar) und de8 weiteren ein Dr. Puſch gefellte, den die 
Barbys nod von thren Londoner Tagen Her gut fannten. 
Dem Brautpaare gegeniiber fagen die beiden Vater, bes 
ziehungsweiſe Schwiegerväter. Da weder der eine nod 
der andre zu den Rednern zählte, fo ließ Frommel das 
Brautpaar in einem Toaſte leben, drin Ernſt und Scherz, 
Chriftlicfeit und Humor in gliidlidfter BWeife verteilt 
waren. Alles war entzückt, der alte Stedhlin, Frommels 
Tiſchnachbar, am metiten. Betde Herren Hatten fid) fon 
vorher angefreundet, und al8 nad) Grledigung des offis 
giellen Toaſtes das Tiſchgeſpräch gang allgemein wieder 
in Konverfation mit dem Nachbar fiberging, faben fid 
@rommel und der alte Stedlin in Anknüpfung einer 
intimeren Grivatunterhaltung nicht weiter bebindert. 
„Ihr Herr Sohn,” fagte Srommel, ,mwovon id 
mid) perſönlich überzeugen fonnte, wohnt ſehr hübſch. 
Darf ich daraus ſchließen, daß Sie ſich bei ihm ein— 
logiert haben?“ 
Fontane, Der Stechlin. 25 
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pein, Herr Hofprediger. So bei Kindern wohnen 
ijt immer miplid. Und mein Sohn weiß bas aud; 
ex fennt ben Gefdmad oder meinetwegen aud blog 
bie Sdrullenhaftighkeit feines Bater8, und fo bat er 
mid, was immer das befte bleibt, in einem Hotel 
untergebradt.“ 

„Und Sie find da gufriedben?” 

„Im höchſten Mage, wiewohl es etn bißchen iiber 
mid hinausſsgeht. Jd bin nod aus der Zeit von Hotel 
be Brandebourg, an dem mid) immer nur die Frangofierung 
drgerte, — fonft alles vorzüglich. Wber foldhe Gaſthäuſer 
find eben, feit wir Raifer und Reid find, mehr oder 
weniger altmodiſch geworben, und fo bin id denn durd 
meinen Sohn im Hotel Briftol untergebradt worden. 
Alles erften Ranges, fein Bweifel, wozu nod fommt, 
daß mich der bloße Name fdjon erbeitert, ber neuer⸗ 
dings jeden Mitbewerb fo gut wie ausfdlieft. Als id 
nod Lteutenant war, freilid) lange ber, mußten alle 
Wige von Glasbrenner oder von Bedmann fein. Bed 
mann war erjfer Romifer, und wenn man in Gefell- 
{daft fagte: ,da bat ja wieder der Bedmann.. . fo 
war man mit feiner Gefdidte fo gut wie ’raus. Und 
wie damals mit den BWigen, fo heute mit den Hotels. 
Alle miiffen ,Briftol’ heißen. Ich zerbreche mir den Kopf 
daritber, mite gerade Brijtol dazu fommt. Briftol ift 
dod) am Ende nur ein Ort gweiten Ranges, aber Hotel 
Briftol iff immer prima. Ob eS hier wohl Menſchen 
giebt, die Brijtol je gefehn haben? Viele gewiß nicht, 
denn Schiffafapitine, die gwifden Briftol und New— 
York fabren, find in unferm guten Berlin immer nod 
Raritäten. ÜUbrigens darf id) bei allem Mefpelt vor 
meinem beriihmten Hotel fagen, unberiihmte find meift 
intereffanter. So gum BWeifprel bayriſche Wirtshäuſer 
tm Gebirge, wo man eine bide Wirtin hat, von der 
e8 heißt, fie fet mal ſchön gewefen, und ein Kaifer oder 
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König habe ibr den Hof gemadt. Und dagu dann 
Forellen und ein Landjdger, der eben einen Wilderer 
ober Haberfelbdtretber iiber den ftillen Gee bringt. An 
folden Stellen iff e8 am ſchönſten. Und ift der See 
aufgeregt, fo ijt e@ nod fdoner. Das alles würde 
mir unſer Baron Berdtesgaden, der da drüben fig¢t, 
gewiß gern beftdtigen und Sie, Herr Hofprediger, bes 
ftdtigen e8 mir fdlieblid) aud. Denn mir fallt eben 
ein, Sie waren ja mit unferm guten Raifer Wilhelm, 
dem legten Menfden, der nod ein wirflider Menſch 
war, immer in Gaftein gufammen und viel an feiner 
Seite. Jetzt hat man ftatt de8 wirkliden Menfden den 
fogenannten Ubermenfden etabliert; eigentlid) giebt es 
aber bloß nod) Untermenfden, und mitunter find es 
gerade die, die man durchaus gu etnem ,Uber“ machen 
will. Ich babe von folden Lenten gelefen und aud 
welde gefehn. Gin Gliid, dak es, nad) meiner Wahr—⸗ 
nehmung, immer entfdieben fomifde Figuren find, 
fonft finnte man vergmeifeln. Und daneben unjer alter 
Wilhelm! Wie war er denn fo, wenn er fo ftill feine 
Sommertage . verbradhte? Können Sie mir mas von 
ibm ergdblen? Go was, woran man ibn fo recht 
eigentlid) erfennt.“ = 

„Ich darf fagen ,ja‘, Herr von Stedlin. Habe 
fo was mit thm erlebt. Gine ganz fleine Geſchichte; 
aber das find gerade die beften. Da Hatten wit mal 
einen ſchweren Regentag in Gajtein, fo daß der alte 
Herr nidt ins Freie fam, und ftatt draufen in den 
Bergen, in feinem großen Wohnzimmer feinen gewohnten 
Spaziergang madden mute, fo gut e3 eben ging. Unter 
thm aber (was er wufte) lag ein Schwerkranker. Und 
nun denken Gie fic, als id) bet dem guten alten Raifer 
eintrete, feh’ id) ibn, wie er ba lange Läufer und 
Seppide gufammenfdleppt und iiberetnander padt, und 
al8 er mein Erſtaunen fieht, fagt er mit einem unbes 
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fdretbliden und mir unvergefliden Lddeln: „Ja, lied 
Frommel, da unter mir liegt ein Kranfer; id) mag nidt, 
bag er die Empfindung bat, th trample ifm da 1s 
liber den Kopf bin . . .. Sehn Sie, Herr von Stedlin, 
da baben Ste den alten Raifer.“ 

Dubslav ſchwieg und nidte. „Wie benetd’ ic Sie, 
fo mas erlebt gu baben,“ bob er nad einer Weile an. 
„Ich fannt’ ibn aud) gang gut, das heißt in Tagen, 
wo er nod) Pring Wilhelm war, und dann oberfadlig 
aud) fpdter nod. Aber feine eigentlicdhe Beit iff dod 
feine Kaiſerzeit.“ 

„Gewiß, Herr von Stedlin. Es wächſt der Menſch 
mit fetnen größern Sweden.’ | 

»Ridtig, ridtig,“ fagte Dubslav, ,da8 fdwebte | 
mir aud) vor; id fonnt’ e8 blog nidyt gleid) finden. 
a, fo war er, und fo einen kriegen mir midjt wieder. 
Ubrigens fag’ id) da8 in aller Reverengy. Denn id) bin 
fein Frondeur. Fronde mir graglid) und paßt nidt fiir 
uns. Blog mitunter, ba paßt fie dod vielleidt.~ 


* * 
* 


Inzwiſchen mar dte fiebente Stunde Herangefommen 
und um halb adt ging der Zug, mit dem das junge 
Paar nod bis Dresden wollte, diefer herkömmlich erjten 
Etappe fiir jede Hochgzeitsreife nad) dem Sriden. Man 
erhoh. fid) von der Tafel, und während die Gaijte, 
bunte Reihe machend, untereinander zu plaudern be- 
gannen, gogen fid) Woldbemar und Armgard unbemerft 
guriid. Shr Reijegepdd war feit einer Stunde fdjon 
voraus, und nun bielt aud) der vierfigige Wagen vor 
dem Barbyfden Haufe. Die Baronin und Melufine 
batten fic) gur Vegleitung des jungen Paares mitein= 
einander verabredet und nabmen jept, obne dag Wol⸗ 
demar und Armgard es Hindern fonnten, die beiden 
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Riidfige des Wagens ein. Das ergab aber, befonders 
zwiſchen den zwei Sdhweftern, eine vollfommene Rang= 
und Höflichkeitsſtreiteri. „Ja, wenn e8 jet in die 
Kirche ginge,” fagte Armgard, ,fo hätteſt du recht. 
Aber unfer Wagen ift ja fdon wieder ein gang einfacher 
Landauer geworden, und Woldemar und id find, vier 


- Stunden nad) der Trauung, {don wider wie gwei ges 


wöhnliche Menfden. Und fic) deffen bewußt gu werden, 
damit fann man nidt friih genug anfangen.” 

„Armgard, du wirft mir gu gefdeit,” fagte Me— 
luſine. 

Man einigte ſich zuletzt, und als der Wagen am 
Anhalter Bahnhof eintraf, waren Rex und Czako bereits 
da, — beide mit Rieſenſträußen, — zogen ſich aber uns 
mittelbar nad Uberreichung ihrer Bouquets wieder zurück. 
Nur die Baronin und Meluſine blieben noch auf dem 
Bahnſteig und warteten unter lebhafter Plauderei bis 
zum Abgange des Zuges. In dem von dem jungen 
Paare gewählten Coupé befanden ſich noch zwei Reiſende; 
der eine, blond und artig und mit goldener Brille, 
konnte nur ein Sachſe ſein, der andre dagegen, mit 
Pelz und Juchtenkoffer, war augenſcheinlich ein ,Qnter= 
nationaler” aus bem Often oder felbft aus dem Süd⸗ 
often Europas. 

Nun aber hörte man das Signal, und der Zug 
febte fic) in Bewegnng. 

x * 
* 

Die Baronin und Meluſine grüßten noch mit ihren 
Tüchern. Dann beſtiegen ſie wieder den draußen haltenden 
Wagen. Es war ein herrliches Wetter, einer jener Vor⸗ 
frühlingstage, wie ſie ſich gelegentlich ſchon im Februar 
einſtellen. 

„Es iſt fo ſchön,“ ſagte Meluſine. „Benutzen 
wir's. Ich denke, liebe Baronin, wir fahren hier zu⸗ 
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nächſt am Stanal bin in den Tiergarten hinein und dann 
an den Selten vorbet bis in Ihre Wohnung.“ 

Cine Weile fdwiegen beide Damen; tm Augenblid 
aber, wo fie von dem bolprigen Pflafter in den ftillen 
Asphaltweg einbogen, fagte die Baronin: „Ich begreife 
Stedhlin nicht, dak er nidt etn Coupe apart genommen.“ 

Melufine wiegte den Kopf. 

„Den mit der goldenen Brille,“ fubr die Baronin 
fort, „den nehm' id) nicht ſchwer. Cin Sachſe thut 
keinem was und iſt auch kaum eine Störung. Aber 
der andre mit dem Juchtenkoffer. Er ſchien ein Ruſſe, 
wenn nicht gar ein Rumäne. Die arme Armgard. 
Nun hat ſie ihren Woldemar und hat ihn auch wieder 
nicht.“ 

„Wohl ihr.“ 

„Aber Gräfin ...“ 

„Sie ſind verwundert, liebe Baronin, mich das 
ſagen zu hören. Und doch hat's damit nur zu ſehr 
ſeine Richtigkeit: gebranntes Kind ſchent das Feuer.“ 

„Aber Grafin ...“ 

„Ich verheiratete mich, wie Sie wiſſen, in Florenz 
und fuhr an demſelben Abende noch bis Venedig. 
Venedig iſt in einem Punkte gang mie Dresden: näm—⸗ 
lich erſte Station bei Vermählungen. Auch Ghiberti 
— id) fage immer nod lieber ‚Ghiberti‘ als ,mein 
Mann‘; ,mein Mann’ ijt iiberbaupt ein furdtbares 
Wort — aud Ghiberti alfo hatte fic) fiir Venedig ents 
ſchieden. Und fo batten wir denn den grogen Wpennins 
tunnel zu paffieren.“ 

„Weiß, weiß. Endlos.“ 

„Ja, endlos. Ach, liebe Baronin, wäre doch da 
wer mit uns geweſen, ein Sachſe, ja ſelbſt ein Rumäne. 
Wir waren aber allein. Und als ich aus dem Tunnel 
heraus war, wußt' ich, welchem Elend ich entgegenlebte.“ 

„Liebſte Meluſine, wie beklag' ich Sie; wirklich, 
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tenerfte Freundin, und gang aufridtig. Aber fo gleid 
ein Zunnel. Es ift bod aud wie ein Schickſal.“ 
* ik 
** 
| Rer und Czako Hatten fic) unmittelbar nad [bers 
reihung ihrer Bouquets vom Bahnhof her in die 

Königgrätzerſtraße guriidgezogen, und Hier angefommen, 
jagte Czako: „Wenn es Ihnen recht iſt, Rer, fo geben 
wir bis in das Reſtaurant Bellevue. “ 

„Taſſe Kaffee?“ 

„Nein; ich möchte gern was ordentliches eſſen. 
Drei Loffel Suppe, 'ne Forelle en miniature und ein 
Poulardenfliigel, — das ijt gu wenig fiir meine Bers 
hältniſſe. Mund heraus, id habe Hunger.” 

„Sie werden fic) gu gut unterbalten haben.“ 

„Nein, aud) das nicht. Unterbaltung fattigt außerdem, 
wenigſtens Menſchen, die wie ich, wenn Sie auch drüber 
lachen, aufs Geiſtige geſtellt ſind. Ein bißchen mag 
ich fibrigens an meinem elenden 3uftande felbft ſchuld 
fein. Ich babe nämlich immer nur die Gräfin ans 
gefehn und begretfe nad) wie vor unjren Stedlin nidt. 
— Nimmt ba die Sdmefter! Er hatte dod) am Ende die 
Wahl. Der eine Finger der Grafin (und ihr fleiner Zeh’ 
nun {don ganz gewif) ijt mir lieber al8 die ganze Comteffe. “ 

„Czako, Sie werden wieder frivol.“ 


Dierunddreigfigftes Kapitel. 


Unter ben Hochzeitsgäſten hatte fic, wie fdon kurz 
erwähnt, aud) etn Dr. Puſch befunden, ein gemandter 
und durdaus weltmänniſch wirfender Herr mit gepflegtem, 
aber fdon angegrautem Backenbart. Cr war vor etwa 
fiinfundgwangig Sabren an der Aſſeſſorecke gefdheitert und 
hatte damals nidt Luft gebabt, fic) etn gweites Mal 
in die Zwickmühle nehmen gu laſſen. „Das Studium 
der Juriſterei tit langweilig und die Carriere binterber 
miferabel’’ — fo war er denn al8 Sorrefpondent fiir 
eine groge rheiniſche Zeitung nad England gegangen 
und hatte fid) dort auf der deutſchen Botſchaft einzu⸗ 
fiibren gewubt. Das ging fo durd Jahre. Biemlid 
um bdiefelbe Beit aber, wo der alte Graf fetne Londoner 
Stellung aufgab, war aud Dr. Pufd wieder fliigge gee 
worden und hatte fid) nad) Amerika hinüber begeben. 
Er fand indeffen das Freie dort freier, als thm lieb war, 
und fehrte febr bald, nachdem er eS erſt in New⸗Vork, dann 
in @hicago verjudt hatte, nad Europa guriid. Und 
zwar nad) Deutfdland. „Wo foll man am Ende leben?’ 
Unter dieſer Betrachtung nahm er ſchließlich in Berlin 
wieder feinen Wohnſitz. Cr war ungentert von Natur 
und ein fein wenig fiberheblid. Als widtigites Gre 
eignis feiner letzten ſieben Sabre galt ihm fein Ubertritt 
vom, Bilfener gum Weihenftephan. ,,Sehen Ste, meine 
Herren, vom Weihenftephan gum Pilfener, bas fann 
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jeder; aber das Umgekehrte, das iff was. Cbinefen 
werden drijtlid, gut. Aber wenn ein Chriſt ein Chinefe 
wird, das ijt dod immer nod eine Sade von Belang.” 

Puſch, als er fic in Berlin niederließ, hatte fid 
aud) bet den Barbys wieder eingefiihrt; Melufine ent= 
fann fic) feiner nod, und der alte Graf war frob, die 
guriidliegenden Seiten wieder durchſprechen und von 
Sandrigham und Hatfielbhoufe, von Chatsworth und 
PembrofesLodge plaudern gu fonnen. Cigentlid) pate 
der etwas wmettgehende Ungenierthett8ton, in dem der 
Doftor feiner Natur mie feiner NewsYorker Sdulung 
nad) gu fpredjen liebte, nicht fonderlich gu den Gepflogens 
beiten des alten Grafen; aber e8 [ag dod and) wieder 
ein gemiffer Reiz darin, ein Reig, der fic) nod vers 
doppelte durd das, was Bufd aus aller Welt Enden 
mitguteilen wußte. Brillanter Rorrefpondent, der er mar, 
unterbielt er Begiehungen gu den Minifterien und, was 
fajt mod) ſchwerer in8 Gewidt fiel, auch gu den Ge— 
fandtjdaften. Gr hörte das Gras wadjen. Auf Titus 
laturen lieB er fid) nidjt ein; die vielen Telegramme 
batten einen gemiffen allgemeinen Telegrammſtil in thm 
gezettigt, deſſen er fid) nur entſchlug, wenn er ind Aus⸗ 
malen fam. Es war im 3ufammenbang damit, daß er 
gegen BWorte wie: „Wirklicher Gehetmer Ober-Regierungs= 
rat’ einen firmliden Haß unterbielt. Herzog von Ujeſt 
ober Hergog von Ratibor waren ihm, trog ihrer Kürze, 
tmmer nod gu lang, und fo warf er denn ftatt ibrer 
einfad) mit Hohenlohes‘ um fic. In der That, er 
hatte manderlet Schwächen. Aber dieſe waren dod 
aud) wieder von eben fo vielen Tugenden begleitet. Oo 
beiſpielsweiſe fah er über alles, was fid) an Liebed= 
geſchichten ereignete, mit einer beinah’ vornehmen Gleich⸗ 
gültigkeit hinweg, was manchem febr zu pag fam. Ob 
dies Drüberhinſehn bloß Geſchäftsmaxime war, oder ob 
er all dergleichen einfach alltäglich und deshalb mehr 
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oder weniger langweilig fand, war nicht recht feftguftellen; 
er ftultivierte dafiir mit Borliebe das Finangielle, viel- 
leicht davon ausgehend, daß, wer bie Finangen hat, 
aud felbftverftdndlid) alles andere bat, beſonders die 
Liebe. 

Das war Dr. Puſch. Er ſchloß fid, als man auf⸗ 
brad, einer Gruppe von Perfonen an, die den ,,ans 
gerifjenen Abend“ noc) in einem Lofal verbringen wollten. 

„Ja, wo?“ 

„Natürlich Siechen.“ | 

„Ach, Sieden. Siechen ift für Philiſter.“ 

„Nun denn alſo, beim ‚ſchweren Wagner.“ 

„Noch philiſtröſer. Ich bin für Weihenſtephan.“ 

„Und ich für Pilſener.“ 

Man einigte ſich ſchließlich auf ein Lokal in der 
Friedrichſtraße, wo man beides haben könne. 

Die Herren, die dahin aufbrachen, waren außer 
Puſch noch der junge Baron Planta, dann Cujacius 
und Wrſchowitz und abſchließend Premierleutnant von 
Szilagy, der, wie ſchon angedeutet, früher bei den Garde⸗ 
dragonern geſtanden, aber wegen einer großen General⸗ 
begeiſterung für die Künſte, das Malen und Dichten 
obenan, ſchon vor etlichen Jahren ſeinen Abſchied ge— 
nommen hatte. Mit ſeinen Genrebildern war er nicht 
recht von der Stelle gekommen, weshalb er ſich neuer⸗ 
dings der Novelleſtik zugewandt und einen Sammelband 
unter dem beſcheidenen Titel „Bellis perennis“ ver—⸗ 
Offentlidt hatte. Lauter Heine Liebesgeſchichten. 

Whe fiinf Herren, mit alleiniger Ausnahme des jungen 
Graubiindner Barons, erwiefen fid) von Anfang an als 
giemlid) aufgeregt und jeder ihnen Zuhörende hatte fofort 
das Gefühl haben miiffen, daß bier viel Erplofionsftoff 
aufgebduft fet. Trotzdem ging es zunächſt gut; Wrſcho⸗ 
wig bielt fic) in Grengen, und felbjt Cujacius, der nidt 
gern andern das Wort liek, freute fic über Puſchs 
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Sdhwadronage, vielleidht weil er nur das heraushörte, 
was ihm gerade pafte. 

Leutnant von Szilagy — man fam vom Huns 
dertiten aufs Taufendjte — wurde bei den Fragen, die 
hin und her gingen, von ungefabr aud) nad) feinem 
Novellenbande gefragt und ob er Freunde daran gehabt habe. 

„Nein, meine Herren,’ fagte Szilagy, „das fann 
ad) leider nidt fagen. Sd babe Bellis peremnis anf 
eigne Roften berftellen laffen und hundertzehn Rezenſions⸗ 
eremplare verfdidt, unter Beilegung eines Bettel8; ber - 
ift denn aud) von einigen Beitungen abgedrudt worden, 
aber nurvon gang wenigen. 3m übrigen ſchweigt dte Kritik.“ 

„O, Krittikk,“ fagte Wrſchowitz. „Ich liebe Krittikk. 
Aber gutte Krittikk ſchweigt.“ 

„Und doch,“ fuhr Szilagy fort, der ſich in dem 
etwas delphiſchen Ausſpruch des guten Wrſchowitz nicht 
gleid) zurecht finden konnte, „doch find dieſe ſchmerzlichen 
Gefühle nichts gegen das, was voraufgegangen. Ich 
unterhielt nämlich vor Erſcheinen des Buches ſelbſt die 
Hoffnung in mir, einige dieſer kleinen Arbeiten in einem 
Parteiblatt und, als dies mißlang, in einem Familien⸗ 
journal unterbringen gu können. Aber id) ſcheiterte .. .” 

„Ja, natürlich fdetterten Sie,” fagte Puſch, „das 
ſpricht für Sie. Laſſen Sie ſich ſagen und raten, denn 
id weiß in dieſen Dingen einigermaßen Beſcheid. War 
nämlich drüben, ja ic) darf beinah' ſagen, id war 
doppelt drüben, erſt drüben in England und dann drüben 
in Amerika. Da verſteht man's. Ja, du lieber Himmel, 
dies bedruckte Lofdpapier! Man lebt davon und es 
regiert eigentlich die Welt. Aber, aber... Und dabei, 
wenn ich recht gehört habe, ſprachen Sie von Partei⸗ 
blatt, — furchtbar. Und dann ſprachen Sie von Familien⸗ 
journal, — zweimal furdtbar!” 

„Haben Sie ſelbſt Erfahrungen gemacht auf dieſem 
ſchwierigen Gebiete?“ 
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mein, Herr von Szilagy, fo tief lief mich die 
Gnade nidt finfen. Wber id tretbe mein Wefen fiber 
dem Strid, und wenn man fo Wand an Wand wobhnt, 
ba weiß man dod einigermagen, wie's bet Dem Nadbar 
ausfiebt. Wd, und augerdem, wte fo mander bat mir fein 
Herz ausgeſchüttet und mir dabei feine liebe Not geflagt! 
Wer’s nicht leicht nimmt, der ift verloren. Roman, 
Erzählung, Kriminalgefdidte. Seber, der der großen 
Maffe geniigen will, muß ein Lod guriidfteden. Und 
wenn er bas redlich gethan bat, dann immer nod eins. 
Es giebt eine Normalnovelle. Etwa fo: tiefver{dulbdeter 
abdeliger Wffeffor und ,Sommerleutnant’ liebt Gouvers 
nante von ftupender Tugend, fo ftupende, daß fie, wenn 
gepriift, felbft auf dieſem fdwierigften Gebiete beſtehen 
würde. Plötzlich aber tft ein alter Onkel ba, der den 
balb entgletften Neffen an eine xeide Coufine ſtandes⸗ 
gemäß gu verbeiraten wiinfdt. Höhe der Situation! 
Drobhendfter Konflikt. Wher in biefem bedrangten Moment 
entjagt bie Goufine nidt nur, fondern vermadt ibrer 
Rivalin aud ihr Gefamtvermigen. Und wenn fie nidt 
geftorben find, fo [eben fie heute nod... Sa, Herr von 
Szilagy, wollen Gie damit konkurrieren?“ 

Wes ftimmte gu; nur Baron Planta meinte: 
»Dr. Puſch, pardon, aber ich glaube beinah’, Ste über— 
tretben. Und Gie wiſſen es aud.’ 

Puſch ladte: , Wenn man etwas derart fagt, über⸗ 
treibt man immer. Wer ängſtlich abwägt, fagt gar 
nidts. Mur die fdharfe Zeichnung, die fdon die RKarri- 
fatur ftreift, madt eine Wirkung. Glauben Sie, bag 
Peter von Amiens den erften Kreuzzug gufammen ges 
trommelt bdtte, wenn er fo etwa beim Grbdbeerpfliicen 
einem Freunde mitgeteilt hätte, das Grab Chriſti fei 
vernadlaffigt, und es miiffe fiir ein @itter geforgt 
werben ?!// 

„Sehr gutt, fehr gutt.“ 
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„Und fo aud, metne Herren, wenn td von 
moberner Litteratur fprede. Herr von Szilagy, den 
mir fo glücklich find, unter un3 gu fehn, foll aufgeridtet, 
feine Geele foll mit neuem Bertrauen erfiillt werden. 
Oder aber mit Heiterfeit, was nod beffer ift. Gr foll 
wieber [aden können. Und wenn man folde Wirlung ers 
gielen will, ja, dann mug man eben deutlid) und gugleid 
etwas phantaſtiſch fpreden. Indeſſen auch ernfthaft ans 
gefehen, wie fteht e8 denn mit der Herftellung (ic) ver- 
meide mit Borbedadt das Wort ,Sdhoipfung‘) oder 
gar mit bem Verſchleiß der meiſten diefer Dinge! 
Laffen Sie mid in einem Bilbe ſprechen. Da haben 
wir jet in unfern Blumenldden allerlet Kränze, voran 
den aus Eichenlaub und Lorbeer beftebenden und meiſt 
nod) bebufs befferer Dauerbarfeit auf eine berghafte 
Weidenrute geflodtenen Urfrang. Und umn treten Ste, 
je nad) der Situation, an die fic) Ihen mit betriibter 
ober aud) mit lächelnder Miene nähernde Krangbinderin 
Beran, um gu Vegrabni8 oder Trauung Ihre Vejtellung 
gu madjen, gu dret Mark oder gu fiinf oder gu gebn. 
Und genau diefer Beſtellung entfpredend, werden tn den 
vorgeſchilderten Urkranz etlicje Georginen ober Teidrofen 
eingebunden und bei ftattgebabter Hidftbewilligung fogar 
etne Orchidee von ganz unglaublidjer Form und Farbe.”’ 

„Kenne die Orchidee,“ rief Wrſchowitz in höchſter | 
Ekſtaſe ,lila mit gelb.” 

Puſch nidte, gugleid) in fteigendem Übermut forts 
fabrend: „Und genau fo mit der Urnovelle. Die liegt 
fertig da wie der Urkranz; nichts feblt, als ber Auf 
pug, der nunmebr freundſchaftlich verabredet wird. Bei 
Hidjtbewilligung wird ein Verſtoß gegen die Sittlid- 
fett eingeflodten. Das ijt dann die groke Orchidee, 
lila mit gelb, wie Freund Wrſchowitz ſehr ridtig bers 
vorgeboben bat.’ 

„Unter diefen Umſtänden,“ bemerfte hier Baron 
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Planta, ,,will e8 mir als ein wahres Glück erſcheinen, 
daß Herr von Szilagy, wie ich höre, mehrere Eiſen im 
Feuer hat. Was ihm die Novelliſtik ſchuldig bleibt, 
muß ihm die Malerei bringen.“ 


„Was ſie leider bisher nicht that und mutmaß⸗ 
lich auch nie thuen wird,“ lachte Szilagy halb wehmütig, 
„trotzdem ich vom Genrebild aus, mit dem ich anfing, 
eine Schwenkung gemacht und mich unter Anleitung 
meines Freundes Salzmann neuerdings der Marinemalerei 
zugewandt habe. Mitunter auch Bataillen. Und was die 
blauen Töne betrifft, ſo darf ich vielleicht behaupten, hinter 
keinem zurückgeblieben zu ſein. Habe mich außerdem in 
Gudin und William Turner vergafft. Aber trotzdem ...“ 

„Aber trotzdem ohne rechten Erfolg,“ unterbrach 
hier Cujacius, „was mich nicht Wunder nimmt. Was 
wollen Sie mit Gudin oder gar mit Turner? Wer 
das Meer malen will, muß nach Holland gehn und die 
alten Niederländer ſtudieren. Und unter den Modernen 
vor allem die Skandinaven: die Norweger, die Dänen.“ 

Wrſchowitz zuckte zuſammen. 

„Wir haben da beiſpielsweiſe den Melby, Däne 
pur sang, der ſehr gut und beinah' bedeutend iſt.“ 

„O nein, nein,” platzte jetzt Wrſchowitz mit immer 
mehr erzitternder Stimme heraus. „Nicht ſerr gutt, 
nicht bedeutend, auch nicht einmal beinah bedeutend.“ 

„Der ſehr bedeutend iſt,“ wiederholte Cujacius. 
„Grade darin bedeutend, daß er nicht bedeutend ſein 
will. Er erhebt keine falſchen Prätenſionen; er iſt 
ſchlicht, ohne Phantaſtereien, aber ſtimmungsvoll; und 
wenn ich Bilder von ihm ſehe, beſonders ſolche wo das 
graublaue Meer an einer Klippe brandet, ſo berührt 
mid) das jedesmal ſpezifiſch ſkandinaviſch, etwa wie der 
oſſianiſche Meereszauber in den Kompoſitionen unſers 
trefflichen Niels Gade.“ 
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„Niels Gade? Bon Riel Gabe fpridt man 
nicht.“ 

„Ich ſpreche von Niels Gade. Seine Kompo⸗ 
ſitionen reichen bis an Mendelsſohn heran.“ 

„Was ihn nicht größer macht.“ 

„Doch, mein Herr Doktor. Wirkliche Kunſtgrößen 
zu ſtürzen, dazu reichen Uberheblidfeiten nidt aus. 

.„Was Sie nicht abbielt, mein Herr Profelfor, den 
grofen Gudin culbiitieren gu wollen.” — 

„Über Malerei zu ſprechen, ſteht mir zu.“ 
liber Muſik zu ſprechen, ſteht mir gu.” 
„Sonderbar. Immer Perſonen aus unfontroliers 

baren Grenzbezirken führen bei uns das große Wort.“ 

„Ich bin Tſcheche. Weiß aber, daß es ein deut⸗ 
ſches Sprichwort giebt: „Der Deutſche lüggt, wenn er 
höfflich wird’. 

„Weshalb ich unter umſtanden darauf verzichte. u“ 

„En quoi vous réussissez a merveille.“ 

uber meine Herren,” warf Pufd Hier ein,. den 
bie gange Gtreiteret natiirlid) entzückte, „könnten wir 
nidt das Kriegsbeil begraben? Proponiere: Begegnung 
auf balbem Wege; shaking hands. Nehmen Gie zurück, 
biiben und. drüben.“ 

„Nie,“ donnerte Cujacius. 

„Jamais,“ fagte Wrſchowitz. 

Und damit erhoben ſich alle. Cujacius und Puſch 
hatten die Tete, Wrſchowitz und Baron Planta folgten 
in etniger Gntfermung. Szilagy war vorſichtigerweiſe 
abgeſchwenkt. 

Wrſchowitz, immer noch in großer Erregung, mühte 
ſich dem jungen Graubündner auseinander zu ſetzen, 
daß Cujacius ganz allgemein den Ruf eines Krakehlers 
babe. „Je vous assure, Monsieur le Baron, il est 
un fou et plus que ca — un blagueur. “ 
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Baron Planta fdwieg und fdien ſeinen Begleiter 
im Stic laſſen gu wollen. Aber er befehrte fidh, als 
ex einen Wugenblid banad von der Front her die mit 
immer fteigender Heftigkeit ausgeftokenen Worte hörte: 
Kaſchube, Wende, Böhmake. 


Sfinfunddreifigfttes Kapitel. 


Um dieſelbe Stunde, wo ſich die fiinf Herren von 
ber Barbyſchen Hodgeitstafel entfernt Hatten, waren 
aud Baron Verdtesgaden und Hofprediger Fromme! 
aufgebroden, fo dag fic, aufer dem Brautvater, nur 
nod der alte Stedhlin im Hodgettshaufe befand. Diefer 
hatte fid) — Melufine war vom Babhnhofe nod nidt 
wieder ba — vom Eßſaal ber gunddft in bas verwaiſte 
Damengimmer und von diefem aus auf dite Loggia 
zurückgezogen, um ba die Lidter im Strom ſich fptegeln 
zu ſehn und. einen Sug frifde Luft gu thun. An diefer 
Stelle fand “thn denn aud ſchließlich ber alte Graf und 
fagte, nachdem er feinem Staunen fiber den gefundbeitlid 
etwas gewagten Wufentbalt Ausdrud gegeben hatte: 
„Nun aber, mein Lieber Stedlin, wollen wir endlid 
einen kleinen Schwatz haben und und näher mit eins 
anber befannt maden. Shr Bug gebt erft zehn ein halb; 
wir haben alſo nod beinah’ anderthalb Stunden.’ 

Und dabei nahbm er Dubslav3 Arm, um ibn in 
fein Wohnzimmer, bas bis dahin als Cftaminet gedient 
hatte, hinüberzuführen. 

„Erlauben Sie mir,” fubr er bier fort, „daß td 
gunddft mein halb eingewidelted und halb cingefdientes 
Glefantenbein auf einen Stub! ſtrecke; es bat mid all 
bie Beit über gang gehörig gegwidt, und namentlid das 
Stehen vor dem Altar ijt mir blutfauer geworden. 

Fontane, Der Steslin. 26 
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Bitte, riiden Sie heran. Es ging wdbrend unfers Heinen 
Diners alleS fo rajd, und id) wette, Sie find bet dem 
Kaffee ganz erbeblid) gu kurz gefommen. Der Moment, 
wo das Bier herumgereidht wird, ijt in den Augen ded 
mobdernen Menfden immer das widtigfte; da wird dann 
ber Kaffeezeit mandes abgeknapſt.“ 

Und dabei driidte er auf den Knopf der Klingel. 

„Jeſerich, mod eine Zaffe fiir Herrn von Stedlin 
und natiirlid) einen Gognac oder Curacao oder lieber 
bie ganze ,Benedeftinerabte’, — Wik von Cujacius, 
fiir ben Cie mid alfo nidt perantwortlid maden 
diirfen . . . Leider werde id) Shnen bei diefem ,gwetten 
Kaffee’ nicht Gefellfdaft leiften finnen; id babe mid 
ſchon bet Tifdhe mit einer lügneriſch und bloß anjtands- 
balber in einen Champagnerkübel geftellten Apollinariss 
flaſche begnügen miiffen. Aber was hilft es, man will 
bod) nicht auffallen mit all feinen Gebrejten.“ 

Dubslav war der Aufforderung de8 alten Grafen 
nadgefommen und fag, eine Lampe mit griinem Schirm 
gwifden jid) und ihm, feinem Wirte gerade gegeniiber. 
Seferid) fam mit der Tablette. 

„Den Cognac,” fubr ber alte Barby fort, ,fann 
td Ihnen empfeblen; nod) Begiehungen aus Seiten ber, 
wo man mit einem Franzoſen ungeniert fpreden und 
nad einer guten Firma fragen fonnte. Waren Sie ſieb⸗ 
gig nod) mit dabei?” 

va, ſo balb. Gigentlid) aud das faum. Aus 
meinem Regiment war id lange heraus. Rur als 
Sobanniter. “ 

„Ganz wie id felber." 

„Eine wunbervolle Beit diefer Winter ſiebzig,“ fubr 
Dubslav fort, ,aud rein perfinlid angefehn. Ich hatte 
bamals das, was mir zeitleben3, wenn aud) nidt abfolut, 
fo bod) mebr als wiinfdenswert gefeblt hatte: Fühlung 
mit ber grofen Welt. Es Heift immer, der Abel ges 
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höre auf fetne Scholle, und je mebr er mit der vers 
wadfe, defto beffer fet e8. Das ift aud ridtig. Aber 
etwas gang Richtiges giebt es nidt. Und fo muß id 
denn fagen, e8 war dod "was Erquidlides, den alten 
Wilhelm fo jeden Tag vor Augen gu haben. Hab’ 
ibn fretlid) immer nur flüchtig gefehu, aber aud das 
war fdon eine HergenSfreude. Sie nennen ihn jebt 
ben .Grogen‘ und ftellen ihn neben Fridericus Rex. 
Nun, fo etner war er fiderlid) nist, an den retdht er 
nidt ran. Aber als Menſch war er thm iiber, und das 
giebt, mein’ id, in gemiffem Sinne den Ausſchlag, 
wenn aud gur ‚Größe‘ nod) was anders gebirt. Ja, 
der alte Fritz! Man kann ihn nicht hoch genug ftellen ; 
nur in einem Punkte find’ ic) trogbem, dak wir eine 
falfde Pofition ihm gegeniiber einnebmen, gerade wir 
vom Abdel. Cr war nidt fo febr fiir un8, wie wir 
immer glauben ober wenigften3 nad) augen bin vers 
ficern. Gr war fiir fic) und fiir bas Land ober, wie 
er gu fagen liebte, ,fiir ben Gtaatt. Wher dag wir 
alg Giand und Safte fo recht was von ihm gebabt 
Hatten, bas tft eine Einbildung.“ 

»Uberrafdt mid, aus Ihrem Munde gu hören.“ 

„Iſt aber dod) wobl ridtig. Wie lag e8 denn 
eigentlid? Wir Hatten bie Ehre, fiir Konig und Baters 
land bungern und bdurften und fterben gu diirfen, find 
aber nie gefragt worden, ob un8 bas aud) paffe. Rur 
dann und wann erfubren wir, dak wir Edelleute feien 
und als folde mebr ‚Ehre‘ Hatten. Aber damit war 
e8 aud gethan. Jn feiner innerften Seele rief er uns 
eigentlid) genau dasſelbe gu, wie den Grenadieren bei 
Zorgau. Wir waren Rohmaterial und wurden von ihm 
mit meift febr fritifdem Wuge betrachtet. Wes tn allem, 
lieber Graf, find’ id) unfer Sabr dreizehn eigentlid) um 
ein Erbeblides größer, weil alles, was gefdah, weniger 
ben Befeblsdharafter trug und mehr Freiheit und Selbft- 
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entfdliegung atte. Sd bin nicht fiir die patentterte 
Freiheit ber Parteiliberalen, aber id bin bod für etn 
bejtimmtes Mag von Freiheit iberhaupt. Und wenn 
mid) nicht alles tiufdt, fo wird aud in unjern Rethen 
allmählich der Glaube lebendig, daß wir uns dabei, — 
beſonders aud rein praktiſch⸗egoiſtiſch, — am beſten ſtehn.“ 

Der alte Barby freute ſich ſichtlich dieſer Worte. 
Dubslav aber fuhr fort: „übrigens, das muß id ſagen 
dürfen, lieber Graf, Sie wohnen hier brillant an Ihrem 
Kronprinzenufer; ein entzückender Blick, und Fremde 
würden vielleicht kaum glauben, daß an unſrer alten 
Spree fo was hübſches gu finden fet. Die Nieder⸗ 
lajjungs> und fpegiell die Wohnungsfrage fpielt dod, 
wo ſich's um Glück und Bebagen handelt, immer ftart 
mit, und gerade Gie, ber Sie fo lange draußen 
waren, werden, ehe Sie bier died Vis⸗a⸗vis von unfrer 
Sungfernbeibe wählten, nidt obne Bedenfen gewefen 
fein. In Bezug auf die Landſchaft gewiß und tn Bezug 
auf die Menfden vielleidt.“ 

„Sagen wir, aud da gewiß. Sd atte wirtlid 
ſolche Bedenfen. Aber fie find niedergekämpft. Vieles 
gefiel mir durchaus nidt, al8 id, nad langen, angen 
Sabren, aus der Fremde wieder nad bier guriidfam, 
und viele gefallt mir aud nod nidt. Uberall ein ju 
langfames Tempo. Wir haben in jedem Sinne gu viel 
Sand um und und in uns, und wo viel Sand ift, ba 
will nidjtS recht vorwärts, immer blog hüh und hott. 
Aber diefer Sandboden ift bod) aud) wieder tragfähig, nicht 
glangend, aber ſicher. Er muß nur, und vor allem der 
moralifde, die ridtige Witterung haben, alfo gu rechter 
Zett Regen und Sonnenfdein. Und id glaube, Kaiſer 
Friedrich Hatt? ihm dieſe Witterung gebradt.“ 

„Ich glaub’ es nidjt,“ fagte Dubslav. 

„Meinen Sie, bag es ihm ſchließlich bod nicht ein 
rechter Ernſt mit der Sache war?“ 
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„O nein, nein. Es war thm Grnft, gang und gar. 
Aber eS wiird’ ibm gu fdwer gemadt worden fein. 
Rund heraus, ex ware gefdeitert.“ 

„Woran?“ 

„An ſeinen Freunden vielleicht, an ſeinen Feinden 
gewiß. Und das waren die Junker. Es heißt immer, 
das Junkertum ſei keine Macht mehr, die Junker fräßen 
den Hohenzollern aus der Hand und die Dynaſtie züchte 
ſie bloß, um ſie für alle Fälle parat zu haben. Und 
das iſt eine Zeit lang vielleicht auch richtig geweſen. 
Aber heut iſt es nicht mehr richtig, es iſt heute grund⸗ 
falſch. Das Junkertum (trotzdem es vorgiebt, ſeine 
Strohdächer zu flicken, und ſie gelegentlich vielleicht auch 
wirklich flickt) dies Junkertum — und ich bin inmitten 
aller Loyalität und Devotion doch ſtolz, dies ſagen zu 
können — hat in dem Kampf dieſer Jahre koloſſal an 
Macht gewonnen, mehr als irgend eine andre Partei, 
die Sozialdemokratie kaum ausgeſchloſſen, und mitunter 
ijt mir's, als ſtiegen bie ſeligen Quitzows wieder aus 
dem Grabe herauf. Und wenn das geſchieht, wenn 
unſre Leute ſich auf das beſinnen, worauf ſie ſich ſeit 
über vierhundert Jahren nicht mehr beſonnen haben, 
fo können wir was erleben. Es heißt immer: „un⸗ 
möglich‘. Wh bah, was iſt unmöglich? Nichts iſt un 
möglich. Wer hatte vor dem 18. Marg den ,18. März 
fiir möglich gebalten, fiir möglich in dieſem edjten und 
rechten Philiſterneſt Berlin! Cs fommt eben alles mal 
an bie Reihe; das darf nidt vergeffen werden. Lind 
die Armee! Nun ja. Wer wird etwas gegen bie Armee 
fagen? Uber jeder gliiclide General ift immer eine 
Gefahr! Unb unter Uinftdnden aud) nod) andre. Seben 
Sie ſich ben alten GSachfenwalbder an, unfren Zivil⸗ 
Wallenftein. Wus dem hatte fdlieplid) bod) Gott weiß 
mas werden fonnen.” 

„Und Sie glauber,” warf der Graf Hier etn, ,an 
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diefer ſcharfen Quitzow⸗Ecke wire Kaiſer Briedrid) ge 
ſcheitert?“ 

„Ich glaub' es.“ 

„Hm, es läßt ſich hören. Und wenn fo, fo war’ 
es ſchließlich ein Glück, daß es nach den 99 Tagen 
anders kam und wir nicht vor dieſe Frage geſtellt wurden.“ 

„Ich babe mit meinem Woldemar, der einen ſtark 
liberalen Sug bat (id fann es nidt [oben und mag’s 
nidt tadeln) oft fiber diefe Sade gefproden. Gr mar 
natürlich fiir Neugeit, alfo fiir Grperimente ... Run 
Hat er ingwifden das beffere Teil ermahlt, und wahrend 
wit Bier fpreden, tft ex fdon über Trebbin hinaus. 
Gonbderbar, id) bin nidt allgu viel gereiſt, aber immer, 
wenn id) an diefem märkiſchen Neſte vorbet fam, batt’ 
id) bas Gefühl: jet wird es beffer, jetzt bift bu fret’. 
Ich fann fagen, ich liebe die gange Sandbüchſe da herum, 
fon blog aus diefem Grunde.“ 

Der alte Graf lachte bebaglid. „Und Trebbin 
wird fid) von dtefer Ihrer Schwärmerei nidts träumen 
laffen. Übrigens haben Gie recht. Seber lebt gu Haufe 
mebr ober weniger wie in einem Gefängnis und will 
weg. Und dod bin id eigentlid) gegen das Retfen 
fiberhanpt und fpegiell gegen die Hochzeitsreiſerei. Wenn 
id fo Berfonen in ein Coupé nad Stalien einfteigen 
febe, fommt mir immer ein Danfgefiibl, dieſes „höchſte 
Glück auf Erden‘ nicht mebr mitmaden yu miiffen. G3 
ift dod) eigentlid) eine Dual, und die Welt wird aud 
wieder davon guriidfommen; über fury oder [ang wird 
man mur nod reifen, wie man in ben Krieg zieht ober 
in einen uftballon fteigt, blog von Berufs wegen. 
Uber nist um bes Vergniigens willen. Und wogu denn 
aud? G8 bat feinen rechten Zweck mehr. Jn alten Seiten 
ging der Brophet gum Berge, jept vollgieht fic bas 
Wunder und der Berg fommt gu uns. Das Befte vom 
Parthenon fieht man in Vondon und bas Befte von Per⸗ 








gamum in Berlin, und wdre man nidt fo nadfidtig mit 
den lieben, nie gablenden Grieden verfabren, fo könnte 
man fid, (am Rupfergraben,) im aufe des Bormittags 
in Myfend und nadmittags in Olympia ergehn.“ 

„Ganz Ihrer Meinung, teuerfter Graf. Aber dod 
gugleid) aud) ein wenig betriibt, Sie fo degidiert gegen 
alle Reiferet gu finden. Ich ftand nämlich auf bem 
Punkte, Sie nad Stedlin hin eingulabden, tn meine 
alte Stathe, die meine guten Globfower unentwegt ein 
„Schloß‘ nennen.“ 

„Ja, Lieber Stedlin, Ihre Kathe‘, bad ijt was 
andres. Und um Ihnen gang die Wahrheit gu fagen, 
wenn Gie mid) nidt eingeladen batten (eigentlid) ift 
e3 ja nod nicht gefdehn, aber id) gretfe bereits vor), 
fo batt’ id) mid) bet Shuen angemeldet. Das war 
fon lange mein Plan.“ 

Sn diefem Augenblide ging draugen bie Klingel. 
Es war Melufine. | 

„Bringe ben Vätern, refpeftive Schwiegervätern 
allerſchönſte Grüße. Die Kinder find jetzt muͤtmaßlich 
ſchon über Wittenberg, die große Luther⸗ beziehungs⸗ 
weiſe Apfelkuchenſtation hinaus und in weniger als zwei 
Stunden fahren ſie in den Dresdener Bahnhof ein. 
O dieſe Glücklichen! Unb dabei verwett? id) mid, 
Armgard hat bereits Sehnſucht nach Berlin zurück. 
Vielleicht ſogar nach mir.“ 

„Kein Zweifel,“ ſagte Dubslav. Die Gräfin ſelbſt 
aber fuhr fort: „Ehe man nämlich ganz Abſchied von dem 
alten Leben nimmt, ſehnt man ſich noch einmal gründ⸗ 
lich danach zurück. Freilich, Schweſter Armgard wird 
weniger davon empfinden als andere. Sie hat eben 
den liebenswürdigſten und beſten Mann und ich könnt' 
ihn ihr beinah' beneiden, trotzdem id nod im Abſchieds⸗ 
moment einen wahren Schreck kriegte, als ich ihn ſagen 
hörte, Dak ex morgen vormittag mit ihr vor bie Sixtiniſche 
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Madonna treten wolle. Worte, bet denen er nod dagu 
wie verfldrt ausſah. Und das find’ id. einfad) unerbort. 
Warum, werden Sie mid) vielleidht fragen. Run denn, weil 
e8 erſtens cine Beleidigung ijt, fid) auf eine Madonna 
fo extrem gu freuen, wenn man eine Brant oder gar 
eine junge rau gur Seite hat, und gweitens, weil 
diefer geplante Galeriebefud einen Mangel an Difpo- 
fition und Okonomie bedeutet, der mid) fiir Woldemars 
gange Zukunft beforgt madden kann. Dieſe Zukunft 
liegt doch am Ende nach der agrariſchen Seite hin und 
richtige Diſpoſitionen‘ bedeuten in der Landwirtſchaft 
ſo gut wie alles.“ 

Der alte Graf wollte widerſprechen, aber Melu⸗ 
ſine ließ es nicht dazu kommen und fuhr ihrerſeits fort: 
„Jedenfalls, — das iſt nicht wegzudisputieren, — fährt 
unſer Woldemar jetzt in das Land der Madonnen hinein 
und will ba mutmaßlich mit leidlich friſchen Kräften 
antreten; wenn er ſich aber fdon in Deutſchland 
etappenweiſe verthut, fo wird er, wenn er in Rom iit, 
wobl fein Brogramm dndern und im Café Cavour eine 
Berliner Zeitung lefen miiffen, ftatt nebenan tm Palazzo 
Borghefe Kunft gu fdwelgen. Ich fage mit Vorbedadt: 
eine Berliner Seitung, denn wir werden jet Belts 
ſtadt und wadfen mit unferer Preffe ſchon über Char- 
lottenburg hinaus ... Übrigens läßt, wie das junge 
Paar, ſo auch die Baronin beſtens grüßen. Eine reizende 
Frau, Herr von Stechlin, die grad Ihnen ganz beſonders 
gefallen würde. Glaubt eigentlich gar nichts und geriert 
ſich dabei ſtreng katholiſch. Das klingt widerſinnig und 
iſt doch richtig und reizend zugleich. All die Süddeutſchen 
ſind überhaupt viel netter als wir, und die netteſten, 
weil die natürlichſten, ſind die Bayern.“ 





BKonnenuntergang. 


Sechsunddreifigtes Kapitel. 


Der alte Dubslav, als ex bald nad elf auf 
feinem Graifeer Bahnhof etntraf, fand da Martin und 
feinen Schlitten bereits vor. Engelke hatte gum Glück 
fiix warme Saden geforgt, denn es war ingwifden 
rect falt geworden. Im erften Augenblide that dem 
Alten, in deffen Coupe die herkömmliche Stidluft gebriitet 
hatte, der draugen mebhende Oſtwind fiberaus wobl, 
febr bald aber ftellte fid) ein Fröſteln ein. Schon tags 
guvor, bet Beginn feiner Reife, war ihm nidt fo recht gu 
Mute gewejen, Kopfweh, Drud auf die Schläfe; jest 
war derfelbe Zufiand wieder dba. Trotzdem nabm er's 
leicht damit und fab in das Sterngeflimmer fiber ifm. 
Die wie Miefenbefen aufragenden Pappeln warfen 
dunfle, groteske Sdatten fiber den Weg, wabrend er 
die nad links und rechts bin liegenden toten Schnee— 
felder mit den wedfelnden Bilbern alles deffen, was thm 
der guriidliegende Tag gebradt hatte, belebte. Da 
fah ex wieder die mit rotem Teppich belegte Hotels 
Marmorireppe mit hem Oberfellner in Geſandtſchafts⸗ 
attadéebaltung, und im nächſten Augenblide den Gar 
nifontirdentiifter, den er anfdnglid) für einen zur 
Feier eingeladenen Stonfiftorialrat gebalten hatte. Da: 
neben aber ftand die blaffe, ſchöne Braut und dte 
reigende, bieg- und fdjmiegfame Melufine. „Ja, der 
alte Barby, wenn er auf die fieht, der hat's gut, der 
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fann es auSbalten. Smmer einen guten und Fugen 
Menfden um fid) haben, immer was hören und feben, 
was einen anladt und erquidt, das ift was. Aber icy! 
Jd) fiir meinen Teil, gleidviel ob mit oder ohne Schuld, 
id) war immer nur auf ein Pflichtteil gefegt, — als 
Rind, weil id faul war, und als Leutnant, weil 
id nidt reht was hatte Dann fam ein Lidtdlid. 
Aber gleid) darnach ftarb fie, die mir Stab und Stiige 
hätte fein können, und durd) all die dreißig Sabre, 
die ſeitdem famen und gingen, blieb mir nidts, als 
Engelfe (der nod) das befte war) und meine Sdhwefter 
Adelheid. Gott vergeih mir's, aber ein Troft war die 
nidt; immer bloß berbe wie 'n Holgapfel.” 

— “Unter folden Betradtungen fubr er in das Dorf 
ein und hielt gleid) darnad vor der Thür feines alten 
Hanfes. Engelke war fdon da, half ihm und that 
fein Beftes, ihn aus der fdweren BWolfsfdur heraus- 
zuwickeln. Der immer nod Froftelnde ftapfte dabei 
mit den Füßen, warf feinen Staatshut — ben er 
untermegs, weil er ibn driidte, wohl hundertmal ver- 
wünſcht hatte — mit erſichtlicher Befriedigung beiſeite 
und fagte gleid) danach beim Gintreten in fein Zimmer: 
„Ach, bas i8 redt, Engelke. Du Haft ein Feuer ge- 
madt; du weißt, was einem alten Menfden gut thut. 
Wher eS reidht nod nidt aus. Ob wohl unten nod 
heißes Walfer ijt? So ’n fefter Grog, der follte mir 
jebt paſſen; id) friere Stein und Bein.” 

„Heiß Waſſer is nidt mehr, gnddiger Herr. Aber 
td) fann ja 'ne Kaſſeroll' aufftellen. Oder noch beffer, 
id) Hole den Petroleumkocher.“ 

/ Rein, nein, Engelke, nidt fo viel Umftinde. Das 
mag td nidt. Und den Petroleumfoder, den erft redjt 
nid); da friegt man bloß Ropfweb, und id) habe fdor 
genug davon. Wher bringe mir den Cognac und falted 
Wafer. Und wenn man dann fo balb und balb 
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nimmt, dann i8 e8 fo gut, als mar’ es ganz beth ges 
weſen.“ 

Engelke brachte, was gefordert, und eine Viertel⸗ 
ſtunde danach ging Dubslav zu Bett. 


* * 
* 


Gr fdlief aud gleid) ein. Aber bald war er 
wieder wad) und drujte nur nod fo bin. So fam 
endlid) der Morgen heran. 

WS CEngelfe gu gewohnter Stunde das Frühſtück 
bradte, fdleppte-fid) Dubslav mühſamlich von feinem 
Schlafzimmer His an ben Frühſtückstiſch. Aber es 
fdmedte ihm nidt. „Engelke, mir ijt ſchlecht; der 
Sup ijt gefdywollen, und das mit dem Cognac geftern 
abend war aud nidt ridtig. Sage Martin, dak er 
nad) Granſee fährt und Doftor Sponbholg mitbringt. 
Und wenn Sponholz nidt da ijt — der arme Serl 
futfdhiert in einem fort rum; ohne Landprarid gebt es 
nidt — dann foll er warten, bis er kommt.“ 

Es traf fid fo, mie Dubslav vermutet hatte; 
Sponbholg war wirflid auf Landprari8 und fam erft 
nadmittags guriid. Er ak einen Biſſen und ftieg dann 
auf den Stedliner Wagen. 

ka, Martin, was macht denn der gnäd'ge Herr? 

„Joa, Herr Doktor, id mot dod feggen, be fetht 
en beten verdnnert ut; em wibr fdon nid fo recht 
legten Giinndag un doa müßt' be joa nu grad nad 
Berlin. Un id weet fdon, wenn ihrſt een’ nad Berlin 
mug, denn 18 of fimmer mat los. Dd weet nid, wat 
fe boa mit ’n ollen Minfden moaken.“ 

„Ja, Martin, da8 ijt die groge Stadt. Da iibers 
nebmen fie fic) denn. Und dann war ja aud) Hodes 
gett. Da werden fie wobl ein bißchen gepidelt haben. 
Und vorber die falte Rirde. Und dagu fo viele feine 
Damen. Daran ijt der gnäd'ge Herr nidt mehr ge- 
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wöhnt, und dann will er fic) berappeln und firengt fid 
an, und da bat man denn gleid) wad weg.’ 

Gs dämmerte fdon, al8 der Heine Sagdwagen auf 
der Rampe vorfubr. Sponholz ftieg aus und Engelfe nahm 
ibm den grauen Mantel mit Doppelfragen ab und aud 
die hohe Lammfellmütze, darin er — freilid) das eingige 
an ibm, das bdiefe Wirkung ausiibte — mie ein Perfer 
ausjab. 

So trat er denn bet Dubslav ein. Der alte Herr 
ſaß an feinem Ramin und fab in die Flamme. 

„Nun, Herr von Stedlin, da bin id. War ber 
Land. Es geht jegt fdarf. Seder dritte Huftet und 
bat Kopfweh. Natürlich Jnfluenga. Gang verdenbelte 
Krankheit.“ 

„Na, die wenigſtens hab' ich nicht.“ 

„Kann man nicht wiſſen. Ein bißchen fliegt jedem 
leicht an. Nun, wo ſitzt es?“ 

Dubslav wies auf ſein rechtes Bein und ſagte: 
„Stark geſchwollen. Und das andre fängt auch an.“ 

„Hm. Na, wollen mal ſehen. Darf ich bitten?“ 

Dubslav zog fein Beinkleid herauf, den Strumpf 
herunter und ſagte: „Da is die Beſcherung. Gicht 
iſt es nicht. Ich habe keine Sdmergen .. . Alſo was 
andres.“ 

Sponholz tippte mit dem Singer auf dem ge⸗ 
ſchwollenen Fuß herum und fagte dann: „Nichts von 
Belang, Herr von Stedlin. Cinhalten, Diat, wenig 
trinfen, aud) wenig Waffer. Das verdammte Wafer 
drückt gleid) nad oben, und dann haben fie Atemnot. 
Und von Medigin bloß ein paar Tropfen. Bitte, bleiben 
Gie figen; id) weif ja Befdeid Hier.’ Und dabei ging 
er an Dubslaps Schreibtiſch heran, ſchnitt fid etn Stück 
Papier ab und ſchrieb ein Rezept. „Ihr Kutſcher, das 
wird das beſte ſein, kann bei der Apotheke gleich mit 
vorfahren. 
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om Borflur, nad Verabſchiedung von Dubslav, 
fubr Sponbolg alsbalb wieder in feinen Mantel. Engelke 
half ibm und fagte dabei: „Na, Herr Doktor?“ 

„Nichts, nidts, Engelke!“ 

Martin mit ſeinem Jagdwagen hielt noch wartend 
auf der Rampe draußen und ſo ging es denn in raſcher 
Fahrt wieder nach der Stadt zurück, von wo der alte 
Kutjder die Tropfen gleich mitbringen ſollte. 

Der Winterabend dämmerte ſchon, als Martin zurück 
war und die Medizin an Engelke abgab. Der brachte 
fie ſeinem Herrn. 

„Sieh mal,“ ſagte dieſer, als er das rundliche 
Fläſchchen in Händen hielt, „die Granfeer werden jetzt 
aud) fein. Alles in roſa Seidenpapier gewickelt.“ Auf 
einem angebundenen Zettel aber ſtand: „Herrn Major 
von Stechlin. Dreimal täglich zehn Tropfen.“ Dubslav 
hielt die kleine Flaſche gegen das Licht und tröpfelte 
die vorgeſchriebene Zahl in einen Löffel Waſſer. Als er 
fie genommen hatte, bewegte er die Lippen bin und 
ber, etwa wie wenn ein Renner eine neue Weinſorte 
probt. Dann nice er und fagte: „Ja, Engelke, nu. 
geht es los. Fingerhut.“ 


* * 
* 


Der alte Dubslav nahm durch mehrere Tage hin 
feine Zropfen gang gewiffenhaft und fand aud, daß 
fid)’3 etwas beffere. Die Gefdwulft ging um ein Ge- 
ringed juriid. Uber die Tropfen nahmen thm den 
Appetit, fo dag er nod) weniger af, als ihm geftattet war. 

Gs war ein ſchöner Frühmärzentag, die Mittags- 


zeit fdon voriiber. Dubslav fag an der wmeit offen 


flebenden Glasthiir feines Gartenfalon3 und las die 
Zeitung. Es fdien indes, dak ihm ba8,* was er las, 
nicht fonderlid) gefiel. „Ach, Gngelfe, die Seitung ift 
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ja fo weit gang gut; nur fo fiir den gangen Zag ijt fie 
dod gu wenig. Du Lonnteft mir lieber cin Bud bringen.“ 

„Was fiir eines?“ 

„Is egal.” 

„Da liegt ja nod das Meine gelbe Bud: ,Keine 
Lupine mehr!“ 

„Nein, nein; nidt fo was. Lupine, davon Hab’ 
id) fdon fo viel gelefen; das wedfelt in einem fort 
und eins ift fo bumm wie ba8 andre. Die Landwirt- 
{daft fommt dod nidt wieder obenauf oder wenigſtens 
nist durd fo was. Bringe mir lieber einen Roman; 
friiber in meiner Jugend fagte man Schmöker. Ja, 
damals waren alle Worter viel beſſer als jest. Weißt 
du nod, wie id) mir in dem Sabre, wv id Rivil wurde, 
den erften Schniepel machen liek? Schniepel is aud fold 
Wort und dod) wabhrbhaftig beffer als Grad. Sdhniepel 
bat fo was Fideles: Cinfegnung, Hodzeit, Rindtaufe.” 

„Gott, gnddiger Herr, immer is es dod aud 
nicht fo. Die meiſten Sdniepel find dod, wenn einer 
begraben wird,’ 

„Richtig, Engelfe. Wenn einer begraben wird. 
Das war ein guter Ginfall von dir. Früher wiird’ 
id) gefagt haben ,gettgemaf‘'; jegt fagt man ,opportun'. 
Haft du fdon mal davon gehört?“ 

„Ja, gnädiger Herr, gehört bab’ ic) ſchon mal 
davon.’ 

„Aber nid) verftanden. RNa, ic) eigentlid aud 
nid. Wenigſtens nidt fo redt. Und du, du warft 
ja nid) mal auf Schulen.“ 

pret, gnädiger Herr.’ 

alles in allem, fet froh odritber . . . Aber 
Engelfe, wenn du mir nu ein Bud) gebradt halt, dann 
will id) mic) mit meinem Stubl dod) lieber gleid) auf die 
Veranda ’ravsriiden. Es ift wie Friibling heut. Solche 
guten Lage mug man mitnebmen. Und bringe mic 
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aud) ne Dele. Früher war id nich fo für's Pimplige; 
jebt aber heißt e8: beſſer bewabrt als beflagt.” 
* * 

In dem ganzen Dreieck zwiſchen Rheinsberg, Kloſter 
Wutz und Granſee hatte ſich die Nachricht von des alten 
Dubslav ernſter Erkrankung mehr und mehr herumge⸗ 
ſprochen, und es war wohl im Zuſammenhange damit, 
daß ungefähr um dieſelbe Stunde, wo Dubslav und 
Engelke fid) itber „Schniepel“ und „opportun“ unter⸗ 
hielten, ein Einſpänner auf die Stechliner Rampe fuhr, 
ein etwas ſonderbares Gefährt, dem der alte Baruch 
Hirſchfeld langſam und vorſichtig entſtieg. Engelke war 
ihm dabei behilflich und meldete gleich danach, daß der 
Alte da ſei. 

„Der alte Baruch! Um Gottes willen, Engelke, 
was will denn der? Es iſt ja doch glücklicherweiſe nichts 
los. Und ſo ganz aus freien Stücken. Na, laß ihn 
kommen.“ 

Und Baruch Hirſchfeld trat gleich darauf ein. 

Dubslav, in ſeine Dede gewickelt, begrüßte den 
Alten, , Aber, Barud, um alles in der Welt, was 
giebtes? Was bringen Sie? Gleidviel übrigens, ich freue 
mid, Sie gu fehn. Maden Sie ſich's fo bequem, wie's 
auf den drei Latten eines Gartenftubls überhaupt miglidj 
ijt. Und dann nod ecinmal: Was giebt 08? Was 
bringen Sie?“ 

„Herr Major wollen entfduldigen, es giebt nidts, 
und id) bringe aud) nichts. Ich fam da bloß fo vors 
bei, Gefdafte mit Herrn von Gundermann, und da 
wollt’-id mir dod) bie Sreihett genommen haben, mal 
nad) der Gefundheit gu fragen. Habe gebort, der Herr 
Major feien nidt gang gut bet Wege.“ 

„Nein, Baruch, nidt gang gut bet Wege, betnahe 
fon fdledht genug. Aber laffen wir das ſchlimme 
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Nene; bas Alte war dod) eigentlid) beffer (das heißt 
dann und wann), und mandmal den?’ id) fo an alles 
guriid, was wir fo gemeinfdaftlid) miteinander durch⸗ 
gemadt haben.’ 

„Und immer glatt, Herr Major, immer glatt, ohne 
Schwierigkeiten.“ 

„Ja,“ lachte Dubslav, „gemacht hab' ich keine 
Schwierigkeiten, aber gehabt hab' ich genug. Und 
das weiß keiner beſſer als mein Freund Baruch. Und 
nun ſagen Sie mir vor allem, was macht Ihr Iſidor, 
ber große Volksfreund? Iſt er mit Torgelow nod zu⸗ 
frieden? Oder ſieht er, daß ſie da auch mit Waſſer 
kochen? Ich wundere mich bloß, daß ein Sohn von 
Baruch Hirſchfeld, Sohn und Firmateilhaber, ſo ſehr 
für den Umſturz iſt.“ 

„Nicht für den Umſturz, Herr Major. Iſidor, 
wenn ich ſo ſagen darf, iſt für die alte Valuta. Aber 
nebenher hat er ein Herz für die Menſchheit.“ 

„Hat er? Na, das iſt recht.“ 

„Und das Herz für die Menſchheit, das haben wir 
alle, Herr Major. Und kommt uns dabei was heraus, 
ſo haben wir, wenn ich ſo ſagen darf, die Dividende. 
Gott der Gerechte, wir brauchen's. Und weil ich rede 
von Dividende, will ich auch reden von Hypothek. 
Wir haben da ſeit letzten Freitag 'n Kapital, Granfeer 
Biirger, und will's hergeben gu dreiundeinhalb.” 

„Nu, Baruch, das ijt hübſch. Aber im Augenblid 
bin ich's nidt bendtigt. Bielleidt [pater mal mein Wol⸗ 
demar. Der hat, wie Ste wiffen, ’ne reiche Partie ge⸗ 
madt, und wer viel erbeiratet, der braudt aud viel. 
Man denlt immer, ,dann Hort es auf‘, aber das ift 
falfd, dann fdngt eS erft rest an. Unter allen Um⸗ 
ſtänden feien Gie bedantt, dak Sie mal haben feben 
wollen, wie's mit mir ſteht. Ich fann leider nur wieder 
Bolen, fdledjt genug. Aber eine Weile dauert e8 wohl 


| 
| 


— 419 — 


nod. Und wenn aud nidt, mit meinem Sohne wird 
fic), denk' id, gerade fo wie zwiſchen uns zwei beiden, 
alles glatt abwideln, glatter nod, und vielleicht können 
fie gemeinfdaftlid) mal was Nettes herauswirtſchaften, 
was Ordentliches, was Großes, was fid ſehen laſſen fann. 
Das heißt dann neue eit. Und nun, Varud, miiffen Sie 
nod ein Glas Sherry nehmen. In unferm Alter ift 
das immer da8 befte. Das Heikt fiir Sie, der Ste 
nod) gut im Gange find. Ich darf bloß nod) mit an- 
ſtoßen.“ 

Eine Viertelſtunde ſpäter fuhr Baruch auf ſeinem 
Wägelchen wieder in den Stechliner Wald hinein und 
dachte wenig befriedigt über alles nach, was er da 
drinnen gehört hatte. Die geträumten Schloß Stechlin⸗ 
Tage ſchienen mit einemmale für immer vorüber. Alles, 
was der alte Herr da ſo nebenher von „gemeinſchaftlich 
herauswirtſchaften“ geſagt hatte, war dod) bloß etn 
Stich, eine Pike geweſen. 

Ja, Baruch fühlte was wie Verſtimmung. Aber 
Dubslav auch. Es war ihm zu Sinn, als hätt' er 
ſeinen alten Granſeer Geld⸗ und Geſchäftsfreund (trotz⸗ 
dem er deſſen letzte Pläne nicht einmal ahnte), zum 
erſtenmal auf etwas Heimlichem und Verſtecktem ertappt, 
und als Engelke kam, um die Sherryflaſche wieder 
wegzuräumen, ſagte er: „Engelke, mit Baruch is es 
auch nichts. Ich dachte wunder, was das für ein 
Heiliger wär', und nun is der Pferdefuß doch ſchließlich 
rausgekommen. Wollte mir ba Gelb auf Hypothek 
beinah’ aufgwingen, als ob id) nidt ſchon genug da- 
von bitte... Sonderbar, Unde, mit feinem ewigen zwei⸗ 
deutig‘, wird am Ende dod) recht bebalten. Uberhaupt 
folde Polizeimenſchen mit ‘nem Starabiner über Ddie 
Sdulter, da8 find, bet Lidte befehn immer die feinften 
Menfdenfenner. Jd drgere mid, dak ich's nidt eber 
gemerft babe. So dumm gu fetn! Aber da8 mit der 
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Krankheit˖ heute, das war mir dod gu viel. Wenn 
fic) die Menfdjen erft nad) Krankheit erfundigen, dann 
tft e8 tmmer ſchlimm. Eigentlich i8 es jedem gleid, 
wie's einem geht. Und id babe fogar welde gefannt, 
die faben ſich, wenn fie fo fragten, immer fdon die Möbel 
und Bilder an und dadten an nidts wie an Aultion.” 


b 


Siebenunddreifigftes Kapitel. 


Aud) die nächſten Sage waren beinahe fommerlid, 
thaten dem Alten wohl und erleidterten ihm das Atmen. 
Gr begann wieder gu hoffen, fprad mit Wirtſchafts⸗ 
infpeftor und Förſter und war nidt bloß voll wieber- 
erwachten Intereſſes, fondern itberbaupt guter Dinge. 

So fam Mitte Marg heran. Der Himmel war 
blau, Dubslav fag auf fetner Veranda, den einen 
Springbrunnen vor fid, und fah dabei das leidte weiße 
Gewslf giehen. Vom Park her vernahm er ben erften 
Finkenſchlag. Cr modte wohl fdon eine Stunde fo 
gefeffen haben, als Engelfe fam und den Doktor meldete. 

„Das ift recht, Sponholz, daß Sie fommen. Nidt 
um mir gu elfen (das ijt immer fdlimm, wenn einem © 
erſt gebolfen werden foll), nein, um gu feben, dak Sie 
mir fdon gebolfen haben. Diefe Tropfen. Es iſt dod 
was damit. Wenn fie nur nidt ſo ſchlecht ſchmeckten; 
id) mug mir tmmer einen Rud geben. Und daf fie fo 
qriin find. Griin ift Gift, heißt e3 bei ben Lenten. 
Gigentlid) etne gang dumme Borftellung. Wald und 
Wiefe find aud griin und dod fo giemlid unfer Beftes.” 

„Ja, eS tft ein Spegififum. Und ic) bin frob, 
bag die Digitalis bier bet Bhnen mal wieder zeigt, 
was jie fann. Und bin doppelt froh, weil id mid 
auf feds Woden von Ihnen verabfdiedben mug.’ 

„Auf feds Woden. Aber, Doktor, das is ja ’ne 
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balbe Ewigkeit. Haben Sie Sdulden gemadt und follen 
in Priſon?“ 

„Man finnte beinabe fo was denfen. Denn fo 
lange Granſee hiſtoriſch beglaubigt dafteht, ijt nod fein 
Doktor auf fedhs Woden weg gewefen, nod) dazu ein 
Kreisphyfifus. Cine Doftorerijteng gejtattet folden Luxus 
nidt. Wie lebt man denn Hier? Und wie bat man 
gelebt? Immer Furunkel aufgefdnitten, immer Karbol- 
watte, immer in ben BWagen geftiegen, immer einem 
alten Grbdenbiirger feinen Entlaſſungsſchein ausgeitellt 
oder einen neuen Grdenbiirger gebolt. Und nun feds 
Woden weg. Wie ich meinen Kreis wiederfinden werde... 
nu, vielleicht bat Gott ein Einſehen.“ 

„Er ift dod) wobl eigentlich der befte Aſſiſtenzarzt.“ 

lind vor allem -der billigite. Der andre, den idj 
mir aus Berlin babe verfdretben miiffen (ad, und fo 
viel Gchreiberei), der tft teurer. Und meine Reife fommt 
mir obnedted {don tener genug.“ 

„Aber wobin denn, Doktor?“ 

„Nach Pfäffers.“ 

„Pfäffers. Kenn' ich nicht. Und was wollen Sie 
‘dba? Warum? Wozu?“ 

„Meine Frau laboriert an einem Rheumatismus, 
hochgradig, ſchon nidt mehr fin. Und da iſt denn 
Pfäffers der legte Trumpf. Schweizerbad mit allen 
Sdifanen und wabhrideinlih aud mit allen Soften. 
Gin Granfeer, der allerdings fiir Geld gegeigt werden 
fann, war mal att Ddiefem merfwiirdigen Ort und bat 
mir denn aud) 'ne Befdreibung davon gemadt. Habe 
natiirlid) aud nod) im Bädeker nadgefdlagen und unter 
anderm einen Slug da vergeidnet gefunden, der Tamina 
heißt. Crinnert ein bigden an Zauberflöte und klingt 
fowett gang gut. Wber trogdem eine tolle Gefdidte, 
dies Pfäffers. Soweit es nämlich als Vad in Vetradt 
fommt, iſt e3 nichts als ein Felſenloch, ein groker Back⸗ 
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ofen, in den man Bineingefdoben wird. Und ba bodt 
man denn, wte die Indianer Hoden, und die Dampfe 
fteigen fiedebetg von unten herauf. Wer da nidt wieder 
guftande fommt, der fann überhaupt einpaden. Ubrigens 
will id) fiir meine Perfon gletd mit bineinfrieden. Denn 
das darf id) wobl fagen, wer fo fiinfunddreigig Sabre 
lang durch Kreis Granfee hin und ber kutſchiert ijt, mit 
unter bet Oſtwind, der hat fich fein Gliederreifen ehrlid 
verdient. Sonderbar, dak der Hauptteil bavon auf meine 
rau gefallen iſt.“ 

„Ja, Sponholz, in einer driftliden Che . . .” 

„Freilich, Herr Major, freilidh. Wiewohl das mit 
Hrifilider Ehe‘ aud) immer blog fo fo ift. Da batten wir, 
als id. nod Militär war, einen Compagniedirurgus, 
ridtige alte Schule, der fagte, wenn er von fo mas 
hörte: Ja, dhriftlide Che, gang gut, fenn’ id. Is wie 
Schinken in Burgunder. Das eine is immer da, aber da8 
andere fehlt.““ 

„Ja,“ fagte Dubslav, ,,diefe ridtigen alten Com: 
pagniedirurguffe, die bab’ id) aud) nod yefannt. Blutige 
Cynifer, jest letdber ausgeftorben ... Unb in foldem 
Pfäfferſchen Backofen wollen Sie fehs Woden gue 
bringen?“ 

„Nein, Herr von Stechlin, nicht ſo lange. Bloß 
vier, höchſtens vier. Denn es ſtrengt ſehr an. Aber 
wenn man nu doch mal da iſt, ich meine in der Schweiz 
und da herum, wo ſie ſtellenweiſe ſchon italieniſch 
ſprechen, da will man doch ſchließlich auch gern in das 
gelobte Land Italia hineinkucken. Und da haben wir 
denn alſo, meine Frau und ich, vor, von dieſem Pfäffers 
aus erſt noch durch die Viamala zu fahren, den Splügen 
hinauf oder auf irgend einen andern Paß. Und wenn wir 
dann einen Blick in all die Herrlichkeit drüben hinein ge⸗ 
than haben, dann kehren wir wieder um, und ich für meine 
Perſon ziehe mir wieder meinen grauen Mantel an (denn 





— 424 — 


fiir bie Reife bab’ id) mir einen neuen Paletot bauen 
laſſen) und futfdiere wieder durch Kreis Granſee.“ 

: „Na, Sponholz, das freut mid aber wirllid, daß 
Sie mal ‘rausfommen. Unb blog wenn Sie durd die 
Viamala fahren, da müſſen Sie fic) in adt nehmen.“ 

„Waren Sie denn mal da, Herr Major?” 

„Bewahre. Meine Weltfabrten, mit ganz fdwaden 
Ausnahmen, lagen immer nur gwifden Berlin und 
Stedhlin. Höchſtens mal Dresden und ein biden ins 
Bayrijhe. Wenn man fo gar nidt mehr weiß, wo man 
bin foll, fdbrt man nattirlid nad Dresden. Alfo 
Viamala nie gefehen. Aber ein Bild davon. Im all- 
gemeinen ift Bilberanfuden auch nidt gerade mein Fall, 
und wenn die Muſeums von mir leben follten, dann 
thdten fie mir leid. Indeſſen wie fo der Zufall fpielt, 
mal fieht man bod fo was, und war ba auf dem 
BiamalasBilbe 'ne Felſenſchlucht mit Figuren von einem 
ſehr beriifmten Malermenſchen, der, glaub’ ih, Böcking 
oder Bodling hieß.“ 

„Ah fo. Ciner, wenn mir recht ijt, heißt Böcklin.“ 

„Wohl miglid, dak e8 der geweſen ijt. Sa, fogar 
ſehr wahrſcheinlich. Run ſehen Sie, Doftor, da war denn 
aljfo auf diefem Bilde diefe Viamala, mit einem Fleinen 
lug unten, und über den Flug weg lief ein Briiden- 
bogen, und ein Sug von Menfden (es fonnen aber aud 
Ritter geweſen fein) fam grade die Strage lang. 
Und alle wollten fiber bie Brücke.“ 

„Sehr intereſſant.“ 

„Und nun denken Sie ſich, was geſchieht da? 
Grade neben dem Brückenbogen, dicht an der rechten 
Seite, thut ſich mit einem Male der Felſen auf, etwa 
wie wenn morgens ein richtiger Spießbürger ſeine Laden 
aufmacht und nachſehen will, wie's Wetter iſt. Der 
aber, der an dieſer Brücke da von ungefähr 'rauskuckte, 
hören Sie, Sponholz, das war kein Spießbürger, ſondern 
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ein ridtger Lindwurm ober fo was ähnliches aus der: 
fogenannten Zeit der Saurier, alfo fo weit guriid, daß 
felbft der älteſte Adel, (die Stedhline mit eingefdloffen,). 
nidt dagegen anfann, und died Bieft, als der heran— 
fommende Bug eben ben Slug paffieren wollte, war mit. 
feinem aufgefperrten Raden bis didt an die Menſchen 
und dite Vriide Heran, und id fann Ihnen bloß fagen,. 
Sponholz, mir ftand, als tdh das fab, der Atem ftill, 
weil td deutlich fiiblte, nu nod) einen Augenblid, dann 
ſchnappt er gu und Die gange Vefderung is weg.’ 

„Ja, Herr von Stedlin, ba bat man bloß den 
Trojt, dab bie Saurier, fo viel id) weif, feitbem aude. 
gejtorben find. Aber meiner Grau will id diefe Ge- 
ſchichte dod lieber nicht ergdblen; die friegt nämlich 
mitunter Ohnmachten. In Doktorhdufern ift immer 
was los.“ 

Dubslav nidte. 

„Und nur bas eine midt’ id) Bonen nod fagen,. 
Herr von Stedlin, mit ber Digitalis immer rubig fo 
weiter, und wenn der Appetit nicht wieder kommt, Lieber 
nur gweimal tdglid. Und nie mehr als zehn Tropfen. 
Und wenn Ste fid) unpag fiiblen, mein Stellvertreter 
ift von allem unterridjtet. Gr wird Ihnen gefallen. 
Neue Schule, moderner Menfd; aber dod nicht gu viel 
davon (fo wenigften3 hoff’ ih) und jedenfalls febr gee 
ſcheit. Wn feinem Namen, — er heißt nämlich Moſcheles, 
— dürfen Sie nidht Anſtoß nehmen. Er ijt aus Briinn 
gebiirtig und ba beigfen die meiften fo.” | : 

Der Alte driidte mit allem feine Zuftimmung aus, 
aud) mit bem Ramen, tropdem diefer thm quilende Cre. 
innerungen wedte. Schon vor etliden fiinfgig Sabren 
babe er Mufitftiide fpielen miiffen, bie alle auf den 
Ramen ,Mofdeles” liefen. Wher bas wolle er den 
Inſichtſtehenden nidjt weiter entgelten laffen. 

Und nad) diefen berubigenden Verſicherungen em— 
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pfabl fic) Sponholz und fubr gu weiteren Abſchieds⸗ 
beſuchen in die Grafſchaft hinein. 
* * 
* 

Am gweitfolgenden Tage braden die Sponholzſchen 
Eheleute von Granjee nad Pfäffers Hin. auf; die Frau, 
febr leidend, war ſchweigſam, er aber befand fid ta 
einem hochgradigen Reifefieber, was ſich, als fie draußen 
auf dem Bahnhof angelangt waren, in tmmer wade 
fender Geſprächigkeit duferte. 

Mehrere Freunde (meift Logenbriider) batten ihe 
bis hinaus begleitet. Sponholz fam bier fofort vom 
Hundertſten aufs Taufendfte. „Ja, unfer guter Sted= 
lin, mit dem ftebt e3 fo fo... Barud) bat ibn aud 
geſehn und ibn einigermagen verdndert gefunden .. . 
Und Sie, Kirſtein, Sie fdreiben mir natiirlid), wenn 
der junge Burmeijter eintritt; id) weif, er will nidt 
rest (bloß der Vater will) und foll fogar von Hokus⸗ 
pofus' gefproden haben. Aber dergleiden mug man 
Jeicht nehmen. Unwiſſenheit, Berfennungen, über fo 
was find wir weg; viel Feind', viel Ehr' ... Nur, 
eS nod) einmal gu fagen, der Alte dritben in Stedlin 
madt mir Sorge. Man muß aber hoffen; bet Gott fein 
Ding unmöglich iff. Und gu Mofdeles hab’ id) Bers 
frauen; ibn austultieren gu febn, ift ein wahres Bers 
guiigen für 'nen Fachmann.“ 

So Hang, was Sponholz nod) i in legter Minute 
vom Goupefenfter aus gum beften gab. Wiles, am 
meiften aber das über den alten Stedlin Gefagte, wurde 
wettergetragen und drang bi8 auf bie Dörfer hinaus, 
fo namentlid) aud bis nad) Quaden⸗Hennersdorf gu 
Superintendent Rofeleger, der fett furgem mit Ermyn- 
trud einen lebhaften Berfehr unterbielt und, angeregt 
durch die mit jebem Tage kirchlicher werdende Prinzeſſin, 
einen energifden Vorſtoß gegen den Unglauben und die 
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in der Graffdaft überhandnehmende Larbheit plante. 
Rofeleger fowobl wie die Pringeffin wollten gu diefem 
Bwede beim alten Dubslav als nidftem Objett' 
einfegen, und bielten fein Wfthma fiir den geeigs 
netften Zeitpunkt. In einem Briefe der PBringeffin 
an Rofeleger hieß es dementfpredend: „Ich will die 
gute Gefinnung des alten Herrn in nidts angweifelnu; 
augerdDem bat er etwas ungemein Affables. Ich bin 
ibm menfdlid) durdaus gugethan. Aber fein Pringip, 
das nichts Höheres kennt, als leben und leben laffen', 
Bat in unfrer Gegend alle migliden Srrtiimer und Sons 
derbarfeiten ins Kraut ſchießen laffen. Nehmen Sie bei- 
fpielSmeife diefen Strippenftapel. Und nun den Lorengen 
felbjt! Stagler, mit bem id) geftern fiber unfern Plan 
fprad, bat mid) gebeten, mit Ritdfidt auf die Krank⸗ 
Heit des alten Herrn wenigftens vorldufig von allem 
Abſtand gu nehmen, aber id) hab’ ihm widerfpreden 
miiffen. Krankheit (fo viel ijt richtig) macht fdroff und 
eigenjinnig, aber in bebdrdngten Momenten aud) wiederum 
ebenjfo gefiigig, und es find wohl aud bier wieder 
gerade die Auferlegungen und Bitterniffe, daraus ein 
Gegen fiir den Kranfen, und jedenfalls fiir die Ge- 
famtbett unfred Kreiſes entfpringen wird. Unter allen 
Umſtänden aber muß uns das Vewuftfetn tröſten, unfre 
Pflicht erfüllt zu haben.“ 


* * 
* 


Es war eine Woche nach Sponholz' Abreiſe, daß 
Ermyntrud dieſe Zeilen ſchrieb, und ſchon am andern 
Vormittage fuhr Koſeleger, der mit der Prinzeſſin im 
weſentlichen derſelben Meinung war, auf die Stechliner 
Rampe. Gleich danach trat Engelke bet Dubslav ein 
und meldete den Herrn Superintendenten. 

„Superintendent? Koſeleger?“ 
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„Ja, gnäd'ger Herr. Superintendent Kofeleger. Gr 
fiebt febr wohl aus, und gang blant.“ 

„Was es dod fiir merhwiirdige Tage giebt. Heute, 
(du follft fehn), iff wieder fo einer. Mit Mofdeles 
fing’S an. Gage bem Herrn Superintendenten, id liege 
bitten.“ 

„Ich fomme boffentlid) gu guter Stunde, Herr von 
Stechlin.“ 

„Zur allerbeſten, Herr Superintendent. Eben war 
der neue Doktor hier. Und eine Viertelſtunde, wenn's 
mit dem „praesente medico“ nur ein gang klein wenig 
auf fid) bat, muß folde Dottorgegenwart dod) wohl nod 
nadwirfen. “ 

Sider, fider. Und diefer Mofdeles foll febhr gee 
ſcheit ſen. Die Wiener und Prager verftehn es; nament= 
lid) alles, was nad) ber Seite bin liegt.“ 

„Ja,“ fagte Dubslav, , nad der Seite hin,” und. 
wies auf Bruft und Herz. „Aber, offen geftanden, nad 
mander anbdern Seite bin ift mir diefer Mofdeles nicht 
ſehr ſympathiſch. Gr faßt fetnen Stock fo fonderbar 
an und fdlenfert aud fo.” 

a, fO was mug man unter Umſtänden mit in 
den Rauf nebmen. Und dann heißt es ja aud, der 
Major von Stedhlin habe mehr oder weniger einen philo⸗ 
femitifden Zug.“ 

den bat ber Major von Stedlin auc) wirklich, weil 
ex Unchriſtlichkeiten nidt leiden fann und Pringtpien- 
reitereten erft redjt nidt. Sch gebire gu denen, die 
ſich immer den Cingelfall anfehn. . Wher fretlid), mander 
Cingelfall gefallt mir nicht. So gum Beifpiel der Hier 
mit dem neuen Doftor. Und aud mein alter Barud 
Hirſchfeld, den der Herr Superintendent mutmaßlich kennen 
werden, aud) der gefällt mir nicht mebr fo recht. Ich 
hielt große Stitde von ibm, aber. — vielleicht daf fein 
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Sohn Bfidor ſchuld ift — mit einem Mal ift der Pferde⸗ 
fug “rausgefommen.” 

„Ja,“ lachte Rofeleger, ,,der fommt immer mal 
"rau8. Und nidt bloß bet Barud. Sh mu aber fagen, 
das alles bat mit der Raffe viel, viel weniger gu fdaffen, 
als mit bem jeweiligen Beruf. Da war id eben bei 
der Frau von Gundermann . . .” 

„Und ba war aud fo was? 

„In gewiffen Sinne, ja. Natürlich ein bißchen 
anders, weil es fid) um etwas Weibliches bhandelte. 
„Stütze der Hausfrau’. Und da bändelt fid denn leidt 
was an. Eben bdiefe ,Stitge der Hausfrau’ war bis 
vor furgem nod) Ergieherin, und mit Ergieberinnen, alten 
und jungen, hat's immer einen Haken, wie mit den 
Lebrern iiberhaupt. Es liegt im Beruf. Und der Semis 
nariſt fteht oben an.’ 

„Ich fann mid) nicht erinnern,” fagte Dubslav, 
„in unferer Gegend irgend was gröblich Berleglides 
erlebt gu haben.“ 

„O, th bin mißverſtanden,“ befdwidtigte Rofeleger 
und rieb fid) mit einem gewiffen Behagen feine wohl⸗ 
gepflegten Hände, „Nichts von Vergehungen auf eroti⸗ 
ſchem Gebiet, wiewobl e3 bet den Gundermanns, (die 
gerad’ in dieſem Puntte viel heimgefudt werden,) aud 
diesmal wieder, id) möchte fagen diefe kleine Rebenform 
angenommen hatte. Nein, der große Seminariſtenpferdefuß, 
an den ich bei meiner erſten Bemerkung dachte, trägt ganz 
andere Signaturen: Unbotmäßigkeit, Überſchätzung und 
infolge davon ein eigentümliches Beſtreben, ſich von den 
Heilsgütern loszulöſen, und die Befriedigung des inneren 
Menſchen in einer falſchen Wiſſenſchaftlichkeit gu ſuchen.“ 

„Ich will das nicht loben; aber auch ſolche ,falfde 
Wiſſenſchaftlichkeit zählt, dächt id, in unſerer alten Grafs 
ſchaft zu den allerſeltenſten Ausnahmen.“ 

„Nicht fo ſehr als Sie vermuten, Herr Major, 
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und aus Ihrer etgenen Stedliner Schule find mir Klagen 
kirchlich geridjteter Eltern iiber folde Dinge gugegangen. 
Wherdings Wilutheraner aus der Globfower Gegend. 
Indeſſen fo laftig diefe Leute gu Zeiten find, fo haber 
fie bod) andrerſeits den Ernſt de8 Glaubens und finden, 
wie fie fid) in etnem Skriptum an mid audsgedriict 
baben, in der Strippenftapelfden Lehrmethode diefen 
Ernft des Glaubens arg vernachläſſigt.“ 

Dubslav wiegte den Kopf hin und Her, und hatte 
trog allen Reſpekts vor bem Verireter einer firdliden Bee 
horde wahrſcheinlich ziemlich ſcharf und fpig geantwortet, 
wenn ihm nicht alles, was er da hörte, gleidgeitig in einem 
Beiteren Licht erjdienen ware. Krippenftapel, fein Krippen⸗ 
flapel, er, der den alten Fritzen fo gut wie den Rate+ 
Hismus, aber den Katechismus aud reidlid) fo gut 
wie den alten Srigen fannte, — Srippenftapel, fein 
grofartiger Btenenvater, fein forrefpondterendes Mite 
glied märkiſch-hiſtoriſcher Bereine, die Seele ſeines, Mu⸗ 
ſeums‘, fein guter Freund, dieſer Krippenſtapel follte 
ber ,Grnft des Glaubens verkannt haben, bei ihm ſollte 
der Seminarijtenbodmut gu gemeingefabrlidem Wuse 
brud) gefommen fein. Wohl entfann gr fic, in eigenfter 
Perfon (was thn in diefem tugenblit ein wenig vers 
ftimmte) gelegentlid) ſehr dbnlides gefagt gu haben. Aber 
bod) immer nur fderghaft. Und wenn zwei dadfelbe thun,. 
fo ijt e8 nicht mehr dasſelbe. Traf diefer Sak je gu, 
fo bier. Gr erbob ſich alfo mit einiger Anſtrengung 
von feinem Platz, ging auf Kofeleger gu, ſchüttelte thm. 
bie Hand und fagte: „Herr Superintendent, fo wie 
Sie's da fagen, fo fann es nicht fein. Bon ridtigen 
Wltlutheranern giebt e8 hier überhaupt nidts, und om 
wenigiten in Globfow; die glauben fogufagen gar nidts. 
Ich wittere da was von Yntrigue. Da fteden andere 
dDabinter. Bei meinem alten Barud ift der Pferdefuß 
’rausgefommen, aber bei meinem alten Srippenftapel. 
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ift er nidt ’ran8gefommen und wird aud nidt 'raus⸗ 
fommen, weil er iiberbaupt nidt da ift. Meinen alten 
Rrippenftapel, den fenn’ id. * 

Kofeleger, Weltmann, wie er war, lenfte rafd ein, 
fprad von Ronventiflerbefdranttheit und gab die Mog- 
lidfeit einer Intrigue gu. | 

„Natürlich wird es einem ſchwer, in dtefem Erden= 
winfel an derlei Dinge gu glauben, denn ,Sntrigue’ 
zählt gang eminent gu den Hoberen Rulturformen. In⸗ 
trigue bat bier in unferer alten Graffdaft, glaub’ id, 
nod feinen Boden. Aber andrerſeits ift es doch freilid 
wahr, dak heutzutage die Verwerflidjfetten, ja felbjt die 
Verbreden und Lafter, nidt bloß im Gefolge der Kultur 
auftreten, fondern umgekehrt ihr voranfdreiten, al8 bes 
klagenswerte Herolde falfder Gefittung! Bedenken Cie, 
was wir neuerdings in unfern YAUquatorialprovingen erlebt 
haben. Die Bivilifation ijt nod nidt ba und fdon 
haben wir ibre Grduel. Man erfdauert, wenn man 
davon lieſt und freut fic) der Fleinen und alltdglicen 
Verhdliniffe, drin der Wille Gottes uns gnädig ſtellte.“ 

Nad dtejen Worten, die mas von einem guten 
Abgang Hatten, erhob fid) Rofeleger und der Alte, 
ſeinerſeits ſeinen Arm in den des Superintendenten 
einhakend, „um ſich“, wie er ſagte, „auf die Kirche 
gu ſtützen“, begleitete ſeinen Beſuch bis wieder auf die 
Rampe hinaus und grüßte nod) mit der Hand, als der 
Wagen fdon über die Bobhlenbriide fuhr. Dann wandte 
ex ſich rajd) an Gngelfe, der neben ibm ftand, und 
fagte: 

„Engelke, (dade, dak id) mit dir nidt wetten 
fann. Luſt batt’ id. Heute kommt nod) wer, du wirft 
es ſehn. Gine Bode lang läßt fic) feine Rage blicken, 
aber wenn unfer Schickſal erjt mal ’nen Entſchluß gee 
faft bat, dann kann e8 fic) aud) wieder nidt genug 
thun. Man gewinnt dretmal da8 große Los oder man 
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ſtößt fic) dSretmal den Ropp. Und immer an derfelben 
Stelle.’ 
* * 
x 

G8 jdlug zwölf, als Dubslav vom Portal her 
wieder ben Slur pajfierte Dabet ſah er nad dem 
Hippenmann hinauf und zählte bie Schläge. „Zwölf“, 
ſagte er „und um zwölf iſt alles aus und dann fängt 
der neue Tag an. Es giebt freilich zwei Zwölfen, und 
bie Zwölf, die da oben jetzt ſchlägt, das is die Mittags- 
golf, Wher Mittag! . . . Wo biſt du Sonne ge- 
blieben!“ All dem weiter nachhängend, wie er jegt öfter 
that, fam er an feinen Saminplag und nahm eine 
Zeitung in die Hand. Gr fab jedoch faum drauf bin 
und befddftigte fid), während er gu lefen fdten, eigent= 
lid) nur mit der Frage, ,,wer wohl heute nod) fommen 
könne“, und-babet neben andren Perjonen aus fetner 
Umgebung aud) an Lorengen denfend, fam er gu dem 
Sdlugrefultat, dag ihm Lorengen ,,mit all feinem neuen 
Unſinn“ dod) am Ende lieber fei als Rofeleger mit fetnen 
HeilSgiitern, von denen ex wobl zwei⸗, dreimal gefproden 
hatte. „Ja, die HeilSgiiter, die find gang gut. Verſteht 
fidh. Ich werde mich nidt fo verfiindigen. Die Kirde fann 
was, i8 was, und ber alte Luther, mu der war fdon 
gang gewif was, weil er ehrlich war und fiir ſeine Sache 
fterben wollte. Rabe dran war er. Cigentlid fommt’s 
dod) immer blog darauf an, dag einer fagt, ,dafiir 
fterb’ id’. Und es dann aber aud thut. Für was, 
i8 beinah’ gleidh. Dak man iiberhaupt fo was fann, 
wie fid) opfern, das ift das Groge. Kirchlich mag 3 
ja faljd fein, was id da fo fage; aber was fie jegt 
„ſittlich nennen (und mande fagen aud) ſſchönheitlich, 
aber das i8 ein 3u dolled Wort), alfo was fie jegt ſittlich 
nennen, fo blof auf das bin angefebn, da i8 da8 
perfinlide ſich einfegen und fiir was fterben können 
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und wollen dod das Hidite Mehr fann der Menſch 
nid. Wher Kofeleger. Der will leben.” 

Und während er nod fo vor ſich bin feinen 
aden fpann, war fein guted altes Faltotum einge- 
treten, an das ex denn aud) obne weitered und blog 
gu etgnem Ergötzen die rage ridtete: „Nich wabr, 
Engelke?“ 

Der aber hörte gar nichts mehr, ſo ſehr war er 
in Verwirrung, und ſtotterte nur aus ſich heraus: „Ach 
Gott, gnäd'ger Herr, nu is es doch ſo gekommen.“ 

„Wie? Was?“ 

„Die Frau Gemahlin von unſerm Herrn Obers 
forfter . ..“ 

„Was? Die Pringeffin ?’ 

„Ja, bie Frau Kabler, Durchlaucht.“ 

, Alle Wetter, Cngel¥e . . . Da haben wir’s. Aber 
id) bab’ e8 ja gefagt, id) wußt' es. Wie fo 'n Tag 
anfängt, fo bletbt er, fo geht es wetter... Und wie 
das bier durdeinander liegt, alles wie Sraut und 
Riiben. Nimm die Zudecke weg, ad) was Zudede, die 
reine Pferdedecke; wir miiffen eine andre baben. Und 
nimm aud) die griinen Tropfen weg, dag es nicht gleid 
ausfieht wie ‘ne Rranfenjtube . . . Die Pringeffin .. . 
Aber rafd, Engelfe, flin’ . . . Ich laſſe bitten, id laffe 
die Frau Oberforiterin bitten. 

Dubslav rückte fid, fo gut e8 ging, guredt; im 
iibrigen aber hielt er’8 in ſeinem defolaten 3uftande 
dod fiir beffer, in feinem Rollftuhl gu bleiben, als der 
Pringeffin entgegen gu gehn oder fie durd) etn Sicherheben 
von feinem Sig mebr oder weniger feterlid) gu begriifen. 
Ermyntrud paßte fic) feinen Sntentionen denn aud an 
und gab durch eine gemeffene Handbewegung gu vers 
fteben, daß fie nicht gu ſtören wünſche. Gleich danad 
legte fie den redjten Arm auf die Lehne eines neben= 
ftehbenden Stuhles und fagte: „Ich fomme, Herr von 

Foutane, Der Stechlin. 28 
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Stedlin, um nach Ihrem Befinden gu fragen; Ragler 
(fie nannte ihn, unter gefliffentlidjter Vermetdbung des 
allerdings plebejen ,,mein Mann“, immer nur bet fetnem 
Familiennamen) hat mir von Ihrem Unwoblfein erzählt und 
mir Empfeblungen aufgetragen. Sd Hoffe, es geht beſſer.“ 

Dubslav dantte fiir fo viel Freundlidfett und bat, 
das um ibn ber berrfdende Ubermag von Unorbdnung 
entfduldigen gu wollen. „Wo die weiblide Hand feblt, 
feblt alles.“ Gr fubr fo nod eine Weile fort, in allerlei 
Worten und BWendungen, wie fie thm von alter Zeit 
her geldufig maren; eigentlid) aber war er wenig bei 
dem, was er fagte, fondern bing ausſchließlich an 
bem balb Nonnens, halb Heiligenbildartigen ihrer Er— 
fdeinung, bas durd einen grogen, aus mattweifen 
Kugeln beftehenden Halsſchmuck ſamt Clfenbeinfreuz, 
nod) gejteigert wurde. Sie mußte jedem, aud) bem 
Kritiſchſten, auffallen, und Dubslav, der — fo febr er 
dagegen anfimpfte — ganz unter der Vorſtellung ihrer 
Pringeffinnenfdaft ftand, vergak auf Wugenblide Krank⸗ 
Heit und Alter und fiiblte fic) nur nod) als Ritter 
feiner Dame. Daf fie ftehen blieb, war ihm im erjten 
AWugenblide ftdrend, bald aber war e8 ihm redt, weil 
ihm einleudtete, dag ibr „Bild“ erft dadurd) gu voller 
Wirkung fam. CErmynirud felbft war ſich deffen and 
voll bewuft und Frau genug, auf diefe Vorzüge nicht 
ohne Not gu verzichten. 

„Ich bore, dak Doktor Sponbolz, den id) als 
Arzt ſehr ſchätzen gelernt habe, ſeine Kranken, während 
ex in Pfäffers ijt, einem jungen Stellvertreter anver⸗ 
traut hat. Junge Ärzte ſind meiſt klüger als die alten, 
aber dod) weniger Ärzte. Man bringt außerdem dem 
Ulter mehr Bertrauen entgegen. Alte Doltoren find 
wie Beidtiger, vor denen man fid) gern offenbart. 
oreilid) können fie den geiftliden Zuſpruch midt voll 
erfegen, der in jeder ernftliden Stranfheit dod) das 
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‘eigentlic) Qeilfame bleibt. Ärzte felbft — id bab’ 
einen Teil meiner Sugend in einem Diafoniffenbaufe 
verbradt — Arzte felbft, wenn fie ihren Beruf recht 
verftebn, urtetlen in Ddiefem Sinne. Sogenannte Medi- 
famente find und bleiben ein armer Rotbebelf; alle 
wabre Hilfe fliejt aus dem Wort. Aber freilid, das 
ridtige Wort wird nicht iiberall geſprochen.“ 

Dubslav ſah etwas unrubiq um fid her. Es 
war gang flar, daß die Prinzeſſin gefommen war, feine 
Seele gu retten. Wber wober fam ihr die Wilfenfdaft, 
bag feine Seele deffen bediirftig fei? Das verlohnte fid 
bod in Crfabrung ju bringen, und fo begwang er fid 
denn und fagte: „Gewiß, Durdhlaudt, da8 Wort ift 
die Hauptfadhe. Das Wort ift das Wunder; es läßt 
uns laden und weinen, e8 erbebt uns und demiitigt 
ung, es madt uns franf und madt uns gefund. 3a 
es giebt uns erſt das wabre Leben Hier und dort. Und 
dies legte höchſte Wort, das haben wir in der Bibel. 
Daher nehm’ ich's. Und wenn th mandes Wort nidt 
verftehe, wie wir die Sterne nicht verjtehn, fo haben 
wir dafür die Deuter.’ 

„Gewiß. Aber e8 giebt der Deuter fo viele.“ 

„Ja,“ lachte Dubslav, „und wer die Wahl Hat, 
bat die Qual. Aber ich perfdnlid, td habe feine Wahl. 
Denn genau jo wie mit. dem Körper, fo fteht es fiir 
mid) aud) mit der Geele. Man bebilft fid) mit dem, 
was man bat. Rehm’ id) da zunächſt meinen armen, 
elenden Leib. Da fist e8 mir bier und fteigt und drückt 
und quält mid, und dngftigt mid, und wenn die Angft 
groß ijt, dann nehm’ id die griinen Tropfen. Und 
wenn e8 mid) immer mebr qudlt, dann fdid’ id) nad 
Granfee bHinein, und dann fommt Sponholz. Das 
heift, menn er gerade ba ift. Sa, diefer Sponholz ift 
aud) ein Wiffender und ein ,Deuter’.. Sehr wahrſchein⸗ 
lid), dag eS fliigere und beffere giebt; aber in Er—⸗ 
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mangeluna dieſer befjeren mug er fiir mid) aus⸗ 
reichen.“ 

Ermyntrud nickte freundlich und ſchien ihre Zu— 
ſtimmung ausdrücken zu wollen. 

„Und,“ fuhr Dublav fort, „ich muß es wieder⸗ 
holen, genau ſo wie mit dem Leib, ſo auch mit der 
Seele. Wenn ſich meine arme Seele ängſtigt, dann 
nehm' ich mir Troſt und Hilfe, ſo gut ich ſie gerade 
finden kann. Und dabei denk' ich dann, der nächſte 
Troſt iſt der beſte. Den hat man am ſchnellſten, und 
wer ſchnell giebt, der giebt doppelt. Eigentlich muß 
man es lateiniſch ſagen. Ich rufe mir Sponholz, weil 
ich ihn, wenn benötigt, in ziemlicher Nähe habe; den 
andern aber, den Arzt für die Seele, den hab' ich 
glücklicherweiſe noch näher und brauche nicht mal nach 
Granſee hineinzuſchicken. We Worte, die von Herzen 
fommen, find gute Worte, und wenn fie mir helfen 
(und fie Belfen mir), fo frag’ id) nidt viel dbanad, ob 
es fogenannte ,ridjtige’ Worte find oder nicht.“ 

Ermyntrud ridjtete fid) höher anf; thr bis dabin 
verbindlides Ladeln war fidtlid in raſchem Hinſchwinden. 

„Uberdies,“ fo ſchloß Dubslav feine Bekenntnis⸗ 
rede, „was find die ridtigen Worte? Wo find fie?” 

„Sie haben Ste, Herr von Stedlin, wenn Sie fie 
haben wollen. Und Gie baben fie nah, wenn aud 
nicht in Shrer unmittelbariten Nabe. Wich perfinlid 
Haben diefe Worte während ſchwerer Tage geftiigt und 
aufgeridtet. Ich weiß, er hat Seinde, voran im eignen 
Rager. Und bdiefe Feinde fpredjen von ,fdinen Worten'. 
Uber foll id) mid einem Heilswort verfdliefen, weil es 
fid) in Schönheit kleidet? Soll id) eine mid fegnenide 
Hand guriidweijen, weil es eine weide Hand ijt? Sie 
haben Sponholz genannt. Unfer Superintendent liegt 
wobl weit fiber biefen binaus und wenn es nicht eitel 
und vermeffen mare, wiird’ id) eine gnäd'ge Fügung darin 
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gu ſehn glauben, dap er an diefe fterile Küſte verfdlagen 
werden mufte, gerade mir eine Hilfe gu fein. Wher, 
was er an mir that, fann er aud an andern thun. 
Gr hat eben bas, mwas gum Giege fiibrt; wer dte 
Seele hat, hat aud) ben Leib.” 

Unter dtefen Worten war Crmyntrud von ihrem 
Stuhl an Dubslav herangetreten und neigte fic über 
ibn, um ibm, balb mie fegnend, die Stirn gu küſſen. 
Das Elfenbeinkreuz beriihrte dabei feine Bruſt. Sie 
lieR e8 eine Weile da ruben. Dann aber trat fie wteder 
guriid, und fic) gwetmal unter bobeitsvollem Gruß ver- 
neigend, verlieB fie das Bimmer. Cngelfe, der draußen 
im Flur jtand, eilte vorauf, ihr beim Cinfteigen tn den 
fleinen Raglerjden Jagdwagen bebilflic) gu fern. 

Als Dubslav wieder allein war, nabm er bas 
Sdiireifen, bas grad’ vor ihm auf dem Kaminftein lag, 
und fubr in dte balb niedergebrannten Seite. Dte 
glamme jdlug auf und etliche Funken ftoben. „Arme 
Durdlaudht. Es ift dod nidt gut, wenn Pringeffinnen, 
in Oberförſterhäuſer eingiehn. Sie find dann aus ihrem 
Fahrwaſſer heraus und greifen nad allem möglichen, 
um in der felbftgefdaffenen ANtaglidfeit nicht unters 
gugebn. Einen beffern Troft{pender als Koſeleger fonnte 
fie freilid) nicht finden; er gab ibr ben Troſt, deſſen 
ex felber bediirftig ijt. 3m übrigen mag fie fid aufridten 
laffen, von wem fie wtf. Der Alte auf Sansfouct, 
mit feinem ,nad) ber eignen acon felig werden’, bat’s 
aud darin getroffen. Gewif. Aber wenn id) euch eure 
Façon laſſe, fo laßt mir aud die meine. Wollt nicht alles 
beffer wiffen, fommt mir nidt mit AUngettelungen, erft 
gegen meinen guten Srippenftapel, der fein Wafferden 
triibt, und nun gar gegen meinen flugen Lorengen, der 
eud) alle in bie Tafde ftedt. Wn ihn perſönlich wagen 
fie fid) nicht ran, und ba fommen fie nun gu mir und 
wollen mid) umftimmen und benfen, weil id) krank bin, 


— 438 — 


muß id) aud fdwad fein. Aber da fennen fie den 
alten Stechlin fchledt, und er wird nun wobl feinen 
märkiſchen Didfopf auffegen. Wud) fogar gegen Bppe- 
Biidfenftein und die Elfenbeinkugelu, die ja fdon der 
reine Rofenfrang find. Und e3 wird aud) nod fo was. 
Gigentlid bin id) übrigens felber ſchuld. Ich babe 
mir durd) den pringepliden Augenaufſchlag und die vter 
Rindergraber im Garten gu fehr imponieren laffen. 
Aber eS fallt dod allmählich wieder ab, und cin Glide, 
daß id) meinen Engelke babe.” 

Bor Erregung war er aus feinem Rollftuhl auf⸗ 
geftanden und driidte auf den Rlingelfnopf. „Engelke, 
geh gu Lorengen und fag ihm, ich ließ ibn bitten. Der 
fol dann aber beut aud ber letzte fein... Denfe 
dir, Engelfe, fie wollen mid bekehren!“ 

Uber, gndd’ger Herr, das i8 ja dod) das beſte.“ 

„Gott, nu fängt der aud) nod an.” 


Achtunddreißigſtes Kapitel. 


Lorengen fam nicht; er war nad Rheinsberg, wo 
die Geiftliden aus dem öſtlichen Teil der Graffdaft 
eine Konferenz Hatten. Wber ftatt Lorenzen fam Doftor 
Mofdeles und fprad von allem mogliden, erft gang 
furg von Dubslavs Zuſtand, den er nicht gut und nicht 
ſchlecht fand, dann von Sofeleger, von Sagler, and 
von Sponholz (von dem ein Brief eingetroffen war), 
am ausfiibrlidjten aber von Rechtsanwalt Katzenſtein 
und von Torgelow. „Ja, diefer Torgelow,“ fagte 
Mofdeles. „Es war ein Mifgriff, ibn zu wählen. 
Und wenn e8 nod nétig gewefen mare, wenn die Partet 
feinen Befferen gehabt hätte! Wber da haben fie denn 
dod) nod) gang andre Leute’ Dubslav war davon 
wenig angenehm berührt, weil er aus der perſönlichen 
Niedrigftellung Torgelows die Hodjtellung der Torgelow= 
{den Bartet heraushörte. 

Der Beſuch hatte wobhl eine halbe Stunde gedauert. 
Als Mofdeles wieder fort war, fagte Dubslav: „Engelke, 
wenn er wiederfommt, fo fag’ ibm, id) fei nidt da. 
Das wird er natiirlid) nidt glauben; weiß er bod am 
beften, dak id) an mein Simmer und meinen Rollſtuhl 
gebunden bin. Wher trogdem; id) mag ibn nidt. Es 
war eine Dummbeit von Sponbolz, ſich grade dieſen 
ausgufuden, foldjen Wllerneueften, der nad Sozial⸗ 
demofratie fdymedt und dabei fetnen Stod fo fonderbar 
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anfaßt, immer grab’ in der Mitte. Und dagu and nod 
"nen roten Schlips.“ 

„Es find aber ſchwarze Rafer drin.“ 

„Ja, dte find drin, aber gang fleine. Dads maden 
fie fo, damit es nidt jeder gleid) merft, wes Geiftes 
Rind fo einer ijt, und wobin er eigentlid) gehort. Aber 
id) mer?’ es dod, aud wenn er an Raifer Wilhelms 
Geburtstag mit ner papiernen Rornblume fommt. Alſo 
bu fagft ibm, id) fet nidt da.” 

Engelfe widerſprach nicht, hatte jedbod fo feine 
@edanten dabei. ,,Der alte Doktor ijt weg und den 
nenen will er nidt. Un den aus Wutz will er and 
nid), weil der fo viel mit der Domina gufammenbodt. 
Un dabet fommt er bod immer mebr ’runter. Gr denkt: 
‚Es i8 nod nid fo fdlimm‘’ Wber es i8 ſchlimm. 
38 genau fo wie mit Bader Knaack. Un Kluckhuhn 
fagte mir {don vorige Wode: ,Engelfe, glaube mir, es 
wird nidts; id) weth Befdeid.‘ 


* * 
* 


Das war am Montag. Am Freitag fuhr Mofdeles 
wieder vor und verfarbte fid, als Cngelfe fagte, ,der 
gnäd'ge Herr fet nidjt da’. 

„So, fo. Nicht ba.’ 

Das war dod etwas ftarf. Mofdeles ſtieg alfo 
wieder auf feinen Wagen und beftirkte fid), während 
er nad Granfee guriidfubr, in feinen durchaus abs 
Iehnenden Anfdhauungen fiber den derzeitigen Gefells 
fdaftsguftand. ,,Giner ijt wie der andre. Was wir 
brauden, i8 ein Generalfladderadatidh, Rrad, tabula 
rasa.” 3ugleid) war er entfdloffen, von einem fers 
neuten Sranfenbefud abgufteben. „Der gndd’ge Herr 
auf, von und gu Stedlin fann mid ja rufen laſſen, 
wenn er mid) braudt. Hoffentlich unterläßt er's.“ 
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Dtefer Wunſch erfiillte fid) denn aud. Dubslav 
lieR ihn nicht rufen, wiewohl guter Grund dagu gewefen 
wdre, denn die Befdwerden wudfen plötzlich wieder, . 
und menn fie geitweilig nadliefen, waren bie gefdwollenen 
Füße fofort wieder da. Engelke fah das alles mit 
Sorge. Was blieb ihm nod vom Leben, wenn er ſeinen 
gnäd'gen Herrn nicht mebr hatte? Seder im Haus 
mipbilligte dbe8 Alten Cigenfinn, und Martin, als er 
eines Tages vom Stall her in die nebenan gelegene 
niedrige Stube trat, wo feine Frau Kartoffeln ſchälte, 
fagte gu dtefer: „Ick meet nid, Mutter, worüm be den 
jungfden Dofter rutgrulen dad. De Jungſche is dod 
fliger, a8 de olle Sponholz i8. Doa mbt man blot 
be Globjower iiber Sponbolgen hüren. Soa, oll Spon⸗ 
bolz‘, fo feggen fe, ,de i8 joa fo miet gang good, awers 
be feggt man iimmer: Sinnings, frank i8 be egentlid 
nid, be bruft man blot ’ne Supp’ mit en beten wat 
in!’ Soa, Sponholz, de fann fo wat feggen, de hett 
wat bdato. Wwers de Globfower! Wo falln be ne 
Supp’ berfregen mit en beten wat in?’ 

So verging Tag um Tag, und Dubslav, dem 
herzlich ſchlecht mar, ſah nun felber, daß er fid in jedem 
Punkt iibereilt hatte. Moſcheles war dod immerhin ein 
ridjtiger Stellvertreter gewefen, und wenn er jetzt einen 
andern nabm, fo traf da8 Sponbolzgen aud mit. Und 
das modt’ er nidt. In diefer Notlage fann er Hin 
und ber, und eines Tages, als er mal wieder in redter 
Bedrangni’ und Atemnot war, rief er Engelfe und fagte: . 
„Engelke, mir is fdledt. Aber rebe mir nid) von dem 
Doftor. Bd mag unredht haben, aber ih will ibn nidt. 
Sage, wie fteht das eigentlid) mit ber Bufden? Die 
foll ja doch letzten Herbft unf’ Kofſät Rohrbeckens Frau 
wieder auf dite Beine gebradht haben.” 

„Ja, dte Bufden . . .“ 

„Na, was meinft bu?” 
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„Ja, die Vufden, die weif Beſcheid. Verſteht fid. 
Man bloß, dah fie 'ne ridtige alte Here is, und um 
Walpurgis weiß feiner, wo fte i8. Und die Mächens 
geben Sonnabends aud) immer bin, wenn's fdummert, 
und linde bat aud fdon welche notiert und betm Lands 
rath Anzeige gemacht. Aber fie ftreiten alle Stein und Vein; 
und ein paar baben aud fdon gefdworen, fie wiiften 
pon gar nidts.“ 

„Kann id mir denfen und. vielleidt war's aud 
nid fo ſchlimm. Und bann, Engelfe, wenn du meinft, 
dag fie fo gut Beſcheid weiß, da wär's am Ende da8 
befte, du gingft mal bin ober fchidtelt wen. Denn deine 
alten Beine wollen aud nid) mehr fo recht, und außer⸗ 
dem is Sdlacerwetter. Und wenn du mir aud nod 
frant wirft, fo bab’ id ja feine Sake mebr, die fid 
um mid) Himmert. Woldemar i8 weit weg. Und wenn 
er aud) in Berlin madre, ba bat er ja bod feinen Dienft 
und feine Schwadron und fann nid den ganzen Tag 
bei feinem alten Bater figen. Und außerdem, Kranken⸗ 
pflegen ift tiberhaupt was Schweres; darum haben die 
RKatholifen aud ’nen eignen Segen dafür. Sa, die vers 
ftehn e8. So mas verftehn fie beſſer als wir.“ 

„Nei, gnäd'ger Herr, beffer dod) wohl nid.” 

„Na, Laffer wir's. So was i8 immer fdwer feft- 
guftellen, und weil beutgutage fo vieleS ſchwer feftgu= 
ftellen ift, haben fic) ja die Menfden aud) das angejdafft, 
was fie 'ne ,€nquete’ nennen. Seiner fann fic fretlid 
fo redjt was dabei denfen. Ich gewif nidt. Weißt du, 
was e8 ijt?” 

„Nei, gndd’ger Herr.” 

„Siehſt bu! Du bift eben ein verniinftiger Menfd, 
das merft man gleid, und bajt aud) etn Cinfebn davon, 
dak e8 eigentlid) am beften wire, wenn id) gu der 
Bufden ſchicke. Was die Leute von ihr reden, gebt 
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mid) nidts an. Und dann bin ih auch fein Mächen. 
Und Unde wird mid ja wobl nidt auffdretben.“ 

Engelfe lächelte: , Na, gnad’ger Herr, dann werd’ 
id) man unten mit unfe’ Mamſell Prigbur fpreden; 
bie fann denn die lütte Marie ’rausfdiden. Marieken 
is letzten Michaelis erjt eingefegnet, aber ſie mar aud 
fdon da.” 

* * 
* 

Nod an demfelben Nachmittag erſchien die Bufden 
im Herrenbaufe. Sie hatte fic) fiir den Beſuch etwas 
guredt gemacht und trug ibre beften Sleider, auch ein 
neues ſchwarzes Ropftud. Wher man fonnte nicht fagen, 
bag fie dadurch gewonnen hätte. Saft im Gegenteil. 
Wenn fie fo mit ‘nem Gad über die Schulter ober mit 
"ner Siepe voll Reijig aus dem BWalde fam, fah man 
nidts als ein alte3, armes Weib; jegt aber, wo fie bet 
dem alten Herrn eintrat und nidt recht wußte, warum 
man fie gerufen, fah man ibr die Verfdlagenbeit an, 
und daß fie fiir all und jedes gu haben fet. 

Sie blieb an der Thiir ſtehen. 

„Na, Bufden, fommt man ran oder ftellt Cud da 
ans Fenſter, daß id) Euch beſſer ſehn fann. Es ift ja 
ſchon ganz ſchummrig.“ 

Sie nickte. 

„Ja, mit mir is nich mehr viel los, Buſchen. 
Und nu is auch noch Sponholz weg. Und den neuen 
Berlinſchen, den mag ich nicht. Ihr ſollt ja Koſſät 
Rohrbeckens Frau damals wieder auf die Beine ges 
bradt haben. Mit mir 18 e8 aud fo was. Habt Ihr 
Courage, mid) in die Kur gu nehmen? Bd zeig' Cud 
nidt an. Wenn einem einer hilft, i8 bas andre alles 
gleidh. Alſo nichts davon. Und es fol Euer Schaden 
nicht ſein.“ 

„Ick weet joa, jnäd'ger Herr... Se wihren joa 
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nid. Un benn be Lid’, be denfen ümmer, id fann 
beren un all fo wat. Sd fann awer joar niz un bebb 
man blot en beten iebftidel un Wacholder un Aller: 
mannsbarnifd. Un alles Blot, wie't finn mug. Un 
de Geridten können mt nity dohn.“ 

„Is mit lieb, Und geht mid übrigens aud nidts 
an. Mit fo was fomm’ id Cud nid. Kann ,Geridte 
felber nid) gut letben. Und nu fagt mir, Bufden, wollt’ 
Shr den Fuß fehn? Giner i8 genug. Der andre ftebt 
ebenfo aus. Oder bod beinah’.“ 

„Nei, jnäd'ger Herr. Loaten’8 man. Ick weet joa, 
wi hat i8 Ihrſt fitt et Hier up de Boft, un denn fact 
et fid, un denn fitt et bier unnen. Un 18 all een un 
bat fiilwige. Dat möt allens ’rut, un wenn et ‘rut is, 
denn driidt et nid) mibr, un denn Hinnen Se wedder 
gapfen.” 

„Gut. Leuchtet mir ein. ,Et mug ‘rut’, fagt Shr. 
lind das fag’ id aud. Aber womit wollt Ihr's ,’rut‘s 
bringen? Das i8 die Sade. Welche Mittel, welde 
Wege?“ 

„Joa, de Mittel hebb ick. Un hebben wi ihrſt de 
Mittel, denn finnen ſich ook de Weg'. Ick ſchick' hüt 
nod Agneſſen mit twee Tüten; Agnes, dat is Karlinen 
ebr litt Deern.“ 

„Ich weiß, 1h weiß.“ 

„Un Agnes, de ſall denn unnen in de Küch' goahn, 
to Mamſell Pritzbur, un de Pritzburn de ſall denn den 
Shee moafen för'n jnäd'gen Herrn. Morgens ut de 
witte Tüt', un abens ut de blue Tüt'. Un ümmer 
man ‘nen geſtrichnen Eßlöffel vull un nich to veel 
Woater; awers bullern mot et. Und wenn be Tiiten 
all finn, denn i8 et rut. Dat Woater nimmt dat Woater 
weg.’ 

„Na gut, Bufden. Wir wollen das alleS fo machen. 
Und id bin nidt blog ein geduldiger Kranker, id) bin 
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aud ein geborfamer Rranfer. Run will id aber blog 
nod wifjen, was Shr mir da in Cuern Tüten ſchicken 
wollt, in ber weigen und in ber blauen. JIs dod fein 
Geheimnis?“ 

„Nei, jnäd'ger Herr.“ 

„Na alſo.“ 

„In de witte Tit’ is Barlapp un in be blue Tit’ 
18, wat de Lüd' Hier Ragenpoot nennen.’ 

„Verſteh', Verſteh',“ lächelte Dubslav, und dann 
fprad er wie gu fic felbft: „Nu ja, nu ja, das fann 
{don elfen. Dagwifden liegt eigentlich die ganze 
Weltgeſchichte. Mit Barlapp gum Einſtreuen fängt dte 
ſüße Gewohnbeit des Daſeins an und mit Katzenpfötchen 
birt es auf. So verlduft es. Ragenpfitdher . . . dte 
gelben Blumen, draus fie bie letzten Kränze machen... 
RNa, wir wollen ſehn.“ 


* ¥ 
* 


An demfelben Abend fam Agnes und bradte dte 
Deiden Tiiten, und es gefdah, was beinah’ iiber alles 
Erwarten hinaus lag: e8 wurde wirklid) beffer. Die 
Geſchwulſt fhwand, und Dubslav atmete leidter. ,,Dat 
Woater nimmt dat Woater“, an diefem Herenfprud, 
— den er, wenn er mit Engelfe planderte, gern citierte, 
— ridteten fic) feine Hoffnungen und feine Lebensgeiſter 
wieder auf. Gr war aud wieder fiir Bewegung und 
lie, wenn e8 das Wetter irgendwie geftattete, feinen 
Rollſtuhl nidt blog auf die Veranda hinausfdieben, 
fondern fubr aud um da8 Rundell herum und fah dem 
Heinen Springbrunnen ju, der wieder fprang. Ja, es 
fam ibm vor, al8 ob er höher fprange. „Findeſt du 
nid) aud, Engelfe? Bor vier Woden wollt’ er nid). 
Uber eS geht jetzt wieder. Alles geht wieder, und es 
ift eigentlid) dumm, obne Hoffnung gu leben; wogu bat 
man fie denn?” 
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Engelfe nidte bloß und legte die Reitungen, die 
gefommen waren, auf einen neben dem Frühſtückstiſch 
ftebenden Gartenftubl, gu unterft die „Kreuzzeitung“ als 
Fundament, auf diefe bann die „Poſt“ und gulegt die 
Briefe. Die meiften waren offen, Angetgen und Ans 
pretfungen, nur einer war gefdlofien, ja fogar ge- 
fiegelt. Poftitempel: Berlin. ,,Gieb mir mal da3 Papier 
meffer, daß id) ihn manierlid) auffdneiden kann. Gr 
fieht nad was aus, und die Handfdrift 18 wie von 
’ner Dame, blof ein bißchen gu dide Grundſtriche.“ 

„Is am Ende von der Grafin.” 

„Engelke,“ fagte Dubslav, „du wirft mir gu 
klug. Natürlich i8 er von der Grafin. Hier is ja die 
Strone.’ 

Wirklich e8 war ein Brief von Melufine, famt 
einer Ginlage. Melufinens Beilen aber lauteten am 
Schluß: „Und nun bitt' ih, Ihnen einen Brief bei- 
legen gu dürfen, den unfre liebe Baronin Berdted- 
gabden geftern aus Rom erhalten bat und gwar von 
Armgard, deren volles Gliid id) aus diefem Brief und 
allerhand fleinen, ihrem Charatter eigentlid fernliegenden 
Ubermiitigfeiten erjt fo recht erfehn babe.” 

Dubslav nidte. Dann nahm er bie Cinlage 
und las: 


„Rom, tm Marz. 


Seuerfte BVaronin! 


An wen könnt' id) von Hier aus lieber ſchreiben 
alg an Gie? Vatikan und Lateran und Grabmal 
Pio Nonos, und wenn id Gliid habe, bin ih 
aud nod mit dabei, wenn am Griindonnerftage ber 
große Segen gefpendet wird. Man muß eben alles 
mttnehmen. Bon Rom gu fdwarmen ift geſchmacklos 
und iiberfliiffig bagu, weil man an die Schwärmerei feiner 
Vorgdnger dod) nie heranreidht. Aber von unferer 


— 447 — 


Reife will id) Ihnen ftatt deffen ergdblen. Wir nahmen 
den Weg iiber den Brenner und waren am felben Abend 
nod in Berona. ,Zorre dt Londra‘. Was mid andern 
Zags in der Capulettis und Dtontechi=Stadt am 
meiſten intereffierte, war ein groper Yarfgarten, der 
„Giardino Giufti‘, mit fiber gweihundert Cypreffen, 
alle fiinfbundert Sabre alt und viele beinah’ fo bod 
wie bas Berliner Schloß. Ich ging mit Woldemar 
anf und ab, und dabei beredjneten wir uns, ob woh! 
die ſchöne Sulta Hier aud) ſchon auf und ab gegangen 
fet? Nur eins ftérte uns. Bu folder PBradtavenue 
pon Trauerbdumen gehört als Abſchluß notwendig 
ein Maufoleum. Das feblt aber. Im ,Giardino 
Guijti' trafen wir Hauptmann von Gaza vom erſten 
@arbderegiment, der, von Neapel fommend, bereits alle 
Schönheit Italiens gefehen hatte. Wir fragten ibn, 
ob Verona, wie einem beſtändig verjidert wird, wirk⸗ 
lich die ,italienifdfte der italienifden Stadt‘ fet? Haupt= 
mann von Gaga ladte. ,Bon Potsdam‘, fo meinte er, 
jfinne man ovielleicht fagen, daß es die preußiſchſte 
Stadt fei. Aber Verona die italienijdjte? Nie und 
nimmer.“ 

„Uber das vielgefeierte Venedig an dieſer Stelle 
nur das eine. Unſer Hotel lag in Nähe einer mit Barok 
überladenen Kirche: Gan Moje. Daß es einen Sankt 
Moſes giebt, war mir fremd und verwunderlich zu⸗ 
gleich. Aber gleich danach dacht ich an unſere Gene 
darmentürme und war beruhigt. Moſes geht doch 
immer noch vor Gendarm.“ 

„Florenz überſpring' ich und erzähle Ihnen dafür 
lieber vom Traſimeniſchen See, den wir auf unſerer 
Eiſenbahnfahrt paſſierten. Woldemar, ein ganz klein 
wenig „Taſchen⸗Moltke“, mochte nicht darauf ver⸗ 
zichten, den großen Hannibal auf Herz und Nieren 
zu prüfen, und ſo ſtiegen wir denn in Nähe des 


Sees aus, an einer Heinen Station, die, glaub’ id, 
WorghettosTuoro heißt. Es war aud fiir einen Laien 
fiber Erwarten intereffant, und felbft id, bie ich fontt 
gar feinen Ginn fiir derlei Dinge habe, verjtand alles, 
und fand mid leicht in jeglidhem guredht. Sa, id 
hatte bas Gefiibl, dak ich in diefem hochgelegenen 
Engpak ebenfallS iiber die Romer gefiegt haben würde. 
Der See Hat viele Bus und Abflüſſe. Einer diefer Ab: 
fltiffe (mehr Kanal als Flug) nennt fick) der ,Cmiffarins', 
was mid) febr erbetterte. Noch intereffanter aber 
erſchien mir etn anderer Flußlauf, der, weil er am 
Sdladttage von Blut fid) rötete, der ,Sanguinetto' 
heißt. Das Diminutiv fteigert Hier gang entſchieden 
die Wirkung. Der See ijt tibrigens fehr grok, zehn 
Meilen Umfang, und dabet flad, weshalb der erſte 
Rapoleon ihn auspumpen laffen wollte. Da hatte fid 
dann ein neues Hergogtum griinden laffen . . .“ 

„Schau, Schau, fagte der alte Dubslav, „wer der 
blaſſen Comteſſe das gugetraut hätte! Ba, retfen und 
in ben Strieg agiehen, da flernt man, da wird man 
anders.“ 

Und er legte den Brief beiſeite. 

Zugleich aber war ein ſtilles Behagen über ihn 
gekommen und er überdachte, wie mance Freude das 
Leben dod) immer nod babe. Bor ihm, in den Part: 
bdumen, fdlugen die Vogel, und ein Buchfink fam bis 
‘auf den Tiſch und fab ibn an, gang ohne Scheu. Das 
‘that thm ungemein wobl. „Etwas gang befonders Schönes 
im Leben ijt dod) das Bertranen, und wenn's aud 
bloß ein Biepvogel i8, der's einem entgegenbringt. 
Ginige haben eine fdwarge Milz und fagen: alles fet 
pon Anfang an auf Mord und Totfdlag geftellt. Jd 
fann e8 aber nicht finden.” 

Engelfe fam, um abgurdumen. „Is ein ſchöner 
Tag heut,“ fagte Dubslav, „und die Krofuffe kommen 








aud) fdon 'raus. Eigentlich bab’ id nich geglaubdt, 
dag id) fo was Hübſches nod mal fehu wiirde. Und 
wenn id) dann bdenfe, dak id da8 alles der Bufden 


t: verbanfe! Merkwiirdige Welt! Sponholz hatte blog 


immer feine griinen Tropfen, und Mofdeled hatte nidts 
als feinen emigen Zorgelow, und nu fommt die Bufden 
und mit einem Mal i8 es beſſer. Ja, wirflid merk⸗ 
wiirdig. Und nu frieg’ id) aud) nod, wenn aud blog 
lethweije, folden biibjden Brief von etner hübſchen 
jungen Frau. Nod dagu Sdwiegertodter. Ja, Engelfe, 
fo gebt’8; nid) gu glauben. Und da hätteſt du vorbin 
den Buchfinken feben follen, wie mid) der anfah. Blog 
als du famft, da flog er weg; ex muf fic) vor dir ges 
grault baben. | 

„Ach, gndd’ger Herr, vor mir grault fid) keine 
Kreatur.“ 

„Will dir's glauben. Und du ſollſt ſehn, heute 
haben wir 'nen guten Tag, und es kommt auch noch 
wer, an dem man ſich freuen kann. Wie mir ſchlecht 
war, da kam Koſeleger und die Prinzeſſin. Aber heute 
kam ein Buchfink. Und ich bin ganz ſicher, der hat noch 
ein Gefolge.“ 

* * 

Dubslavs Ahnungen behielten recht; und als der 
Nachmittag da war, kam Lorenzen, der ſich, ſeitdem der 
Alte ſeinen Katzenpfötchenthee trank, nur ſelten und 
immer bloß flüchtig hatte ſehen laſſen. Aber das war 
rein zufällig und ſollte nicht eine Mißbilligung darüber 
ausdrücken, daß ſich der Alte bei der Buſchen in die Kur 
gegeben. 

„Nun endlich,“ empfing ibn Dubslav, als Lorenzen 
eintrat. „Wo bleiben Sie? Da heißt es immer, wir 
Junker wären kleine Könige. Ja, wer's glaubt! Alle 
kleinen Könige haben ein Cortege, das ſich in Huldigungen 
Fontane, Der Stechlin. 29 
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und Purzelbäumen überſchlägt. Aber von foldem Ge= 
folge babe ic) noch nicht viel gefeben. Baruch ift freilid 
bier gemefen und dann Sofeleger und dann die Prin= 
geffin, aber der, der fo balb ex officio fommen follte, 
der fommt nidt und fdidt höchſtens mal dite Rulide 
oder die Clfriede mit ‘ner Anfrage. Sterben und vers 
derben fann man. Und bas heißt dann Seelforge.” 

Lorengen lddelte. „Herr von Stechlin, Ihre Seele 
macht mir, trog diefer meiner Vernadlaffigung feine Sorge, 
denn fie zählt au denen, die jeder Spegzialempfeblung 
entbehren fonnen. Laſſen Ste mich febr menfdlid, ja 
flix einen Pfarrer beinah ldjterlid) fpreden. Aber id 
mug e8. Ich lebe nämlich der Ubergeugung, der lLieke 
Gott, wenn e8 mal fo weit ift, freut fic), Sie wiedere 
gufehen. Sd) fage, wenn e8 fo weit ijt, Aber es ijt 
nod) nicht fo weit.“ 

„Ich weiß nidt, Lorenzen, ob Ste redht haben. 
Jedenfalls aber befind’ id) mid) in meinem Dderzeitig 
erträglichen Zuftande nur mit Hilfe der Bufden, und 
ob mid das nad obenbin beſonders empfeblen fann, 
ift mir gweifelbaft. Aber laffen wir die beifle Frage. 
Erzählen Sie mir lieber etwas recht Hübſches und 
Heiteres, aud) wenn es nebenber etwas gang Altes sft, 
etwa das, was man frither Miscellen nannte. Das ijt 
mir immer das liebfte gewefen und ift e8 nod. Was 
id) dba fo in den Beitungen leſe, voran das Politifde, 
das weif id ſchon tmmer alles, und was th von 
Engelfe hire, dad weif id aud. Beildufig — natiirlid nur 
vom alleregoiſtiſchſten Seitungsleferftandpuntt aus — 
ein wahres Glück, daß eS Unglücksfälle giebt, ſonſt hätte man 
von der Zeitungslektüre ſo gut wie gar nichts. Aber Sie, 
Sie leſen auch ſonſt noch allerlei, mitunter ſogar Gutes 
(freilich nur ſelten), und haben ein wundervolles Ges 
dächtnis für Räubergeſchichten und Anekdoten aus allen 
fünf Weltteilen. Außerdem find Sie Friederikus⸗Rex⸗ 
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Mann, was id) Ihnen eigentlid) am höchſten anredne,. 
denn dte Friederikus⸗ßRex⸗Leute, die haben alle Herg und 
Verſtand auf dem redten Fled. Alſo fucen’ Sie nad 
irgend mas der Art, nad) einer alten Stetens oder 
Bliidheranefdote, fann meinetwegen aud) Wrangel fein — 
id) bin bdanfbar fiir alles. Se ſchlechter es einem gebt 
je {diner fommt einem fo was favallerijtijd Friſches 
und Ubermiitiges vor. Dd fpiele mid perfinlid nidt 
auf Heldentum aus, Renommieren ift ein elendes Hand= 
wert; aber das darf id fagen: id liebe das Heldiſche. 
Und Gott fei Dank kommt dergleidjen immer nod) vor.” 

„Gewiß fommt fo was immer nod vor. Aber, Herr 
won Stedlin, all dies Heldiſche . . .”/ 


„Nun aber Lorengen, Sie werden bod nidt 
gegen das Heldifde fein? So weit find Sie dod nod 
nidt! Unb wenn e8 wäre, da wiird’ id) ernſtlich böſe.“ 

„Das läßt Ihre Giite nicht gu.” 


„Sie wollen mid einfangen. Aber dieSmal gliictt 

es nidt. Was haben Sie gegen das Heldiſche?“ 
„Nichts, Herr von Stedlin, gar nidts. Im Gegen⸗ 
teil. Heldentum iff gut und grog. Und unter Um⸗ 
ſtänden ijt e8 das allergrifte. Laſſe mir alfo den 
Heroenfultus durdaus gefallen, das heißt, den edjten 
und redten. Wher was fie ba von mir Horen wollen, 
das ijt, Verzeihung fiir das Wort, ein Heldentum zweiter 
Güte. Mein Heldentum — foll eigen, was id fiir 
Heldentum alte — das ift nicht anf dem Sdladtfelde 
gu Haufe, das bat feine Zeugen oder dod) tmmer nur 
foldje, die mit gu Grunde gehn. Aled vollgieht fic ftumm, 
einfam, weltabgewanbdt. Wenigftens als Regel. Aber 
freilid), wenn die BWelt dann ausnahmsweife davon 
birt, Dann bord)’ id) mit auf, und mit gefpigterem Ohr, 

wie ein Ravalleriepferd, da8 die Trompete hört.“ 

„Gut. Meinetwegen. Wber Beifpiele.” 
29* 
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„Kann id) geben. Da find gunddft dte fanatifden 
Erfinder, die nicht ablatfen von ihrem Biel, unbetiimmert 
darum, ob ein Blig tie niederfdlagt oder etne Erplofion 
fie in dte Luft fdleudert; da find des weiteren die großen 
Kletterer und Steiger, fei’S in die Hib’, ſei's tn die 
Ziefe, da find gum dritten, die, Die den Meeresgrund 
abjuden wie ’ne Biefe, und ba find endlid) die BWelts 
teilburdquerer und die Rordpolfabrer.”’ 

„Ach, dex ewige Ranfen. Ranfen, der, weil er die 
diesſeits verlorene Hofe jenfeits in Gronland wiederfand, 
auf den Gedanken fam: Was dte Hofe fann, kann id aud.‘ 
Und daraufbin fubr er über den Bol. Oder wollte wenigſtens.“ 

Lorenzen nickte. 

„Nun ja, da8 war Flug gedadt. Und daß diefer 
Nanſen ſich an die Sade 'ran madte, das refpeftier’ id, 
aud) wenn ſchließlich nidts draus wurde. Bleibt immer 
nod) ein Bravourjtid. Gewif, da fikt nu fo wer im 
Gife, fieht nidts, birt nists, und wenn mer fommt, 
tft es höchſtens etn Eisbär. Indeſſen, er freut fic) dod, 
weil es wenigitend was Lebendiges ift. Jd darf fagen, 
td) bab’ einen Sinn fiir dergleiden. Aber trogdem, 
Lorenzen, die Garde bet St. Privat ift dod mehr.” 

„Ich weiß nicht, Herr von Stedlin. Echtes Helden⸗ 
tum, oder um's noch einmal einzuſchränken, ein ſolches, 
das mich perſönlich hinreißen ſoll, ſteht immer im Dienſt 
einer Eigenidee, eines allereigenſten Entſchluſſes. Auch 
dann noch (ja mitunter dann erſt recht), wenn dieſer 
Entſchluß ſchon das Verbrechen ſtreift. Oder, was faſt 
noch ſchlimmer, das Häßliche. Kennen Sie den Cooperſchen 
Spy’? Da haben Sie den Spion als Helden. Mit 
andern Worten, ein Niedrigftes als Höchſtes. Die Gee 
finnung entſcheidet. Das fteht mir feft. Aber eS giebt 
der Beifpiele nod andere, nod beſſere!“ 

„Da bin id neugterig,’ fagte Dubslav. ,,Alfo 
wenn’s fein fann: Name.“ 
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„Name: Greeley, Leutnant Greeley; Yankee pur 
sang. Und im übrigen aud) einer aus der Norbypol- 
fabrergruppe.’’ 

„Will alfo fagen: Nanfen der Zweite.’ 

rein, nidt ber Zweite. Was er that, war viele 
Sabre vor Ranfen.” 

„Und er fam höher binauf? Weiter ned dem Pol 
gu. Oder waren feine Eisbär⸗Rencontres von nod) ernite 
bafterer Ratur ?’ 

„All das wiirde mir nidt viel befagen. Das bers 
kömmlich Helbifde feblt in feiner Gefdhidte villig. Was 
an feine. Stelle tritt, iff etm gang andres. Aber died 
andre, Das gerade madt es.“ 

„Und das war?” 

„Nun denn, — id) ergable nad) dem Gedaidinis 
und im Gingelnen und Nebenfadliden irr’ id) vtelleidt .. 
Aber in ber Hauptfadhe ftimmt es... Alfo gulegt, nad 
langer Srrfabrt, waren's nod) ibrer fiinf: Greeley felbjt 
und vier feiner Leute. Das Schiff Hatten fie verlafjen, 
und fo gogen fie bin fiber Eis und Sdnee. Ste wuften 
ben Weg, foweit fid) da von Weg fpreden läßt, und 
die Sorge war nur, ob das bifden Broviant, bas fie 
mit fid) führten, Sdiffsgwiebad und gefalgenes Fleiſch, 
bis an die nächſte menfdenbewohnte Stelle reichen würde. 
Jedem war ein Hhidftes und dod) zugleich aud) wteder 
geringftes Maß als taglide Provijion gubewilligt, und 
wenn man died Ma einhielt und fein Bwifdenfall fam, 
fo muft’ e8 reidjen. Und einer, ber nod am meiften bei 
Kräften war, ſchleppte den gefamten Broviant. Das 
ging fo burd Tage. Da nahm Leutnant Greeley wabr, 
daß der Proviant fdneller hinfdmolg als beredhnet, und 
nabm aud) wabr, dag der Brovianttrdger felbft, wenn 
er fid) nicht beobadtet glaubte, von ben Rationen 
nahm. Das war eine {dredlide Wahrnehmung. Denn 
ging e8 fo fort, fo waren fie famt und fonder vers 
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loren. Da nahm Greeley die drei anbern beifeit und 
beriet mit ibnen. Cine Möglichkeit gewöhnlicher Vex 
ftrafung gab e8 nidt, und auf einen Rampf fid ein= 
zulaſſen, ging aud) nidt. Sie batten dagu die Kräfte 
nicht mehr. Und fo hieß es denn gulegt, und es mar 
Greeley der es fagte: ,Wir miiffen ihn binterritds er- 
ſchießen. Und als fie bald nad) diefer Kriegsgeridtsjcene 
wieder aufbraden, der heimlich Berurtheilte porn an der 
Sete, trat Greelerx von hintenber an ihn heran und ſchoß thn 
nieber. Und die That war nidt umfonft gethan; ihre 
Rationen reidten aus, und an dem Tage, wo fie ben 
legten Biffen vergehrten, famen fie bis an eine Station.” 

„Und was wurde meter?’ 

„Ich weiß nidt mebr, ob Greelen felbft bet feiner 
Riidfehr nad Nemw-Yorf als Ankläger gegen fic) auf- 
trat; aber das weiß id), dak es gu einer grofen Ber 
handlung fam.’ 

„Und in dtefer ...“ 

„... In dieſer wurd’ er freigefprocden und im 
Triumph nad Hauje getragen.’ 

„Und Site find einverftanden damit?” 

„Mehr; th bin voll Bewunderung. Greeley, ftatt gu 
thun, was er that, hätte gu den Gefährten fagen können: 
„Unſer Erempel wird falfdh, und wir geben an des einen 
Sduld gu Grunde; titen mag id ihn nidt, — fterben 
wit alfo alle’ fir feine Berfon Hatt’ er fo fpreden 
und handeln fonnen. Aber eS Handelte fic nicht bloß 
um ibn; er hatte die Führer⸗ und die Befehlshaberrolle, 
gugleid) bie Richter⸗Pflicht und hatte die Majoritat von 
dret gegen eine Minorität von einem yu fdiigen. Was 
biefet eine gethan, an und fiir fic) ein Nichts, war 
unter den Umſtänden, unter denen es gefdabh, ein flud- 
wiirdiges Verbreden. Und fo nahm er denn gegen die 
geſchehene fdywere That die ſchwere Gegenthat auf fid. 
In foldem Augenblicke richtig fühlen und in der Ubers 
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geugung des Ridtigen feft und unbeirrt ein furdtbares 
Gtwas thun, ein Etwas, d08, aus feinem Zuſammen⸗ 
hange geriffen, allem gittliden Gebot, allem Gefeg und 
aller Ehre widerjpridt, da8 tmponiert mir gang une 
geheuer und iſt in meinen Augen der wirllide, der 
wabre Mut. Schmach und Schimpf, oder dod. der Bors 
wurf bes Schimpfliden, haben fic) von jeher an alles 
Hidjte gefniipft. Der Bataillonsmut, der Mut in der 
Maſſe (bei allem Refpeft davor), ift nur ein Herdenmut.” 
Dubslav fah vor fish hin. Gr war augenfdeinlid 
in einem Schwankezuſtand. Dann aber nabm er die Hand 
Lorengens und fagte: ,,Sie follen recht haben.” 


Mennunddreifiaftes Kapitel. 


Dubslav hatte nad) Lorengens Befud) eine gute 
Nacht. ,, Wenn man mal fo was andres hort, wird einem 
gleich beſſer.“ Aber aud) der Rakenpfitdenthee fubr 
fort, feine Wirkung gu thun, und was dem Sranfen 
am meiften balf, war, daß er die griinen Tropfen 
fortlieg. 

„Hör, Engelfe, am Ende wird es nod) mal waa. 
Wie gefallen dir meine Beine? Wenn id) dbriide, feine 
Rute mehr.“ 

„Gewiß, gndd’ger Herr, e8 wird nu wieder, un 
das macht alleS ber Thee. Ja, die Bufden verjteht es, 
das bab’ id) immer gefagt. Und geftern abend, als 
Lorengen Hier war, war aud lütt Agnes Hier un hat 
unten in der Küche gefragt, ,wie’S denn eigentlid) mit 
dem gndbigen Herrn ftiinn’? Und die Mamfell hat ihr 
gefagt, ,e8 ftiinde gut‘.’ | 

„Na, das i8 redt, daß die Alte, wie 'n ridtiger 
Doftor, fid) um einen Himmert und von allem wifjen 
will. Und daß fie nidt felber fommt, tft nod beffer. 
So 'n bißchen ſchlecht Gewiffen hat fie dod woll. Ich 
glaube, daß fie viel anf 'm Kerbholz bat, und dak die 
Karline fo i8, wie fie i8, daran i8 bod aud bloß bie 
Wite ſchuld. Und das Kind wird vielleiht aud nod 
fo; fie drebt fit) fon mie ’ne Buppe, und dagu das 
lange blonde Zoddelhaar. Ich muß dabei immer an 





Belldhen denken, — weift du nod, als bie gndb’ge- 
Frau nod lebte. Bellden hatte aud folde Haare. Und 
war aud) ber Liebling. Solche find immer Liebling. 
Krippenftapel, hör' td, foll fie aud in ber Schule ver- 
wöhnen. Wenn die andern ifn nod anglogen, dann 
ſchießt ſie ſchon los. Es ift ein kluges Ding.” 

„Engelke beſtätigte, was Dubslav ſagte, und ging 
dann nach unten, um dem gnäd'gen Herrn ſein zweites 
Frühſtück zu holen: ein weiches Ci und eine Taſſe 
Fleiſchbrühe. WIS er aber aus dem Gartenzimmer auf 
den grogfen Hausflur Hinaustrat, fah er, dak etn Wagen 
porgefahren war, und ftatt in dte Ride gu geben, ging 
er dod) lieber gleid) gu feinem Herrn juriid, um mit 
verlegenem Gefidt gu melden, dag das gnäd'ge Frau- 
Tein ba fei. 

„Wie? Meine Sdhwefter ?’ 

„Ja, da8 gnäd'ge Frölen.“ 

„J, da ſoll doch gleich 'ne alte Wand wackeln,“ 
ſagte Dubslav, der einen ehrlichen Schreck gekriegt hatte, 
weil er ſicher war, daß es jetzt mit Ruh' und Frieden 
auf Tage, vielleicht auf Woden, vorbei fet. Denn Adel⸗ 
heid mit ihren ſechsundſiebzig ſetzte ſich nicht gern auf 
eine Kleinigkeit hin in Bewegung, und wenn ſie die 
beinahe vier Meilen von Kloſter Wutz her herüberkam, 
fo mar bas fein Nachmittagsbeſuch, ſondern Einquar—⸗ 
tierung. Er fiiblte, dak fic) fein ganger Zuſtand mit 
einem Male wieder verfdledterte, und dak eine halbe 
Atemnot im Mu wieder da war. 

Gr hatte aber nicht lange Beit, fic) damit gu bes 
{dhaftigen, denn CEngelfe sffnete bereits die Thiir, und 
Adelhetd fam auf ihn gu. „Tag, Dubslav. Jd muß 
dod) mal fehn. Unſer Rentmeifter Fir ift vorgejtern 
hier in Stedlin gewefen und hat dabei von deinem 
legten Unwoblfein gehirt. Und daher weif id) es. Ch’ 
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bu perfinlid deine Schweſter ſo was wiſſen läßt oder 
einen Boten ſchickſt. 


„Da muß ich ſchon tot ſein,“ ergänzte der alte 
Stechlin und lachte. „Nun, laß es gut ſein, Adelheid, 
mach dir's bequem und rücke den Stuhl ba heran.“ 

„Den Stuhl da? Aber, Dubslav, was du dir 
nur denkſt! Das iſt ja ein Großvaterſtuhl oder dod 
beinah’.” Und dabei nabm fie ftatt deſſen einen kleinen, 
leichten Rohrſeſſel und ließ fid) drauf nieder. „Ich 
komme doch nicht zu dir, um mich hier in einen großen 
Polſterſtuhl mit Backen zu ſetzen. Ich will meinen lieben 
Kranken pflegen, aber ich will nicht ſelber eine Kranke 
ſein. Wenn es ſo mit mir ſtünde, wär' ich zu Hauſe 
geblieben. Du rechneſt immer, daß ich zehn Jahre älter 
bin als du. Nun ja, ich bin zehn Jahre älter. Aber 
was ſind die Jahre? Die Wutzer Luft iſt geſund, und 
wenn ich die Grabſteine bei uns leſe, unter achtzig iſt 
ba beinah' keine von uns abgegangen. Du wirſt erft 
ſiebenundſechzig. Aber ich glaube, du haſt dein Leben 
nicht richtig angelegt, ich meine deine Jugend, als du 
nod in Brandenburg warſt. Und von Brandenburg 
immer ‘riiber nad Berlin. Ma, das fennt man. Ich 
Habe neulich was Statiftifdes gelefen.” 


„Damen diirfen nie Statiftifdes leſen,“ fagte Dubs⸗ 
Tan, „es ift entwebder gu langweilig oder gu intereffant, 
— und bas tft dann nod fdlimmer. Aber nun Lingle 
vergeih, mir wird da8 Aufftehn fo fdwer), dak uns 
Engelfe das Frühſtück bringt; du fommft a la fortune 
‘du pot und muft fiirlieh nehmen. Mein Trojt ijt, dak 
du drei Stunden untermegs gemejen. Hunger ijt der 
beſte Koch.“ 

Beim Frühſtück, das bald danach aufgetragen wurde 
— die Jahreszeit geſtattete, daß auch eine Schale mit 
Kiebitzeiern aufgeſetzt werden fonnte — verbeſſerte ſich 
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die Stimmung ein wenig; Dubslav ergab fid in fein 
Sdidjal, und Adelheid wurde weniger herbe. 

„Wo haſt du nur die Riebigeier her?’ fagte fie. 
„Das ijt was Neues. Als id) nocd Hier lebte, Hatten 
wir keine.“ 

roa, die Riebige haben ſich fett turgem bier eins 
gefunden, an unferm Stedlin, da, wo die Binfen ftehn; 
aber blog auf der Globfower Seite. Nad) der andern 
Seite bin wollen fie nidt. Ich habe mir gedadt, es 
fei vielleidt ein Singergeig, dak id) nun aud) welde 
nad Friedrichsſsruh ſchicken foll. Aber das geht nicht; 
dann gelt’ id) am Ende gleich fiir eingefdworen, und 
linde notiert mid. Wer dreimal Riebigeier ſchickt, kommt 
in8 ſchwarze Bud. Und das fann id ſchon Woldemars 
wegen nidt.“ 

738 aud rest gut fo. Was gu viel tft, tft gu 
viel. Gr foll fid) fa mit der Lucca gufammen haben 
photograpbieren laſſen. Und während fie da oben in 
dex Regierung und mitunter aud bet Hofe fo was thun, 
fordern fie Tugend und Sitte. Das geht nidt. Bet 
fid) felber mug man anfangen. Und dann ift er dod 
aud) fdlieblid blog ein Menfdh, und alle Menſchen⸗ 
anbetung iff Götzendienſt. DMtenfdenanbetung ijt nod. 
fdlimmer al8 das goldene Kalb. Aber id weiß wobl, 
Götzendienſt fommt jest wieder auf, und Herendienft 
aud, und du folljt ja aud) — fo wenigftend bat mir 
gir erzählt — nad) ber Buſchen gefdidt haben.’ 

„Ja, es ging mir fdledt.” 

„Gerade, wenn’s einem fdledt geht, dann foll 
man Gott und Sefum Chriſtum erfennen lernen, aber 
nidt die Buſchen. Und fie foll dir Katzenpfötchenthee 
gebradt baben und foll auch gefagt baben: ,Waffer 
tretbt das Waſſer. Das mut du dod heraushören, 
dak das ein undriftlider Sprud ijt. Das ift, was fie 
‚beſprechen‘ nennen oder aud ,boten’. Und wo bas 
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alles herſtammt, ... Dubslav, Dubslav, . . . Warum 
bift du nicht bet den grünen Tropfen geblieben und 
bei Sponholz? Geine Frau war eine PfarrerStodter 
aus Kuhdorf.“ 

„Hat ihr and nidts gebolfen. Und nu fist fte 
mit ihm in Pfäffers, einem Gchweigerbadeort, und 
ba fdmoren fie gemeinfdaftlid) in einem Backofen. 
Gr bat es mir felbft ergablt, dak e8 ein Badofen is.“ 


* * 
* 


Der erfte Tag war immerhin gang leidlich ver⸗ 
laufen. Adelheid ergiblte von Fiz, von der Sdmar- 
genbdorff und der Schimonski und julegt aud von 
Maurermeifter Lebenius in Berlin, der in Wutz eine 
Ferienkolonie griinden wolle. ,Gott, wir friegen dann 
fo viel armes Bolf in unfern Ort und nod dagu Lauter 
Berliner Balge mit Plieraugen. Wber die griinen Wiefen 
follen ja gut dafür fein und unfer See foll Sod haben, 
freilid) wenig, aber bod fo, bak man’s nod gerade 
finden kann.“ Adelheid ſprach in etnem fort, derart, 
dak Dubslav kaum gu Wort fommen fonnte. Gelang 8 
ihm aber, fo fubr fie raſch dagwifden, trogdem fie be- 
ſtändig verfidjerte, dag fie gefommen fet, ihn gu pflegen, 
und nur, wenn er auf Woldemar bas Geſpräch bradte, 
borte fie mit einiger Aufmerffamfeit gu. Freilich, die 
italienifden Reiſemitteilungen als foldje waren ibr lang 
weilig, und nur bet Rennung beftimmter Ramen, unter 
denen „Tintoretto“ und „Santa Maria Novella” oben⸗ 
an ſtanden, erbeiterte fie fid) ſichtlich. Sa, fie kicherte 
dabei faft fo vergniigt mie die Sdmargendorff. Cin 
wirkliches, nidjt gang filidtiges Qntereffe (wenn and 
fretlid) fein freundliches) jeigte fie nur, wenn Dubslav 
von ber jungen Frau fprad) und hinzuſette: „Sie hat 
fo was Unberiihrtes. “ 
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„Nu ja, mu ja. Das liegt aber dod zurück.“ 

„Wer keuſch ijt, bleibt keuſch.“ 

„Meinſt du das ernſthaft?“ 

„Natürlich mein’ id es ernſthaft. Uber ſolche 
Dinge ſpaß' ich überhaupt nicht.“ 

Und nun lachte Adelheid herzlich und ſagte: 
„Dubslav, was haſt du nur wieder für Bücher ge 
leſen? Denn aus dir ſelbſt kannſt du doch ſo was 
nicht haben. Und von deinem Paſtor Lorenzen auch 
nicht. Der wird ja wohl nächſtens ‘ne ,frete Gemeinde 
gründen.“ 

So war der erſte Tag dahingegangen. Alles in 
allem, trotz kleiner Argerlichkeiten, unterhaltlich genug 
für den Alten, der, unter ſeiner Einſamkeit leidend, 
meiſt froh war, irgend einen Plauderer zu finden, auch 
wenn dieſer im übrigen nicht gerade der richtige war. 
Aber das alles dauerte nicht lange. Die Schweſter 
wurde von Tag zu Tag rechthaberiſcher und herriſcher 
und griff unter der Vorgabe, „daß ihr Bruder anders 
verpflegt werden müſſe“, in alles ein, auch in Dinge, 
die mit der Verpflegung gar nichts zu thun hatten. 
Vor allem wollte ſie ihm den Katzenpfötchenthee weg⸗ 
disputieren, und wenn abends die kleine Meißener Kanne 
fam, gab es jedesmal einen erregten Disput über die 
Buſchen und ihre Hexenkünſte. 

So waren denn noch keine acht Tage um, als es 
fiir Dubslav feſtſtand, dak Adelheid wieder fort müſſe. 
Zugleich fann er nad, wie das wohl am beften gu 
maden fei. Das war aber feine gang leidte Sade, 
da dite ,Kiindigung’ notwendig von ihr ausgeben mufte. 
‘So wenig er fid) aus ibr madte, fo war er Dod) gu 
febr Mann der Form und einer feineren Gajtlidfert, 
als dag er's gumege gebradt hätte, feinerfeits auf Ab⸗ 
‘reife gu dringen. 

Es war um die vierte Stunde, da8 Wetter ſchön, 
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aber aud friſch. Adelheid hing fich ihren Pelzkragen um, 
ein altes Samilienerbftiid, und ging gu Rrippenftapel, 
um fic) feine Bienenftide zeigen gu laſſen. Sie boffte 
bet der Gelegenbeit aud) was fiber den Paſtor gu hören, 
weil fie davon ausging, dak etn Lehrer immer iiber 
den Brediger und der Brediger immer fiber den Lehrer 
gu klagen bat. Jedes Landfrdulein denkt fo. Die 
Bienen nahm fie fo mit in den Rauf. 

Es begann gu dunfeln, und als die Domina 
fdlieflid) aus dem Herrenbaufe fort war, war das eine 
frete Stunde fiir Dubslav, der nun nidt länger ſäumen 
modjte, ſeine Mine gu legen. 

„Engelke,“ fagte er, ,du könnteſt in die Küche 
gehn und dte Marie gur Bufden fdiden. Die Marie 
weiß ja Befdeib ba. Und da fann fie denn der alten 
Here fagen, lütt Agnes folle heut abend mit herauf⸗ 
fommen und bier ſchlafen und immer da fein, wenn id} 
was braude. 

Engelfe ftand verlegen da. 

„Nu, was Haft bu? Bift du dagegen?” 

„Nein, gnäd'ger Herr, bagegen bin id) wobl eigent⸗ 
lid nid. Aber id) fdlafe dod aud) nebenan, und dann 
i8 e8 ja, wie wenn id fiir gar. nichts mebr da war" 
und faft fo gut wie fdon abgefegt. Und bas Sind 
fann dod) aud) mid) all da8, was nötig 18; Agnes is 
ja dod) nod ‘ne lütte Rrabb’.” 

na, da8 i8 fie. Und du follft aud im der andern 
Stube bleiben und alles thun wie vorher. Wber trope 
dem, die Agnes foll fommen. Jd braude das Kind. 
Und du wirſt aud bald fehn, warum.“ 

Und fo fam denn aud Agnes, aber erft fehr ſpät, 
als fid) Adelheid ſchon gurtidgegogen hatte, dabei nicht 
abnend, welde Ranke mittlermeile gegen fie gefponnen 
waren. Auf dtefe Verheimlidung fam e8 aber gerade an. 
Dubslav hatte fid) naimlid) wie Frang Moor — an 
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den er fonft wenig erinnerte — herausgeklügelt, bak 
Überraſchung und Schreck bei feinem Plan mitwirter 
müßten. 

Agnes ſchlief in einer nebenan aufgeftellten eiſernen 
Bettſtelle. Dubslav, gerade ſo wie ſeine Schweſter, 
hatte das etwas auffällig herausgeputzte Kind bet ſeinem 
Erſcheinen im Herrenhauſe gar nicht mehr geſehen; es 
trug ein langes, himmelblaues Wollkleid ohne Taille, 
dazu Knöpfſtiefel und lange rote Strümpfe, — lauter 
Dinge, die Karline ſchon zu letzten Weihnachten geſchenkt 
hatte. Gleich damals, am erſten Feiertag, hatte das 
Kind den Staat denn auch wirklich angezogen, aber bloß 
ſo ſtill für ſich, weil ſie ſich genierte, ſich im Dorfe 
damit zu zeigen; jetzt dagegen, wo ſie bei dem gnäd'gen 
Herrn in Krankenpflege gehen ſollte, jetzt war die richtige 
Zeit dafür da. 

Die Nacht verging ſtill; niemand war geſtört worden. 
Um ſieben erſt kam Engelke und ſagte: „Nu, lütt Deern, 
ſteih upp, is all ſeben.“ Agnes war auch wirklich wie 
der Wind aus dem Bett, fuhr mit einem mtigebradten 
GHornfamm, dem ein paar Zähne feblten, durch ihr etwas 
gefraujtes lange Blondhaar, putzte fid) wie cin Kätzchen, 
und 30g dann den bHimmelblauen Hanger, die roten 
Striimpfe und gulegt aud) bie Knöpfſtiefel an. Gleich 
danach bradte ihr Engelfe einen Topf mit Mildfaffee, 
und al8 fie damit fertig war, nabm fie ihr Stridgeng 
und ging in bas große Zimmer nebenan, wo Dubslav 
berettS in feinem Lehnſtuhl fag und auf feine Schwefter 
wartete. Denn um adt nabmen fie das erſte Frühſtück 
gemeinfdaftlid. 

„So, Agnes, bas is redht, dak du ba bift. Haft: 
du denn ſchon deinen Kaffee gehabt?“ 

Agnes fnidite. 

„Nu fep did da mal and Fenjter, daß du bet: 
deiner Arbeit beffer febn fannft; du baft ja ſchon dein 
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Stridjeug in der Hand. Sold) junges Ding wie du 
muß immer was 3u thun baben, fonft fommt fie auf 
dumime Gedanfen. Ridt wahr?“ 

Agnes fnicfte wieder, und da fie fab, daß thr der 
Alte weiter nists gu fagen hatte, ging fie bis an das 
ihr bezeichnete Fenſter, dran ein länglicher Cicentijd 
ftand, und fing an zu ftriden. Es war ein febr langer 
Strumpf, brandrot und, nad feiner Schmalheit ju 
ſchließen, fiir fie felbjt beftimmt. 

Sie war nod nidt lange bet der Arbeit, als Adel⸗ 
Heid eintrat und auf ihren im Lehnitubl figenden Bruder 
gufdritt. Bet der geringen Helle, die herrſchte, traf 
ſich's, dak fie von dem Gajt am Fenſter nicht recht was 
wabrnabm. Erſt als Cngelfe mit dem Frühſtück fam 
und die plötzlich gedffnete Thür mehr Lidt einfallen 
liek, bemerkte fie dad Rind und fagte: ,Da figt ja wer. 
Wer ift denn das?’ 

„Das ift Agnes, das Enfelfind von der Bujden.“ 

Adelheid bewahrte mit Mühe Haltung. Als fie fid 
wieber guredjtgefunden, fagte fie: ,So, Agnes. Das 
Rind von der Karline?“ 

Dubslav nicte. ; 

„Das iff mic ja ‘ne Uberrafdung. Und wo bait 
du fie denn, ſeit ic) bier bin, verjtedt gebalten? Ich 
babe fie ja dite gange BWode fiber nod nidt geſehn.“ 

„Konnteſt bu aud) nidt, Adelheid; fie ift erſt fert 
geltern Whend hier. Mit Engelke ging das nicht mebr, 
wenigftens nidt auf die Dauer. Er ift ja fo alt wie 
id. Und immer ‘raus in der Radt und ‘rauf und 
’runter und mid umbdrebn und beben. Dads fonnt’ id 
nid) mehr mit anſehn.“ 

»lind da baft du dir die Agnes fommen laffen? 
Die fol did nun ’rumbdrehn und heben? Das Sind, 
das Wurm. Haba. Was bu dir bod alleS fiir Ges 


ſchichten machſt. ue 
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„Agnes,“ fagte bier Dubslav, „du fonnteft mal 

gu Mamfell Prigbur in bie Küche gehn und ihr fagen, 
id) möchte heute Mittag ‘ne gefiillte Taube haben. 
Wher nid) fo mager und aud nid) fo wenig Füllung, 
und daß es nich nad alter Semmel fdmedt. Und dann 
kannſt du gleich bet der Mamfell unten bleiben und 
dir 'ne Gefdidte von ihr erzählen laffen, vom ‚Schäfer 
und der Pringeffin’ oder vom ,Gifder un fine Fru‘; 
Rotkäppchen wirft du wohl fdon fennen. “ 
Angnes ſtand auf, trat unbefangen an den Tijd, 
wo Bruder und Schwefter ſaßen, und madte wieder⸗ 
Holt ihren Knicks. Dabei Hielt fie bas Stridgeng und 
den langen Strumpf in der Hand. 

„Für wen firidjt du denn den?” fragte die Domina. 

„Für mid.” 

Dubslav ladte. Adelheid aud. Aber es war ein 
Unterfdhied in ihrem Laden. Agnes nahm übrigens 
nidts von diefem Unterfdied wahr, fah vielmebr obne 
Furcht um fid) und ging aus dem Simmer, um unten 
in Der Küche die Veftellung ausguridten. | 

Als fie hinaus war, wiederholte fid) Adelheids 
frampfbaftes Laden. Dann aber fagte fie: ,Dubslav, 
id) weiß nist, warum du dir, fo lang id bier bin, 
gerabe diefe Hilfsfraft angenommen haſt. Ich bin deine 
Schweſter und eine Markifde von Adel. Und bin aud 
die Domina von Kloſter Wug. Und meine Mutter war 
eine Rabdegajt. Und bie Stedline, die driiben in der 
Gruft unterm Altar ftehn, bie haben, foviel ich weiß, 
auf ihren Ramen gebalten und fid) unteretnander dite 
Ehre gegeben, die jeder beanfprudjen durfte. Du nimmſt 
bier bas Stind der Rarline in dein Bimmer und febt es 
an3 Fenſter, faft al8 ob’8 da jeder fo redjt febn follte. 
Wie kommſt bu gu dem Kind? Da fann ſich Wolbde- 
mar frenen und feine Grau and, die fo was Un—⸗ 
beriihrtes‘ hat. Und Gräfin Melufine! Ra, die wird 
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fi wobl aud freun. Und die darf aud. Aber id 
wiederbole meine Grage, wie fommft du gu dem Rind? 

„Ich bab’ es fommen laſſen.“ 

„Haha. Sehr gut; ‚kommen laffen’. Der Klapper⸗ 
ftord) bat e8 dir wobl von ber griinen Wieſe gebradt 
und natirlid) and gletd ffir die roten Beine geforgt. 
Aber id) fenne dic) beffer. Die Leute Hier thun immer 
fo, wie wenn du dem alten Kortſchädel fittlid) überlegen 
gewefen wärſt. Ich fiir meine Perfon fann’s nidt finden 
und fagte dir gern meine Meinung dariiber. Aber id 
nehme häßliche Worte nist gern in den Mund.” 

„Adelheid, du regft did) auf. Und tc frage mid, 
warum? Du bift ein bifden gegen die Bufden, — 
nun gut, gegen die Bufden kann man fein; und du 
biſt ein bißchen gegen die Rarline, — nun gut, gegen 
die Rarline fann man aud fein. Aber ich fehe dir’s 
an, dads eigentlide, was did) aufregt, bas ift nicht die 
Bufden und ift and midt bie Rarline, daz find bloß 
bie roten Striimpfe. Warum bift du fo fehr gegen die 
roten Striimpfe ?“ 

Weil fie ein Beichen find.” 

„Das fagt gar nidts, Abelheid. Cin Zeiden ift 
alles. Wovon find fie ein Zeichen? Darauf fommt 
e3 an.’ 

„Sie find ein Zeiden von Ungehörigkeit und Ber- 
fehrtheit. Und ob du nun laden magft ober nidt, 
— denn an einem Strohbalm fieht man eben am beften, 
woher der Wind weht — fie find ein Setden davon, 
daß alle Vernunft aus der Welt ift und alle geſellſchaft⸗ 
lide Scheidung immer mehr aufhirt. Und das alles 
unterfiiigt bu. Du denkſt wunder, wie felt du bift; aber 
du biſt nidt felt und fannft e3 aud) nidt fein, denn 
dn ſteckſt in allerlet Schrullen und Gitelfeiten. Und 
wenn fie dir um den Bart gehn oder did) bet deinen 
Liebhabereten: faffen, dann läßt bu das, worauf e8 an» 
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fommt, obne weiteres im Stid. Es foll jegt viele 
folde geben, denen ihr Humor und ihre Redthaberet 
viel widtiger ift als Gläubigkeit und Apoftolifum. 
Denn fie find fid felber ihr Glaubensbefenninis. Aber, 
glaube mir, Ddabinter ftedt dex Verfuder, und wobin 
der am Ende führt, da8 weißt bu, — fo vtel wird dir 
ja wobl nod geblieben fein.” 

„Ich hoffe,“ fagte Dubslav. 

„Und wel bu bift wie du bift, freuft bu did, dak 
dieſe Bierpuppe (ſchon gang wie die Rarline) rote Striimpfe 
trégt und fid) neue bagu ftridt. Ich aber wiederbole 
dir, diefe roten Striimpfe, die find etn Zeichen, eine hoch⸗ 
gebaltene Fahne.“ 

„Strümpfe werden nidt hodgebalten.” 

prod nidt, aber das fann and nod fommen. 
ind das ift dann die ridtige Revolution, Sie Revolution 
in der Gitte, — das, was fie jest bas Letzte‘ nennen. 
Und ich begreife did) nidt, dag du davon fein Einſehn 
baft, du, ein Mann von Familie, von Zugehörigkeit 
gu Thron und Reid. Oder der ſich's wenigftens cine 
bilbet.’’ 

„Nun gut, nun gut’ 

„Und ba reift du herum, wenn fie den Torgelow 
oder den Sagenftein wählen wollen, und baltft deine 
Reden, wiewohl du ceigentlid) nidt reden fannft . . .” 

„Das 18 ridtig. Aber id) bab’ aud feine gee 
Balten . . .” 

„Und hältſt deine Reden fiir König und Baterland 
und fiir die alten Güter und fpridft gegen bie Freiheit. 
Ich verfteh’ did nidt mit deinem ewigen gegen die 
Freiheit‘. Lag fie dod) mit ihrer gangen dummen Frei« 
beit machen, was fie wollen. Was heißt Freiheit? 
Freiheit ijt gar nichts; Freiheit ijt, wenn fie fid) ver⸗ 
fammeln und Bier trinfen und ein Blatt griinden. Du 
baft bet den Küraffieren geftanden und mußt doc wiffen, 
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dag Zorgelow und Katzenſtein (was feinen Unterſchied 
madt) uns nidt erfdiittern werden, und nidt und 
unfern Glauben nicht und Stedlin nidt und Wug nicht 
Die Globfower, fo lange fie blof Globfower find, können 
gar nidts erfdiittern. Wher wenn erft der Bufden ihre 
GEnfelfinder, denn die Rarline wird dod wohl fdon 
mebhrere haber, thre Knopfftiefel und thre roten Stritmpfe 
tragen, als müßt e8 nur fo fein, ja, Dubslav, dann ift 
e8 vorbei. Mit der Freiheit, lah mich bas wiederholen, hat 
es nidt viel auf fidj; aber die roten Strümpfe, dad 
ijt was. Und dir tran id) gang und gar nidt, und 
der Karline natürlich erft redht nidt, wenn es aud 
vielleidit ſchon eine Weile her iſt.“ 

„Sagen wir ,vielletdt'.’ 

„O, 1h fenne das. Du willft das weqwigeln, das 
tit fo detne Art. Aber unfer Kloſter ijt nicht fo aus 
dex Welt, dak wir nidt aud) Beſcheid wüßten.“ 

„Wozu hättet ibr fonft euern Fir?’ 

„Kein Wort gegen den.’ 

Und in groger Grregung brad das Gefprad ab. 
Nod am felben Nadmittag aber verabfdiedete fid 
Adelheid von ihrem Bruder und fubr nad Wutz guriid. 








Verweile doch. 
God. Begrübnis. 
Nene Cage. 


vierzigſtes Kapitel. 


Agnes, während oben die gereizte Scene zwiſchen 
Bruder und Schweſter ſpielte, war unten in der Küche 
bei Mamſell Pritzbur und erzählte von Berlin, wo ſie 
vorigen Sommer bei ihrer Mutter auf Beſuch geweſen 
war. „Eins war da,“ ſagte ſie, „das hieß das 
Aquarium. Da lag eine Schlange, die war ſo dick 
mie 'n Bein.“ 

„Aber haſt du denn ſchon Beine geſehn?“ fragte 
die Pritzbur. 

„Aber, Mamſell Pritzbur, ic) werde dod wohl 
ſchon Beine geſehn haben ... Und dann, an einem 
anbdern Tag, da waren wir in einem ,Ttergarten’, aber 
in einem vidtigen, mit allerlei Zieren drin. Und den 
nennen fie den Zoologiſchen‘.“ 

„Ja, davon bab’ id) and) fdon gehört.“ 

„Und in bem ,Zoologifden‘, ba mar ein gang 
kleiner Gee, nod) viel fleiner al8 unfer Stedlin, und 
in: bem See ftanden allerlei Vögel. Und einer, gang 
wie 'n Stord, ftand auf einem Bein.’ 

MIs bie Madden das Wort „Storch“ bitten, 
famen fie ndber Beran. 

„Aber die Beine von dem Vogel, oder es waren 
wobl mebrere Vogel, die waren viel größer als Stordjens 
beine und aud viel dicer und viel röter.“ a 

„Und thaten fie dir nichts?“ 


— 472 — 


pein, fie thaten mir nidts. Blog, wenn fie fo 
"ne Beile geftanden batten, dann ftellten fie fid anf 
das andre Bein. Und id fagte gu Mutter: ,Mutter, 
fomm; der eine fieht mid) immer fo an.’ Und da 
gingen mir an eine andere Stelle, wo der Bar war.” 

Das Kind erzählte nod) allerlei. Die Madden 
und aud die Mamfell freuten fid) fiber Agnes, und fie 
trug ibnen ein paar Lieder vor, die ibre Mutter, die 
Karline, immer fang, wenn fie plattete, und fie tangte 
aud, während fie fang, wobei fie das himmelblaue 
Kleid gierlid) in die Höhe nahm, gang fo, wie fie’s in 
det Hafenbaide gefeben hatte. 

So fam der Nachmittag Heran, und als es fdon 
dunfelte, fagte Engelfe: „Ja, gnäd'ger Herr, wie is 
das nu mit Agneffen? Sie is immer nod bei Mamfell 
Frigbur unten, un die Mächens, wenn fie fo fingt und 
tangt, fuden ifr gu. Sie wird woll aud fo was wie 
bie Rarline. Soll fie wieder nad Haus, oder foll fie 
bier bleiben ?“/ | 

„Natürlich foll fie bier bletben. Ich frene mid, 
wenn id) da8 Rind febe. Du Haft ja ein gutes Gefidt, 
Engelfe, aber id) will bod aud mal was andres ſehn 
als did. Wie das litte Balg da fo fag, fo fteif wie 
"ne Prinzeß, hab’ ich immer hingekuckt und ihr wobl 
"ne Wiertelftunde gugefehn, wie da die Stridnadeln 
immer fo hin und ber gingen und der rote Strumpf 
neben ihr baumelte. So was Hübſches hab’ id) nist 
mehr gefebn, feit gu Weihnadten die Graffden bier 
waren, die blaffe Gomteffe und die Gräfin. Hat fie 
dir aud gefallen?” 

Engelke griente. 

„Na, i febe fdon. Alfo Agnes bleibt. Und fie 
fann ja aud nadts mal aufſtehn und mir eine Taffe 
von bom Thee bringen, ober was id. fonft grade 
braude, und du alte Seele kannſt ausfdlafen. Ad, 
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Engelfe, das Leben is dod) eigentlid) fdwer. Das 
heißt, wenn’s auf die Reige gebt; vorber i8 es fo wett 
gang gut. Weift du nod, wenn wir von Brandenburg 
nad Berlin ritten? Sn Brandenburg war nid viel los; 
aber in Berlin, ba ging es.“ 

„Ja, gndd’ger Serr. Aber nu fommt es.“ 

„Ja, nu fommt es. Ru 18 Kagenpfotden dran. 
‘So was gab es damals nod gar nidt. Aber id will 
nichts fagen, ſonſt wird bie Bufden drgerlid, und mit 
alten Weibern mug man gut ftehn; da8 i8 nod wid= 
tiger als mit jungen. Und, mie gefagt, die Agnes 
bleibt. Ich febe fo gern was Sierlides. Es i8 ein 
reigendes Kind.“ 

„Ja, das 18 fie Wher. . .” 

„Ach, laß die ,abers’. Du fagft, fte wird mie 
die Karline. Möglich i8 es. Aber vielleicht wird fie 
aud ’ne Nonne. Man fann nie wiffen.’ 


* * 
* 


Agnes blieb alfo bei Dubslav. Sie fag am Fenſter 
und firidte. Mal in der Nacht, als ihm redht ſchlecht war, 
hatte ex nad) dem Stinde rufen wollen. Aber er ftand 
wieder davon ab. „Das arme Rind, was foll td ihm. 
ben Schlaf ftdren? Und helfen fann e8 mir dod) nicht.“ 

So verging eine Woche. Da fagte der alte 
Dubslav: ,,€ngelfe, das mit der Agnes, das fann td 
nid) mehr mit anfehn. Sie figt da jeden Mtorgen und 
firidt. Das arme Wurm mug ja Hier umfommen. 
Vind alles blog, weil id) alter Sünder ein freundliches 
Geſicht fehn will. Das geht fo nid) mehr wetter. Wir 
miiffen fehn, dah wir was fiir das Rind thun können. 
Haben wir denn nidt ein Bud mit Bildern drin oder 
fo mas?’ 

„Ja, gnäd'ger Herr, da find ja nod die vier 
Bande, die wir legte Beihnadten bet Budbinder Sippel 
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in Granſee haben einbinden laſſen. Eigentlich war es 
bloß 'ne ‚Landwirtſchaftliche Zeitung‘, und alle, bie mal 
nen Preis gewonnen haben, dite waren drin. Und 
Bismard war aud) drin un Kaiſer Wilhelm aud.” 

„Ja, ja, da8 is gut; das gieb ibr. Und braudft 
ihr aud) nid gu fagen, daß fie keine Gfel8ohren machen 
ſoll; dite madt keine.“ 

Wirklid, die , Landwirtidaftlide Zeitung’ lag am 
andern Morgen ba, und Agnes war fehr glidlid, mal 
was andres gu baben als ihr Stridgeug und die ſchönen 
Bilder anfehn gu finnen. Denn es waren aud Schlöfſer 
brin und fleine Teiche, drauf Schwäne fubren, und auf 
-einem Bilbe, da8 eine Veilage war, waren fogar Hufaren. 
‘Engelfe bracdte jeden Morgen einen neuen Vand, und 
mal erſchien aud Glfriedbe, die Lorengen, um nad 
Dubslavs Befinden fragen gu laffen, von ber Pfarre 
herübergeſchickt atte. ,Die fann fid ja die Bilder 
mit anſehen,“ fagte Dubslav; „am Ende madt es ibr 
felber aud) Spak, und vielleicht fann fie dem kleinen 
Ding, der Agnes, alled fo nebenber erfldren, und dann 
i8 e8 fo gut wie 'ne Sdulftunde.”’ | 

Elfriede war gleid) dagu bereit. Und nun ftanden 
die beiden Kinder nebeneinander und blatterten in dem 
Bud, und die Rleine fog jedes Wort ein, was die 
Große fagte. Dubslav aber hörte gu und wußte nidt, 
wem von beiden er ein größeres Sutereffe guwenden 
ſollte. Zuletzt aber war e8 dod) wobl Glfriede, weil 
fie den webmiitigen Zauber all derer batte, die frith 
abberufen werden. Shr garter, beinabe körperloſer Leib 
fdien gu fagen: „Ich fterbe.’ Aber ihre Seele wufte 
nidts davon; die leuchtete und fagte: ,,id) lebe.“ 


* * 
* 


Das mit.ben Bilderbiidern dauerte mebrere Tage. 
‘Dann fagte Dubslav: ,,Engelfe, das Rind fangt Heute 
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fdjon wieder von vorn an; e8 ijt mit allen vier Banden, 
fo did fie find, fdhon zweimal durch; id febe, wit 
miiffen un8 mwas Neues ausbaldowern. Das i8 nämlich 
ein Wort aus der Diebsſprache; ſo weit ſind wir nu 
ſchon. übrigens iſt mir was Gutes eingefallen: bol 
ihr eine von unſern Wetterfahnen herunter. Die ſtehn 
ja da bloß ſo 'rum, un wenn ich tot bin und alles 
abgeſchätzt wird — was fie ‚ordnen‘ nennen —, dann 
kommt Kupperſchmied Reuter aus Granfee und taxiert 
es auf fünfundſiebzig Pfennig.“ 

„Aber, gnäd'ger Herr, unſ' Woldemar . . .” 

„Nu ja, BWoldemar. BWoldemar ift gut, natürlich, 
und die Comteſſe, feine junge Frau, i8 aud gut. Alles 
is gut, und id) bab’ es aud) nidt fo fdlimm gemeint; 
man red't blog. fo. Nur fo viel i8 ridtig: meine 
Sammlung oben t8 fiir Spinnweb und meiter nidts. Alles 
Sammeln ift überhaupt verriidt, und wenn BWoldemar 
fid) nid) mebr drum fiimmert, fo is e8 eigentlid) bloß 
Wiederherftelung von Sinn und Berftand. Seder bat 
fetnen Sparren, und id) babe meinen gebabt. Bring 
aber nid) gleich) alles ‘runter. Nur die Mühle bring 
und den Dragoner.“ 

Engelke gehorchte. 

Den erſten Tag, wie ſich denken läßt, war Agnes 
ganz für den Dragoner, der, als man ihn vor Jahr 
und Tag von ſeinem Zelliner Kirchturm heruntergeholt 
hatte, friſch aufgepinſelt worden war: ſchwarzer Hut, 
blauer Rock, gelbe Hoſen. Aber ſehr bald hatte ſich 
das Kind an der Buntheit des Dragoners ſattgeſehen, 
und nun kam ſtatt ſeiner die Mühle an die Reihe. 
Die hielt länger vor. Meiſtens, — wenn fie nur über⸗ 
haupt erſt im Gange war, — brauchte das Kind bloß 
gu puſten, um die Mühlflügel in ziemlich raſcher Be⸗ 
wegung zu halten, und der ſchnarrende Ton der etwas 
eingeroſteten Drehvorrichtung war dann jedesmal eine 
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Luft und ein Gntgiiden. G8 waren glidlide Tage fir 
Agnes. Aber faft nod gliidlidjere fiir den Alten. 


* * 


Sa, der alte Dubslap freute ſich des Kindes. Aber 
ſo wohlthuend ihm ſeine Gegenwart war, ſo war es 
auf die Dauer doch nicht viel was andres, als ob ein 
Goldlack am Fenſter geſtanden oder ein Zeiſig ge— 

zwitſchert hätte. Sein Auge richtete fic) gerne darauf, 
' als aber eine Woche und dann eine zweite vorüber 
war, wurd’ ibm eine gewiffe Verarmung fühlbar, und 
das fo ftarf, dag er faft mit Sehnfudt an die Tage 
guriiddadte, wo Sd mefter Adelheid fid) thm bebdriidlid 
gemadt batte. Das mar fehr unbequem gewefen, aber 
fie beſaß doc) nebenber einen guten Berjtand, und in 
allem, was fie fagte, war etwas, woriiber fich ftreiten 
und ein Feuerwerk von Angliglidfeiten und fleinen 
Wigen abbrennen lief. Etwas, was ihm immer eine 
Hauptfade war. Dubslap zählte gu den Friedliebendften 
von ber Welt, aber er liebte dod andrerfeits aud 
Friktionen, und felbjt drgerlide Borfommniffe waren 
ihm immer nod) lieber als gar feine. 

* x 
* 

Kein Zweifel, der alte Schloßherr auf Stechlin 
ſehnte ſich nach Menſchen, und da waren es denn wabre 
Feſttage, wenn Beſucher aus Näh' oder Ferne ſich ein⸗ 
ſtellten. 

Eines Tages — es ſchummerte ſchon — erſchien 
Krippenſtapel. Gr hatte ſeinen beſten Rod angezogen 
und hielt ein übermaltes Gefäß, mit einem Deckel darauf, 
in ſeinem linken Arm. 

„Nun, das iſt recht, Krippenſtapel. Ich freue mich, 
daß Sie mal nachſehn, ob unſer Muſeum oben noch 
feinen Chef‘ bat. Ich ſage ‚Chef‘. Der Direktor find 
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— Gie ja felber. Und nun fommen Sie and gleid nod 
- mit ’ner Urne. Hat gewif ihr Freund Tudeband irgend- 
wo ausgegraben. Oder is es bloß 'ne Terrine? Himmel- 
wetter, Srippenftapel, Sie werden mir bod nid ‘ne 
— Srantenfuppe gefodt haben? 
„Nein, Herr Major, keine Rrankenfuppe. Gewif 
nicht. Und dod i8 e8 einigermagen fo was. C8 ift 
- namlid ’ne Wabe. Habe da Heute mittag einen von 
— ‘meinen Stiden ausgenommen und wollte mir erlaubt 
- baben, Ihnen die befte Wabe gu bringen. G8 ijt bei- 
_- nab’ fo was wie der mittelalterlidhe Zehnte. Der Zebhnte, 
menn td) mir die Semerfung erlauben darf, war eigents 
lid) was Feineres als Geld.“ 
„Find' id) aud. Aber die heutige Menſchheit hat 
fiir fo was Feines gar feinen Sinn mehr. Immer 
- alleS bar und nodmal bar. ©, das gemeine Geld! 
Das heißt, wenn man feins hat; wenn man’s hat, ijt 
es {o weit gang gut. lind dag Sie gleid) an Ihren 
alten Patron — etn Wort, das übrigens vielleicht gu 
Hod) gegriffen ijt, und unfer Verhältnis nidt recht aus⸗ 
oriidt, — gedadt haben! Lorenzen wird e8 hoffent⸗ 
{id) nicht fibel nebmen, dag id) Sie, wenn id) mid 
Ihren „Patron“ nenne, fo gleichſam avancieren laſſe. 
Ja, das mit der Wabe. Freut mich aufrichtig. Aber 
ich werde mich wohl nicht drüber her machen dürfen. 
Immer heißt es: ‚das nicht‘. Grit hat mir Sponholz 
alles verboten und mu die Buſchen, und fo leb' id 
eigentlid) bloß nod von Barlapp und RNagenpfotden.“ 
pum Ende geht es dod,” fagte Rrippenftapel. „Ich 
wei wobl, in eine ridtige Kur darf der Laie nidt eins 
greifen. Wher der Honig madt vielleidt ne Ausnahme. 
Ridtiger Honig ijt wie gute Medizin und hat die gange 
Heilfraft der Ratur.“ 
„Is denn aber nist aud) was drin, was beſſer 
fehlte?“ 
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ren, Herr Major. Ich fehe die Bienen oft 
ſchwärmen und fammeln, und feh’ aud, wie fie fammeln 
und wo fie fammeln. Da find voran die Linden und 
Akazien und das Heidefraut. Nu, die find die reine 
Unfdulb; davon red’ id gar nidt eft. Aber nun 
follten Sie bie Biene fehn, wenn fie fid) auf eine giftige 
Blume, fagen wir gum Beifpiel auf den Venuswagen 
niederlagt. Und in jebem BenuSwagen, befonders in 
* roten (aber dod) aud) in dem blauen), figt viel 

ift.“ 

„Venuswagen; kann id) mir denken. Und wie 
fammelt ba die Biene?“ 

„Sie nimmt nie das Gift, fie nimmt tmmer bloß 
die Heilfraft.’’ 

„Na, Sie miiffen es wiffen, Rrippenftapel. Und 
auf Ihre Verantwortung Hin will id) mir den Honig 
aud) fdmeden laſſen, und die Bufden muß ſich drin 
finden und fid) wobl ober übel gufrieden geben. Ubrigens 
fallt mir bet der Alten natiirlih auch das Rind ein. Da 
figt e8 am Fenſter. “Na, fomm mal ber, Agnes, und 
fage, daß bu bier aud) was lernft. Ich bab’ ifr näm⸗ 
lid) Bücher gegeben, mit allerlet Bildern drin, und fett 
vorgejtern aud) cine Gotterlehre, das heißt aber nodp 
eine aus guter, anjtdndiger Zeit und jeder Gott ordent= 
ltd) angegogen. Und da lernt fie, glaub’ ih, gang gut. 
Nicht wabhr, Agnes?“ 

Agnes knickſte und ging wieder auf ihren Platz. 

„Und dann bab’ ich dem Rind aud unſern Dra—⸗ 
goner und die Mühle gegeben. Alſo unſre beſten Stücke, 
fo viel ift richtig. Ich denke mir aber, mein Muſeums⸗ 
direltor wird über diejen Cingriff nidt böſe fein. Cigent- 
lid) i8 e8 doch beffer, da8 Rind hat was davon al’ 
bie Spinnen. Und was madt denn Shr Oberlehrer in 
Templin? Hat er wieder was gefunden?” 

„Ja, Herr Major. Münzenfund.“ 
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„Na, das is immer bas beſte. Vermutlich Georgs⸗ 
thaler oder ſo was; Dreißigjähriger Krieg. Es war ja 
"ne gräßliche Zeit. Aber daß fie damals aus Angſt und 
Not ſo viel verbuddelt haben, das is doch auch wieder 
ein Segen. Is es denn viel?“ 

„Wie man’s nehmen will, Herr Major; praktiſch 
und profan angefehen ift es nicht viel, aber wiffenfdaft- 
lid) angefeben ift es allerdings viel. Nämlich drei 
römiſche Miingen, zwei von Diofletian und eine vow 
Garacalla.’ 

pa, die paffen wenigſtens. Diofletian war ja 
wobl der mit der Chrijtenverfolgung. Aber ich glaube,. 
es war am Ende nidt fo ſchlimm. Berfolgt wird immer.. 
Vind mitunter find bie BVerfolgten obenauf.” 

Dabei ladte der Alte. Dann rief er Engelfe, daß 
er den Honig Herausnehme. Krippenſtapel aber verab⸗ 
ſchiedete fic), feine leere Terrine vorfidtig im Arm. 


Einundvierzigſtes Kapitel. 


Dubslav hatte fid) über Krippenftapels Beſuch und 
fein Gefdent aufridtig gefreut, weil e3 ja das Bete 
war, was ibm bie alte trene Geele bringen fonnte. 
Gr beftand denn aud) darauf (tropdem Cngelfe, der ein 
Borurteil gegen alles Süße hatte, dugegen war), dak 
ihm die Wabe jeden Morgen auf den Frühſtückstiſch 
geftellt werde. 

„Siehſt bu, Engelke,“ fagte er nad einer Woche, 
„daß id) mid) wieder wobler fühle, da8 macht die Wabe. 
Denn man muk jedes Hiffelden miteffen, Wachs und 
alle’, das Hat er mir etgen3 gefagt. Das is grad’ fo 
wie betm Apfel die Scale; das Hat die Natur fo ge- 
wollt und is etn Fingergzeig und muß refpeftiert werden.” 

„Ich bin aber bod für abjddlen,” fagte Engelfe. 
„Wenn man fo fiebt, was mitunter alle’ dran ift.. .”/ 

„Ja, Engelfe, id) weiß nidt, du biſt jest fo fein 
geworden. Aber id bin nod gang altmodijd. Und 
dann glaub’ id nebenber mirflid, dak in dem Wachs 
die ridtige ,gefamte Heilfraft ber Natur‘ ftedt, fajt nod 
mebr alg in dem Honig. Krippenftapel übrigens is jest 
aud fo furdtbar gebildet und bat fo viele feine Wendungen, 
wie gum Beifpiel die mit der ,gefamten Heilfraft’. Wher 
fo fein wie bu i8 er dod) nod lange nidt, darauf will 
td) mid) verſchwören. Und aud darauf, dak ex fic) feine 
Birne ſchält.“ | 
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Jn biefer guten Laune verblieb Dubslan eine gange 
Weile, fid) mehr und mehr guredtlegend, dak er fid) die 
Quälerei mit all dem andern Zeng eigentlid hatte fparen 
können; ,,denn wenn alles drin ift, fo ift dod aud 
Barlapp und RKagkenpfotden drin und natirlid aud 
Singerhut oder wie Sponholz fagt: Die Digitalis.” 
Engelfe freilid) wollte von diefen Sophiſtereien nidts 
wifjen, fein Herr aber ließ fid) durch ſolche Zweifel nicht 
ſtören und fubr vielmebr fort: „Uud dann, Engelfe, 
madt e8 bod aud einen Unterſchied, von wem eine 
Sade fommt. Die Kakenpfitdhen kommen von der 
Bufden, und die Babe fommt von Krippenttapel. Das 
heißt alfo, hinter der Wabe fteht ein guter Geift, und hinter 
den Katzenpfötchen fteht ein böſer Geift. Und das 
fannft du mir glauben, an folden Ratfelhaftigkeiten 
liegt fehr viel im Leben, und wenn mir Lorengen feine 
Patſche giebt, fo ijt bas gang was anders, wie wenn 
mit Rofeleger feine Hand giebt. Koſeleger hat fold 
weiden Singer und auf dem vierten einen großen Ring.” 

„Aber ex i8 dod) etn Superintendent.” 

„Ja, Superintendent t8 er. Und er fommt aud nod 
bober. Und wenn es nad) der Pringeffin geht, wird ex 


Papft. Und dann wollen wir uns Ablaß bet ibm holen; 


aber viel geb’ id) nicht.“ 


* * 
* 


Ws Dubslav und Engelke died Geſpräch fithrten, 
fag Agnes wie gewöhnlich am Fenfter, mit halbem Obre 
hinhörend, und fo wenig fie davon verftand, fo verftand 
fie bod) gerade genug. Strippenjtapel mar ein guter 
Geiſt und ihre Grofmutter war ein böſer Geijt. Aber 
das alles war ihr nicht mehr, al8 ob ihr ein Marden 


erzählt würde. Gie atte fdon fo vieled in ihrem 


Leben gehört und war wohl dagu beftimmt, nod viel, 
viel andreS gu Biren. Ihr Gefidtsansdrud blieb denn 
Fontane, Der Stechlin. 


— 482 — 


aud) bderfelbe. Gie träumte blog fo bin, und dak fie 
die3 Weſen hatte, das war es rect eigentlid, was den 
alten Herrn fo an fie feffelte. Das Auge, womit fie die 
Menfden anfah, war anders als das der andern. 


* * 
* 


Engelke hatte fid) in die nebenan gelegene Dienft= 
ftube gurlidgezgogen; ein Beller Schein fiel von der. 
Veranda her durd) die Balfonthiir und gab dem etwas 
dunflen Zimmer mehr Lidt, als es fiir gewohnlid gu 
haben pflegte. Dubslan Hielt die Kreuggeitung in Hän⸗ 
den und fdlug nad einem Brummer, der ihn immer 
und immer wieder umfummte. ,,Berdammte Beſtie,“ 
und er bolte von neuem aus. Aber ehe er zuſchlagen 
fonnte, fam Engelke und fragte, ob Unde den gnädigen 
Herrn fpreden diirfe. 

„Uncke, unfer alter Unke?“ 

„Ja, grad’ ger Herr.’ | 

xa, natirlid. Kriegt man dod) mal wieder 'nen 
verniinftigen Menfden gu fehn. Was er nur bringen 
mag? Bielleidt Verbaftung irgendwo: Demofratenneft 
ausgenommen.“ 

Agnes horchte. Verhaftung! Demokratenneſt aus⸗ 
genommen! Das war doch noch beſſer als ein Märchen 
„vom guten und böſen Geiſt.“ 

* * 
* 

Inzwiſchen war Unde eingetreten, Bacenbart und 
Sduurrbart, wie gewshnlid, feft angeflebt. Jn der 
Nähe der Thür blieb er ftehen und grüßte militdrifd. 
Dubslaw aber rief ihm gu: ,,Rein, Unde, nicht da. 
- So weit reidt mein Obr nist und meine Stimme 
erft rest nidt. Und id denke bod, Sie bringen 
was. Was Reguläres. Alfo ’ran Hier. Und wenn 
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e8 nidt was gang Dienjtlides i8, fo nehmen Sie bert 
Stubl ba.’ 

Unde trat aud näher, nabm aber feinen Stubl 
und fagte: , Herr Major wollen entfduldigen. Sch fomme 
fo bloß . . . Der alte Baruch Hitfdfeld hat mir erzählt, 
und die alte Bufden hat mir ergablt . . .” 

„Ach fo, von wegen meiner Füße.“ 

„Zu Befebl, Herr Major.” 

„Ja, Unde, wollte Gott e8 ftiinde beſſer. Immer 
denk' id), wenn mieder. ein Neuer fommt, ,nu wird es 
Aber es will nidt mehr; es Hilft immer blog drei Tage. 
Die Bufden hilft nidt mehr, und Rrippenftapel Hilft 
nidjt mebr, und Sponholz hilft ſchon lange nicht mehr; 
der kutſchiert ſo in der Welt 'rum. Bleibt alſo bloß 
noch der liebe Gott.“ 

Uncke begleitete dies Wort mit einer Kopfbewegung, 
die ſeine reſpektvolle Stellung (aber doch auch nicht 
mehr) zum lieben Gott ausdrücken ſollte. Dubslav ſah 
es und erheiterte ſich. Dann fuhr er in raſch wachſender 
guter Laune fort: „Ja, Uncke, wir haben ſo manchen 
Tag miteinander gelebt. Denke gern daran zurück — 
find nod einer von den alten. Und der Pyterfe and. 
Was madht er denn?“ 

„Ah, Herr Major, immer nod tüchtig da; ſchneidig,“ 
und dabei ritdte er fic) felbjt zurecht, mie wenn er die 
fiberlegene Stattlicfeit feined Kollegen wenigiten3 ans 
deuten wolle. | 

Dubslav verftand e8 aud fo und fagte: „Ja, der 
Pyterfe; natürlich immer hod gu Rog. Und Sie, Unde 
ja, Sie miiffen Iaufen wie 'n Lanbdbrieftrdger. Es hat 
aber aud) fein Gutes; gu Fuß madt gefdmeidig, gu 
Pferde madt fteif. Und madt aud faut. Und tibers 
baupt, Gebriiber Beenefe i8 fdon immer das Velie. Da 
fann man nidt gu fall fommen. Aber jeder will 
heutgutage bod) 'raus. Das i8, was fie jegt die ,Signa- 

81* 
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tur der Seit’ nennen. Haben Ste den Ausdrud fdon 
gehört, Unde?” 

„Zu Befehl, Herr Major.’ 

„Und dte Sogialdemofratie mill aud) bod 'raus 
unb fo gu Pferde figen wie Pyterke, bloß noc viel 
höher. Aber das geht nidt gleid) fo. Gut Ding will 
Weile haben. Und Torgelow, wenn er aud) vielleidt 
reden fann, reiten fann er nod lange nidt. Sagen 
Sie, was macht er denn eigentlid? Dd meine Torge— 
low. Sind benn unfre fleinen Leute jegt mehr zufrieden 
mit ibm?” 

rein, Herr Major, fie find immer nod nidt 
gujrieben mit thm. Gr wollte da neulid) in Berlin 
reden und hat aud wirklich was yu Graf Pofa- 
bowSfy gefagt. Und bas i8 fo dumm gemefen, dak 
eS die anbdern geniert bat. Und ba haben fie ibn be— 
deutet: Torgelow, nu biſt du ſtill; fo geht das bier 
nid.“ 

„Ja,“ lachte Dubslav, „und wo der nu ftebt, da 
follte ic) eigentlid) ftehen. Aber e8 i8 dod) beffer fo. 
Mu kann Torgelow zeigen, dag er nidts fann. Und 
die andern aud. Und menn fie’S alle gezeigt haben, 
na, dann find wir vielleicht wieder dran und fommen 
nod mal oben auf, und jeder friegt Zulage. Sie and), 
Unde, und Pyterke natürlich aud.” 

Unde fdmungelte und legte feine zwei Dtenftfinger 
an die Sdlafe. 

„... Vorläufig aber miiffen mir abwarten und 
den fogenannten Ausbruch‘ verbiiten und dafiir forgen, 
dag unfere Globfower gufrieben find. Und wenn wit 
flug find, gliidt es vielleidht aud. Glauben Sie nidt 
aud, Unde, daß es Fleine Mittel giebt?“ 

. Su Befehl, Herr Major, fleine Mittel gtebt es. 
Es hat's ſchon.“ 


„Und welche meinen Sie? 





— 485 — 


„Muſik, Herr Major, und verldngerte Polizei- 
ftunde.’ 

„Ja,“ ladte Dubslav, „ſo was hilft. Muſik utd 
"nen Schottfdhen, dann find die Madden gufrieden.” 

„Und,“ beftdtigte Unde, ,,wenn die Mädchens gue 
frieden find, Herr Major, dann find alle gufrieden.” 

* * 
* 

Uncke hatte zuſagen müſſen, mal wieder vorzuſprechen, 
aber es fam nicht dazu, weil Dubslavs Zuſtand ſich 
raſch verſchlimmerte. Von Beſuchern wurde keiner mehr 
angenommen, und nur Lorenzen hatte Zutritt. Aber er 
kam meiſt nur, wenn er gerufen wurde. 

„Sonderbar,“ ſagte der Alte, während er in den 
Frühlingstag hinausblickte, „dieſer Lorenzen is eigent= 
lid) gar fein richtiger Paſtor. Er ſpricht nicht von Er—⸗ 
löſung und auch nicht von Unſterblichkeit, und is beinah', 
als ob ihm ſo was für alltags wie zu ſchade ſei. 
Vielleicht is es aber auch noch was andres, und er 
weiß am Ende ſelber nicht viel davon. Anfangs hab’ 
ich mich darüber gewundert, weil ich mir immer ſagte: 
Ja, ſolch Talar- und Bäffchenmann, der muß es doch 
ſchließlich wiſſen; er hat ſo ſeine drei Jahre ſtudiert 
und eine Probepredigt gehalten, und ein Konſiſtorialrat 
oder wohl gar ein Generalſuperintendent hat ihn eingeſegnet 
und ihm und noch ein paar andern geſagt: Nun gehet 
bin und lehret alle Heiden’. Und wenn man das fo 
hort, ja, da verlangt man denn aud, dak einer weiß, 
wie's mit einem fteht. 38 gerabe wie mit den Doftors. 
Wher gulekt begiebt man fic) und bat die Doktors am 
liebjten, die einem ebrlid fagen: Hören Sie, wir wiſſen 
e8 aud) nidjt, wir müſſen e8 abwarten.’ Der gute 
Sponbolz, der nun wohl fdon an der Brücke mit dem 
Ichthyoſaurus vorbei ijt, war beinah’ fo einer, und 
Lorenzen i8 nu {don gang gewif fo. Seit beinah’ . 
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zwanzig Sabren tenn’ id ihn, und nod bat er mid 
nidt ein eingigeS Mal bemogelt. Und daß man das 
pon einem fagen fann, dad ift eigentlid) die Hauptfade. 
Das andre... ja, du lieber Himmel, wo foll eS am 
Ende herfommen? Auf dem Sinai bat nun fdon lange 
feiner mebr geftanden, und wenn aud, was der liebe 
Gott da oben gefagt bat, dads fdliekt eigentlid) aud 
feine großen Rätſel auf. Es iſt alled febr Ddiesfeitig 
geblieben; du follft, du follft, und nod öfter ‚du follft 
nidt’. Und fingt eigentlicd) alles, wie wenn ein Nürn⸗ 
berger Sdultheif gefproden bitte.” 

@leid) dDanad fam Engelfe und bradjte die Mittags- 
poft. ,€ngelfe, du fonnteft mal wieder die Marie gu 
Lorengen ‘riiberfdiden — id lie’ ibn bitten.” 

Lorengen fam denn aud und riidte fetnen Stubl 
an des Alten Sette. 

„Das iſt redt, Paftor, dak Ste gleich gefommen 
find, und ich febe wteder, mie fic) alles Gute fdon 
gletd bier unten belohnt. Sie miiffen nämlich wiffen, 
dak id mid Heute fon gang eingebend mit Ihnen 
beſchäftigt und Shr Charatterbild, da8 ja aud) ſchwankt 
wie fo mand) andre8, nad) Möglichkeit feftgeftellt Habe. 
Würde mir bas Spredhen wegen meines Wfthmas nidt 
einigermafen fdwer, id) war’ imftanbde, gegen mid) felber 
tn etne Art Bndisfretion gu verfallen und Bonen aus 
guplaudern, was id) über Ste gedacht babe. Habe ja, 
wie Sie wiffen, ’ne natiirlide Neiguug gum Ausplaudern, 
gum Blaubern iiberbaupt, und Kortſchädel, der fic) im 
iibrigen turd) franzöſiſche Vokabeln nicht auszeichnete, 
bat mid) fogar einmal einen ,Caufeur’ genannt. Aber 
fretlid) {don lange ber, und jebt ift e8 damit total 
vorbei. Zuletzt ftirbt felbft bie alte Sindermubme in 
einem aus.” 

„Glaub' id nidt. Wenigftens Sie, Serr’ ‘pon 
Siechlin ſorgen für den Ausnahmefall.“ 
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„Ich will e8 gelten laſſen und mid aud gleid 
legitimieren. Haben Ste denn in Ihrer Zeitung gelefen, 
wie fie da neulich wieder dem armen Bennigfen gugefegt 
haben? Mir miffallt e8, wiewohl Vennigfen nidt gerade 
mein Mann it.“ 

„Auch meiner nidt. Wber, er fei, wie er fei, er 
ift dod ein Greelfior-Mann. Und wer Hierlandes fiir 
ein freudiges ,excelsior ijt, der ift bet den Oftelbiern 
(Pardon, Sie gehren ja felbjt mit dagu) von vornberein 
verdadtig und ein Gegenftand tiefen Mißtrauens. Jedes 
höher geftedte Ziel, jedes Wollen, das über den Kartoffel⸗ 
fad hinausgeht, findet fein Verſtändnis, fiderlid) feinen 
@lauben. Und bringt einer irgend ein Opfer, fo heißt 
e3 blog, daß er die Wurſt nad der Speckſeite werfe.“ 

Dubslav ladte. ,Lorengen, Sie figen wieder auf 
Ihrem Steclenpferd. Wher id) felber bin freilich ſchuld. 
Warum fam ih auf Vennigfen! Da war das Thema 
gegeben, und Ihr Ritt ins Bebelfde (denn weitab davon 
find Sie nidt) fonnte beginnen. Aber dak Sie's wiffen, 
id) bab’ aud) mein Stedenpferd und das heift: Konig 
und Rronpring oder alte Beit und neue Beit. Und 
darüber hab’ id) feit lange mit Ihnen fpreden wollen, 
nidt akademiſch, fondern märkiſch⸗-praktiſch, fo recht mit 
Rückſicht auf meine nddfte Zukunft. Denn es Heift 
nadgrade bei mir: ,Was du thun willft, thue bald.‘ “ 

Lorengen nahm de8 Alten Hand und fagte: , Gewif 
fommen andre Zeiten. Aber man muß mit der Srage, 
was fommt und was wird, nicht gu früh anfangen. 
Sd feh’ nidt ein, warum unfer alter König von Thule 
Bier nicht nod) lange regieren follte. Seinen legten 
Trunk yu thun und den Beder dann in den Stedlin 
gu werfen, damit bat e8 nod. gute Wege.“ 

„Nein, Lorengen, es dauert nicht mehr lange: die 
Reiden find ba, mebr als gu viel. Und damit alled 
Hlappt und pagt, geb’ id) nun and gerad’ in’ Sieben 
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undfedgigfte, und wenn ein ridtiger Stedlin ins Sieben- 
undfedgigfte gebt, dann geht er aud) in Zod und Grab. 
Das i8 fo Familtentradition. Ich wollte, wir hätten 
eine andre. Denn ber Menſch i8 nun mal feige und 
will died ſchändliche Leben gern weiterleben.“ 

„Schändliches Leben! Herr von Stedhlin, Sie 
Haben ein febr gutes Leben gebabt.” 

„Na, wenn eS nur wabr ijt! Ich weiß nidt, ob 
alle Globfower ebenſo denfen. Und die bringen mid 
wieder auf mein Hauptthema.” 

„Und das lautet?“ 

„Das lautet: ‚Teuerſter Paſtor, ſorgen Ste dafür, 
daß die Globſower nicht zu ſehr obenauf kommen.“ 

uber, Herr von Stechlin, die armen Leute...“ 

,Sagen Sie das nidt. Die armen Leute! Das 
war mal ridtig; heuztutage aber paßt eS nidt mebr. 
Und fold) unfichere Paffagiere wie mein Wolbemar und 
wie mein lieber Qorengen (von dem der Sunge, Pare 
don, all den Unfinn hat), folde unfidere Paffagiere, 
flatt den Riegel vorgufdieben, fommen den Torgelows 
fden auf balbem Wege entgegen und fagen: ZJa, ja, 
Töffel, du Halt aud eigentlid) gang redt,’ oder, was 
nod fdlimmer ift: Ja, ja, Sodem, wir wollen mal 
nad{dlagen.‘// 

uber, Herr von Stechlin.“ 

„Ja, Lorenzen, wenn Sie aud) nod fold) gutes 
Geſicht maden, eS iit dod fo. Die gange Gefdidte 
wird auf einen andern Leiſten gebradt, und wenn dann 
wieder eine Wahl ift, dann fabrt der Woldemar ’rum 
und erzählt itberall, ,Ragenftein fet der rechte Mann’ 
Oder irgend ein anbdrer. Uber das ijt Mus mie Mine; 
— vergethen Sie den etwas fortgefdrittenen Ausdruck. 
Und wenn dann die junge gnädige Frau Beſuch kriegt 
oder wobl gar einen Ball giebt, ba will id Ihnen 
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gang genau fagen, wer dann bier in bdiefem alter 
Kaften, der dann aber renoviert fein wird, antritt. Da 
ift in erfter Reihe der Minifter von Rigenberg geladen, 
der, wegen Staltftellung unter Bismard, von langer 
Gand her eine wahre Wut auf den alten Sachfen- 
walbder bat, und eriffnet bie Bolonaife mit Armgard. 
Und dann ift da ein Profeffor, RKathederfogialift, vor 
dem fein Menfd meth, ob er die Gefellfdaft einrenfen 
oder aus den Fugen bringen will, und führt eine Adelige, 
mit furggefdnittenem Haar (die nattirlid) ſchriftſtellert) 
gur Quabdrille. Und dann bewegen fid) da nod ein Afrifa- 
reifender, ein Urcdhiteft und ein Bortraitmaler, und wenn 
fie nad den erjten Tänzen eine Pauſe maden, dann 
ftellen fie ein ITebendes Bild, wo ein Wilbdieb von 
einem Edelmann erfdoffen wird, ober fie fiibren ein 
franzöſiſches Siti auf, das die Dame mit dem kurz⸗ 
geſchnittenen Haar iiberfegt Hat, etn fogenannted Che 
brudsdrama, drin eine Wdvofatenfrau gefeiert wird, weil 
fie ihren Mann mit einem Tafdenrevolver iiber den 
Haufen gefdofien hat. Und dann giebt es Muſifſtücke, 
bet denen ber Klavierfpieler mit feiner Iangen Mähne 
fiber die Taften hinfegt, und in einer Nebenſtube figen 
andere und blättern in einem Album mit lauter Bes 
rühmtheiten, obenan natiirlid ber alte Wilhelm und 
Kaijer Friedridy und Bismard und Moltfe, und gang. 
gemiitlid) dazwiſchen Mazzini und Garibaldi, und 
Marr und Laffalle, bie aber wenigften$ tot find, und 
dbaneben Bebel und Liebfnedt. Und dann fagt Bol 
demar: ,Sehen Gie ba ben Bebel. Mein politifder 
@egner, aber ein Mann von Gefinnung und Intelligenz. 
Und wenn dann ein Abdeliger aus der Refideng an ihn 
berantritt und ibm fagt: Ich bin iberrafdt, Herr von 
Stedlin, — id glaubte den Grafen Schwerin Hier gu 
finden,’ dann fagt Wolbemar: Ich habe die Fühlung 
mit diefem Herrn verloren.‘“/ 
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Der Paftor lachte. „Und Sie wollen fterben. Wer 
fo lange fpreden fann, der lebt nod) zehn Jahr.“ 

„Nichts, nidts. Bd halte Sie felt. Kommt eS fo, 
oder fommt es nidt fo?’ 

kun, es fommt fiderlid nidt fo.” 

„Sind Sie deſſen ſicher?“ 

„Ganz ſicher.“ 

„Dann ſagen Sie mir, wie es kommt, aber ehrlich.“ 

„Nun, das kann ich leicht, und ſie haben mir 
ſelber den Weg gewieſen, als Sie gleich anfangs von 
König und Kronprinz‘ ſprachen. Dieſer Gegenſatz 
exiſtiert natürlich überall und in allen Lebensverhält⸗ 
niffen. Es kommen eben immer Tage, wo die Leute 
nad) irgend einem ,Rronpringen‘ audsfehn. Wher fo 
gewif das ridtig iff, nod ridtiger ijt bas andre: der 
Kronpring, nad dem ausgefdaut wurde, halt nie dad, 
tas man von ihm erwartete. Mandmal fippt er gleid 
um und erflart in plötzlich erwadter Pietät, im Sinne 
des Hochſeligen weiterregieren gu wollen; in ber Regel 
aber macht er einen leidlich ehrlichen Berfud, als Neu⸗ 
geftalter aufguireten und bolt ein Bolfsbegliidungs- 
programm aud) wirflid) aus der Taſche. Nur nidt auf 
lange. ,Leicht bet einander wohnen die Gedanfen, dod 
eng im Raume ſtoßen fid) bie Sachen‘. Und nad einem 
balben Sabre lenkt der Neuerer wieder in alte Babhnen 
und Geleife etn. 

„Und fo wird es Woldemar aud) machen?” 

„So wird es Wolbemar aud) madden. Wenigſtens 
wird ibn die Luft febr bald anwandeln, fo balb und 
balb ind Alte wieder einzulenken“ 

„Und diefe Luſt werden Sie natürlich bekämpfen. 
Sie haben ihm in ben Kopf geſetzt, dak etwas durch⸗ 
aus Neues fommen miiffe. Sogar ein neues Chriſten⸗ 
tum.“ J 
„Ich weiß nicht, ob ich fo geſprochen habe; aber 
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wenn id fo fprad, died neue Chriſtentum ift gerade 
das alte.“ 

„Glauben Sie das?“ 

„Ich glaub’ es. Und was beſſer iſt: id fühl' es.“ 

„Nun gut, das mit dem neuen Chriſtentum iſt 
Ihre Sache; da will ich Ihnen nicht hineinreden. Aber 
das andre, da müſſen Sie mir was verſprechen. Bes 
finnt er fid, und fommt er gu der Anfidt, dak das 
alte Preugen mit König und Armee, trog all feiner 
Gebreften und altmodifden Gefdhidten, doch immer nod 
beffer ift al das vom neueften Datum, und dak wir 
Wlten vom CremmersDamm und von Febhrbellin her, aud 
wenn e8 und felber ſchlecht geht, immer nod mebr Herz 
fiix die Torgelowfden im Leibe haben als alle Torges 
lows jufammengenommen, fommt e3 gu folder Rück⸗ 
befehrung, dann, Lorengen, ftiren Sie diefen Prozeß 
nidt. Sonft erſchein ich Ihnen. Paſtoren glauben 
zwar nicht an Geſpenſter, aber wenn welche kommen, 
graulen ſie ſich auch.“ 

Lorenzen legte ſeine Hand auf die Hand Dubs- 
lavs und ftreidjelte fie, mie menn er des Alten Sohn 
gewefen wire. „Das alles, Herr von Sedlin, fann 
id Ihnen gern verfpreden. Ich Habe Woldemar ers 
gogen, als e8 mir oblag, und Sie haben in Ihrer 
Klugheit und Giite mid gewähren laffen. Jetzt tit Shr 
Gobn ein vornehmer Herr und hat die Jahre. Sprechen 
bat feine Seit, und Sdweigen hat ſeine Seit. Aber 
wenn Sie ibn und mid) von oben ber unter Rontrolle 
nehmen und eventuell mir erfdeinen wollen, fo ſchieben 
Gie mir dabet nidt gu, was mir nidt gufommt. Nidt 
id) werbde ibn fiifren. Dafür ift geforgt. Die Zeit 
wird ſprechen, und neben der Zeit das neue Haus, die 
blaſſe junge Frau und vielleicht auch die ſchone Melu⸗ 
ſine. “ 

Der Alte lahelte. „Ja, ja.’ 


Hweiundvierziaqftes Kapitel. 
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So ging das Geſpräch. Und als Lorenzen auf—⸗ 
brach, fühlte ſich der Alte wie belebt und verſprach ſich 
eine gute Nacht mit viel Schlaf und wenig Beängſtigung. 

Aber es kam anders; die Nacht verlief ſchlecht, und 
als der Morgen da war und Engelke das Frühſtück 
brachte, ſagte Dubslav: „Engelke, ſchaff die Wabe weg; 
ich kann das ſüße Zeug nicht mehr ſehn. Krippenſtapel 
hat es gut gemeint. Aber es is nichts damit und über⸗ 
haupt nichts mit der ganzen Heilkraft der Natur.“ 

„Ich glaube doch, gnäd'ger Herr. Bloß gegen die 
Gegenkraft kann die Wabe nich an.“ 

„Du meinſt alſo: fiir 'n Tod fein Kraut gee 
wachſen ift', Ja, das wird es wohl fein; das mein’ 
ich auch.“ 

Engelke ſchwieg. 


* * 
* 


Gine Stunde fpdter fam ein Brief, der, trogdem 
er aus nddjter Rabe ftammte, dod) durch die Poft bes 
fordert worden war. Er war von Ermyntrud, bebandelte 
die durch Kofeleger und fie felbjt geplante Griindung 
eines Rettungshaufes fiir verwabhrilofte Kinder und duferte 
ſich am Schluſſe dabin, bag, „wenn ſich — hoffentlich 
binnen kurzem — ihre Wünſche fiir Dubslavs fort⸗ 
ſchreitende Geſundheit erfüllt haben würden,“ Agnes, das 
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Enfelfind der alten Bujden, als erfte, wie fie vertraue, fttt- 
Tid) gu Heilende in da8 Aſyl aufgenommen werden midte. 

Dubslav drehte den Brief hin und her, [a3 nod 
einmal und fagte dann: „O, dieſe Rombdie . . . ,wenn 
fid) meine Wünſche fiir Ihre fortfdreitende Geſundheit 
erfiillt baben werden’ ... da8 heißt dod einfad, ,wenn 
Gie fic) demnächſt den Rafen von unten anſehn‘. Alle 
Menſchen find Cgoiften, Pringeffinnen auch, und find fie 
fromm, fo baben fie nod einen gang befonderen Sar 
gon. Es mag fo bleiben, e8 war immer fo. Wenn 
fie nur ein bißchen mebr Bertrauen gu dem gefunden 
Menfdenverftand andrer Hatten. 

Gr ftedte, während er fo fprad, den Brief wieder 
in dad Couvert und rief Agnes. 

Das Kind fam aud. — 

„Agnes, gefällt es dir hier?“ 

„Ja, gnäd'ger Herr, es gefällt mir bier.” a 

„Und tft dir aud nicht gu ſtill?“ 

„Nein, gnäd'ger Herr, es ift mir aud nidt gu ſtill. 
Ich möchte immer hier fein.” 

„Na, du ſollſt auch bleiben, Agnes, ſo lang es geht. 
Und nachher. Ba, nachher ...“ 

Das Kind kniete vor ihm nieder und küßte ihm die 
Hände. 

* * 
* 

Dubslavs Zuſtand verſchlechterte ſich ſchnell. Engelke 
trat an ihn heran und ſagte: „Gnäd' ger Herr, ſoll ich 
nicht in die Stadt ſchicken?“ 

„Nein.“ 

„Oder zu der Buſchen ? 

„Ja, das thu’. So 'ne alte Here kann es immer 
noch am beſten.“ 

In Engelkens Augen traten Thränen. 

Dubslav, als er es ſah, ſchlug raſch einen andern 
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Zon an. ,,Rein, Engelfe, graule did) nidt vor deinem 
alten Herrn. Ich babe es bloß fo bingefagt. Die 
Bufden foll nid fommen. G8 wiirde mir wohl and 
nidjt viel fdaden, aber wenn man fdon fo in fein Grab 
fieht, dann mug man bod anders fpreden, fonft bat 
man fdledte Radrede bei den Lenten. Und das mid’ 
id) nid, um meinetwegen nid und um BWoldemars wegen 
nid)... Und dabei fallt mir aud nod Adelheid ein .. 
Die fame mirc am Ende gleid) nad, um mich gu retten. 
Rein, Cngelfe nid) die Bufden. Aber gieb mir nod 
mal von ben Tropfen. Gin bißchen beffer als der Thee 
find ſie bod.’ 


* * 
* 


Engelfe ging, und Dubslav war wieder allein. 
Gr fiblte, daß e8 gu Ende gebe. „Das Sch‘ ift nidts, 
— damit mug man fid) durdbringen. Cin ewig Ges 
ſetzliches vollgieht fid, weiter nidt3, und diefer Vollgug, 
aud) wenn er Tod beift, darf uns nidt fdreden. Ju 
das Gefeblide ſich rubig ſchicken, das macht den fitt- 
lichen Menfden und hebt ibn.” 

Er hing dem noch ſo nach und freute ſich, alle 
Furcht überwunden zu haben. Aber dann kamen doch 
wieder Anfälle von Angſt, und er ſeufzte: „Das Leben 
iſt kurz, aber die Stunde iſt lang.“ 


* * 
* 


Es war eine ſchlimme Nacht. Alles blieb auf. 
Engelke lief hin und her, und Agnes ſaß in ihrem Bett 
und ſah mit großen Augen durch die halbgeöffnete 
Thür in bas: Zimmer des Kranken. Erſt als ſchon der 
Tag graute, wurde durch das ganze Haus hin alles 
ruhiger; der Kranke nickte matt vor ſich hin, und auch 
Agnes ſchlief ein. 
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Es war wobl fdon fieben, — bie Parkbäume hinter 
dem BVorgarten lagen bereits in einem hellen Schein — 
als Gngelfe gu dem Kinde berantrat und e8 wedte.. 
„Steih upp, Agnes.’ 

„Is be dod?“ 

„Nei. He flippt en beten. Un id glöw, et ſitt 
em nid) mihr fo upp be Boft.” 

„Ick grul' mi fo.” 

, dat brufft bu nid. Un fann oof finn, be ſlöppt 
fid) wedder gefunn ... Un nu, fteth upp un bind di 
pof en Doog um 'n Kopp. Gt i8 nod) en beten fall 
drut. Un denn geih in 'n Goaren un plück em (wenn 
bu wat finnft) en beten Krokus oder wat et fiinften is.“ 

Die Kleine trat aud leije durch bie Balkonthür auf 
die Veranda Hhinaus und ging auf das Rundell gu, um 
nad ein paar Blumen gu fuden. Sie fand aud) allerlei; 
bas befte waren Schneeglöckchen. Und nun ging fie, 
mit den Blumen in der Gand, nod) ein paar mal auf 
und ab und fab, wie bie Gonne driiben aufftieg. Sie 
froftelte. Sugleid aber fam ihr ein Gefühl des Lebens. 
Dann trat fie wieder in das Zimmer und ging auf ben 
Stubl gu, wo Dubslav fag. CEngelfe, die Hanbde ges. 
faltet, ftand neben feinem Herrn. | 

Das Kind trat Heran und legte die Blumen dent 
Alten auf den Schoß. 

Dat finn be ibriten,” fagte Engelfe, ,,un wihren 
oof woll de beſten finn.” : 


Dreiundvierziafies Kapitel. 


Es war Mittwod friih, dak Dubslav, fil und: 
ſchmerzlos, da8 Zeitlide gefegnet hatte. Lorengen wurde 
getufen; aud Sludbubn fam, und eine Stunde fpater 
war ein Gemeindediener unterwegs, der die Nachricht 
pon des Alten Tode den im RKreife Zunächſtwohnenden 
liberbringen follte, voran der Domina, dann Kofeleger, 
Hann Kaglers und gulegt den beiden Gundermanns. 


* * 
* 


Den Tag drauf trafen gwet Briefe bet den Varbys 
ein, Der eine von Adelheid, der andre von Armgard. 
Adelheid madte dem grafliden Haufe kurz und firmlid 
bie Ungeige von dem Ableben ihres Bruders, unter 
gleidgeitiger Mitteilung, „daß da8 VBegrabnis am Sonne. 
abend mittag ftattfindben werde.’ Der Brief Armgards 
aber [autete: „Liebe Melufine! Wir bleiben noch bis. 
morgen bier, — nod einmal bas Forum, nod) eins 
mal ben Palatin. Ich werde Heute nod aus der 
Fontana Trevi trinfen, dann fommt man wieder, und 
bas ift fiir jeben, der Rom verläßt, befanntlid) der 
gripte Troft. Wir gehen nun nad Capri, aber in 
Ctappen, und bleiben unter anbderm einen halben Tag 
tn Monte Caffino, wo (vergeih meine Weisheit) das 
gange OrdenSwefen entftanden fein foll. Ich liebe 
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Klöſter, wenn aud nidt fiir mic perfonlid. Neapel 
berühren wir nur furg und geben gleich bis Amalfi, 
wenn wir nidt das höher gelegene Ravello bevorgugen. 
Dann erft über Gorrent nad Capri, dem eigentliden 
Biel unfrer Reife. Wir werden nidt bet Pagano 
wobnen, wo, bet allem Refpeft vor der Kunſt, zu viel 
Kiinjtler find, fondern weiter abwärts, etwa auf balber 
Hobe. Wir haben von bier aus eine Empfeblung. Sn 
adt Zagen find mir fider dba. Sorge, dag wir dann 
einen Brief von dir vorfinden. Vorher find wir fo 
gut wie unerreichbar, ein Zuſtand, den id mir als 
Rind immer gewünſcht und mir als etwas ganz be 
fonders Poetiſches vorgeftellt habe. Küſſe meinen alten 
Bapa. Nach Stedlin hin taufend Griige, vor allem 
aber bleibe, was du jedergeit warft: die Schweſter, die 
Mutter (nur nidt die Zante) deiner gliidliden, did 
immer und immer wieder zärtlich liebenden Armgard.“ 

Armgards Brief fam faum gu feinem Redt, weil 
ſowohl der alte Graf wie Melufine gang der Erwägung 
lebten, ob e8 nidt, troy Armgards gegenteiliger Vormeg= 
verfiderung, vielleidht dod) nod) möglich fein wiirde, das 
junge Baar irgendwo telegraphifd gu erreichen; aber e3 
ging nidt, man mußt e8 aufgeben und ſich begniigen, 
allerperfinlidft Worbereitungen fiir bie Fahrt nad 
Stedlin hin gu treffen. Des alten Grafen Befinden 
war nidt das befte, fo dak feitenS des Hausargted fem 
gernbleiben von dem Begräbnis odringend gewünſcht 
wurde. Daran aber war gar nicht gu denfen. Und 
fo braden denn Vater und Todter am Sonnabend friih 
nad) Stedlin Hin auf. Jeſerich wurde mitgenommen, 
um fiir alle Salle gur Hand gu fein. Es war Pradt- 
wetter, aber fdarfe Luft, fo dag man trop Sonnen⸗ 
ſchein froftelte. 


* * 
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In bem alten Herrenhaufe gu Stedhlin fah e3 am 
Begrabnistage fehr verdndert aus; fonft fo fi und 
abgejdieden, mar heute alles Undrang und Bewegung. 
Zahlloſe Kutſchen erfdienen und ftellten fid anf dem 
Dorfplag auf, die meiſten gang in Nabe der Mirde. 
Diefe lag in prallem Gonnenfdein da, fo dak man 
deutlid) bie hoben, in bie Feldſteinwand eingemauerten 
Grabjtetne fah, die friiher, vor der Reftaurierung, im 
Kirchenſchiff gelegen batten. Cpheu feblte; nur Holunder- 
büſche, dite gu griinen anfingen, und bagwifden Eber⸗ 
eſchenſträucher wuchſen um den Chor herum. 

Der Tote war auf dem durd Palmen und Lorbeer 
in eine grüne Halle umgewandelten Hausflur aufgebabrt. 
Adelheid madte bie Honnenrs, und ihre hohen Fabre, 
nod mebr aber ihr Selbjtbewuftfein, ließen fie die ihr 
guftindige Rolle mii einer gewiſſen Würde durd)fiibren. 
Wuger den Barbys, Bater und Todter, waren, von 
Berlin her, nod) Baron und Baronin Berdtesgaden 
gefommen, ebenfo Rer und Hauptmann von Czako. 
Rer fab aus, alS ob er am Grabe fpreden wolle, 
während fid) Czako darauf beſchränkte, das gefellfdaft= 
liche Durchſchnittstrauermaß zu zeigen. 

Wher dieſe Berliner Gäſte verſchwanden natürlich 
in dem Kontingent, bas die Grafſchaft geſtellt hatte. 
Dieſelben Herren, die ſich — kaum ein halbes Jahr 
zurück — am Rheinsberger Wahltage zuſammengefunden 
und ſich damals, von ein paar Ausnahmen abgeſehen, 
über Torgelows Sieg eigentlich mehr erheitert als ge— 
ärgert hatten, waren auch heute wieder da: Baron Beetz, 
Herr von Krangen, Jongherr van dem Peerenbom, von 
Gnewkow, von Blechernhahn, von Storbeck, von Molchow, 
von der Nonne, die meiſten, wie herkömmlich, mit ſehr 
kritiſchen Geſichten. Auch Direktor Thormeyer war 
gekommen, in pontificalibus, angethan mit fo vielen 
Orden und Medaillen, dak er damit weit itber den 
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Landadel Hinausmuds. Cinige ftiefen fid) denn aud 
an, und Moldow fagte mit halblauter Stimme ju von 
der Nonne: „Sehn Sie, Nonne, das ijt die ,Sdmetterz 
lingsſchlacht, von der man jegt jeden Tag in den 
Zeitungen lieſt.“ Wber trotz diefer ſpöttiſchen Bemerkung, 
wire Thormeyer dod) Hauptgegenſtand aller Aufmerf- 
famfeit geblieben, wenn nicht der jeden Ordensſchmuck 
verſchmähende, nur mit einem Hodfragigen und uralten 
Frack angethane dle Herr von Alten⸗Friſack ihm ſieg- 
reiche Konkurrenz gemadt hatte. Das wendifd Gogen- 
bildartige, da8 fein Kopf geigte, gab aud) heute wieder 
den Ausſchlag gu feinen Gunſten. Er nicdte nur pagoden= 
haft bin und ber und ſchien felbft an die vom dlteften 
Wdel die Frage gu ridten: „Was wollt ihr Hier?’ Er 
hielt fid) nämlich (worin er einer ererbten Geſchlechts— 
anfdauung folgte) fiir den eingig wirflid) beredhtigten 
Bewohner und BVertreter der gangen Grafſchaft. 

Das waren fo bie Hauptanwefenden. Alles jtand 
didjtgedringt, und von Blechernhahn, der in Bezug auf 
„Schneid“ beinah’ an von Moldhow heranreidte, fagte: 
„Bin neugierig, mas der Lorenzen Heute loslaſſen wird. 
Gr gehort ja gur Ridtung Göhre.“ 

„Ja, Göhre,“ fagie von Moldow. „Merkwürdig, 
wie der Sufall fpielt. Das Leben macht dod immer 
die beſten Wige.”’ 

Weiter fam es mit diefer giemlid) ungeniert ge- 
führten Unterbaltung nicht, weil fic), als Molchow eben 
feinen Pfeil abgefdoffen hatte, die Gefamtaufmerffam- 
feit auf jene Slurftelle ridtete, wo der aufgebabrte 
Garg ftand. Hier war ndmlid und gwar in etnem 
brillant figenden und mit Atlasaufſchlägen ausjtaffierten 
Frack in eben diefem Wugenblide der Rechtanwalt Kagen- 
ftein erfdienen und ſchritt, nachdem er einen Granfees 
ſchen Riefenfrang am Fußende des Sarges niedergelegt 
hatte, mit jener Ruhe, wie ſie nur das gute Gewiſſen 
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giebt, auf Adelheid gu, vor der er fic) reſpektvollſt ver- 
neigte. Dieſe bewahrte gute Haltung und dantte. Won 
verſchiedenen Seiten ber aber hörte man leiſe bas W 
„Affront“, während ein in unmittelbarer Nähe 
Gdlen Herrn von Alten⸗Friſack ftehender, erft feit kurzem 
gu Gbrijtentum und Sonfervatismus iibergetretener 
Kagenfteinfder Kollege lächelnd vor fid) hin murmelte: 
„Schlauberger!“ 

Und nun war es Zeit. 

Der Zug ordnete ſich, Militärmuſik aus der nächſten 
Garniſon ſchritt vorauf; dann traten die Stechliner 
Bauern heran, die darum gebeten hatten, den Sarg 
tragen zu dürfen. Diener und Mädchen aus dem Hauſe 
nahmen die Kränze. Dann kam Adelheid mit Paſtor 
Lorenzen, an die ſich die Trauerverſammlung (viele 
pon ibnen in Landſtandsuniform) unmittelbar anſchloß. 
Draugen fah man, dak eine groge Sabl Leiner Leute 
Spalier gebilbet hatte. Das waren die von Globſow. 
Sie Hatten bei der Rheinsberger Wahl alle fiir Torgelow 
oder dod) wenigitens fiir Ragenftein geftimmt; jetzt aber, 
wo der Alte tot war, waren fie dod) vorwiegend der 
Meinung: „He wihr fo wiet jang good.” 

Die Mufif Hang wundervoll; fleine Madden ftreuten 
Blumen, und fo ging e8 den etwas anfteigenden Kirch— 
bof hinauf, gwifden den Grabern hindurch und julegt 
auf das uralte, niebrige Strdenportal gu. Bor dem 
Witar ftellten fie den Sarg auf einen mit einer Bers 
fenfungSporridtung verfebenen Stein, unter dem fid 
die Gruft der Stedline befand. Schiff und Emporen 
waren iiberfiillt; bi8 auf den Kirchhof hinaus ftand 
alles Ropf an Kopf. Und nun trat Lorenzen an den 
Garg beran, um iiber den, den er trog aller Bers 
fchiedenbett der Meinungen fo fehr geliebt und verebrt, 
ein paar Worte zu fagen. 

„„Wer feinen Weg ricdtig wandelt, fommt gu feiner 
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Rube in der Kammer.‘ Diefen Weg gu wandeln, war 
das Bejtreben deffen, an deſſen Sarge wir bier ftehn. 
Ich gebe fein Bild ſeines Leben8, denn wie dies Leben 
war, e8 wifjen’8 alle, die bier erfdienen find. Sein 
Leben lag aufgefdhlagen da, nidts verbarg ſich, weil 
fic) nichts zu verbergen braudte. Gab man ibn, fo 
ſchien er ein Ulter, auc) in dem, wie er Beit und Leben 
anſah; aber fiir die, dite fein wahres Weſen fannten, 
war er fein Alter, freilid) aud) fein Neuer. Cr hatte 
pielmehr 508, was fiber alles Zeitliche hinaus liegt, 
was immer gilli und immer gelten wird: ein Herz. 
Gr war fein Programmedelmann, fein Cdelmann nad 
ber Schablone, wobl aber ein Edelmann nad jenem 
alles Beſte umfdliefenden Etwas, das Gefinnung beift. 
Gr war recht eigentlid) fret. Wußt' eS aud, wenn er’s 
aud oft beſtritt. Das goldene Kalb anbeten, war nicht 
fetne Gade. Daher fam e8 aud, dag er vor dem, 
was das Leben fo vieler andrer verdirbt und ungliid- 
lic) macht, bewahrt blieb, vor Neid und böſem Leumund. 
Gr hatte feine Geinde, weil er felber keines Menſchen 
Feind war. Gr war bie Gitte felbjt, die Verkörperung 
de8 alten Weisheitsſatzes: Was du nidt willft, dag man 
Dir thu’. 

„Und bas leitet mid) denn auch biniiber auf die 
erage nad) ſeinem GVefenntnis. Cr hatte davon weniger 
das Bort, als das Thun. Gr Hielt e3 mit den guten 
Werfen und war redt eigentlid) bas, was wir über— 
haupt einen Gbrijten nennen follten. Denn er hatte 
bie Liebe. Nichts Menfdlides war ihm fremd, weil er 
ſich felbft al8 Menſch empfand und fic) eigner menfd- 
licher Schwäche jederzeit bewuft war. Wiles, was einft 
unfer Herr und Heiland gepredigt und geriifmt, und 
an das er bie Segensverheißung gefniipft bat, — all 
das war fein: Friedfertigkeit, Barmbergigfeit und die 
Lauterfeit des Herzens. Cr war das Beſte, was wir 


fein fénnen, ein Mann und ein Sind. Gr ijt nun ein: 
gegangen in fetneS Bater8 BWohnungen und wird da 
die Himmelsrube haben, die der Segen aller Segen ijt.” 

Cinige der Anwefenden ſahen fid bei diefer Schluß⸗ 
wendung an. Am meiften bemerlt wurde Gundermann, 
deffen ber Rede halb guftimmende, halb ablehnende Hal- 
tung bet den verfammelien ,Alten und Echten“ (dte wohl 
fic, aber nicht thm ein Recht der Kritik zuſchrieben), 
aud bier wieder ein Lächeln hervorrief. Dann folgte 
mit erhobener Stimme Gebet und Cinfegnung, und al 
bie Orgel intonterte, ſenkte fid) ber auf dem Verfenfungs- 
ftein ftehende Sarg langfam in die Gruft. Einen Wugen- 
blid fpdter, als ber wiederauffteigende Stein die Gruft- 
öffnung mit einem eigentiimlicden Klappton ſchloß, hörte 
man von ber Sirdentbiir ber erſt ein ftrampfbaftes 
Sdhludgen und dann die Worte: „Nu is allend ut; nu 
mot id oof weg.’ Es mar Agnes. Man nahm das 
Rind von dem Sdemel berunter, auf dem es ftand, um 
e8 unter Zuſpruch der Nächſtſtehenden, auf den Kirch⸗ 
bof hinauszuführen. Da ſchlich e8 nod eine BWeile 
weinend gwifden den Gräbern bin und ber und ging 
dann die Strage binunter auf den Wald zu. 

Die alte Bufden felbft hatte nidt gewagt, mit da⸗ 
bei gu fein. 


* * 
* 


Unter denen, die draugen auf dem Kirchhof ftanden, 
maren aud) von Moldow und von ber Nonne. Seder 
von ibnen wartete auf feine Kutſche, die, weil ber An⸗ 
drang fo groß war, nidt gleich vorfabren fonnte. Beide 
froren bitterlid) bet der ſcharfen Luft, bie vom See bers 
webte. 

„Ich weiß nicht,“ fagte von der Nonne, ,,warum 
fie Die Feier nidjt im Haufe, wo fie dod) heigen fonnten, 


— 503 — 


abgebalten haben; e8 war ja da drin gar feine menſch⸗ 
lide Semperatur mehr. Und nun erft bier draußen.“ 

„Is leider fo,” fagte Moldow, ,,und id) werde 
wobl aud mit ner Ropffolif abſchließen. Und mitunter 
ftixbt man bran. Aber wenn man in Berlin is (und 
id) babe da neulich auch fo was mitgemadt), 18 e8 bod) 
nod) fdlimmer. Da haben fie was, was fie ’ne Leiden 
Balle nennen, 'ne Art Kapelle mit Vibelfprud und Lor: 
beerbdumen, und dabinter verjteden fid) ein paar Gee 
fang8menfden. Wenn man fie nadber aber fiebt, ſehen 
fie febr gefrühſtückt aus.“ 

„Kenn' id, tenn’ ich,” fagte Nonne. 

„Nu, ber Geſang,“ fubr Moldow fort, „das ginge 
nod, den fann man ſchließlich aushalten. Wber ber 
gupboden und der Bug durd) die offenftehende Thür. 
Und wenn man nod blog ben friegte. Wer aber Ped 
bat, der fommt, wenn's Winter i8, dict neben einen 
Kanonenofen gu ftehn, und wenn id fage, ,der puftet’, 
1p fag’ id nod wenig. Und ber Geiftlide fann einem 
aud) leid thun. Er ſpricht fo gu fagen fiir niemanbden. 
Wer fann denn bei folhem Zug und foldem Ofenpujten 
ordentlid) gubdren? Und bloß das weiß id, dap id 
immer an die bret Manner im feurigen fen gedadt 
babe. Go halb Gisflumpen, halb Bratapfel i8 nid 
mein Fall.“ 

nasa, die Berliner,“ fagte Nonne ... . , Rid gu 
glauben.“ 

» Rid) gu glauben. Und dabei bilbden fie ſich ein, 
fie hätten eigentlid alles am bejten. Und mander 
pon ibnen glaubt e8 aud) wirflid). Uber die Hille lacht.“ 

„Ich bitte Sie, Moldow, menagieren Sie fid! 
Das über Berlin, na, da8 ginge vielleidht nod. Aber 
fo gleid) bier von Hille, hier mitten auf ’nem chriftliden 
Kirchhof ...“ 


* * 
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Bald danach hatte ſich der Kirchhof geleert, und 
alles, was in der Grafſchaft wohnte, war auf dem 
Heimwege. Nur die von Berlin her erſchienenen Gäſte, 
die den nächſten, an Granſee vorüberkommenden Roſtocker 
Zug abzuwarten batten, waren in das Herrenhaus zu⸗ 
rückgekehrt, wo mittlerweile für einen Imbiß Sorge ge- 
tragen war. Rex und Czako, desgleichen aud) die Berchtes⸗ 
gadens, nahmen erſt ein Glas Wein und dann eine 
Taſſe Kaffee. Zwiſchen dem alten Grafen und Adelheid 
knüpfte ſich ein mäßig belebtes Geſpräch an, wobei der 
Graf der Vorzüge des Verſtorbenen gedachte. Da 
Schweſter Adelheid jedoch, wie ſo viele Schweſtern, 
allerlei Zweifel und Bedenken hinſichtlich des Thuns 
und Treibens ihres Bruders hegte, ſo ging man bald 
zu den Kindern über und beklagte, daß ſie bei einer ſo 
ſchönen Feier nicht hätten zugegen ſein können. Da— 
zwiſchen wurde dann freilich das faſt entgegengeſetzt 
klingende Bedauern laut, daß das junge Paar ſeinen 
Aufenthalt im Süden wohl werde abbrechen miiffey. 
Der alte Graf in ſeiner Güte fand alles, was Adelheid 
ſagte, ſehr verſtändig, während ſich Adelheids Gefühle 
mit der Anerkennung begnügten, daß ſie ſich den Alten 
eigentlich ſchlimmer gedacht habe. 





Dierundvierziagftes Kapitel. 





Meluſine war aus der Kirche mit in das Herren= 
haus guriidgefehrt und widmete fid) Hier auf eine furge 
Weile gunddft ihren Freunden, den Berchtesgadens, dann 
Rer und Czako. Danad ging fie in bie Pfarre hin⸗ 
liber, um Lorengen gu danfen und nod ein kurzes Ges 
fprdd mit ifm über Woldemar und Armgard gu haben, 
im wefentliden eine Wiederholung alle8 deffen, was fie 
ſchon während ihres Weihnadisbejudes mit thm durch⸗ 
geſprochen hatte. Sie verplauderte ſich dabei wider 
Wunſch und Willen, und als ſie ſchließlich nach dem 
Herrenhauſe zurückkehrte, begegnete fie bereits jener Auf⸗ 
bruchsſsunruhe, die fein ernſtes Eingehen auf irgend ein 
Thema mehr zuläßt. Sie beſchränkte ſich deshalb auf 
ein paar Worte mit Tante Adelheid. Daß man ſich 
gegenſeitig nicht mochte, war der einen ſo gewiß wie 
der andern. Sie waren eben Antipoden: Stiftsdame 
und Weltdame, Wutz und Windſor, vor allem enge und 
weite Seele. 

„Welch ein Mann, Ihr Paſtor Lorenzen,“ ſagte 
Meluſine. „Und zum Glück auch noch unverheiratet.“ 

„Ich möchte das nicht ſo betonen und noch weniger 
es beloben. Es widerſpricht dem Beiſpiele, das unſer 
Gottesmann gegeben, und widerſpricht auch wohl der 
Natur.“ 

„Ja, der Durchſchnittsnatur. Es giebt aber, Gott 
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fei Dank, Ausnahmen. Und das find die eigentlid 
Verufenen. Cine Frau nehmen, ift alltdglid . . .“/ 

„Und feine Frau nehmen, ift ein Wagnis. Und 
die Nadrede der Leute Hat man nod obenein.“ 

„Dieſe RNadrede Hat man immer. C8 ift bas 
erjte, wogegen man gleidgiiltig werden muß. Nicht in 
Stolz, aber in Liebe.” : 

„Das will ic) gelten laffen. Wber die Liebe des 
natiirliden Menſchen begeigt fid) am beſten in ber 
Familie.“ 

„Ja, die bed natürlichen Menſchen...“ 

„Was ja ſo klingt, Frau Gräfin, als ob Sie dem 
Unnatürlichen das Wort reden wollten.“ 

„In gewiſſem Sinne ,ja‘, Frau Domina. Was 
entſcheidet, iſt, ob man dabei nach oben oder nach unten 
rechnet.“ 

„Das Leben rechnet nach unten.“ 

„Oder nach oben; je nachdem.“ 

Es klang alles ziemlich gereizt. Denn ſo leicht⸗ 
lebig und heiter Meluſine war, einen Ton konnte ſie 
nicht ertragen, den ſittlicher Überheblichkeit. Unb fo 
war eine Gefahr da, ſich die Schraubereien fortſetzen 
zu ſehen. Aber die Meldung, daß die Wagen vorge— 
fahren ſeien, machte dieſer Gefahr ein Ende. Meluſine 
brach ab und teilte nur noch in Kürze mit, daß ſie 
vorhabe, morgen mit dem früheſten von Berlin aus 
‘einen Brief gu ſchreiben, der mutmaßlich gleichzeitig 
mit bem jungen Baar in Capri eintreffen merde. Adel⸗ 
hetb war damit etnverftanden, und Melufine nabm 
‘Baron Berdtesgaden8 Arm, während der alte Graf die 
Baronin fihrte. 

Das Verde des vor dem Portal haltenden Wagens 
‘war yurtidgefdlagen, und alsbald batten die Baronin 
und Melufine im ond, die beiden Herren aber auf 
dem Riidjig Plag genommen. So ging e8 eine fdon 
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in Kätzchen ftehende Weidenallee Hinunter, bie beinahe 
gerablinig auf Granfee zuführte. Das Wetter war 
wunderſchön; von der Kälte, die nod) am Bormittag 
geherrſcht hatte, geigte fic) nichts mebr; der Himmel 
war gleichmäßig grau, nur bier und da eine blaue 
Stelle. Der Raud jtand in ber ftillen Luft, die Spagen 
quirilierten auf den Telegraphendrdhten und aus dem 
Saatengriin ftiegen die Lerden auf. „Wie fain,” 
fagte Baron Berdtesgaden, „und dabei fpridt man 
tmmer von der Diirftighett und Profa diefer Gegenden.“ 
Alles ftimmte gu, zumeiſt der alte Graf, der die Früh⸗ 
lingsluft einfog und immer wieder ausfprad, mie 
gliidlid) ihn dieſe Stunde mache. Sein Bewegtfein 
fiel auf. 

„Ich Dadhte, lieber Barby,” fagte der Baron, „in 
metiten Huldigungen gegen Ihre märkiſche Frühlings⸗ 
landſchaft ein Äußerſtes gethan zu haben. Aber ich febe, 
id) bleibe bod) meit guriid; Sie ſchlagen mid) aus dem 
Felde.“ 

„Ja,“ ſagte der alte Graf, „und mir kommt es wohl 
auch zu. Denn ich bin der erſte dran, davon Abſchied 
nehmen zu müſſen.“ 

* * 
* 

Rer und Czako folgten in einem leichten Jagd⸗ 
wagen. Die beiden Schecken, Meine Shetlander, warfen 
ibre Mahnen. Dag man von einem Begräbnis fam, 
war dem Gefdbrt nidt recht anzuſehen. 

„Rerx,“ fagte Czako, „Sie könnten nun mieder 
ein ander Geſicht aufſetzen. Oder wollen Sie mich 
glauben maden, daß Sie wirflid) betrübten Hergens 
find Que 

„Nein, Czako, ſo gröblich inſcenier' ich mich nicht. 
Und käme mir ſo was in den Sinn, ſo jedenfalls nicht 
vor einem Publikum, das Czako heißt. Übrigens wollen 
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Sie bloß etwas von fid) auf mich abwälzen. Sie find 
betrübt und wenn id) mir alled iiberlege, fo ftebt es 
fo, dag Sie bei dem Chateau Lafitte nidt auf Ihre 
Rednung gefommen find. Gr wirkte — denn des 
Ulten ,Bodsbeutel’ hab’ id) von unſerem Oktoberbeſuch 
ber nod) in danfbarer Erinnerung — wie wenn ibn 
Zante Adelheid aus ifrem Kloſter mitgebradht hätte.“ 

„Rex, Sie find ja wie vertaufdt und reden beinah’ 
in meinem Stil. Es ift dod) merfwiirdig, fowie Die 
Menfden dies Neſt, dieS Berlin, erft hinter fid) haben, 
fangt Bernunft mieder an zu ſprechen.“ 

„Sehr verbunden. Aber eSfamotieren Ste nicht 
die Hauptfade. Meine Frage bleibt, ,warum fo bes 
legt, Czako? Denn hak Sie bas find, ift aufer 
Zweifel. Wenn's alfo nidt von bem Lafitte ftammt, 
fo fann e8 nur Melufine fein.” 

Czako ſeufzte. 

„Da haben wir's. Thatſache feſtgeſtellt, obwohl 
ich Ihren Seufzer nicht recht verſtehe. Sie haben 
nämlich nicht ben ˖geringſten Grund dazu. Geſamt— 
ſituation umgekehrt überaus günſtig.“ 

„Sie vergeffen, Rex, die Gräfin ijt ſehr reich.“ 

„Das erſchwert nicht, das erleichtert bloß.“ 

„Und außerdem iſt ſie grundgeſcheit.“ 

„Das find Sie beinah' auch, wenigſtens mite 
unter.“ 

„Und dann iſt die Gräfin eine Gräfin, ja, ſogar 
eine Doppelgräfin, erſt durch Geburt und dann durch 
Heirat noch mal. Und dazu dieſe verteufelt vornehmen 
Namen: Barby, Ghiberti. Was ſoll dba Czako? Teuerſter 
Rex, man mug den Mut haben, den Thatſachen ims 
Auge gu fehn. Ich mache mir fein Hehl draus, Czako 
hat was merfwiirdig Kommißmäßiges, etwa wie Land- 
wehrmann Sdulge. Sennen Sie bas reigende Ballett 
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„Uckermärker und Bicarde’? Da haben Sie die gange 
Geſchichte. Melufine ijt die reine Picarde.“ 
„Zugegeben. Wher was fdadet da8? Stalientiteren 
Gie fid) und fdreiben Sie fid) von morgen ab Giacco. 
Dann find Sie dem Gbiberti trog feiner Grafenfdaft 
dicht auf den Hacken.“ 
„Sapriſti, Rer, c'est une idée.” 





Sinfundvierzigftes Kapitel. 
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Das junge Paar war, nach geplantem kurzen 
Aufenthalt erſt in Amalfi und dann in Sorrent, in 
Capri angekommen. Woldemar fragt nach Briefen, er⸗ 
fuhr aber, daß nichts eingegangen. 

Armgard fdier verſtimmt. „Meluſine läßt ſonſt 
nie warten.“ 

„Das hat dich verwöhnt. Sie verwöhnt dich 
überhaupt.“ 

„Vielleicht. Aber, ſo dir's recht iſt, darüber erſt 
ſpäter einmal, nicht heute; für ſolche Geſtändniſſe ſind 
wir doch eigentlich noch nicht lange genug verheiratet. 
Wir ſind ja noch in den Flitterwochen.“ 

Woldemar beſchwichtigte. „Morgen wird ein Brief 
da ſein. Schließen wir alſo Frieden, und ſteigen wir, 
wenn dir's paßt, nach Anacapri hinauf. Oder wenn 
du nicht ſteigen magſt, bleiben wir, wo wir ſind, und 
ſuchen uns hier eine gute Ausſichtsſtelle.“ 

Es war auf dem Frontbalkon ihres am mittleren 
Abhang gelegenen Albergo, daß ſie dies Geſpräch führten, 
und weil die Mühen und Anſtrengungen der letzten 
Tage ziemlich groß geweſen waren, war Armgard 
willens, für heute wenigſtens auf Anacapri zu ver—⸗ 
zichten. Sie begnügte ſich alſo, mit Woldemar auf das 
Flachdach hinaufzuſteigen, und verlebte da, angeſichts 
der vor ihnen ausgebreiteten Schönheit, eine glückliche 
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Stunde. Bon Sorrent famen Fifderboote herüber, die 
Sifder fangen, und der Himmel war Mar und blan; 
nur drüben aus bem Regel bes Veſuv ftteg ein diinner 
Raud auf und von Zeit gu Beit war eS, als verndhme 
man etn Sumpfes Rollen und Grollen. 

„Hörſt du's?“ fragte Armgard. 

„Gewiß. Und ich weiß auch, daß man einen 
Ausbruch erwartet. Vielleicht erleben wir's noch.“ 

„Das wäre herrlich.“ 

„Und dabei“, fuhr Woldemar fort, „komm' ich 
von der eiteln Vorſtellung nicht los, daß, wenn's da 
drüben ernſtlich anfängt, unſer Stechlin mitthut, wenn 
aud) beſcheiden. Es iſt doch eine vornehme Verwandt⸗ 
ſchaft.“ 

Armgard nickte, und von der Uferſtelle her, wo 
die Sorrentiner Fiſcher eben anlegten, klang es herauf: 


Tre giorni son che Nina, che Nina, 
In letto ne se sta... 


* * * 

Am andern Tage, wie vorausgeſagt, kam ein Brief 
von Meluſine, diesmal aber nicht an die Schweſter, 
ſondern an Woldemar adreſſiert. 

„Was iſt?“ fragte Armgard, der die Bewegung 
nicht entging, die Woldemar, während er las, zu bes 
kämpfen ſuchte. 

„Lies ſelbſt.“ 

Und dabei gab er ihr den Brief mit der Todes⸗ 
angeige des Alten. 

Un ein Eintreffen in Stechlin, um mod ber Beis 
fegung beiwohnen zu können, war längſt nidt mehr gu 
denfen; der Begrabnistag lag guriid. So fam man 
denn iiberetn, die Rückreiſe langfam, in Gtappen über 
Rom, Mailand und Miinden maden, aber an jedem 
Orte (denn beide ſehnten fid) heim) nicht länger als 
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einen Zag verweilen ju wollen. Bon Capri nabm 
Woldemar ein eingigeds Andenfen mit, einen Kranz von 
Rorbeer und Oliven. „Den Hat er fic) verdient.“ — 

Die letzte Station war Dresden, und von Hier aus 
war eS denn aud, daß Woldemar ein paar turze Beilen 
an Lorenzen ridjtete. 

Lieber Lorengen. 

Seit einer balben Stunde find wir in Dresden, 
und id) ſchreibe diefe Beilen angeſichts des immer 
wieder ſchönen Bildes von der Terraſſe aus, da8 aud 
auf den Verwöhnteſten nod wirkt. Wir wollen morgen 
in aller Frühe von Hier fort, find um zehn in Berlin 
und um gwolf in Granfee. Denn ic) will gunddft 
unfer altes Stedlin miebderfehen und einen Kranz am 
Sarge niederlegen. Bitte, forgen Sie, bak mid ein 
Wagen auf der Station erwartet. Wenn id) aud) Ste 
perfonlid) trdfe, fo mdre mir das das Erwünſchteſte. 
Es plaubert fic) unterwegs fo gut. Unb von wem 
fonnt’ id) mehr und zugleich Zuverläſſigeres erfabren, 
alg von Shnen, ber Sie die legten Tage mit burds 
lebt haben werden. Meine Frau grüßt herzlichſt. 
Wie tmmer Bhr alter, treu und danfbar ergebenjter 

Woldemar v. St. 
* * 
* 

Um zwölf bielt der Sug auf Bahnhof Granfee. 
Woldbemar jah {don vom Coupe aus den Wagen; aber 
jtatt Lorenzen war SKrippenjtapel da. Das war ihm 
gunddjt nidjt angenebm, aber er nahm e8 bald von 
der guten Seite. ,,Rrippenftapel ift am Ende nod) beſſer, 
weil er unbefangener ijt und mit mandem weniger 3u- 
rückhält. orengen, wenn er dies Wort aud) belddeln 
wiirde, bat einen diplomatifden Zug.” 

In diefem Wugenblid erfolgte die Begrüßung mit 
dem ingwifden berangetretenen „Bienenvater“, und alle 
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drei beftiegen den Wagen, deſſen Verdeck zurückgeſchlagen 
war. Strippenftapel ent{dulbdigte Lorenzen, „der megen 
einer Trauung bebhinbdert fet”, und fo madre denn alles 
in befter Ordnung gewefen, wenn unfer trefflider alter 
Mufeumsdireftor nur vor Antritt feiner Fahrt nad 
Granfee von einer Herausbelferung ſeines duferen 
Mtenfden Abſtand genommen hätte. Das war ihm aber 
ungulaffig erfdienen, und fo fag er denn jegt dem jungen 
Paare gegeniiber, angethan mit einem Sdlipsftreifen 
und einem großen Ghemifettevorbau. Der Sdlips mar 
fo ſchmal, dag nicht blog der gur BVefeftigung der Vater= 
mörder bdienendDe Hembdfragenrand in halber Höhe fidt= 
bar wurde, fondern leider aud) der aus einem feilartigen 
Ausſchnitt hervorlugende Adamsapfel, der fid) nun, wie 
ein Ding fiir fic), beftindig hin und her bewegte. Die 
BVerlegenheit Armgards, deren Auge fid) — nattiirlid gang 
gegen ihren Willen — unausgeſetzt auf dies Naturfptel 
tidten mute, ware denn aud) von Moment zu Moment 
immer größer geworden, wenn nicht RKrippenjtapels uns 
befangene Haltung ſchließlich über alles mieder hinweg 
geholfen hätte. 

Dazu kam noch, daß ſeiner Unbefangenheit ſeine 
Mitteilſamkeit entſprach. Cr erzählte von dem Begräb⸗ 
nis und wer vom Grafſchaftsadel alles dageweſen ſei. 
Dann fam Thormeyer an die Reihe, dann Katzenſtein 
und die Domina und zulegt aud „lütt Agnes’. 

„Des Kindes miifjen wir uns annehmen,“ fagte 
Armgard. 

„Wenn du darauf dringſt, gewiß. Aber es liegt 
ſchwieriger damit, als du denkſt. Solche Kinder, ganz 
im Gegenſatz zur Pädagogenſchablone, muß man ſich 
ſelbſt überlaſſen. Der gefährlichere Weg, wenn über— 
haupt was Gutes in ihnen ſteckt, iſt jedesmal der 
beſſere. Dann bekehren ſie ſich aus ſich ſelbſt heraus. 
Wenn aber irgend etn Zwang dieſe Bekehrung 
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ſchaffen will, fo wird meift nidts draus. Da werden 
nur Heudelet und Ziererei geboren. Eigner freter Ent⸗ 
ſchluß wiegt hundert Erziehungsmaximen anf.’ 

Armgard ftimmte gu. Krippenftapel aber fubr in 
feinem Berichte fort und erzählte von Kluckhuhn, von 
Unde, von Glfriebe; Sponholz werde in ber nächſten 
Woche guriiderwartet, und Koſeleger und die Bringeffin 
feten ein Herg und eine Seele, gang befonders — und dad 
fet das allernenefte — fett man fiir ein Rettungshau3 
jammle. GeitenS de8 Adels werbe fleißig dazu bei- 
geftenert; nur Moldow habe fic) geweigert: ,,fo mwas 
ſchaffe blog Ronfufion’’. 

Um gwei traf man in Sdlop Stedlin ein. Wolde— 
mar durchſchritt die verddeten Räume, vermeilte kurze 
Zeit in dem Sterbegimmer und ging dann tn die Kirden- 
gruft, um ba den Strang an des Vaters Sarge nteder- 
gulegen. 

Um fpdten Nadmittag erfdien aud) Lorenzen und 
fprad) zunächſt fein Bebauern aus, daß er etner Amts⸗ 
bandlung balber (Koſſäth Zſchocke babe fid) mieder 
verbeiratet) nidjt habe fommen können. Gr blieb dann 
nod ben Ubend fiber und erzählte vielerlei, zuletzt aud) 
pon dem, was er dem Alten feterlid) habe verſprechen 
miiffen. 

Woldemar lächelte dabei. „Die Zukunft liegt alfo 
bei dir.“ 

Und unter dieſen Worten reichte er Armgard die 
Hand. 
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Armgard hatte ſich von der im Stechliner Hauſe 
herrſchenden Weltabgewandtheit angeheimelt gefühlt. Aber 
der Gedanke, hier ihre Tage zu verbringen, lag ihr 
doch vorderhand noch fern, und ſo kehrte ſie denn, kurz 
nach Ablauf einer Woche, nach Berlin zurück, wo mittler⸗ 
weile Meluſine für alles geſorgt und eine ganz in der 
Rabe von Woldemars Kaſerne gelegene Wohnung ge⸗ 
mietet und eingerichtet hatte. 

Das war am Belle⸗Allianceplatz. Als das junge 
Paar diefe Wohnung bezog, ging die Saifon bereits 
auf die RNeige. Die Frühjahrsparaden nahmen ihren 
Anfang und gleid) danad auch die Wettrennen, an denen 
Urmgard voller Intereſſe teilnahm. Aber ibre Freude 
daran war dod geringer al3 fie geglaubt hatte. Weder 
das Großſtädtiſche nod) das Militdrifdhe, weder Sport 
noch Kunſt behaupteten dauernd den Reiz, den ſie ſich 
anfänglich davon verſprochen, und ehe der Hochſommer 
heran war, ſagte fie: „Laß mich's bir geſtehn, BWolbde- 
mar, ich ſehne mich einigermaßen nach Schloß Stechlin.“ 

Gr hätte nichts Lieberes hören können. Was Arm⸗ 
gard da ſagte, war ihm aus der eignen Seele geſprochen. 
Liebenswürdig und beſcheiden wie er war, ſtand ihm 
längſt feſt, daß er nicht berufen fei, jemals eine Genes 
ralſtabsgröße gu werden, während das alte märkiſche 
Junkertum, von dem frei zu ſein er ſich eingebildet 
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hatte, fid) allmdlig in ihm gu regen begann. Seder 
nene Zag viet ihm gu: „Die Sdolle dabetm, die 
dir Freiheit giebt, ift bod bas beſte.“ Go reidjte er 
denn feine Demijfion ein. Man fab ibn ungern fdetden, 
denn er war nidt blog woblgelitten an der Stelle, wo 
et ftand, fonbdern fiberhaupt beliebt. Man gab thm, 
al8 fein Gcheiden unmittelbar bevorjtand, ein Whfdhied3s- 
fejt, und der thm beſonders woblwollende Rommandeur 
ded Regiments fprad) in feiner Rede von den „ſchönen, 
gemeinfdaftlid durchlebten Tagen in London und Wind— 
for’, — 

All die Beit über waren natiirlid) aud) die von 
einer Uberfiedlung auf's Land ungertrennliden fleinen 
Miihen und Sorgen an das junge Paar Herangetreten. 
Unter diefen Sorgen — Lizzi hatte abgelehnt, weil fie 
die groke Stadt und die „Bildung“ nidt miffen modte — 
war in erfter Reibe bas Ausfindigmachen einer geeigneten 
Kammerjungfer gewefen. Es traf fid aber fo gliidlid, 
bag Portier Hartwigs hübſche Nidte mal wieder auger 
Stelung war, und fo wurbe dieſe denn engagiert. 
Melufine leitete die Verhandlungen mit ihr. „Ich weif 
fretlid) nicht, Hedwig, ob e8 Ihnen ba draußen gefallen 
with. Sd boff’ e8 aber. Und Sie werden jedenfall8 
zweierlei nidjt haben: feinen Hangeboden und feinen 
„Ankratz‘, wie die Leute hier fagen. Oder wenigftens nidjt 
mehr davon, als Ihnen ſchließlich doch vielleicht lieb ijt.” 

„Ach, das ijt nicht viel,” verfiderte Hedwig halb 
ſcham⸗, balb ſchalkhaft. — 

Um 21. September wollte da8 junge Paar in Sted): 
lin eingiehen und alle Borbereitungen dazu waren ges 
troffen: Schulze Kluckhuhn trommelte ſämtliche Rrieger- 
vereine gufammen (die Diippelftiirmer natiirlid am redten 
Flügel), während Krippenftapel fid) mit Tucheband iiber 
ein Begrüßungsgedicht einigte, das von olf Krakes 
Gltefter Tocjter gefproden werden follte. Die Globfower 
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gingen nod einen Schritt wetter und beretteten eine 
Rede vor, darin der neue junge Herr als einer der 
„ihrigen“ begrüßt werden follte. 

Das alles galt dem Cinundgwangigften. 

Wm Tage vorher aber traf ein Brief Mtelujinens 
bei Lorengen ein, an defjen Schluß es hieß: 

„Und nun, lieber Paſtor, nod einmal das eine. 
Morgen früh gieht da8 junge Paar in bas alte Herren- 
haus ein, meine Schweſter und mein Schwager. Er—⸗ 
innern Gie fid) bet der Gelegenbett unfres in ben Weih— 
nadtstagen gefdlofjenen Paktes: e3 ijt nicht nötig, daß 
Die Stedline weiterleben, aber es lebe 


der Stedlin.” . 


A. W. Hayn’s Erben, Potsdam 
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